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SITZUNGSBERICHTE 


631 


BEA 


KÖNIGLICH PREUaSISCHEN 


m'd, 

XXXIU. 


AKADEBIIE DER WISSENSCTLVFTEN. 


iJ. Juli. Sitzung der pTiUosophiscJi'-Listorisühen Clusse. 


Vorsitzender Secretar: Ilr. Dikls* 

L Ilr. ScHÄmi las über * Consilio vel Judicio* in der päpst* 
liehen Ausfertigung des Wormser Goncordats* (Erseh. spüter*) 

Kr dnr, dass die Wendwiig ßleieblicdeutend sei mit dar Kuchtsrnruiel >iuil 
uiEüiic (Hier mit recliCe*, deiunacb Scjiwicrfgkeiten in der Erklärung des raticordatS' 
textes iifMl Zweifel über «leu Sian dicker Stelle Dicbi bestebeo* 

2 * Das eorrespondirende Mitglied Hr. G&jtmth übersandte eine Ab¬ 
handlung: The Nubian Texts of the Ghrlstian Period. (Abh,) 

Im Verfolg der von Hi'a. llnis-RtrB Scnlra» b(>|L:t>nnenen Uniersiichung Is» 
Ilrn. Ghirrri H grlnngen, die Bi>ucl»tact:c der chrisUiebeQ Litteratur Nubiens, tlic sicli 
in Berlin und l.tjndon lictiiiden, £u fiberci-agcn. Damit wird uns ftlr die Sprache der 
Nubier, die vi'ir bislier war in ihrer iieniigen Form kmititm, eine Gestalt crachlussMi, 
«Uü auIII iuLidtLs.ten uni ein Jalvtausend fiJtcr ist. 

3 . Jir* Ehusuks- legte eine MittbeLJuiig des Hrn. Privatdocenten 
Dr. \Vii.tv IvABiTz in Breslau vor; über eine in Gotha aufgefnndene 
Abschrift des von S. König in seinem Streito mit Manpertnis 
und der Akademie veröffentÜchten, seiner Zeit für unecht 
erklärten Leibnizbriefcs. 

In dieaen CDpion. die dem Nachlass von Bemoultl Hl riiOiUunniea, linden skh 
9 CDjdtin [.eiliniziselicr Briefo vuu n^leiclier Selirribcrhaml, irnter ihnen drei der selimr 
Zeit von König verüircinlichtcn Briefo, aucli der in seiner Eelitlieit «och »weirtdliaüe. 
Die Pi-uvenicnx der l.'opieii ist unaiL'ht;r; der Brief vuo ^weifolhafter iCclitbdt ist htkbst 
walirsefieiulirli nicht au X arignon gerichtet. Die Absdiriüen sttunmcfn nidit von lleuzi's 
llJUid. 

4 . Hr. Norijks legte den Bericht der Commission für den 
Thesaurus Unguae Latinae über die Zeit vom i. April 1912 
liis 31. Mürz 1913 vor, der umstehend ahgedruckt ist. 

o, Ilr. vo» S<mMou.eR überreicht* einen neu erscbicneDCn von 
ihm und Frhm, K. von Schbötter bearbeiteten R.iiid des UnterneJimens 
der Acta Borussica; Das Pretissischc Münz wesen im iS. •liihrhuiidert. 

MünzgescliichtUclicr Teil. Bd. 4. Die letslen 40 Jahre, 1765_t 8o6. 

(Berlin 1913). 

^itzimgnbcrirht« I9l]i 










Bitstuijv flflr |ihi]o9upIilHli-hiEtnHjcJii-n Classe %'uüi X Jdi 191S, 


t* * 

Uber eine in Gotha anfgefondene Abschrift des yon 
S. König in seinem Streite mit Manpertnis und der 
Akademie yeröffentlichten, seinerzeit für nnecht er¬ 
klärten Leibnizbriefes. 

Von l)r, Willy 

lü EkesiiUL 


Vorgelegt von Htd. ICkümann. 


Dekjinntlicli ist es bislier nur gelungen, für drei der vier voji S. König 
im * Appel <au pubüci (Leiden 1752*) TerÖiFen dichten und Leibni? m- 
geschriebenen Briefe die Echtheit außer aUen Zweifel za stellen, indem 
man ihre letzte Quelle iu eigejihäuJigen Kotizepteu Leibnizens. welche 
die Kgl. und PruT-Timalbibliotlick in Hannover aufhewnihrt, uaehzii- 
weisen vei-mochte. Dagegen sind alle Bemübungen erfolglos geblieben, 
dort oder anderswo auch die Urschrift des vierten und gerade des¬ 
jenigen, dessen Echtheit Maupertuis und die Akademie einst ange- 
fochten haben, ausfindig zu machen*. Um so mehr Interesse wirfl 
daher die älitteiiung erregen, daß sich jetzt auf der Herzogl. ßib- 
liotliek in Cotha im Cod. Chart. A. 448 und 449* eine Eeihe Ab¬ 
schriften von Briefen an und von I..eibniz gefunden hat, neun an Zahl 


^ df^Jl -AnlLELUg- 84 4^—68. 

* v^l. c. .1. Gfenninnif! -UlH r tüe rier Brifrfr, dlo Sntniid Köllig in d<?ai Appel jnj 

puhUi?, Lrfilt'ill^CCJJI (sic!) vpiriflvntliclit bat* (Sitiungsher. d. ßerl. A)c&d. A Wiss. 
189a, 8, 4iaff.), FemiT luni Strult iiui die Eclitliell; E. nv Bois-fiirinierD, .iltii- 
pertuLa- (eilMinda iS^a, 8.430ff.}, li- JJins, -Festrede* (elietidH tü^S, S, imd 

A. ILmjfitK, -ÜMcliIchte darK^-I. Preidäisebri. Akademit. dt-r Wi»Mui3chnn«U5 zu BterJü,- 
Berlin 1900, I, t, K. 353ff.). 

* Diiwcr Kodci Pfithait aiiri. s„nst fast ftusscyießtkli LeEbnitJaim, un.l iwar wie 
■rinn unf dri, emten Rliek erkennt, solche Stndoi, die uuh dcu] LejlmitnadilMse in 
llAimoveT sOutijcrn. Denu f» hai.dL-U sich da 11». eine gröläere Zaid von eigen bind lg«, 
l^w. eipnba/idig verbesserten Konzepten und Beinsubrifien Le[lm(icn„ zti Briefen und 
Abhandlungen suwio eigenliindlgce UriL-lablnrtlgnng«, «Hner KorrTspoftduiiten, Dfe 
Horaugl. Bibhellick b« diese baelat uertvolien SciiM*n vob Johann BemnoUi III 
rinrm Knkcl .Tnhann Hertioullrs I. und MitglUrio der Berliner Akademie, rrw^irben 
Die* geht hervor t. m« ritier Notl* der BlhlJoihek, mmach Uenüg Emst J]. am 





W, Kabit*: i“!!!«' nruftiifnrefiintlenc Altsrlirift eänea frA^dirhrn l.<?riHiiibrief<S. fi<l 3 

und sämtlicli von der Hand eines ninl desselbeii Sclimbers JierrülLtend, 
von denen die siebente eine Abschrift eben jenes irsg’ltcbcn, 
inlialtUcli, wie man weiß, sehr bedeutsamen Briefes, die erste 
und zweite außerdem Absclirifteti von zwei der drei andern im »Apfiel« 
gedruckten echten Leihnizbriefe und die fihrigen sechs ebenfalls Atj* 
seit ritten ecliter Briefe von und an I,eibniz sind. Diese letzteren geben 
nämlich nachweislich auch auf HannnverBcbe Hämischriften als Uire 
letzte Quelle zurück. 

Ich führe hier die neun Abschriften des tJothaer Kodes der Reihe 
nach auf und füge ihnen die ciitHprechendßn Drucke in Königs »ApjjeU 
und, soweit sie eben nachweisliar sind, die entsi)rechenden Hrscliiiften 
in Hannover liei. 

1. Abschrift: Bl. 131 recto bis 134 versiu Umf.: J Swten 4", 
Auf.: «Monsieur, Piiist[ue vous voules bien <ine je vous dise libre- 
ment mea pensi^s s«r le Cartesjenisme«; Ende: «si iiece9s.aice pour 
etre raisoniiablo«. TJutersehrift, Dtitiim, Angalie des Atlressaten fehlen. 
— Druck: Appel, Anhang S. 48—57. — Drselirift: llanti. K = B. 
L = H., Abt. n’' (Philosophie), Vol. t, 4c, Bl. i recto bis BL 4 rccto. 
Umf.: 6^ Seiten 2”. Auf. und Knde = Abschr. Auch hier fehlen Uiitet^ 
Schrift, Datum und Adressatenaugnbe. Stark korrigiertes eigenhändiges 
Konzept LeibnizensL 

2. Abschrift: Bl. 134 verso bis 136 verso. Umf.: 4+Seiten 4®. 
Anf.: «Monsieur, J'ay reeü l'honneur de vötre lettre, mais man ecrit 
eat re.sti‘ cliez M. BemuUi«; Ende: »Et je n'aiirois garde de le sou- 
haitcr, quatnl je de serois pa.s avec autant de zeit- et de l’obligatian« usw. 
Unteisehr.: Lcipnitz (siel). Datum und Adressatenaugabe nicht vor¬ 
handen. — Druck: Appel, Anhang S. 57 — 63. — Urschrift: llatiu. 
K = B. T. — Br. Fhsz. 40 (Korrespondenz mit Pien^ Bayle) BL 34 — 35. 

3&. vtm elußui ÜiiriiiiuUi üi Kupenick niiilnligr^khe SttuiuiJiiug Ton 

MünLL^kripti'.u kal, unter dE^ien slith Auch «■in IVJ] voü 

ilüiiUI I (^h Audi P. EirTAx, heihTLlA^Funtle, Uttischertdil. Mtn LifUi 

AidmiijiP AU dfiu AVihntitlL <L BerL Akmi. d, WLss, vom Jahre 1904): asia ejnfm 

lEisemte III vom .Takre [796 auf elem Uiu&cIiIai^ zum 5. llrl'ti- tlv^ von 

ihm mit UiKotuiUf Ro zusoimum hcniiiB^§:,el>en&D iimlheiiialinclicn Ardilvs (wilrdem])- 
gednickt Ui K. Wqlts iBkijirmphleiJ zur Knlturge^^cliiulitE iler t* Zykhis, 

Zürich 185QT ^-87 «-Uim.) und oiner von Ihm iiiii ij., September 179B ln der AkadeTnli^ 
^eseneii Ahhajiilliiu|[' poiir Bcrvir u rilL^toIre di^ MüfliLmatiquea« (vgh 

^[euiolres de rAcadeiuie Roy alt* dei ädenccd et Dellesi l^eltrrs rlr* ^dDCCXCIX cl 
MDC:C('«. A DcMim. MIKTClII 39—40); EHiliich j. aiu ikm tuliaJb des Kochiz 
seihst^ ^tdclier aueli SSÜrke ami dem Nachlasse BertiouLhs 1 . iintbllL AiicEi ip^t 
achtL'n, daß sich ln den zolilreiclieti dur GoÜiner BiblloÜick gchüri|;ien Binden ixift 
Korrespondenzen der f'Dmüie BemoulÜ — ich habe 17 in llluidcn ^diaht und ilurch- 
gesehen — hin und vvit'der ■ Lelbiiitioiia■< hchEnden. —^ Woher J. Berftoulli Hl alSe 
dieae Leihnitiann hatte, dnrtkber läßt sich elnstivelfen tiiclils Sicheres sagtiu 

* Vgl. GiLiiJiAÄJ>t, -Die pliilüKijplL Sthriflpo von G^ \V* I^elludz* 4, 297 ff., 

Ül- 



nH 4 .SitKung ilrr (ibitMsoivtilach^iIsiui'Iiiclitn ruic H. Juli 

ÜDif.: 4 Seiten 4". Auf* iindl Eude = Abschr. tlutcrschr.* Letbubt* 
Datum und Adresür (»Rorlin 6. Nav, 1702* um] lA jUr. Bayle«] aiutl 
iißchti'äglieli von der Hund dos Rtbliotbeknrs Boileinartn mit Bleistift 
liinzugot'bgt. Stark korrigiertes^ eigenliBmliges Konzept Leibnizon.^, ge- 
seliriebfu iin November 1702 an P, Hnyle‘. Ks ist dies die zweite 
von den iruif [''onuen, in denen uns dieser Brief urschrifUieb erhalten 
ist. Die ihr voraufgehenJe erste Form !)etiiniet sieJj oftoiifjiMs in Han* 
iiovor in demselben Fii.>*zikel Bl. 32—33 (.stark korrigiertes Konzept 
von I-eibuiz’ eigner Hand, datiert; ■ Berlin 6. November 1702* tiiid 
adressiert: «A Mons. Bayle a Roterdara*), die ihr naelifolgendc dritte 
Forni dagegen m (jotlia in deraseliicn Foliobnnde Cod.-Chnrt. Ä 44 S 
und 449, in welehein sieb unsere Absehriftensorie befindet, BI. 50—51 
(korrigierte, eigenbäiidige Reinschrift Leibnizens vom zweiten Konzept, 
ohne Datum und Adresse, aber mit Untersebrift. und dein Vermerk; 
«nicht abgangen«). Die vierte und fUnfte Form sind wiederum in 
Hannove*r in dem genannten Fasz. 40 des LeibnizhriefWechsels BL 16 
bis 17 (neues teilweise korrigiertes Konzept' von Leibnizens Hand 
ohne Datum, .\dresse und Unlersclirift, mit dem Vermerk: «niuht ub- 
gungen«) und Bl. 7 (wohrseheinUch Auszug nu,«; der Abfertigung, eigen¬ 
händig, adressiert »a M. Bayle«, datiert nHerlin 5 xbr 1703«, ohne 
ünterEchrifl). 

3. Abschrift: BL 137 reeto bis 140 recto. Uinf.: 6^ Seiten 4". 
Auf.: «Monsieur, Je suis trf’S persuode de oc qiie vous dites qtie vous 
ne souliaites rieii taut que de remb'o ju.stiee*; «Ende: je ne raanqueray 
pas de TOU9 les oclaLreir ei d‘embraaser toutes les oceasions de vous 
temoigner aveo combieti de respect« ilsw, Untersolir.: D. Papin. Daturrt: 
«deCassellce zg.'Sovemb. 1695«.— örschrLft: Haiin.K= B. L = Bv. 
Fasz. 714 (Korrespondenz mit Papin) BL 4t, 44, 43 "43. Umf.: 7^Sei¬ 
ten 4", Anf., Ende, ITntcrsclir-, iMlum = Absclir. und wie diese ohne 
Adresse. Eigene Abfertigung Papins, gericlitet .in Leiljiiiz- 

4, Absclirifc: BL 140 recto bis >44 recto. Umf: 8^ Seiten 4®. 

Anf.: «Monaieiir, Je suis si eloigiie dt ine preparcr a quiltor l'opinioii 
que je dofeus*; Ende; »puisque cela nVmjieclie pits que It public ne 
vous dtmeiire ttemellement redevnblc de quantite de btllts et utiies 
decouvertca. Je suis* usw'. Unterechr.: D, Papin, Datura: -ri Hassel 
re 15,' Janvier i6g6«. Ohne Adresse. — Urschrift: Hanti. K = B. 
L = Br. 714 BL 47, 52, 48—^49, 50—51. Limf.: Seiten 4^ Anf., 

Ende, Untorsdir.. Da tu in = Abschr. Adre.sse; A Monsieur / Dion sieux 
Leihniz tratistiller / de S. A. E, de Hanovre / A Hanovre /'. Eigtnliainlige 
.Miltrllguiig Papins. 

^ V'^l. Gt^RiiARü i'; Ji. O. 5» 65 tZ 

* ^i^KADUTt a* ii* < X 


W. KAtirrixi tliiie nenntilgefuiiil^in* Ali«diriA « itifts LeAinieliru ft«. t 53 fi 

5. AViSclirift: Bl. 144 verso bis 147 tctso. ümf.: Seiten 4“, 

Auf,; * Monsieur 1 Je voy une Ifl dernicre lettre, que j’/ii r<*t*u« fl» vAtre 
pari va n des expressions un jieu aicres«; Ende: » Je ne scaurois croire, 
<]tie vous ne soy es dispi>se vous tm^iiie 4 me rcndi'e justice la deasiis« 
comnie j'ay toiijours (ait professtou de reconnoLtre vAtre gramle me- 
rite etant avec aele* usw. ünterficLr.: Leibnitz, Datimi: »Hannover ee 
24.* Janvier 1696». Adressat«nafiijabe nicht vorhanden. — Dr.scUrift: 
Hann. K = B. I- = Br. 714 BL 53—54- Umf.: 4 Seiten 2", .Anf.. Einle, 
Datum = Absebr. Unterschr. timl Aflresse frlilen. Von (.eibniz korri- 
Ifierte BeiiisehHd eines Schreibers, Antwort anf den vorhergehenden 
Brief Bapins. 

6. Absehrift: Bl. 147 verso bis 151 verso, TTmf.; 8+Seiten 4 ", 
Anf.: »Monsienrl J’ay t>eaitconp de deplaisir que vous ayez crt\ voLr 
de Taigreur dans les expressions de ma derniere lettre»; Ende; 
»Quoyt(u’il en soit je vous puis assurer que je coiiserveimy toujonrs 
la haute estiuie et le respect qiii sollt deubs 4 vos helles et grandes 
qualitez et qne je feray toujours glotre d'etre« usw. Untersebr.: 
I). Papin. Datum: »De Cassel ce 9* fevrier 1696.» Ohne Adresse. — 
Urschrift; Hann. K = B. L = Br. 714 BL 55, 59, 56—57, 58. Umf,; 
9-^ Seiten 4". Auf,, Ende, Diiterschr., Datum — Absclir. und wie diese 
nJine Adresse. Eigünhäiidige Abfertigung Papi ns, Erwiderung auf den 
vorhergehenden Brief Leihnizens. 

7. AbscJirift; Hl. 152 recto bis 155 verso, ümf.: 74-Seiten .i*". 
Auf.; »Monsieur! .Te stus chamie d’apremire que vtms soyrs retabli de 
1 ' In com mH Klite d 0 ut vötre derniere In isai t u 1 e ntion; Ende; ■ et de m 'en voy er 
de tems en trnis de quoi (truer ut>s niiscellancn. J ay 1 lionneur iletre 
tres paifiiitement» usw. Untersehr.: Leibniz. Datum: »a ILuinover Je 
16." d'Bhre 1 707, Ohne Adresse. — Druck: Appel, Anhang S. 42 — 48. 
— Urschrift nicht anfgefunden. 

8. Abschrift: Bl, 136 recto bis 15S reeto, Umf.: 4^^ Seiten 4", 
» .‘\inpUssinio Vivo j Godefrido Gui^elmo I.eibuitzio / S. P./'B. D.* Vol¬ 
der.» (Uliersrhrift). Auf,: »tlaereo anceps, nuiu mentern tuam riteqter- 
cipiain-; Phide: »Cui si medelam ndhibeas, rt™ mihi certc lunge gratissi- 
main feceris- Vale». Datum; »Linlg. Batav. ad XXV. Julii CMIOCCII." 
“ Urschrift: Hann-K. — B. h — Br. 967 (Korrespondenz mit de 
Volder) Bl. 59—60. Umf.: 2-J- Seiten 4”. ('bersebr.. Auf., Ende, 
üatnin = Absehr. EigenbAiulige Ablertignng de A'olders'. 

9. Abschrift; Hl. 15S verso bis 161 recto, Umf.; 5-J Seiten 4". 
• Illnstri Viro ,■ Godefrido (Tiiilehoo Leihnitio (S, P.) B. D." Volder.» 
(Überscbrifl). Auf.: »Nihil mild InopinDtum magia nccidit, quam quod 


' V'gl. ÜEFaAllDT, JL Q. Ü- It 241 f. 



Sitzung der plbilnsophiach-liisEufis^^litn C'lu^üe vom ä. JiiEi 1 Ü 13 . 

post pauconim ilteriim moraflu reeeperim a Clariss! Haylo tuum illud 
sd ejus abjecttoncs scrLpt,fim>j Ende: =Quae q^uld i?«t (sic!) et uhi 
reperiantur seire stki* Etenkn (sie!) vale». Üattim: »Lugd,: liatav; 
ad; VIT, Oetobr. CDlDCCn.« — Ursebrift: Hann. K — B. L = Br. 
qbi Bl. 61 — 62, Uüjf,: 34 Seiten 4“, überschr., An!'., Ende, Datum 
— AbseLr. EigeniiEndige Abfertigung de Vedders’. 

Leider hat sieh nun bis jetzt nneb nidit ernüttelii lassen, wer 
die Gothaer Abschriften verfei-tigt hat oder auf wessen Veranlassung 
sic verfertigt woiden sind. Ihre ganze Beschaffeuheit lädt darauf 
sehlieden, daß sie von einem gcivöhnltchen Selirelber stamnien, dem 
es an gehöriger SpraeJj- wie Saelikenntnia gemangolt hat. Texri'-ei>- 
stömnielungcn in der ersten, vicrtim imd sechsten Abschrift dureli 
Auslassung von mehreren Worten, ja sogar von Sätzen, die sich nicht 
daraus erklären lassen, daß der Aljsclireibcr hier, wie das ja so häufig 
vorkommt, versehentlich von einer Zeile seiner Vorlage in eine der 
niicbstcii übergespi ungen ist, iiiacfien es aherdiea sehr walirseheinlich, 
daß die Gotliaer Abschriften nicht unmittelbar, sondern mittelbar auf 
die betroll en den I la imoverselien Urschrifteu zurückgcLen. W i r h a b e n 
lins also eine andere A li Schriften Sammlung als Zwischen- 
quelle zwischen dieseii und jenen zu denken. 

Was sodann das Verhältnis der ersten, zweiten und siebenten 
(iothaer Aljschrift zu den hezüglichen Drucken in Königs »AppeN mi- 
bclangt, so ergibt ein genauer Vergleich derselben in der Interpunktion, 
der Schreibung und dein ortlaiite des Testes derartige Ah Weichlingen, 
<]iiß man aiinelimeii niuß, jene sind un,a )h hängig von diesen 
wie auch iiingekehrt- Änderseira zeigen die erste und zweite Ab¬ 
schrift und die hezflgliehen liönigsicLcn Dritcke verglichen mit den 
Ililifj IO versehen ürselirlften so aiiflifilleiide Ubereinstimmungeii in ihren 
Differenzen von diesen. <laLl man sich zu der AnriHlime genötigt sieht: 
sie beruhen auf ein und derselben ZwischenquelIe. 

Alles in allem macht unser Befund es also wahrseileinlich, daß 
die in Liotha nul'gefundcne Abschrift des fraglichen Leilmiz- 
briefes und der cijtsprechende Druck im »Appel, durch eine 
geiiieinsame ZwischenqucJle auf eine früher tn Hannover 
vorhanden gewesene Urschrift als ihre letzte Quelle zurüek- 
gehen. Es ivird nun die Aufgnijc sein, der vermuteten Zwischen* 
quenp! auf die Spur zu kommen*. 


* Vgl. OEsaAftnTi, a. fl, 0+ 

“ KGftig Ijjit nmtli »rtae® eliiwundfrei bej,^inibigLejj Augabt (e. «AjumI. S. SaT, 
imu Apliang S, ,u) AhürLri/Ltti brjiiitzt, Jäc er von Suniuel Henil 1745 ^vis NeufcliftWl 
liekouiiiien htUe. Wulicr llend üjtj bultr, wissen wir aicht. Jrdenfiilla isi er nicht 
«ivn [fer SchrtäHr der Gothaer Absclirifti'fl, wie ein Vergleich derselben mit scima- 
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loh iDf)ühte diesen Bericht nicht schließen, ojjne einen Irrtum 
C. J* Gerhahüts^ zu berichti^jen. Er init wahrscheinlich m machen 
gesucht, daß der fragUohe Leihnizbrief an Varignon gerichtet gewesen 
ißt. Aber seine Hypothese kann einer strengen Prüfung nicht staiid- 
halten. 

Es liegt uns ein Brief Leihnizeiis an Varignon vom r j, Augui^t 1707 
vor% welcher beginnt: ^ Com me je ilois [jartir ponr BronsviCp je reponja 
k la haste k Thoimeur de rotre lettre et me conjouis premierement avec 
vous et avec nos amLs smr- votre heureuse reconvalescence. II ffiudra 
se bien menager de penr de reche^ite, et snnr tont se moderer en 
fatt de meditations. J'ay parcouru la p^irtie generale de votre lUs- 
conrs sur les reststences, ou ü n y a rien k dire dans le fonds, B 
y a seulement certaines expressions^ ijue j'aiirois ebangees, si j 'avois 
en ä parier de cette niatiere,- Dies letztere wird dami näher diu“^ 
gelegt. Varignon erwiderte damuf aus Paris am 3. September i 707**; 
»Votre lettre du [ 2» Aoiu^t me fiit rcndue Ü y a 10 jours par Je P. l^long* 
Je Tous rend mil giaces de la part que vous vouicz prendre k uia 
sante; je prie Dieu d'en eünserver une anssi preüeuse q\te la vt'itre. ■ 
Der weitere Inhalt des Briefes bezieht sich auf die von Leibniz an 
Varignons Abliandlung geniaciiteu Ausst.e 1 iungeii» Der nächste uns 
erhaltene Brief der Korrespondenz ist wieder ein Brief Varignons aus 
Paris vom i6, Mirz lyoS^; er ist die Antwort auf einen Brief l^eib- 
nizens vom 1* Marz J 708» von dem sich bislang weder ein Ifonzept 
noch eine Abschrift noch etwa die Abfertigung selbst gefundt^n iiat. 
Varignon beginnt: »Voila le lievereud Pere Lclong qui se doime la 
peine de m^flporter lui votre lettre du 1 jilars. Et ci>mmc le 

paquet de ce quMl votis ecrit n'cst point eneore ferme, je me Imte 
de voüs remercier de ]a bonnc o|.nniüii qiie voüs avez de ce que j'aj 
eu rhonnenr Je vous i^iire dans ma ilemiere sur les niouvemens.» 
Der gajize Inhalt dieses Schreibens läßt vermuten, daß der uns iehlende 
Brief Leibnizens vom r.IttärziyoS die Antwort bildete auf Varignons 
Brief vom 3# September J 707. Wir buben somit keinen triftigen 
Grund, zivii^chen diesen beiden letztgenannten Briefen noch 
einen weiteren Brief Leihnizens an Varignon anzunehmeii, 
am wenigsten aber, wie GEBnAanx wollte, den in Frage 

mm lii seSnem Brief>i erbsuL mli Bodnhur tiuf der ZtirichtT «SuultbiblioÜLek rrli;iKU'-aen 
HuidKliHfL beweist. Mü^lirlierwei^ findet eich nfcjer die gesuchte Zwisrhi-ai|uc11e, 
Mif wldciie die H^^^iechen und die Gothster KitrückgehcTi, iiuch irjgctidwt> 

in der Schweji+ 

^ ln der qbiFfi S. 633, Antu. 2 zitierten Abhbiidliiug S. 433^—427, 

* Vgl. Geäbardt^ - LeibmKefu ninthenMitLsche SehriAen% Hiklb 1B59, 4^ 158 ff. 

* I. ii> 0^ 4 ^ i 6 rff. 

* CEJtaA^uT, A. a. O. 4, 164 IT- 
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stell eil deti Brief Lei Uri izeiia rom t6, Oktober 1707. Denn dieser 
Ifißt sich seinem Inhalte nach gnr nicht in die KorrPSfiondenz der 
Ireiden 31 unner iu diesem Zeitmum ein filmen. Erstens nimmt er mit 
keiner Silbe siuf Varignons Auseimmdersetzungen Ober die Wider¬ 
stände im Mittel in seinem Hrief vom 5. Septeml>er 1707 Bezug. 
Zweitens heiintwortet er Fragen, die dort gar nidit gestellt sind, 
z. B. die Fmge nach dem Priiizip der Kontinuität. Drittens beginnt 
er mit dem Austin ick der Freude über die Wiede rherstelhiug des 
Adrewtaten von einer UnpHßUclikeit, von der er (der Adressat) I.eiUniii 
in seinem letzten Briefe Mitteilung gemaelit habe. Von einer Unjifiß- 
itclilieiv ist aber in jenem Briefe Vnrignoiis iiieht die Rede. Virlmelir 
dankt dieser dort für die Teilnahme, die Leihniz lu seinem Briefe 
vom 12. August 1707 an seiner Genesung bekundet hat. Und «Tirden 
wir nun, um uns all <liese.s verstäudlich zu machen, unsere Ziilhieht 
zu der Auskunft nehmen, Varignon Iinhe um Ende zwischen dem 
3’ September und 16. Oktober V707 noch einen anderen Brief ge¬ 
schrieben, der aber verloren gegangen ist, so bliebe immer noch eine 
Stelle In dem in Frage stehenden Brief, Jur die tiEanAnnv gänzlich 
die Erklärung schuldig geblieben ist, aus dem einfachen Brun Je, weil 
sie sich in bezug auf Varignon nicht erklären läßt. Leihniz schreibt 
nämlich: »tle tous ai temoigm* dans ma pn'cedente, combien je suis 
aise ijue vous soj’iez aussi content de votre place, que ceux i[iii vous 
1 ont conferee le so nt rle vous. d'esperc qne cet heurenz eomuicnce- 
ment scra auivi frautres agn'iuens, aiiijuele je me fenii uu plaisir lio 
contribuPr toute.s les fois que j'en aurais Fnccnision.« GKatURnT hat 
sich dieser .Stelle gegenüber mit folgender Bemerkung abgefnuden! 
■ Der vorausgehende Brief Leibntzeiis vom 12, August i 701 {vieluiehr 
(707) enthält nur den Glück wünsch, betrellend die WiederhersteBung 
Varigiions. Von dessen Steiiung ist nicht ilie Rede; frülier in einem 
Briefe vom 33. Mai 1702 {!!) mehlet Varignon, daß er ,Pioresseur tlos 
Mathematiques au CoUege des H4uatTO natioos* sei. ■ 

Die l'Vage naoli dem Adrca.sfiten des fraglichen Lflibtiizbriefes ist 
somit noch eine offene. Es ist bislier aucli iiücli nicht gelungen, 
diesen Brief ntit voUer Üestimmtlmit als Glied in einen andern der 
vorhandenen gedruckten iKier ungedruckten Briefwechsel einzufügen. 
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Bericht der Kommission für den Thesanrus 
linguae Latinae über die Zeit vom 1. April 
1912 bis 31. März 1913. 

Von Eduabu Nobden. 


Aul' Urutiil d^r V^firhautiluiige^n der vom 1. April d, J. in 

Münclien wird folgender Bericlit eratuttet: 

1- Zum I. Oktober igia schied wegen VberliSiifung mit Ge¬ 
schäften ilr. DirtA. bisher Dekgierter der Berliner Akademie» als solcher 
aus der KommissioTi aus; &a seine Stelle trat Hr. Eouabo N^dedek. 
Doch ließ sich Hr. DmtJ! beroitünden, als kooptiertes Mitglied auch 
weiterhiQ der Kommission anKUgehÖreiK Die intetakademische The- 
sauruskommission bestellt, also zur Zeit aus <len Herren: EBunnASS. 
rJlET>, HACLtUt. Leo, LOHIMATXSell, NoBUES, VöLLliraH, 

2, Der Ersata des am i. April tgis ausgeschiedenen General* 
reduktnts Prof. Dr. Iximmatzscb hat größere Schwierigkeiten gemacht 
als vorauszuselieu war. Die Kümmission mußte iim 15. Juni 1911 ?uin 
/.weiten Male in diesem .fallre ziifiammentreteii. Da-s Ergelmts langer 
Verhandlungen war die Berufung des von der prcußisclieu Regierung 
an den Thesauru,s Iwurlaubteii Oberlehrers Dr.OEOBU Drrt'MAuniGöttiugen), 
der am i. üktoiier 1912 sein Amt antrat. Bis za diesem Zeitpunkte 
hat llr. Iaimhatzsch teils von Basel ans, teils in München anwesend, 
die Redaktion weitergeführt, Hr. Voli.mfr die Süßeren Geschäfte er- 
Italigt, Zum t. April 1913 schied der bisherige zweite lle^laktor Prof. 
Dr, MAtTBEKBHxruEa aus seinem Amte, nachdem er schon einige Monate 
Idudurch fiir die Hälfte der Arbeitszeit heurlaubt worden war. Außer- 
ilem mußten einige Assistenten persönlicher Verhältnisse wegen für 
kürzere oder längere Zeit beurlaubt werden. Alle diese Umstände 
haben naturgemäß etwas hemmend auf den Fortgang der Arbeiten 
eiugewirkt; doch Ist zur Zeit das Ühliche Tempo derselben fast ganz 
wieder erreicht. Die Stelle eines zweiten Redaktors bleibt auf Wunscli 
des Generalredaktors vorläufig unbesetzt. 



SitzuDg der philnsopliisch-hütariacliCD Closs« rom 3, Juli 1013. 

Da die OrganiBation dea Bureaas so wieder aweekentsprechend 
durcligeführt ist und auch die Finanzlage einsl;weilen keine besondere 
Beratimg erfordert, hat die Kümmi.ssion fürs erste von einer Sitzung 
im Jahre 1913 Abstand genommen. 

3. Wed <lie Beiträge der deutschen Regierungen seinerzeit nur 
bis ymn Abläufe des Jahres IQ14 vorgesehen wor<len sind, die Voll¬ 
endung des Tiiesannis aber voraussiditHch erst um das Jahr 1930 
erfolgen wird, hat die Kommission in ihrer Berliner Sitzung vom 
Juli 1912 in Anwesenheit des mnisterialdiroktors Schmedt die fhr die 
Fortsetzung der Arbeit nötigen Sdiritte beraten und im Verlolg dieser 
Beratung Verhandlungen mit den beteHigten Regierungen hzw. Aka¬ 
demien begonnen. Über deren Verlauf der nächste Bericht Auskunft 
geben witJ. 

4 - Außer den rtigelmäßigeu Jahresbeiträgen Laben auch dieses 
Jahr die Akademien von Berlin und AVien je [ooo Mark dem Thesaurus 
ztigewendet, die wissenschaftliche Ciesellscliaft in Straßburg 600 Mark. 
Ferner haben wie bisher Hamburg, Württemberg und Baden einen 
Jalireszuschufl von 1000 bzw. 700 und 600 Mark geleistet; ebenso 
ist der Betrag der GiESECEu-StLftung (5000 Mark) wie früher eiiige- 
gaiigen. Preußen, Österreich, Bayern und Sachsen haben wieder dun^h 
Beurlaubiing von Gymnasiallehrern die Arbeit gefördert, Preußen über- 
dies zwei Stipendien zu je 1200 &Iark für Assistenten bewilligt. 

Die Kommission wietlerholt an dieser Stelle Ujren aufrichtigen 
Dank für diese BeiJiilleu. 

5' Nach den Halbjahrberiohten der HH. fjOjmATz.sL’ir und Ditt- 
uAns wurden im Jahi-e vom i, April igii bis i.Apdi 19:3 ferttg- 
gestdlt 40 Bogen, Band V bis dimitto, Band Vl bis fatfiÜia. das Ono- 
masticon bis C^dippei die Rückordnung des sdiotj ausgesdiäpften Zettel¬ 
materials wurde fortgesetzt, dazu dieZettelsammlungen ftir die folgeuden 
Buchataben duridi Ausschreiben neuerer Indk^'tf rfrhonim vcnriehrt. 

6. Itu Jahre 1912 betrugen 

die Einnahmen . , . . . 61038,30 Mark, 

die Ausgaben.60893,13 , 

ü^berschuß , . 145,17 Mark. 

Unter den Ausgaben befinden sieh 4600 Mark, die ala Rücldage ftir 
den Sparfonds verwendet worden sind. 

Die als ßesen'O fhr den AbscMuß des Unternehmens vom Buch¬ 
staben P an bestimmte War,F»tis-Stiftung betrug am j. Januar 1 □ 1 z 
56716.42 Mark. ^ ^ 



Ndkuen; Berlclit der ('fluinös»{üii für deii ’niesAimu) linp^tae LBtinae. b4l 
7, Ubcrsiclit über den Fiiiatizplaji für 1913^14. 

EinnahmeiL 

Beitrag der Akademien and gelehrten Cresellscbaften 

(einschb der Sonderbeiträge rou Berlin und Wien) jzooo Mark, 


Beitrag der irisseiischattlichen (resellgcbaft zu Straßburg 600 - 

CrteaEeaE-Stiitimg 1914. 5000 * 

Zinsen, rund ^ , zoo ■ 


Honorar von Teubner fiir 70 Bogen .,..,,11360 * 

Stipendien und Beiträge anderer Staaten .... &3cx> * 

57360 Mark. 


Äosgabon. 

(lebälter 

Laufende Ausgaben ...... 

linnornr für 70 Bogen . . . . . 

Verwaltung .. 

Exzerpte und Nachträge ..... 

Konferenz mul Druck ...... 

Unvorhergesehenes ....... 

ln den Sparfonds ....... 


Voraussichtlicher Überschuß 


38500 Mark, 
3500 - 

5600 - 

5400 » 

1000 1 

600 * 

1000 
t 5 QO ■ 
57100 Mark. 
260 Mark. 


Bestand des Tltesaumsbureaus am 51, Marz 1913: 

Geiieralredaktor l)r. G. Djitmakn (vom Preuß. Staat lieurlaubter 
Oberlcluer). 

3 Sekretäre: Prof. Dr. O. Uev (vom Bayer. Staat beurlaubter GyiU' 
iiasialpiofessor}, Dr. W, B,<NNiEa. 

9 deÜuilive Assistenten: Prof, Dr. A. Gidemak, Dr. C. Wri,rr, 
Dr. Fr. Reisiru, Dr. G. Sk;w.\bt, Dr. W. ScHWEsnrn, Dr. J. B, 11 o)'‘?i. 4 nk, 
Dr. S. Tafel, Dr. H. AxnrAM«, Dr. H. Ritrekbai^er. 

4 provisorische Assis teilten; Dr. P. Laku, cand. phil. C. Beckeb, 
caml. phil. H. Bader, Dt. K. Nelz. 

2 beurlaubte Gynmastallehrer (außer den bereits: genannten!: 
K. r>’Lt'<iB»ttL (beurlaubt von der sächaischen Regierung), Dr. H. I.A rc r fr- 
BACHKif (beurlaubt vorn k. k. österr. MiDi.vteriuiii für ütitcrrlcht). 


nm 10. .luU. 
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SITZUNGSBERICHTE 

XXXIV. 


DER 


KÖNI(}LICH PREUSSISCHIiN 

A1G\DE]MIE DER WISSENSCHAFTEN. 


3. Juli. Sitzung der pliysikalisdi-inatbenrntisciieii Classe. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Pianck. 

1 . Hr. BB.uieA spradi über: »Aufgaben und Ziele der vul- 
ea 11 ol Ogis eben Forschung*- (Erecb. KjiÄter.) 

Indem die Filllo der ProbLem« wird, ergiebi sich dw Wlinscheiisiivei-tlur: 

eEnes iDtcriiAtiuniilEii ZiiRammenSctdiisaca der YuLcnnidii|;eil luid der tirAndniig eiiier 
An;cnhl van Forsehiinga-liMlitHtea durch die Tcrscldcdentn Stuten. 

2 , Der Vorsitzende legte eine Abhandlung der HH. Prof. Dr. 
C.SeuAEFEH und II. Stall WITZ in Breslau vor: üntersucbungeii über 
ein zweidimensionales Disperaionaproblem. (Ersch. spRter.) 

Die Verlasser rtdlen aus der Lyjrting dc=a BeugujjgijfirQblpjjis fllr Cyllnöflr 

dii± olektruma^eUsclicj) uikd uptLncbcu CoEistADten leinen .Mediiltlis IijOPt dnE iiiAn 
hält« wifiui fn* Vaciiiiiü in liegen die Wellmlibige kküieii Abatlndfn Cylittder eia- 
gebuUrt Die ertuütezienL Ffirtiatln amf Speciainille jmgewendet;, die 

tzhtiü eäpejrliii^jitene Prüfung giestatu^a; im liesondfireii ergeben sieb als Specintialle die 
W izMiniachen Ponrn^ln diir ^tabcbeJiiät>j>pelbrecJiiiiig und ein Annliigon ^tir Rj^TLEiyn- 
sehen l'lieuHi' dt^ Uirjijjielsblaiifl. 
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Über den Energieamsatz bei photochemischeii 
Vorgängen in Gasen. 

TTT. ^ Phofcocheniisclie Desozonisierung. 

Von E* Warburc- 

(Vorge-tTJigeTi am 13. Juli 1912 [a Jalirg. 1912 S. 665].) 
(Mitteiluug aus der PLysikalistth-Tccboisdicn Hßicliaansialt.) 


23. Bel den photochemisclien Vorgängen hat man ebenso wie bei 
den elektrolytischen die primären von den sekundären Reaktionen zu 
unterscileiden. Die primären Reaktionen entstehen unmittelhar aus der 
Absorption der Strahlung durch das uxsprOugUche System und besitzen 
iii theoretischer Hinsicht weitaus das gr 5 St« Interesse: es folgen die 
sekundären Reaktionen, welchen primäre Rcaktionsproduktc verfallen, 
sei ea untereinander, sei es mit den ursprünglichen Bestandteilen des 
bestraldten Systems. Die sekundären Reaktionen können als von der 
Bestrahlung unabhängig betrachtet werden j die Wirknng der Strahlung 
auf etwa vorkommeiule Uehtempfindliche Reaküonsprodukte kann nämlich 
experimentell vermieden werden, indem man die letzteren isitireichend 
schnell nach ihrer Bildung der Bestrahlung entzieht*. 

Dem Experiment zugänglich sind nur <lie Endprodukte, welche aus 
den primären und sekundären Reaktionen zusammen hervorgehen f der 
Betrag eines der Endprodukte in Mol geteilt durcli die bei seiner Bildung 
absorbierte Strahlungseuergie mag die spezifische photochemiscli e 
Wirkung für dieses Endprodukt heißen. Dieser Begriff paßt auf alle 
photochcmischen Reaktionen, mögen sie unter Energieaufiiahme oder 
Energieabiiahme erfolgen, übrigens geht die primäre photochemische 
Wirkung, sofern sie durch Aufnahme absorbierter Strahlung zuatajide 
kommt, immer unter Enetgieaufnalime vor sich*, unterliegt deshalb 
wahrscheinlich io allen Fällen den gleichen Gesetzen. 

^ L Berichte 191 h 74 ^’ ebenda 8+^16^ im fulgcud-eii 

tih l imd IL Die PüragrupLeik dfr vcirliegf!nJ*in Mittedtuig sind mit ilvnen der zweiten 
forLbLufend ntitaeriert. 

» 11 . S, 333. 

' Vgl+ OmvALHi Lelirbi d. nllgem« t'tiujEik* II, S, 1087 , 1893 . 





Ultimi bei photocheirtoJi*>u Vrir^ingen m OjL^en. IIL 643 

Die vorliegende Mitteilung beschäftigt sich mit der spezifischen 
photochemischen Wirkung bei der Desozomsicrung tlurdi Stitüilimg be¬ 
stimmter Wellenlängen- Auf der Grundlage des photochemischen Äqui- 
valentgesetzes von Einstein^ ist es möglich gewesen, in einfachen Fallen 
hier zn einer Trennung zwischen primärer und sekundärer photoche¬ 
mischer Wirkung zu gelangen. 

24* Versuchsmethode. Eine gasförmige Ozonlösung gleichfumiiger 
Konzentration befindet sich Ln einem Gasometer. Die ZiTsetzungszelle 
wird aus dem Gasometer mit der Ozonlösung geMlt und diese nach 
der Zeit 4 durch Druckluft in eine Jodkaliumvorlage auagetriehePt 
welche cLnen Ozongehalt von Mol ergehe* Man macht liierauf den¬ 
selben Versuch, läßt aber während eines Teils 4 der Zeit 4 die Strahlung 
wirken, wobei Mol Ozon gefunden werden mögen. Dann ist die 
spezifische photochemisehe Wirkung 


wo E die vom Gase in der Zeit 4 absorbierte StraJilnugsenergie in 
Gramm-Kalorien bezeichnet. Wiegen der kleinen spontanen Desozo- 
nisiemng im Gasometer m.icht man abwechselnd mehrere solcher Mes¬ 
sungen hintereüiajidert z. B* iltei ohne Strahlung {mljijC.m"'} zvs^ei 
mit Strahlung und setzt dann 


— 






ni^ 


= 






(la) 


Wenn bei schwachen Ozonlösungcn, bei welchen die Ahsorptioii der 
OzonkonzentratiOD proportional angenommen werden kann, wälirend der 
Zeit 4 eine bedeutende Äbnalime der Absorption eintritt, Ist folgende 
Methode besser. 

Sind m Mol Ozon in der Zelle, so Ist 


dm 

m 


— f - A ■ J—gf * m, 


(3) 


wo J die in der sc. auf das Gas fallende Strablungsenergie in g-Kah, 
J A den absorbierten Bruchteil derselben hezelchnet* Das Glied p*r/i. 
drückt die kleine spontane Desozonisierung in der Zelle aus, bei diesen 
Versuchen erfolgt tiämlich wegen der Wirkung der Wämle die spon¬ 
tane Desozouisierung eher monomolekular als bimolekular^. Setzt 
man nun 


* A. Ettfl-iTEra, Aiin. iL Vhfs, (4) 37, Sja. 1913, 
“ Dit^ Berlclitc; 1901, S. irji. 






(3) 
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/I = fl-W(S 


so ergibt sieb 




f 4 ) 


wo i«o den Wert von w filr 1 = 0 bedeutet, 
Ein Vctvucli ohne Strnliluiig liefert 


ig.„ ^ = r.i,? 

WJ 


Daher 


I /1 w), [ w'\ 

- (1 I j ‘ ISitt ”■ .> ^Sia / Jt 

O'Jigff / m t tti J 


( 5 ) 

16 ) 


a wird liier durch eine besondere Vei'S.ticlisrettie mit bestratilter Zelle 
bestimmt. 

25- Experimeiittüle liereituKg der O^onlusungen- 

07 .onlöSTingeii üi Sauerstoff lieferten bjs zur Sonzentnition des Ozons 
\osi 6 Prozent^ drei hintereinander gesehaltete mit Weeliselshrüin von 
50 Perioden und 9500 Volt betriebene Siemen^^f^e Ozonrdbren aus 
üias bei einer Dieke de^ Entladangsniumes von etwa 1* *2 mm. Zur 
Erreiehung höherer Ozonhonzentrationen iMjrdi" die Batterie der Ozon* 
rölireii aui' sechs vermelirt und die drei zuletzt vom Oasatrom durch- 
üoasenen in ein mit Kahlensaureachnee gefiilltPS Vakimmmantelgi'iÄß 
gestellt, Bei langsamem Hasstrüjm (6 1 in zwei Stmideu) erhielt uiiui 
so bis 12 Prozent Ozon. Die stUle Entladung wirkt nüniUch auf den 
Sauerstoff ozonisierend* auf das gebildete Ozon desozonisierend, jene 
Wirkung ändert sich mit der Teinpemtnr unbedeutend, diese nimmt 
mit sinkender Temperatur erbeldich ab®. Die Kühlung ist daher zur 
Herstellung liolier Ozonkouzeiitratiüncn wirksam. 

Der benutzte 95^prozcntlge Donihensaueratoff wurde über Voi^ 
lagen von filaawolle, KaJiuTnpermnng^rmt und SchwefelaSnrc in die Ozon* 
rölirerip aus ilinen In das ctw^ii 7 1 ikssemle gläserne rhisometer geleitet, 
welches mit schwach durch Schw'efelsJiure angf^sSuertem destillierten 
Wasser gelullt war. ülcickfönnige Ozonkonzentratiuu im Oasometer, 
eiue für die im $ 24 geschilderte Methode notwendige Bedingting, er- 


^ Üei kJeluüd KunnciilrÄUiusrfn faafl ich A liiiirrkhcnd i^enaa mit m pmpoTÜtinnb 
WHA muht itretig ridLUn; «em kaim, dJ( dir OsimkcirkiteMitrtttinn in fhr iT^indilten Zeile 
jikht gifilchformig int. 

* PrüXfnatisdif!! Künzeutmtliiii € elnei' Ozualüsung bcdwitrl btrr blnifir ilft.i in 
Pruientc?» nn^gwiräcktB VerMJtiiia der Ozaniihriiigr iit dnf L 5 suq^ der fär Uk 
Somi^lverlLaitiiissi? du Dnioks uud der Lsuperüttir ijciioniinonicn, iti ilBm 

);kiciieii Volumen reinen OjifioSh 

■ Diestü Berldile i^och 718 . bl W*ih»kiiö und ü. lerrnliwR, Aan. fL Phy%, 
( 4 ) afi, Ji. 1905 . 
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/icltG man nneli be<?iuligWr Füllung Jureb kräftiges T 7 ni schütte La der 
.S£ieiTilüssigkeit. Die r^eschwiniUglieit der S£ioittÄ(ieii Desozomsiening 
im (rftsoineter lietrug im Ulittelo. i Prozent in. der Minute und wüchät 
mit dem Alter der SperrllÖssigkeit^ welche deshtdb öfter erneuert wird. 

Ozonlösuiigen in Sfickstolf oder Helium erhielt inan, indem man 
das Ozon zuerst bei etwa — 179® veröttSÄigte, nach Austn-Üniug des 
Snnersrolfs in einen .Stickstoff'-' oder Heliutnetrom hinein Tertia mpfte 
und dc'ibei durch eine Heizspule das llüssige Üzon laiiitaam bis etwa 
—140® erw’ärmte. 

26. DieZersetzungszelie (Fig. [) besteht aus einetn 17 mm weiten, 
19 mm Uiiigen G-lasrohr it mit altgesrliliffeuen und polierten 7 mm 

breiten ringförmigen USiidem, gegen welche 
3 mm dicke Vc-rscldiLQ^ilatten Q aus Quarz 
gedrückt tvenien. Zu letztgenanntem Zxvcck 
ist das Lt las rohr mit scineu Vensclilußphitteri 
zwistlien ringförniigen Jlessingphitten M,, 
M, von 19 mm mneretn, 47 mm Sußert-m 
Duitrhmessor gelagert, welclie durch drei 
Spimlfedera f gegenpiiiiiuder gezogen und 
gegen die Verechlußplattcn gepreßt wenlen. 
Die Federn siuJ einerseits au dem Messing- 
ring M, befestigt, aiidcrspits tragen sie Häk¬ 
chen, wclclie nach Angabe von Hrii. Goecsi, 
in eine iu die Peripherie des Messing- 
riiigs J/, eingedrirbte, i«is.send geformte N*ui 
eingehängt werden. Die Zelle laßt vom 
Uiihn T), bis zum Sclibffff (FSg. 3) 8.67cbeui. 
Sie wird vor dem Gebrauch sorgliiltig (iiii 
einem seidenen Tuch geputzt, unter diesen 
Unisländpn heirug die sjjontaiie Desiiziuü- 
sieruug migcflihr t—z Proz. Ln der Miinue. 

37. Ftg. 3 zeigt die Vcrbindimg zwlscbeii dem Gasometer H, der 
Zersetzungszelle Z mul der JodkuUumvorhige Y, Ati das Gaifometer 
schließen sich die (^tllße A, tiinl A, mit tlem langen federnden Glas- 
rolir i» Zum Trocknen des Gases wird A, mit .ScUwefelsäurc* gefiUlt, 
A, verliinderr. den (llertritt der Säure nacli S. Mit zuuehmonder Dauer 
des Gebrauchs werden die aus der ScLwefelsnurc Ijoim Durchltüteri de- 
Gases gebildeten Blasen immer lialtbaiwr und geliiiigeu ajsdatin in A,. 
bis endlich *lic Säure erneuert wcnlen muß. Der fedenide TpÜ S 
gestattet die Verbindung des Gasometers mit der Zcrseuung-zelle diuch 
den Schliff S betpu-ni he rau stellen. Durch den DrciwegehaJui D, katiii 
iUe Vcrbiiidiiiig mit dem Gasometer aulgehoben, außerdem die Zelle 
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mit dem Rolir r verbimilen werden, durcb welclies über eine kleine 
lianinwoUenvorlage liiiiwef^ aus einer Bomlje trockene Druckluft mm 
Austrcilien des Gases in die dodktiliiiniToringe hiuein /ugeiassen wird, 
D<i das Schraubenventil an der liouibe gewälinlicL niclit gatnc diclit 
scMicßt, ist der Dreiwegeindin J>. eingeschaltet, welclier lüe kleine 
filenge austretcuder Ltift so Lange ins Freie iätßt, bis der ftjr die Aus¬ 
treibung des Gases vorgoselieiie Zeitpunkt erreicht ist und alsdauii, 
umgelegt, Druckluft in die Zelie strömen laßt. Alle Häline und Seliliffe 
werden ungefettet benutzt. 

28. Die Dzonltestlininmig geschah durch die ilndknliummetiitHle 
nacli den Vorschriften von LADEnntnush TitrJeri. wurde teils tnit einer 
1/50 n- teils mit einer ^too w-I..ösung von NatriumtLiosuirat, jene nach 
iingemessenen Zeitzwiacheiiräumen, diese täglich frifich bereitet. Bei 
der in der vorigen Mitteilung besdiriebenen, auch hier gewöhnlich be¬ 
nutzten Methode des Tropfen zäh lens ist zu beachten, daß das Trtipfcn- 
volumen von der Tropfgeschwindigkeit, also von der Höhe der Fiussig- 
keit in der Bflrette etwas beeinilußt wird. Vor jeder neuen Beslinunung 
wird deshalb bis zu der ursprünglichen Höhr (70 cm) über der Aua- 
tlußölTnuiig nacligcfiillt, 

29, Straldungsmcsaiuigen. Die Krzcugimg, Zerlegung und Messung 

der Funkenstralihing geschah, wie früher beschrieben (h § 6, l(. 

§ 17). die Berechnung der in der Sekunde vom Ozon nbsorblerten 
Strahlung nach Gleicliung (g) i. ^ die Messung der Ähsorptionsgröße 


' A. l.AUKSDirtin und IL(,JrAstn, ürj-, it, UeulsdL.dieui.CeJi, XXXIV. fi, 1184. j^öt. 





































W^nnritn : Kiter^fEiiinsatz lici |th»trtr]ji‘jniijch#iii Vrrr^tif;En in ßifsrfn* ttL fi'lil 

iineli l[- ^19. Dip GpnHiu|^keit ditsrr MoKsungpn ist' ^wai* iKlr <Ipii 
vorlicgpDflen Zweck hinreiclten<], wirf! «ber beeiiiträclitigt dureJi die 
ibkonstiiiiz der Fiinkcn^imLIimg^ und die Felder bei der Fiehutig* dureli 
die Hefnerlampe nach K. Ascsthöm. T^ier den letzten Punkt sei liier 
fulgende« bemerkt. A\'ogTn 5 M liat in seiner Arbeit” tlle Liiftbesclniflcn- 
beit, insbesondere die Feuelitigkeit oiebt angegeben, auf welebe seine 
Messung sieb beziebt. Nun nimmt, noeb I.iKHEsTiiAt* die pbotometrisebe 
Liclitstärke der bamjie mit ivaebseuder absoluter Feuchtigkeit r (Was-sei^ 
dcimpfdruck in M ill imeter Q\ in folgender Weise ab: 

e 3*78 7.52 11,3 .14.9 

Lichtstärke 1.022 <^<994 0.966 0.938, 

idso zwiseben 3.7S und 14.9 mm um über S Prozent, und m welcher 
Weise die (Tesamtstrablung, auf welche es bier onkommt, von der Luft- 
feuebtigkeit abbüngt, ist nicht bekannt. Am rationellsten erscbetiit 
es unter diesen Umständen, aus einer großen Zaiil von Eichungen 
unter Berüctsichiigung der wecbselnden Galvaiiometerempfindliclikeit 
das Mittel zu nehmeu. Für eine genaue Eichung müßte die Bestimm 
niung von AansTabK an der Hefiierlampe Imi verschiedenen Feuchtig- 
keitswerten wiederholt werden, wenn ttülh es nicht vorzicht, zu einer 
anderen Mcthmle übei'j'Ugehrn. 

Die Strablungsintensität konnte durch eine vor die ObjektivUllse 
des Spektralapparats gesetzte Blende geschwächt werden, welche außer¬ 
dem die Reinheit des Spektrums erhöhte. Die Quarzüäcben sind von 
Zeit zu Zeit zu putzen, <la sich auf ihnen stark absorbierende Scbtcliten 
bilden. 

30. Der liang einer Vcrsuchsreilie gestaltet sieb folgcndennußcn: 
Nachdem 1. die Strablungsinteusität besTimint ist, kommt die Zer- 
setzungszclle an Stelle des Bolouieters; sie wiitl an das Gastimetcr an- 
ge&chIos.seii und gefüllt, wobei man ungefähr ^4 1 des Gases durch die 
Zelle leitet, da.-« aus tretende Ozon wird dui‘ch eine auf den Seid iß* ^ 
aufgesetztem Hilfsjodkalium vor läge von der Zimmerluft abgelialtcn. 
Nach der Füllung {Zeitpunkt Ol wird ITalin B {Fig-z) geschJossen, 
ebenfallg der Drciwegebahti D,. die nilfsjodkaliumvorlage durch die 
Versucbsvorlage ersetzt, 2. zur Zeit / = 40" der Zellinhalt durch sie 
liindurchgetrieben und die Ozoiibcstimmung nach § 28 ausgefilhrt. Nun 
folgen 3. ähnliche Versuclie, bei denen nach § 24 das Gas jedesmal 
/□ Minuten, gewöhnlich 5 Minuten, lang in der Zelle verbleibt, abwech¬ 
selnd ohne und mit t, Mmoteti, gewöhnlich 4 Minuten, lang dauernder 

^ nie koDBUfiLti^ii-ii W erte lieferten üir KtalirurnjIgcD Zinläelektrtidrti (11. § 17), 

woifl sin ein^eitii; bis tu einer Dreite von 5 mm ab^eschrlgt wurtleii wie Kig, t; j)! 

* K. Actii l.'püi;i[, 150J- 

* E. l*titflKs.TnAL^ Pr^ktlseiie PhetümetHtt, l.(r[Liiii?i^r|iwejg 1907^ tiB. 
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Strahluiisf* Nach Wiederl toi iiiig 4 - ‘ 1 *-^ MeSHung »ub 2 wird 5. die 
Absoritlioit A bestimmt* was bet der zweiten MetJiode des | 34 durch 
eine besondere Versuclisreilie geschieht* 6. die Messung snh t wietlei- 
holt, endllcti 7. die Tropfengröße bestunmt. 

Die meisten Versuche wurden mit der Uiucngruppe 11 des Zink- 
spektrums 0*250 und 0.256 «) angeatellt, welche dem Absoir- 

tionsYitiVximum in der von E. Mever*. Ktrijots und Moeller * hAnnv 
und Bcisst>N* untersiichlcn, zwischen 0*2 tmd 0.5 g sich erRtreckeu- 
deu Aipsorpüonsltunde des Ozons nahcliect.. Zuweilen wurtJe die kurz¬ 
welligere Lüiieyigruppe l des Ziitks IX zwischen 0.I03 und 0,214 ?*)•* 
zuweilen die hwigwtdUgere Liidengruppc des Magnesiums zwischen 
0.280 und 0.294 g iienntzt, 

31. ln dem folgenden Beispiel einer Messniig sind die Bezeicb* 
riungen von l* § 6 benutzl. 

OzoiJfisuiig in llelium, mittlere Ozonkonzentration C = 0,4 29, 
X — 0.255 K- 

o* vor den Dcsozoiiisjemngsbestimmnngen 182 
nach • ■ 173 

SDttel 17S; f*«jt — 5.86. 

Die Absorjition wunJe nach li. | 19 wlUiretiJ lier 4 Minuten lang 
dauernden Bestrahlung von Minute zu Minute gemessen. Sie nalim 
ab von 0.S5S Ln der ersten* auf 0,7öS in der vierten Minute und be¬ 
trug im Mittel 0.796 = . 1 . In einem zweiten Versuch ergab sich 
A — o.Si I; iin Mittel A = 0.804. Darami nncl» Gleidiutig (9) 1 , § 5 


^ 21.5-10-^.0.555-0.61 * 175-0.804 _ 

5.86 

Da die Hestroldutig 4 Minuten = 240 Sekunden lang fYauerte: 

E = 258*240- to“* = 0.0619. DesozonisieningBbesümmungen nach 

§ 34. MntriumtbiosuliHtlOsuiig */iöd fi- 1 Tropfen = 0.O10 ebem. 

m 2.2 4.1.2 Al Mittel iH.S) ^ 5’ W in 4®" nsA 

“ ^ O ‘f- 1 2 «||i! «Mtipnidi der tlfARgdWlt 

22 22 ■ 23] 44 TröpfflO. 

/«o— m, J 9.8 Tropfen = 9-9 • 0,010*10" ’ 

= 9.9* IO“’ Mol O,. 

Daraus endlich 

9.9*10"’ , 

dp = - --= 1.60*10 . 

O-0619 

32. Ergebnisse. Wemi uimi eine trockene Ldsnng von Ozon 
in SnnerstolT durch Bestrahlung desozonisiert* so ilndei man ilie spe- 


» E. MevER, Anii. d. I'by#. u, 849, 1903, 

^ J, Ivaiif^En und ühlftELLEJu Vhjh. Bd- 7 79p 191^+ 

■ Cn. Pauiii' iiniL U. ßiisson« Juiiin. de Phys. (5)1 Bil. Hl, 19fr. 19 
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Kifiscliv j)liotofiliemisclie Deaozoiiisiermi^ bei Piöheraft ÜaonkonieJitrft- 
tiotieti mit ftiiiielimcruler Konzpntratlon /ihnelmiendT 6ei kltjluoren 
Konzentriitioncn (vcrdQnnrcrt Lösungen) indessen von der Konzciitra- 
tioa unabliängig. Dies gelit nus fülgender TnlmUfi lierror, in welcfjer 
C die mittlere Ozoiikunzenti-ation, E, die in der Sekunde fibsorldfirte 
Strnlilnng in g-Kai., die § 24 definierte AbsorpLiiinagröße bezeieiinet 
und £, sowie ,i aick auf die mittlere Ozonkonzentratian C bezielten. 
^ ist. die fipezifisehe pliotwdiemisehe Desostonisierung, d. It. die Anzahl 
von aitden Ozon, welche durch t g-Kal. ahsorbierter Strahlung zer¬ 
stört wird. 

Tabelle 1 . 

Ozonlösungeu in Sauerstoff. —o.iöSf*’ 

GrAa«i:E K-AD iteutr It ti an ' KfftlDd E Duien tra tion 


Sr 

C IE,-JO* 
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!Nr. 

ß 

^ - I D* 

A 

4 * jüf 

1 


ä 

1 

3*3 

3 

<^47 

449 

CL7|J 

0,355 


3.9^ 

3 üa 

0 95 

' 1.4B 

& 

<MrT 

334 


0.399 


TJ?S 

aa| 


0.&8 1 

7 


3 »a ■ 


ftJ47 

4 

ays 


1 «^94 

^44 

1 1 

1 s 

i| 

■1 

0.1 S 

i6p 

1 1 0,179 

.^tuföiÖÄra 

1 


IJasselbt* Verhalten zeigt eine trockene Lösung von Ozon in Stick¬ 
stoff, doch ist ilie spezifische photochemische Wirkung hier viel größer, 
der Grenzwert für kleine Konzentrationen 3,,8 mal so groß 

Tabelle 11 . 


Ozonlösungen in Stickstoff. A = 0,253. 


Größere 

Kditiiiiotf» lion. 

141 c^uiir t 

K 9II K e II t r 4 1 i 9 D 

NV. ' 

t 

El # ro^ 1 

1 

4 ■ IO» 

Nr* 

f' 

.El ^ ro 4 1 

Ä \ 

^ * 10^ 

9 


3 S 1 i 

0^98 

^■37 

' 13 

OJbs 

5*3 

1 

o,l?Tt 1 

CL99 

IO 

141 

555 


l-tD 

u 

<M 63 

4*1 

0.741 

Ii 39 

11 

o.f ^5 

S <3 


“99 

14 

0,450 

433 

0-730 

0,96 


1 




"^3 

0.448 

176 

C.&19 

I.ll 


1 




' 16 

0.43 

413 

0,670 

Ö -77 






n 

0,430 

3S4 

ä 0,673 

0.83 






eB 

0 . 39 ^« 

568 

Ö -597 

0,74 






19 

9.397 

i aiB 

1 

Ö- 47 S 

t.Z 3 






,30 1 

o.agti 

^34 


1.09 






•31 

O.2B4 

I 4 fi 

0.656 

0,9^ 






12 

0.33 

Ef8 

“35a 

0S6 
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^3 

0.17B 

i6| 

0^305 

a.9E 






1 

9.167 

149 

O4367 

0.94 









Mittel *,97 


' Wcüm uttui den Siueri<Uiff utdir und inflic durch Stlckittuff M} lindej 

UHU die sjiezlfläcLe pbatodicuuHcbo Deiosiutikierung maiir luid luebr wachMiul. 
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Bei den Versudiex^ Nr. 15 und 2 t war eine Blende eingesehobeu, 
daher iins= Spektrum reiner und die Absorption j^röfler. Die Tabelle II 
zeigt t'erner, daß der Grenzwert von ^ Ivlr kleine KonzciitratiDiien 
aucli von der StraUlungsiritensität niiabh^iigig ist. besonders gebt dies 
aus dem Vergleicli eon Nr. 20 mit 21 sowie von Nr. 13 mit 15 lier- 
vor* man bemerkt hier, daß bei nahezu gleichem C die gtflßere Slmh* 
lungsititen.sUät nicht kleinere Werte von i/j ergibt. Bei grbßereii Kun- 
zentrutionen nimmt, wie sich spüter zeigen wird, ^ mit waebsemter 
.StraliUmgsiiiteii.sitnt ab, 

Es ist also das Verbidtcn kouztTitriei'ter und verdünnter Lösungen 
zu unterscheiden. Das letztere ist bedeutend einfacher und tlieoiv'tiscli 
inieres-santer und möge zuerst betraclitet iverden*. 

33. Um die Verschiedenheit in dem Verhalten der Lösungen von 
O3 in und N, zu erklären, ist e.s nötig, auf die Vorgänge hei der 

phuli>cbeini8cheu iJesozonisierung nälxer einzugelien. Vorher sei daran 
erinnert, daß die iicnutzte Strobhiug der VYeJlenlnngen 0.2—0.3 u vom 
Sauerstoß* unter Atmospliärendruck nicht ahsurbiert wird, «lalier nicht 
ozonisierend wirken kann. 

Sofern die desozouisierende Absorjdion der Strahlimg in den ein¬ 
zelnen 0,-lIIolekQlen vor sich geht, nehme ich als ]irimäre photo- 
chemische Reaktion an 

Oj = O3 + O, {7 J 

Hinzu treten sekundäre Reaktionen der in Freiheit gesetzten LLAtome. 

Für O,-Lösungen in. O, kommen als sekundäre Reaktionen in Be¬ 
tracht 

O -1-0=0,. (8} 

fH-0, = n,. l9) 

O 4 - 0 j=:Ü,, (lOl 

(8} beeinflußt die O^-Menge iiicht. (9J wirkt ozoiibiereud; xlaß diese 
Re,iktioi) xvirklieh eintrete, kann kaum bezweifelt werden, sofmi man 
sich den Prozeß der Ozonisierung 3O, = aO, in die hehlen Prozesse 
O, = 2Ü und 2(0,-i-ü) = 2 0, zerlegt zu denken hat, (jo) wöwle 
desozonisierend xvirken. Die photoclLemisch primär zetstörtc Ozon- 
menge pro g-Kal. absorbierter Strcalihiiig sei p. Je nachdem alle 


* ttei folgenden Diskussionen wird due OberÜlchenwirKimg ui den von 
der .Strahlung tjiianllärben nfclit in Betracht gezonen. Von der vordnruii 

(jiiAnalBEÜu: wbd nur ein klctuFir Teil von der Stmlilun" getroficD, eo der litütoren 
ijiiarzJlBelir tsi die Stmlditu^rltitt^tutitltt diireh .VbsuT^itltin sehr r^eriii» j^wordeu. Tectier 
{nt <lte DesüzunlairrtuiH iduie Bcjitralili^a)! selir mviK'detitend, 
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0-Aloiiie tiHch tS|, (9J TMlfr (tO) rebj?it‘reii> ist (lia sfikmidar iierstürte 
Ozomriengc gleicJi o, —p oder -+*/). Duraus folgt, ilaÖ in (.len Lo¬ 
sungen voiv Oj in 0 , die gesiunte ?.ei*st5ile Ojtoumenge pro g-Ksl, 
nhsorbierter Strahlung zwiischen o und 2p Liegen muß. 

34. Hei ilen Oj-LOsuiigen in N, fragt es sieh jiiiiiSehst. ol» se- 
kundnre Kenktionen zwÜM^Iien ilen Atome 11 und den K^-Moleküleu 

Eintreten; ujGglidi ersclieinen die Keiiktioiieii N» — N^O und 2O 
+ N, = 2NO, Ictztore würde Oj revhraiiehen, da dieses NO zu N*Uj 
nufoxydlerL Ol> die erwähnten Reaktionen wirklleb eintreten, Imbe 
ich direkt uut 4 *rsncht, und zwar die HrÜfmig auf N^O spektralannJy tisch 
unter Henutzung des starken AlisoqjtioiiBstreifeiis dieses Gjiscs im Ultru- 
rüt bei X = 4.47 4 vorgenommen'. Kine s'/sl'fO'aetitige blsung i‘on 
0 , in N, wmrJe i '/i Stunden lang in langsamem Strom dureli ilic 
mit >, = o.2$i iüt heatraliUe Zersetzungszelle hiiulurcU in ein 30 cm 
langes, dureb Stem5alz{)Iattcn versehloascnes Ahsorpiionsrohr geleitet, 
aus welchem diLs Gas tliier eine kleine Schwefelsäure- und eine Jod- 
kaliutnVorlage in die Atmosphäre nustrnt. Das .\hsor]>Tiottsrohr faßte 
etwa 150 ebem, ebensoviel von dem iiestrtdilren Gase trat in das Rohr 
ein, Es wurde keine Spur von N ,0 in dem G.'iso vorgefunden, die 
Spektraireaktion war ^’orber mit pler benutzten Apparatur verifiziert 
worden. 11.4 Prozent Absorption bedeuten hier 0.63'10“" Mol 
im Kubikzentimeter, also in [50 ebem Q5'-io“* Mol. Da die Bestrah¬ 
lung 90 Minuten laug gedauert hatte, so entSipricht dies 4.2 • 10”^ Mol 
in 4 Minuten, wobei die in der Sekunde ahsorhiorte Straldurig E, 
474*10“^ g-Kal. betrug. Dagegen wurden bei A', = 257*10“' in 
einer 2.6 pretzeotigen Mj-t^aung in N, in 4 Minuterj 147* TO“* Mol 0 , 
zerstört. Die Bildung von N,n ist also jedenfalls zu vernaehlfissigen. 

Die Prilfmig auf N, 0 ^ habe ich imeli chemischer Methode vor- 
genojuinen. ln ein Rcagensrohr aus Quarzglas wuj'deii 10 chcui de¬ 
stilliertes Wfisser gebracht, 4 Trojifen, en sprechend 0.0j ciicm einer 
'/jcHj a-llNÜj-Lösung, zugesetzt, die Flüssigkeit 4 Minuten lang auf 
der Siedldtze eriudteii, dann auf Zimmerteniiwratiir ahgekühlt mul 
endlich ein ivenig laLkmuslüsvmg zugesetzt, ebensoviel zu ilcr gleichen 
Wassermenge in einem anderen ReagensiglaKe. Die Flüssigkeit in dem 
Quarzglasrohr erschien 1 teil rötlich, im Kgntrollrolir bläulich. Mit 
2 Tivipfen der Säiirelösung war die Reaktion nur .sehr acliwaeli er¬ 
kennbar, Die Anwentluiig iles Quarzglas roh res sowie <!iis .\bkrtblen 
nach dem Erhitzen ist hier weseiuUclj. Nun wm-ih' eine zur Ent¬ 
fern ung von Alkali mit Jieiflera Wasser hehnnddte Vorlage mit etwa 
to cbcin destilliertem Wasser beschickt üiid in 50 Minuten 300 eiicm 

* E, WAMimHu lind G. IjÄiiTnÄirsKH. iL THtVH- 58* 
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einer 1.4 prozejjii^n O^-l-öaiing in N. filier tlie wie oben Itrstrabtte 
Zelle durch die Wasservorliige geleitet. E^ war wieder 470* lO"* g-Knl. 
Das WfLsser der Zelle w(irile in das Reagensrohr aiui Quarzglas ent- 
leert, das Ozon über dem Wasser abgesaugt und der Inhalt 4 Minuten 
lang auf Siwlhito giOialten, weiter w'ie bei dem Koutrfdlversuch ver- 
fahren. Es wunlc bei zwei solchen Versuchen keine Spur von Satire 
entdeckt, 0.03 cbcin 'ftootiliSO^ eulspredieu 30*10“* 3 Iftl HNO,, 
weniger als dieser Bctnig ’ivurtle in 30 MLnuten, weniger als 2.4 *lo~' 
Mol in 4 Minuten gebildet, eine ioj Vergleich zu der in ilerselben 
Zeit zerstörten Oj-Mcngc zu venmchlässigeuder Betrag. 

Bei der Desozonisierung des 0 , in 0 , — N»*Lös 11 ngen verhlUt sich 
also Nj wie ein chefniisch tiidiffercutea (tos, und cs kommen hier nur 
die Reaktionen (8l und (lO) in Uetracht, lU {9) wegen der außer* 
ordentlich kleinen 0,-KonzentrtitiDn zu vemachlnssigeii ist. Es folgt 
dtiraus, daß in den 0 ,—N.-l.ösiingen C zwischen p uml zp liegt. 

35, Das phütochemisclie i^ciuivaleiitgesetz von Kt^STr^^f’ liefert 


P = 


X 

1 ,98 ■ p 


{14) 


Mit?*.—0*253 uiulr= 14370 wird nach dicserGleicliurigp=o,89* 10"'. 
Für verdünnte U,— U,-L 5 aullgen wurde gefunden =: 0.354 • lo~^, 
für verdünnte 0 ,—N.-Lösungen 7, = 0,97.10“*, lliese Ergebnisse 
suid also mit dem Et^t^rEiNSchün Aquivalentgesetz Im Einklang. Auf 
diesen Grundlagen Lst weiter zu jschlicßen, daß in den 0 ,—D^-Lösun- 
gen wenigstens (0.S90—o,2 54)/o.S90 oder 71 Prozent der Ü-Atonie 
nacli (9) reagieren, (10) also hier wenig in Betraclit kommt. Ex ist 
dabei zu bedenken, daß die Oj-Konzentratirui kiek* gegen die (l,*Kon- 
zeutrutiuu ist., 

36. N^achdent diese Ergebnisse gewonncu waren, schien es von 
lntere.<>su, auch (JzüiilOsungen in einem Edelgase zu untersuchen. Ich 
wühlte hierfür Helium, filr dessen Lieferung uud Keinigutig ich den 
IlH. Ners.ht, V. WAtiTENiiZno und IL ScauLTZte zu Dank verpflichtet 
l)in. Das Gas wurde bis zu ungefähr der uormalcn Dichte «lurcli 
ilikisigcn Wasserstoff gereinigt, alsdann über Phosphorpentoxyd gc?* 
trocknet, zur Befreiung von ’WasserstoJl' über glülicndes Kupferoxyd 
geleitet, hierauf, ahennaU getrockuet, zur Befreiung von andern Ver¬ 
unreinigungen über Holzkülile von der Temperatur der flüssigen Luft ln 
ein GlockengiMfomeler aus Zink (ibcrgefilhrt, aus welehcin cs, ebenso 
wie der Stickstoff nach ^ 25, in düs VcrBucli.sgn.soineter aus Glas 

' A. EiNvm?« «. n. O. auch filesc Bcp. II. ^ *», -ivn lii ült'ltg. (r) Itür rl|i> 

I>i±äu£ 4 JtiLe)|L^J:'tiik};^ u I %il b*U 
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{§ 2 51 ji?pleitct werdeo konnte. Veruareinigutigen des Gases aus dem 
S])errwasser der Gosotneter waren liier ebenso wie üi den andern Fäl¬ 
len niclit zu vermeiden. Es standen mir ungefälir S 1 Helium zur 
Verfügung, welclie fiir zwei Versuche ausreichten. Xadi diesen wnrdc 
zur Kontrolle noch ein Versuch mit einer Oj — N,-Ldsung unter ileii 
gleidien Verhältnissen angeschlossen. Die Ergebnisse tvaren folgende: 


Tabelle IE. 

Kleine Konzentration. 
z-= 0,253 fct. Blende eingeschoben. 



P 

j 

Ä 

0 - lOi 


Ü^DnJ ii 

an El g ED in 

Boli 'Lim. 


^3 

0-361 

1 

0.710 1 




1 

0*804 

1.^ 




u 



=7 

1 a.403 

1G8 1 

0.774 

OJ14+ 


Der Stickstoßwert stimmt bis auf 3 Prozent mit dem Mittelwert 
der Tabelle U. überein. Doch ist die speziHsehe photocliembcbe Des- 
□zonKsierurig in den verdünnten —He-Lösungen t.6mal so groB als 
in den v-erdüiinten 0 ^—N^-Lösungen. Da eine chemische Beaktion 
zwischen D und N, nicht naehzuweisen war 33), so liegt eine ex¬ 
perimentell begründete Erklärung hierfür nicht vor. Vielleicht handelt 
es sich um Anlagerungen von tj-Atomen an N,-Moleküle oliiie ehe¬ 
rn isrlie Verhbidung, infolge wovon die Desozonisiennig durch die Reak¬ 
tion (lO) in den N,-L 5 sungen kleiner ist als in den He-Lösuugen. 
Immerhin ist in den letztem f kleiner als ap = 1.78*10^^, wie die 
gegebene Theorie es verhingt, 

37. Auf den gegebenen Grundlagen kann mdeaaen das Ver¬ 
halten konzentrierterer Ozonlösungen nicht erklärt werden. Z. B. 
Ueferte nach Tabelle I eine Oj— 0 ,-Läsiiitig von der Konzentration 
C—g,$ ^ = 3.1-10“*, 1,7mal so groß als der theoretische Grenz¬ 
wert 2p = 1,78*10“®. 

Ein größeres Beobnchtungsmaterial LtLr konzentriertere feuchte 
Oj—O^-Lösungen Ist in den folgenden TabeEen ejitholteu, Da.s Gas 
gelangte aus dein Gasouu‘t<‘r ohne eingeschaltetes Trockemnittel in <ile 
Zersetzun gszelle. 


SitEiui^twrishti* 1913. 
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X = 


Feuchte Otoulosuitg-en in Sauerstoff. 
TjiheUe IV. 

0’25j, Bteude von 11 mm Dui'chme$«er. 




Sr. 

C 

! A'i * IO* 

r,.ioii r= 

= 2 

i 4 Mol 1 

bff. 

23 

0,91 

i 2^5 

^ 124 


' i.fl. ! 


2^ 

r-77 


lOi 


*-&< 

3-si 

JO 1 


J26 

Q2,I 


5-4« 

3-3< 

11 

4-2J 

31^9 

7&.8 


3.6e 

3-85 

J2 

,5^41 

345 

&>s 


4-3T j 

4-55 

u 


377 

47-4 


4.S4 i 

4*6? 

14 

?-So 

14« 



J-fel 


15 


138 

-7-7 


5.SI 

6.13 

3« 


1S4 



r.5>> 



, t 3.26 

(p* IO’ = ^ 


A = 0.253. 


Tabelle V. 

Ohne Blende, mit Linse. 


, 24.6 

¥ * 


Nf, 

V 

A 

Ej ^ to* 

1 - IO»-^ = s 

^ p ID? 

^ hfif. 

17 

o,Ba 

0 E 6 

J9T 

346 

1-^9 

1.S7 

JS 

M9 

0-97 

i ^3 

242 

1.97 

1,5a 

39 

l.je 

*>9J 

253 

193 

i.M 

I.7& 

40 


0.97 

3JO 

lOJ 

1,77 

2-+1 

41 

4+7 

0-99 

=53 


J,«5 

3-=7 

42 

6.5^ 

t 

iS; 

43^0 

l-ja 

3-TI 

43 

10.50 

1 

, 244 


4^3 

5J2 


Ta helle VL 

A = 0.209. 'Zn 1,1 Ohne Blende, mit Linse. 


Nr. 

r 

1 ,4 

iij«ic^ 

£,.ioÄ,r=ar 

^ ' ^Of 

h^r. 

44 

5.66 

0-233 

3^3 

49.8 

£^58 

fi.67 

4> 

6.44 

0.730 

17S 

43^ 

T 40 

7.ifi 

46 

«-49 

«•«57 

1 ns 

1 12^4 

a.Di^ 



<t>' 10* = 


Vs 


























WAJtmrb«: Em'r)ri«tiiA«iaii. btH pJiDtDi!Jictnf!H.'tjF'ii Vor^nfceu ln Gasen, Jili 857 


Tn Up 11 c VII. 

Ä — O-287 (Mg). Mit Blende von 11 mm Dtircliniesser. 


Nr. 


S A 

* lofr 1 

J?, - IC« = 



tnCT, 

47 

lk.37 

0,1^2 

TOIJ 

165 


z.qti 

3-13 1 


1-93 

093 

<*29 



3-90 1 

341 J obiie LIilmi 

49 

5.69 

0+44 

339 

5 T-® 



5^7 I 


8.15 


1 300 


1 


luii Unsri» 


38. Ejs ist zu beflclitcn, daß ilic aiigcgehcneii Werte von C die 
von der AniUyse gelieferten mittleren Werte der Ozonkonzentxation ln 
der Zelle sind. Hiervon versebiedeii, und zwar JedeD&lls kleiner, ist 
die trirklick in Betineht kommende KonzentmtioD des von der Straldung 
durchsetzten Teils der Zelle. Denn tlas Straldenbündel tiat aus einem 
0.95 cm liolien, 0.43 em breiten Sx*alt in die Zelle ein, deren Lumen 
ein Kreis von i.7 cm Darclimesser ist, und verbreiterte sich ln dieser 
beim Foitschreiten. Noch großer tvird der Dnterschied Ln den FfiUen. 
in we] eil eil die Strahlung durch eine Quarzlinse konzentriert wurde. Im 
übrigen geben iUe Versuche der Tabellen III—VT zu folgenden Berner- 
ktuigen Veranlassung: 

i. Die spezifische photochemische Desozonisierung ist ungeflhr 
zweimal so groß in feuchten als in trockenen — 0 ,-L 6 sungen, wie 
aus der Vergleichung von Tabelle IV mit Tabelle 1 Jiervorgeht, Kacii 
fnlheren Versucheu' wird auelj die spontane Desozonisierung durch 
Gegenwart von Wassertlcnipf befördert. 

3. Mit zuuelinieDder StraldmigsinteiisitSt sinkt in den konzen¬ 
trierteren O,—Oj-Lösungen die spezifische photochemische Wirkung. 
Dies geht aus der Vergleichimg der Versuche Nr. 3S und 40 der Tabelle V 
und Nr. 48 und 50 der Tabelle VH hervor, indem jedes der beiden 
’V ersuehspaare sich auf ungefähr die gleiche Konzentration, aber auf 
sehr verschiedene StndJungsintensitit bezieht. Hiermit hilngt zusam¬ 
men, daß bei Anwendung einer die Strahlung konzentrierenden Linse 
iTabelle V und VI) die Wirkung nbidmmt. Beide TatÄachen kommen 
nfimlich darauf hinaus, daß hei konzentrierteren IXisuogen die absor¬ 
bierte Strahlung eine um so größere Wirkung ausöbt, auf einem um 
so größeren Baum die Absorption sich vollzieht. 

3. Uni die auf verschietiene Wellenliliigen bezüglichen Versuche 
miteinander zu vergleichen, ist es uützlicli. die einzebien Reihen durch 

^ BericLte 1901.Ä.i 138. i 5 f. Z.S. «itirg. Clifimie Bd. 48. Ö. 278. 1906, 
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empirische Formeln zitfidmmeuj'u^en. Setzt nism s — E,*io*;C, m 
stellt lier Aiiäilruck lo* =: if J/z”<Üe Versuche Jer Tithelleii IV,' VI, 
VII mit Abweichungen bis 5 Frozeot .lar, wÄhrend TiibeHc V größere 
Abweichungen bis zu 25 Prozent zeigt. Von Jen auf* ?■ = 0.253 be- 
zflgÜchen Versuchen der Tubelle IV lind V liefern infolge de.s unter 
2. ausgesjirochencn Satzes jeue eineu größeri^n Wert von B ub diese, 
weil bei diesen die Strahlung durch eine Linse konzentriert wurde, 
bei jenen nicht. Die auf vetschiedeiie Wcllenlilngeti bezüglichen Ver¬ 
suche der rabelleu V—VII sind dagegen miteinaiuier hinreichend ver¬ 
gleichbar. Ordnet man sie uacdi steigenden Werten von J 5 , so erhSlt 
man die Reihe 

Ä 0.253 0.3 87 0,209, 

ij 24.6 40.1 47.i, 

29" ti.i* 


Die dritte^ Homontalieihc euthält die Absorptionskoeflizienten, indem 
die Schwächungsfakioien fiir die Weglgnge von d etn 10““*'^ ge.set2t 
sind. Die spezilische pbotochemisdie Wirkung ist sowohl filr ?, = o 287 
als auch £üi K = 0.209 größer als für ^0.253 und wichst l.ei vei^. 
schiodenenWeUenmugen mit abnelunender Absotbiepharkeit. Dies fiiUt 
mter die sub 2 gegebenen Regel, nach weldier in <len konzentrierteren 
Lösungen die Absorption einer gegebenen Strahltuigseijergie um so sfSr- 
kor desozonisiereud wdrkt, je größer der Rmim ist, auf welchem die 
Absorption .sicli vollzieht. Xach dem FissTEi-vschen Satz wächst die 
spezifische photocheulisebe Wirkung der primären ReakÜoii mit wach¬ 
sender \\ elJenläiige. Wenn ilieses Gesetz zutrifft, so wüd es hier ilitrcL 
den erwähnten sek-nijdäreii iänfluß verdeckt, und es sind andere Ver¬ 
suche nötig. 1111] über ilie Gültigkeit der fragliclien lutulamentalen He- 
ziehuug zu eiitseheiJeii. Bei verdünnteren Ozoul&sungen, hei welchen 
jener störende Kiniluß fbrtfalU, worden nämlich die Ab:sorptiousbe- 
Stimmungen für die schwächer absorbierbaren Wellenlängen zu ungenau. 

39 * ^|^ie ^lIl§37 bemerkt, ist in konzentrierteren Ozonlösungen 
die photochemische Desozonisicning viel grtißer als nach der Tlicorie 
33 «nJ 34 2v cr^varten wäre. Es ist Lndessen in dieser Theorie 
tlie Desozonisienmgswärme niclit berücksichtigt, welche bei der se- 
kuniLHren Reaktion 0-+-0 =: O. zum Vorschein kommt und hewirken 
könnte, daß die neugehUdeten iJ.-Molekfile teilweise große Geschwin- 


-»I E * ^ lErtd Faöbt u. die MEifwdirit Werte 

tclieineii l>i:J [aii»;cren Wt-Ikn zu grttß zu »ein. «wcurii »erie 

^ Nocli Kpli. 
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digkeiten und damit die Fähigkeit ftrhalten, desorganisierend zu iricken^. 
Diese Wirkung müßte mit zunehmender Üzonkonzentnition wachsen 
und kannte in verdünnten I^sungen selir klein werden. Doch liegt 
eine exporlmentelle Begrün dimg dieser Hj^pütliese nicht vor. 

40. Frl. Y. Hahu' hat gefimden, daß, wenn man den Gesamtdruck 
einer üzonlüsung bis unterhalb 200 mm Q. ermedrigt, die photoehe- 
miselie Desozonisierung schnell zunimmt und bei kleinem Gesamulruck 
(15 mm Qd außerordeiitlLch hohe Werte erreicht^ 5 zwischen 760 und 
300 mm Q. ist der Gesamtdruck ohne Kiuiluß. 

Das Eta^sTEtNsche Xqnivolentgesetz beruht auf der allerdings wohJ 
nur durch den Erfolg zu rechtfertigenden Annalime, daß alle absor¬ 
bierenden Moleküle cliemisch zersetzt werden. Auf dem Boden dieser 
Annahme muß man aus den Ergebnissen des Frl- v. Bana schließen^ 
daß bei Gesatntdruckeu unterhalb 200 mm Q. sekundäre Reaktionen 
neuer Art auftreten. 

41. Zusammenfassend kann man sagen, daß nur für verdünnte 
Ozonlüstmgeu, deren Gesamtdruck ungefähr eine Almosphfire betrug* * 
die sekundären Reaktionen sich eimittelii ließen, und daß Ver^ 
halten solcher Lösungen eine neue Bestätigung des Enf&TEiNachen Äqui- 
valentgesetzes geliefert hat* 

‘ Eta r. BAaa, Äim- (L PJ17«. (4) jj, 59E* 191a. 

* Damit sdieint zuBaiiiinciiiuliiiig«tii ilnÜ nach Chasst La Ozoiir^Uireji bei Dmrki'n 
unter 6a inm Q. fctin Ozon gebildet wird (A* Chaäst, C* H* 14^^ aao. 1906). 


Auajiregebeii lim 10, JulJ^ 
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SITZUNGSBERICHTE 


S6I 


DER 


1913. 

XXXV. 


KÖNIGLICH PEEUSSISCHEN 

AIvADElHE DER WISSENSCIL\FTEN. 


10. Juli. Gesajimitsicziing. 


Vorsitzender Secretar: Ilr. pLAseK. 

*1. Hr. W.^RBUEo las: tTber das Verliältnis der PrAcisions- 
messungen zu den allgemeinen Zielen iler PliTSik. 

f'rficl* *ionsincs.iiIngen, d. h. Messungen, liel sveldien die iussersiü eiTCichbaii^ 
Genauigkeit aogfsCrebt sind ia einigen Fälieu für die Teclim'lt ei'foislErlicIi und 

liftben delfAcii nu wiclitigi^n Entdectiingen geflllirt. llire prinrfpieJle Bedeutnnii Itenllil 
aber ilsmnf, dnsa sie die WUsensdiin ilireiu KmlKicl, ulndieli dur voUstfindigeii 
Beschreibung der XatiirerflcheitniJjgefi. nlher füliritii. Die Gegen-Minde der Präniaions- 
ibssiuigen sind den derzeitigen BedürFnisseu von IVUsenscliaft und Technik geiniss 
surgi^iig flusziiwöbleti, da die verftJnlutren Mittel und Arheitskrüfte beschränkt sind. 
Für die Plis^ik kommen t*ßigaders in Beti-achi tuuterielle IteniissUonen wUlkDrllcli 
definirter Maaase, nnJrerselJe ConsUmten und Functionen, Materlileonatanlen und 
Materiidfimctione ii. 

2 . Hr. Froeentus legte eine Arbeit von Hrn. Waldemar Meissner 
vor: über die Theilbarkeit von 2 '' —2 durch das Quadrat der 
Primzahl p = 1 UÖ 3 , 

Die von uumcher Seite i'eiiegle Vern:iithiing, der FMUST'sthe l^uolient für dir 
Basis ä böaue oiciit Jin-eh die F^imznhl ;i tlieillHir sein, wird durch das Beispiel der 
Prüu£Bbl li.t93 ividcrlegt. Die.« ist aber die eiiialge Primzahl iinlep 2000. welche diese 
Kigenacluifl Lestlit. 

3 . Der Vorsitzende legte den von dem General-Secretar Hm. 
Prof. Dt. H. DnAOEifnoRfF erstatteten Jaliitisberieht des Kaiserlich 
Detitsclten ArcMologischea Instituts ftir das RechnungsjHhr i g 11 vor. 

4 . Folgende DruckBchriften wurden vorgelegt: Lief. 35—3S des 

akademischen üntemehmens »Das Tierreich-, enthaltend die Turhfit- 
laria. 11 . von L. von tiaAFF, die Pttrr^oda von . 1 ,.), Tbsi u, 

die Gyrnnopfimia von F. Nieden und die SoleitoffaMres von J, Thiele 
(B erlin 1913), der im Aufträge <ler Akademien zu Berlin und München 
berausgegebene B riefweeb sei zwischen Bessel und Stein «eil (Leipzig 
1913) und die Serie II der Beiträge zur Flora von Papiiasieu. Hrsg. 
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fi{i2 Gesiuuntntximg vom 10. JuU 1913. 

T'on C. LAüTEaDACH (Leipzig 1913)1 enthaltenil Ergebnisse der mit Hilfe 
der WEnTZEL'Stifhmg dort flUEgefUhrten Fone^ungen. 


Dos Ehreiunitgiled der Ak»demie Earl or CHAvrroan Aitn Balcaurb« 
ist iun 31, Januar verstorben, was erst jetzt zur Kenutniss der Aka* 
demie gelangt ist, 
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Über die Teilbarkeit von 2'’-2 durch das Quadrat 
der Primzahl p = 1093. 


\'^on Walt>i:m\r Meiüüneb, 


(Vor^el«!gt von FlriL FsouEatics,! 


Wenn der FEttMATSclien GleicLung 


(I,) + + = 0 

ilj^i ganze Zahlen genügen, von denen keine durch die ungerade Prim¬ 
zahl p teilbar ist, so muß. wie llr. WmFEfticn {CRntim Joum. Bd. ^ 56 ?) 
gezeigt hat, 

2*“*=! tmod 

sein, und wie Hr. ihBiMAsorr {td)ettda Bd. ISU) l>ewi«ien bat, auch 

3^-1 := 1 (modji*) 

sein. Die wahre Quelle dieser Ergebnisse hat Hr, FuaTwÄSflLKa auf¬ 
gedeckt, indem er I Wiener Bd. 121 ) aus dem Eisehstehc- 

sehen RcziprozitfltsgesetiZe den Satz abgeleitet hat: 

Sind ar,yj-5 Zahlen ohne ffemeinmmm Teiler^ swisrAen 

denen fiw FKitMATsrhr Gleirhung heeteht,, ao ist 


rf -' = \ P’> 

filr jeden Fakit^ r ro« x, ßtk x nirht durch p if ill>ar ist, nndßlr jeden 
Faktor r von x'-t/*, falls 4 -*-y* nicM durch p tnlhar ist. 

Gehört r {mod p) zum Exponenten #, so ist 

(5.) r'-' - J = (r' - n (mod |»*h 

und ilaher lat die Kongruenz 

(6.) r'sl {mod^»| 

mit der Kongruenz (4.) gleichbedeutend, 

Abel hatte (Ci!£X££S Joum. Bd. S, S. 212 ) tlie Frage aufgewnrfen, 
oh überhaupt, wenn p eine Primzahl ist, und r zwischen l und p liegt, 
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Ge$aiiiuit5itziing vooi 10. JuU 1913. 


im 

r'~* - 1 dwdi ji* teilbax sdn kann. Jacoht Imt {ebenda S. 301 ) mehrere 
Fälle dieser Art angegeben, z. B. die Kongruenz 

( 7 *) 3 ' 1 (m«l n*). 

FOr die BasLs r = 2 war ea aber bisher nicht getmigen, eine ent¬ 
sprechende Primzahl p zu hnden trotz, des lebluiften L)teres$es, ilas 
gerade der WniFzwcnsche Satz fiir diese Frage erweckt hat. 

Hr. CrNMMOüAH hat {Quari. Journ, of Maih. pqL ST, p. 122 \ filr alle 
Primzahlen undPrunzahlpotenzen p* c lilOOO die Exponenten t bcstinmit, 
zu denen die Zahl 2 (mod p*) gehört. Ich selbst habe für alle Prim¬ 
zahlen ja c 2000 die kleinsten positiven Beste A von 

2' — l 

(mod p) 

berechnet, und zwar die ftlr p<l<}no schon Ini Jahre 1910. 

Hr. Grawe in Kiew hat vor kurzem in russischer Sprache einen 
elementaren Abriß der Zahlentheorie herausgegeben, Li einer der an¬ 
gehängten Tabellen gibt er für alle Primzahlen p c liKlO die Reste* von 
2 ’’^* — 1 , 

-- = ir(ji) ;modj»). 

Wie er S. 315 .sagt, glaubt er beweisen zu können, daß die WtEEERicn- 
sche Kongruenz (2.) überhaux>t nicht mÖglicJi ist. Hätte er seine Ta¬ 
belle nur noch ani' das nächste Hundert ausgedehnt, so hätte er ge- 
fiinden, daß die Primzahl 

(8,) ji = 10S3 

der Kongruenz (2.) genügt. Sie ist die einzige Primzahl dieser Art 
unter 20üd, 

Die Zahl 2 gehört (mod p) zum Ex(>‘>nentefl 

(9 ) t = 3ti4 = 4-T-]3. 

I>a aber 

(lo-l V = 3^ = 1 + ap 

ist, so kann filr p das Kriterium von HiRuiANorr herangezogen werdeii. 
Damit sich jeder mühelos von der Kichtigkeit der ßeliauptung 
Überzeugen kann, teile ich eine Yerllikation der von mir entdeckten 
Kongruenz 

(I !■) 2”* = I (inod lOtia*) 

‘ In der T«ltulte fehlt p = 193 . Die richtigen Werte *iad lür 

j» = 37 IflS 797 8 fl 3 B 3 i 

W(p> = 1 Ktt gse aiH 293 . 
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mit, tlie, auf Kunstgriffen de» Hm. CüjfMtsöirAa beruhend, mir von 
anderer Seite angegeben worden ist, Genaner ist übrigens 

{t2.) ä"* = I - 202 jj' (niodjj*), 

SetTt mau 

(l3.J M “ 33 + 2i , 

Ef> ist 

p — g 3 * + 2* = F = -■*'>- 

nSmUcb (mod ^**1, wie hier stets au ergänzen ist. Nun ist 
= (F— 2«) — I , = - |2! + 1)* + 3 (ti + J)*F = 11 + 2* + 3 t— 3 + 4») 

3 . 2 ** - 38 + Cf + (- 27 + 3fif)F = 41+2 (- 13 + 
oder weil — 13 + 16 * = 2Ü (1 + r) (mod f) Ist, 

3 *a“ = ( + 10(1 + 

Genauer ist 

(14,) B-2'* = 1+ 10(1 + »)K + ( 22 - 30 f** 

Erhebt man jene Kongruenz auf die 14. Potenz, so erhält man 
31*. 2»» = + Ui” 10(1 + i) F = - 1 + H0i{l + (Jf- 

Nun ist 

140 = 4 (f - äi) + 8 HI 8 (1 - ij (mod p), p = - 4 ip (mod g"), 

3^ ^ 1 + , 3 ” = I + 4 f (mod p*), 

und mitliiii 

31*. 2^** = -1 + ICi'f = - 1 - ip = - 3 ” , 

also 

(15-) 2”* = -I, a”' = 1 (modp*). 

Aus (14.) ergibt sieh genauer 
(t6.) 2‘** ~ - 1 + (7 - i) f‘ = — 1 + iflP* ImodF*}, 

'Will man die komplexen Größen vermeiden, so entwickle inan in ähn¬ 
licher Art die Kongruenz 

(17.} 3*2^* H - 1 + ^ läöp (modp*) 

und erhebe sie auf die siebente Potenz. 

Zum Schluß gebe ich die Tabelle für «lie kleinsten positiven 
Reste von 

^ ^ = X (mod p) 

für alle Primzahlen p <1 20UÜ, und naeb dem Vorgänge des Hra. Cux- 
xtxviiAX die (von mir selbstämlig berechneten) Werte von 

F- I 
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so daß nach (5.) 
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P 

ist. Jeder Wert toh A ist auf zwei verscliiedeaen, voneinander un¬ 
abhängigen Wegen berechnet. 
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Oüjuujimtsitxim^ vow JlU Juli 191 B. 


Jahresbericht des Kaiserlich Deutschen 
Archäologischen Instituts. 

Von Prof*. Dr. I'L^ks DuAriEXiiORFt'. 


m id April 1913 übcrtuiLin Hr. Karo als 1, Sekretär die Leitung 
der atbenlsclien Zweiganstatt. IJim trat mit dem i. Oktober als 2 , Se¬ 
kretär Hr, Baurat HuBUnT Ksackfuss ati die Seite. 

Aus der Heilie seiuer Eltremiiltglieder verlor das Institut den Erz¬ 
herzog R.oszh, k. k. Hoheit in Wien, gest. 27. Jiiuuar 1913. 

Von Jen ordeiitlidien Mitgliedern verstarben die HH. J, H.Mirrtd 
in Budapest, gest. 25. Man 1913, C. JüsTi in Bonn, gest- 9. Dezember 
t9ta, 0 . Luders in Athen, gest. 28. November 1912, N, Mülleb in 
Berlin, gest. 4. September 1912, E. Saaveuha iti Madrid, H, L. VVtLsos 
in Baltiniore, gest. 23. Februar 1913 ; von den koirespondierenJen Mit¬ 
gliedern die HH, F. BAcaGAUTEif in Freiburg i, B., J, FALcm in Jlonto- 
poli Aaldarno, A. lL\MiiE]tA}i in Frankfurt a. M.^ 3. Dezember 1912. 

A. Jatta in Huvo di Puglia uml R, S(’iiili.hach in Breslau. 

Neu ernannt wurden: zu orflentiiehen Mitgliedern die HH. F. W. 
Freiherr von Bigsisg in Müiiohen, .L DjSchelette in Roanne, G, Haqkb 
in München, H. Hitzig in Zürich, H. Knacefcss in Athen, K, Krüger 
in Trier, M. Mel'bkr in Rom, E. Robinson in New York, V. Sfinazzola 
in Neapel und J, Ziehek in Frankfiirt a. 31 .; zu korrespondier enden 
Mitgliedern die HH, W. Baethee in Frankfurt a. M., E, BouttGt-ET in 
Paris, E. Breccia in Alexundria, L. D, Ca-Skey In Boston (Mass.), J. Cceie 
in Priorwood-Melrosc, M. Della Corte in Pompet, C, C. Edgar in Kairo, 
C-. Kb.iher in Gießen, G. Oihonoiios in Nauplin. B. A. PASTTsenzsRo in 
Konstaiuinopel, K. Regling in Berlin, P. Reineckz in München, O, Rek- 
zos in Vflthj' (Samosl, K. RnouAios in Korfu, A. vok Salis in Rostock, 
Tu. SemuDT in Charkow, V. JjKOapn, in Kertsch, G, Spano iu Pompei 
und K. STEJlt 4 N in Basel. 

Die Gesamtsitzuiig der Zentraldirektiou fand vom [5, — 17. April 
tgi2 statt. Die Stipendien fiir klassische Archäologie wurden den 
HH. F. Drexel, 0 . WEiNiiEifTt, E. Buscuor und E. Schmidt verlielietij 
das StLpendium für christliche Archäologie erhielt Hr. E. Weigand. 



tl. Jalire-ibf^i^cb* liiE« Ivaii. Dfntsdieii Archaul- Instilwt-^- t56l* 

Der Genemlsekrttar nahm an tien Sitziuigf?« Römisseh-Cter- 
maiii^eben KümmLsÄion in E t^kfurt a. M,, des Römiscli-GermÄniechen 
Zentralmuseums in Mainz und der Kommission tlir die ErforschuDif 
des Kaiserpalastes Ln Trier teil- Wohreml seiner kurzen dieBstiieLen 
Ah Wesenheiten und seines Urlaubs wurde er von Hnn von Wila- 
NOTi!TTZ'liIoF-t.Lr^DOfiiT Vertreten. Eine lüngere Reise führte ihn iiu 
Herbst nach Griechenland, wobei er gemeinsam mit den lllL Kaso und 
Kubt MOlleb die Ausgrabuncen in Tinivs leitete, und nach Kreto* 
Wahrend (.lieser Zeit wurzle er üi Berlin von Hm, En Mevkr ver¬ 
treten. 

Mit Jlitteln des IwanoiT-F onds entsandte ilie ZentraidirektLon Hm. 
W. Barthul nach Numantia und ßenieblas^ der dort Hm- Schulten 
während der abschließernlen Ausgrabüügskampagne längere Zeit zur 
Seite stand. 

Vom Jahrbuch erleiden Band XXVIl, zu dem Hr. Brandis in Jena 
wiederum die BibUograplue verfaßte. Das 2. Heft des lH. Bandes der 
antiken [Denkmäler ist fast vollendet und wird in Kürze ausgegeben 
werden- 

Die Stlftiuig von Freundeii lies biscituts^ denen wir auch an dieser 
Stelle fiir die liochherzige F'öriiemng unserer Bestrebungen den Dank 
des Instituts ausaprechim möchten, «netzte uns in den Stand, den U. RiiuJ 
der Elrgebnisse der Ausgrabungen von Tiryns lierauszngeben^ Kr ent¬ 
hält die Beatheitnng der Wandmalereien «iurdh Hrn. Rüdenwalbt. Die 
gleiche Stiftung ermfkglichte die Fortsetzung iler von den HH. pKftNn e 
und WiNTEB in Pompei begonuenen Arbeiten. 

ln der Leitung des Römischen Instituts wurde Hr. DcLBRUErit 
auch in diesem Jahre von Hm. Katverfeld unterstützt. Hi\ vos MEarK* 
t-tN arbeitete, dauernd unterstützt von EVL GüTSc'Frow, zeitweise^ auch 
von Hrn^ Cahgs, am Realkiitalog. Der i.Halbliaiid des Realkatalogs 
konnte im Druek vollendet ivenleu und ist mitLlerweile ersdiieiien, 
llr. Delobueck bereisite im Juli Apulien und die Provinz I,ecce 
und war dann bLs ziini 25* September beurlaubt. Am Internat. ArcMü- 
logischen Kongreß nalim er als Vertreter des Reichs und de4? Arclifii*- 
logiscben bistltut-s teil Im November und Dezember v'emiistaltete Hr. 
DELBBUErE FiihrungcB für vrissenschaftlieh vorgebildete Teilnehmer, be¬ 
sonders die Obe rieh rerstipendinten, unterstützt von den IIH- Amelunu, 
Kattehfeld undW''ii.FEHT. Im Dezember und Januar schlassen sicli darrkii 
Museumstnhmngen des Hm. Awelukg über Geschiehle der gi''iechis*.'^heu 
Skulptur. Einen topographisch-epigraphischen Kui^u.«« hielt am Ende 
des Bericht-sjnlire.s llr, Uano ab. 

Von den Röniisehcn Mltieilungen erschienen Band XXVII um] das 
I, Heft des XXVIII. Bandes. 


SiTriüigailHridj 1 SU 


f 0 vom 14i. Jnli 

Die BibliütJiek wuelis um 844 Werke, und wir ilürfeu ilaikkbur 
erwäluien. dalS .slcli darunter wiederum eine beuiiditliLdie ZaJd 
liümmener tfesekeake beünden. Selir stark vertue}krt wurde die PltcK 
TO^jrapbiensiuitiiilung^ deren Bestand^ DaDicDÜfdi fiir Italien fast voll- 
siäüdig, auf I 3696 Nuinnjeni gestiegen ist. Ebenso -wucbs die .Samm¬ 
lung der Negative, DiHposltive, Lremmen- und Müiizabdrlicke. 

In Athen stand den Sekretären hls zum 1. Oktober Hr. Kurt 
JiCuLza zur Seite. Duukbar möcLteii wir, nacbdenn er uunraebr nach 
Deütsclikrni jiurückgekeiirtt auch au «lieser Stelle seiner langjiüirigefi 
Mitarbeit gedenken. In dankenswerter W^ei^se Latte irn August und 
September Hr. DonauECK wälirend seines Urlaubs die Leitung des 
atbeui^eheii Instituts Dbernonimen und damit ermÖgUebt, tlaß die HH. 
Karo und Müller gleielizeitig au den Aui^grabungeii in TiryuÄ teil- 
ualimen. Die Steile des Assistenten, die wahrend <ler Souimermünatje 
Hr. WEiNREtcn verwaltete, übernahm viii Oktober Hr, In liebens- 

wilrdig*tor Weise wurde er dabei von Hru. Koch unterstütztt der flen 
Wänier in Athen zubmelite und im Februar und März einen Vor¬ 
tragszyklus ülier die Altertümer vun Thermon und die arcbaische 
Porosplastik hielt. 

Wenn auoli ln der zweiten llMrte iles JaLxes die pnUtisehen Ver¬ 
hältnisse in maneber Beziehung erschwerend sich geltend TnaeJiten, 
Sii blieb tjas wisseusehaftliche Lelien gleich wohl ein reges. Hr, EArü 
liat Anfang Mai in Caiidia und Kuussos gelührt. Eine zw^eite iMr den 
Oktober geplajito FüJirung wurde durch den Ausbruch des Krieges 
vereiteilt ebenso wde eine Keiee nach Delphi im März. Während des 
Winters sprach Hx. Karo zweimal wßchentllch im Natioiiabniiseum und 
Akropolismuseiun über vormykeiilsche, mykeuische, geometrisehe uml 
archniselie Kleinkunst, enillich über arcliHische ^humorplastik. Vom 
^5. Febriiar bis 6. MSrz führte er ln ileii Ruinen und Museen von 
Olympia, Epiduums^ Mykeiiä^ Tiiymsj Nauplia. 

t^ber <lie Ausgrabungen in Tiryns ist bereits ein vorläufiger Be¬ 
richt erschienen (Athen* Mitt. XXXVUI, S, jSH“.), Den Absdiluß der 
Orahung verhinderte hier ebenem der Ausbruch de#? Krieges wie hei 
einer kleineti Gnibung in Kle^xiil, die Hr. FBicEisHAti® mit Hm. 
OiRONOMos uutcmomnien liatte. 

ln Pergaman haben die HIL L-onze, IlErtusip urid -Schazmaxs 
vom 20. August bis 12. Oktober gearbeitet, und zwar einerspits im 
Osten des trjTnnftsiums^ anderseits an der Hnupjtstraße in dem Insher 
noch nicht berührten Teile zvri.sclien Musenm^5- und Instiuitsgrabungcu, 
Einen Bericht über die Ergebnisse bniditen flle Athen. Mitt. XXXYIL 
40S* Ilr* CosZE veranstaltete Anfang Üktober eine Fülirung in 
Pergamon. 



11. Jahrvj^btricia df^ Knh, Arcliial. Iti^tlmts, Gi 1 

Efscliienen isi voll den AtJienisdien Mitteilungen Baud ÜXVO 
und. das erste lieft des XXX^Mil. liiindes. Fd. Biebeb vollendete den 
zweiten Band des VerzeichnLsses der ktlufliehen Photogmpliien. Die 
Bearheitnng des abscMLeßenJen dritten Bandes Lat Hr. Karo üher^ 
nommen. Die Sammlung au Zeichnungen und Piioto^graphjen ist be¬ 
deuten il gewaclisen, die Bibliothek kann neben ihren Erwerbungen 
dankbar aiieli eine Reihe wertvoller Ueschenke namliali maehcn. 

Bei der Kö ni i s ch - Denn an ise beit Kommission wami neben 
ILrn. ltr^a:BU^Tl aU wifiscnschftftliche Dilfsarheltf^r die HH, B.^etieel und 
Walteb Mülleb titig; Da^u trat wahrend des Sommers als freiwilliger 
HiHsarbeiter Hr. Kutsch. 

Die Jahreasit^nng der Kommission fand um ji« MRrz 1913 iu 
Frankfurt a, M. statt. 

Unter ilen AusfgraLungen, die von der Kommission durdi üeld- 
mittel unterstützt wurden» seien die CTrabungen in Haltern genannt, 
die mehrere große Gel>aude w'estlicii vom PrMoriuui frvilegten. Aui^ 
der Alteiiburg bei Niedenstein in Ifessnn wurden Teile der Siedelung 
au (gedeckt ^ Von st^nstigeii Arhc iten auf dem Uebiet e der Riiigwiill- 
forsehung sei tiamentlich utieli auf die Grabung des Würtlerabergisehen 
Landeskonservatöriums in der befestigten steiEzeitlieh.eTi Sietielung anf 
dem Goldherg hingewiesen. Wichtig für die Frühgeschichte de^ Lbuea- 
gebietes waren ilie Gnäbuiigeü in den neuentdeckten Kastellen bei 
Bnrladingen in Ilohenzollern und Rjstlasen a. d. DonauH Bei Unter- 
sueliuiigeu au den verschiedenen MiAuerringen des rcimiBchcn Straß¬ 
burg unterstützte die Kommission ilen Konservator de^s Museums 
elsässbeher Altertümer. 

Im vorigen Berldit konntje bereits die Organisation der links* 
rheinischen rußenfor^ichiing erwülmt werden; im BerichtsjaJire wurde 
namentlich an der Festlegung der großen^ von Srraßlmrg öus südlich 
ziehenden Straße gearbeitet. 

Der Vh Bericht der Rümisch-lTcrinianLseben Kommission ist als 
Doppelheft lur 1910/1911 erachienen. Er bringt zum erstenmal eine 
Bihliögra[diie zur rümiscL-germanischen Forschung. 

Fertiggcstellt miil herausgegeLen ist von den von der Kommi£.siüii 
unterstützten V'^erütTentlicliuiigea die ArLdifiulogiscbe Karte der Wctleran, 
ilie ihr Bearbeiter. Hr. WoLFt\ mit einem unifangreiehcn Textl>ande be- 
gleitet hat. Zn den Übrigen Verüflentlidiuiigen sei hervorgehf.ben. daß 
ilns umfangreiche Werk des Hm. Hejjkel über tLie römischen Finger¬ 
ringe im Dnick vcdlcndet ist und in ivenigeii Wochen ersclieinen winL 
Mr. Hor^iASs hereiste im Interesse seiner VertllTentlichuiig der rdmischen 
MiUtÄrrdiefs Oberitalkm, Hr, Oxic Ihr sein Corpus der nm'üuisdien Sigil- 
latii’werc Frankreich mul Spanien. Endlicli sei hervorgehoben^ daß die 
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OemniEDtiiiztiiig v^^ni 10, ilijÜ 1013, 

Bearbeitung von wissenscliatYliehen Katalogen der kleineren sttd- und 
weatdeiitsclien Altertumssammlungen in gutem Fortgang begriffen ist. 
Hr. Been stellte den Katalog der Sammlung MABx^Mainz fertig; Kataloge 
von Birken fehl, Oberbüinatein und Hanau sind in Arbeit. 

Der Direktor besuchte die Tagung des Verbände.^ der söd- und 
weatdeutachen Altertumsvereiiie in Wttrzburg, unternahm Eahlreiche 
Reisen in seimnn Arbeitsgebiet und leitete i>ersöulieh tm Frölyahr und 
Herbst Drabungen Im Kastell Niederbieber, Hr. RAtt- rnrr. nahm an der 
Leitung der Drabungen des Speierer Museums im Kastelt Rheingön¬ 
heim teil und besuchte, wie schon an anderer Steile erwähnt, im Auf¬ 
träge der Zentraldirektion die Graluingen in Numantia, Hr. Kutsch be¬ 
teiligte sich an den Grabungen in Niederbieber, Aiteustadt in Hessen, 
Ladenburg in Baden und auf dem Hausberge bei Gießen. 

Die Handbibliothek erfuhr eine Reihe wertvoller Bereichemngen 
durch Ankauf und Geschenke. Der Tauscliverkehr mit deutschen und 
ausländisciien Vereinen hat sich in sehr erfi-eulicher Weise entwickelt. 


Aujgegeben un 17. Jtlll, 


P-rtl:ii. p^rutffci In ffif IMxihiHlraibnri, 
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SITZUNGSBERICHTE 

XXXVI. 

DER 

KÖNIGLICH PREDSSISt’JII'IN 

AKADEÄHE DER ^^^SSENSCIIAFTEN. 


17. Juli. Sitzung dw phyBiltJvliscb-iDatlicinatiBeheii Clasze. 


VoTsitaeiuier Secretar: Hr. PtAJwcs. 

‘Ilr. nELMKHT las ft her eine Xmlrrnng im Arbeitsplan des 
Königllcben Geodfitisclien Inetituts für die ßestimitiung der 
Lothab weich ungen. 

Dj{^ roDi|H|i]eiiii± der Ltitb^iweicliinigcu kjosn itioii in iiiuieren 

gm^ibbuübrdi Breiten ttuwidil niu Aximiitbeadinmun^i wli? JUi£ geugniilnärhen Lingen- 
hestimiiiiiO|;eji herleibeiL Die grD&ae VervullkotJiLimimi;; der lelFteren in den letitcii 
beiden DeeeuiiieD lässt es rortheHbufl erMelieiiien, Iiei der KrgänziiTij^ des Lnüi- 
nbweirtiungsDetzes üii ^reussbd^en Stintfljjehielc iiu AUgeiiJüinGii die LizigeiibestJiii- 
luungen zn berorzugen iiud AiiuiiidifstiiumiiTigen ibrer geriia^nfn Genaiugkeil wegen 
temerliiQ diit ausmiuiiswElBe m verwenden^ 


ÖT 


ÜiliungnherfuKte 
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Untersuchungen über ein zweidimensionales 
Dispersionsprohiem. 

Von Prof. Dr. t’. Scbaefek und IIelüke E:^ iai.lwit/ 

iu Breelitt. 


;Vorgckgt vou llru. Plamca Am 3. .TuLi 1912 [r. «bm S, 643],) 


§ I. 

Oif* Beiigutig eletti^miignetißclipp Wellen an einem Zylinder ntts be¬ 
liebigem Mtiterial ist bereits früher* streng behandelt worden. Da¬ 
gegen sind K^ihlreiche an ebenen Gittern ans Zylindern lie[:il>aeiitete 
Ersehemungen noeh ungeklärt. Dahin gebören t.B. die von F. Bratts 
beobachteten Polarisationsei'scbeinungen " nn auf Glasplatten nlederge- 
scdilageneUt ÄerstÄubten Metallen^ die er unter Annalune einer sab- 
mikroskopiseben Gitterstruktur durcli ÜERTzsche Gittor’^virkuug er^ 
klarte. Dieser Sebluß iat jedocL nicht bündige worauf der eine von 
uns in V^erbiüdung mit F. Reiche“ hinge wiesen bat. Allerdings macht 
eine theoretische Untr^rsuchurig dieser Autoren über die Beugung von 
Dchtwelleu aji einem Zylinder es wahrsclieinUch, daß F* Braun mit 
seiner Erklärung recht hat; doch kann man aus der Erscheinung an 
einem Draht nicht mit Siclierlieit auf diejenige an einem engen Gitter 
schließen, weshalb eine Erweiterung der Theorie tu dieser Richtung 
notwendig ist- 

Wir haben uns lUher folgende;, in nahem Zusammenhänge mit 
air diesen Glttcrproblemcn stehende Aufgabe gestellt: Aus der be¬ 
kannten t-Ösung des Beugungsprohlems filr einen Zylinder sollen die 
elektromagnetischen und optischen Konstiiutcu eines Mediums herge¬ 
stellt werden, welches dadurch entsteht, daß ins Vakuum ln gegen 
die Wellenlänge kleinen Abstindon parallele Zylinder ans beliebigem 
Material eingebettet werden. Eine sehr dünne Schicht einea solchen 


< w* TQN l^HSATüiv^itT, Adii* d. Pliys. 18 , S. 495; 1905. — W. SEjrs&, Ann. d. 
rb>Tc. Ifi. 3 , 746 : 1905, — C, BrüfAjFFiit, Sits-^Bbr. d, Beri Akftd, cL Wlss. 

3 . 01 — C, ScfflABFKR ujid GiLu^%A7tw^ Add, il, Pbya. H, S, 455^ 

* Fp Anru d, Fhya. li, B- i; 1905- 

* C- öcuAEPMÄ und h\ Heicee« Amt. A Fitya. 32 , S* 577; 1910. 
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Medium« darf" wolil mit einetn HEEtzschen (und ßRAtrsscbcm) Gitter 
identiflzäert werden, Ist diese Aufgabe gelöst, so haben wir also die 
Möglichkeit, die erhaltenen Formeln auf die von BnAuif entdeckten 
Erscheinungen anzuwenden> Das wjir wenigstens der Ausgangspunkt 
der folgenden Untersuchung. Aber auch unabh^gig davon dürftejJ 
die Resultate derselben ein selbständiges Interesse besitzen. 


M- 

Zwei Fälle sind zu unterscheiden, je nachdem die elektrisdie 
Krfiit der einfallenden Welle parallel oder senkrecht zur Zylinderachse 
gerichtet ist, die wir im folgenden kurz als p parallelen Fall* und «senk¬ 
rechten Fall* bezeichnen werden. Wir behandeln zunächst den pnr- 
ftllelen Fall; wenn notwendig, unterscbejdeu wir die entsprechenden 
GröQen durch Indizes || oder i vaneiuander. 


1. 



Wenn eine ebene Welle (Fig. r) parallel zur negativen 

■r-ßichtimg fortschreitend, auf einen Zylinder (Radins Dielektrizitäts¬ 
konstante E,, laeitnüiigkeit c, Permeabilität i), dessen Äettse parallel 
der z-Aeliae ist und dessen Mittelpimktskot>rdituiten (|»!) sind, anffSllt, 
so ergibt * sich ftir die eleklrisehe und muguetische Kraft der von Ihm 
ausgehenden Störung Lm Punlcte oder 


*„ = + Oo. Q, (jJi) OOS Hup, 

^ a,Qk(|)dc<M»Hp. 

^ Vftt. ÄP B. tliese KitsimgsbcHcbtt; iggg, ^*331, Fomel (it). 
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676 Sioiiinf; dw |iliys.-nwtL- n^sae v, 17, Julf 11113, — liliuh, r. 3. Jnll, 
Die Koeffizienten »iiul definiert dnrcli die ülelchnng 


{2> 






wobei ffir m = 0 der Faktor 2 auf der linken Seito zu streieheti ist. 
Dabei bedeuten: 


(3) 


f* = (jp — E)* + (y — i]JI* j X die Welleciäuge im Yakiniin; 
J>i = *!»■; P * = **»'1 =fi = hp -- ir. = ktp . 


Ferner ist: 

(4) 

wobei: 


<5) J.(') = 


2'4--' am 


{'- 


+ •; 


t (Äm +2) Ü ■ 4 (^«1 + 2) (2*» + 


4) 


und: 


( 6 } 






I (m + ») 


Ist p/X hinreichend klein, so reduzieren sieh die (rleichnngen (i) auf 
die folgenden einfacbereu: 




Man k&nn also setzen: 

(8J 

wo 


e = 4 + ti 

h= 


I 4 = ^a, Q. t li« = - eoQo(p»). 

^ I fi = ß08 ip; t;iil cos <p. 


Für kleine Argmiiente p,, <1. lu für kleine Werte von r, Insseu sielt 
die luaguetischeu Kräfte von und dt eclireifaeit: 


(io) 


#1 


1 . 

— 1 
r 


^i = 





* Lckg y = D^TT2f die EDgeü&iinlf! MAi(c&EHUi3ii4iii.4M! K fnfutian it-- 
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kann also als ilas ^[agnetfeld eines ffcradliuigen Wechaektromes 
von der Stärke betrachtet werden; wie dej Faktor-^ 

anzeigt, als dasjemge zweier am ein imeodlicli kleines Stück längs der 
x-Achae verscliobeiier, entgegengesetzt gerichteter WecbselstrÖine; da« 
Produkt aus der Venschiebung der Mittelpunkte und der Stromstärke 

ist hier: , Ähnlich lassen sich die höheren Glieder deuten; 

dies entspricht dem analogen für die Kugel, bei der an Stelle fler 
Ströme -Dipole« auftreten- Für das Mo in ent des ^ äquivalenten 
Stromes ergibt sich: 



(11 a} 


analog ftir das zweite Glied: 





(tibj 


und dsratis, wenn die Anzahl der die Flächeneinheit durchsetzenden 
Zylinder N ist, Ihr die den beiden Zylindern entspreebendn Polari¬ 
sation pro Volumeneinheit; 



(iz) 


Die Polarisationen sind also proportional der erregenden Welle; ist 
diese nicht sondern 6' loder 0'), ao wird aus (l2)i 



(12a) 


Man niacLt sich leicht klar, daß in den Gleichungen der Elcktronen- 



iflied entspricht; diese sind aueh von gleicher Dimension. 

Die elektrischen und magnetiBchen KrSlte lassen sich leicht auf 
Vcktorpotentiale (o,,, oj zuriickftlhren — die skalaren Potentiale süiii 
bei diesen Problemen = 0; 



(13) 


Dabei ist die übliche Deiinidon des Vektorpotontials benutzt. 






f)7H Sltiiutg rler phjs.-innlJi. Closse r. 17. Juli 1313. — Mittli. V. 3, Jiül. 


Für den ■ senk rechten Fnll- ergibt sieh iumlog (i); 


(H) 


Ij. = ^ COB mqj, 

tj. = «^ Ql (z'l) , 


WO die Koethzientcn beGtünmt sLnil durch: 




JL (ji,) 


(15) 


3 .- ^ 




wobei wieder iJer Faktor 2 für w = ü zu streichen ist. Daraus Isissen 
sieh alle ansdogeu BiLdungen für den senkrechten Fall leicht ableiteii. 


§3- 


Die von den einzelnen Zylindern erzeugten Felder c, setzen sich 
im Mittel zu dem Felde (S,JO der *Ma itWELLsehen KrSfte« zusammeit. 
Diese sind es jedoch nicht, die einen einzelnen Zylinder zu Schwin¬ 
gungen integen. Denn zu 5,jö tragen alle Zylinder bei, zu den 
■ erregenden KrktYeni S',J>y alle, mit Ausnahme des erregten selbst. 
Die Wichtigkeit dieser Unterscheidung Ist nanientlicli von Plasck’ her¬ 
vorgehoben worden. Die wichtigste Aufgftite ist also für uns die, den 
Zusatumenhang zwischen €' mid l£, und Jp festzustellen. Dies kommt, 
wenn man (£'$’ einerseits und anderseits wieder von Vektorpoten* 
tialcn 31' hzw. 3t ableitet, darauf heraus, 3t'zu 31 in Beziehung zu setzen. 
Dann folgen ohne weiteres daraus durch DüTercntiatioTLcn die erregenden 
Kräfte als Funktion der MAxW'm.Lschen. Von der umständlichen Rech¬ 
nung geben wir hier nur das Resultat an. Es ist im parallelen Falle: 


(i6) 


= Ö ^ 2 »r 


ix * 


Jetzt ziehen wir die (Tleiclitmgen der Elektronentlieorie für die dielek¬ 
trische Verseliicbtmg ® niid magnetische Induktion IS heran: 


( 17 } 


® = ß + 4 ff , 

8 = t 


wo olelctrisclie bstw* magnetiBche Polnrisatiou be^Jeuteii j eine 

günauön* Unterauclmjig dufl im pandlelDn Falle einer elek- 


* hh iWeacr Berirbte, S, 470; 1901. 
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trischea, einer magnetischen Puhirisation entspricht; gleich¬ 
zeitig entspricht naeli oLner am Schluß vnn § 2 gemachten Bemerkung 

„i^aem Werbe Dann wird nach (17); 


(18) 


® = ® + 4a-i^k, 

= 3!P, 

© = — 4ir- 


ax 


Nennen wir nun und (jt„ die mittlere DielektrizitRtskfmBtanle und 
Permeabilität unseres Körpers, so sind nEieh (i 3 ), (16) und (taa); 


■D = 5 = S + 47r*D» =£ + 


^irA’e^ 




e. 


ftSJt - 2xiAtj, 

® = gi,5 = O - 4;f —5 ■ 




Benutzt man noch einmal (16), so werden diese Gleichungen zu: 


(19> 




= i,(i =6| 


1 + 


r 


»-finS 


<0- 


1 - 


1 -i 


iirAa, 

HtT" 

~Är~ 


Damiis folgen sofort für den parallelen Fall Dielektrizitätskonstaute 
und PermealiilitAt; 


( 20 ) 


= I + 


'ijrA'üif 


f»!! = 




I + w 


Aht 

it; 


und da e,,^„ ^ (»„-tXi)’ wenn v,,, 3 t„ ßrcchungsexpoiieut und Ex- 
tinküonskoefiizient bedeuten; 


(21) 



SSjt \ 


. Aöi 


1 4 - in- 


Na^ ’ 


A? 


wofsuie v^^ uud 9^^^ sich sofort, ergeben. 

Ganz snslog verlftuft die Unterftuchung Rir deji üeiikrf^chten Fall, 
lilr dcD wir deshalb nur ilas EhidresulUit angehen: 
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( 32 ) 


l - 


f*,= I+: 


i^Nä, ' 

airi^yn 




(J3l .VW, 

1 ^ [ J-i 


§ 4* 

Di« Fortnelii (2 1), (22)^ {2^} f^iktlialtcrL das gewünschte Resultat. 
Jlaii kann nm ihnen folgende allgemeine KojiNequenzEii zidien: 

1. Da Dielektris^ltfltskonstaiite und rernieabiHtfit im parallolm und 
iietik reell teil Falk andere Werte habeUt wo ist das Medium doppelt- 
brechend. 

2. Da die Eigensehwingniigen der Zylinder dfuhireh definiert 
sind* daß die reellen Teile der Nenner von and verschwinden 
und diese in den heiilen Fälieii sin verachiedenen Stellen des Spektrums 
liegen« so ist das Mefduni dichroitisch- 

3. Brechuiigsexp^nieiit und Extluktionf^kne^zieut sind im aDge- 
meinen niclit konstant« sondern Funktionen der Wellenlängen Das 
Medium ist dispergiereod und selektiv absorbierend. Mau kann 
dasselbe also als ein rach es Mi:Klrdl eines dispergiemnlnn, doppeibrechen- 
den und dicliroitLscben Kristalls Ijctraehten. 

4. Von Interesse steheint uns ferner der Umstand zu stün, daß 
die mittlere Parmeahillt^t von J vetHchieden Ist, oliwcihl die 
Zylmder nuis unmagnetischem Material ~ 1 ) vorausgesetzt sind. 
Für anendllch große WefknlfiiTgeo geht naf.ilrlieU jü in den Wert 1 über, 
wie CB sein muß« 

Die Formeln (20} bb (25} sind m kofiipllzieiti um eine alJgc- 
meine Diskasfiion zuzuliissen« Wir w^enden sie daher auf einige Spezial- 
f^e an. 

b Beispiel: Dklektrische Zylindett p/X so klein, daß in a^r tL 
bereits vierte Potenzen dieser Drößc vemacliliissigt weiden können. 
Dann werden: 
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Sind dif Zylinder iilclit ins Vakuinn eingeiteltet, wie Idsher voraus- 
gesetJüt sondern in eine SulwUinr von der Dielelctrizitiltskonjitantc 
ao Lat man lllmlleli; 


( 25 ) 


a« = 


2a* P* 


C*!—*i>; 



Man erhält ans (20) bis (23}; 


U6) 


1 +AWp* 


tl —Ej 

h + 


1 — Nnpi 


H + fi 


f*ii = 1 : 

K* = I ' 


Nun ist JVtt/)* = F derjenige Bruchteil der Flächeneinheit, der von den 
Zvllnderqucrsfdinitten eingenommen Mrird; (l —f) «ilso der Ireie Bruch¬ 
teil. Seott man F-= 4 ; so kmm man die tileiehungeii 

(26) schreiben: 


(27) 


*J.—_ , «I —*i 

-— Pa -■■ 

-h ii 11 + * I 


Dies sind <lie von 0 » Wcekeh^ angegehcncii, auf elektrostatisclicm Woge 
/ abgeleiteten sogeiiaimten Formeln der Stäijchendoppclbreoliung, die 
sielt hier als Spezial fälle ergeben. 

IL Beispiel: Analogon zur Ra vLEieHBohen Theorie des 
Itinimelsblaus. Für WeUenlängen, die weitab von jeder Eigeu- 
Hcliwingung liegen, wird unser Modi um eine Extinktion zeigen, die 
analog der RAVLEiGBschen Extinktion, die durcli Kugrdn bewirkt winl, 
sein muß. Mao erhält, wenn wir znnäclist dielektrische Zylinder be- 
ttncliten, lin fuiralleten Falle: 


t2Sl 


2a*,a’ , .. , 


k* 


V 


n, = i>t 


also itaeli (aij, nach Ti^nnung des Reelica vom [maginärcii mit dor 
selbe« (.Fcnnuigkeit wie (2$): 


(291 


F* = t+AVp*b,-l) 


lind dnruns ttodliüli: 


(301 


1*1-1)* 




t fl. WiEsKB, Kf^l. fiSfh:«. Akad yeiHchte, 3 iiitb. [itiyai Hiitsse, fit, S, irj; 190); 
62 . ü. ib^; i^fo. 
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Ehenüo ist für <ien senkrechten Falh 


< 3 ‘) —‘^ = “ = 

lind damus mit. demselben tirade von Genauigkeit wie (51) nacb {25)* 

l 


(32) 




1 — iJT A’’^ 


N- 1 
!»+ I 


.T* P> / t| - 1 
* X> W+ l) 

=-irrr * 

I -äz-AV-^ 


H" 1 


Dnmus endlich für jcj.: 

(33) = 


w-o* 

*1 ' 


Es int nach DeRnition des ExtinktionskoefRzienteu x. wenn 6^, die 
in das Medium cindringende elektrisclie Feldstarke ist; 


g JSL, 


wenn ß die elektrische FeldsiSrke nach Durcheilen der Strecke d ist; 
ahtO ist für die mittlere Energie: 


P 


woiaus: 


h = 


4 tj« 


folgt. 


Aus (50) und (33) folgt für die beiden Fülle: 


(34) 




_ 2** (»f, — ll' 


A'X» 


«1 


wÄlircnd nacli Ratutaou i^U 

( 3 SJ ^ = 


Nk* 

a 8 / 3 ir* (^*-i>» 

AX* ‘ y* 


Die Analogie zwischen den Formeln (34) undl35) springt ln die Augen, 


nur ist bei uns die Extinktion projwrtioual , hei RAYLuea . Das 


durch Beugung an Kugeln hervorgernfene Blau ist also intensiver wie 
das durch Heuguttg an Zylindern entstandene. 

Genau dieselben Formeln (34) crhült rnnri auch, weim man die 
dielektrischen durch leitende Zylinder ersetzt. 
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2 . 


m. Beispiel: ln das Vakuum seien Wasserzylinder, vom Radius 

p = 0,'i cm ejugelÄgert; ihre mittlere Entfernimg voueinander sei 

gleich I; also N = 1 . Für den parallelen und senk rechten Fall sind 
nach den nllgeineincn Formeln (aij und (^3) Brecliungsesrponeiit und 
Kxtlnktionsltoeflizient itwisehen \ — S cm und k = co bereishnet worden i 
für kleinere WeUenläogen gelten die Formeln nicht mehr, da dann 

die Bedingung, daiÜ ^ ^ ^ d, U. die Abstände der Zylinder klein 
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gegen die WeUenlänge sein sollen, verletzt vverüen würde. Die nume- 
i’isehe Bereclinung ergiln folgende Tshelle für den pamUelen und senk¬ 
rechte» Fall: 


1 

y. (onj 1 

^11 


•± 

1 


*H '4- 

5 

Ül7&2 

2.Ö3Ä 

1^15 

0.120 

— 0.763 

7 

1X303 


LI 74 

0.000 

-0.^1 

lÖ 

IJÖÖO 

2.363 

1.L51 


+ (L^ 

IIÄ 

2.5 L6 

2.S00 

L133 


Hh \Mn 

13 

3.0m 

1 2,046 




L4 

3.4ß3 

2,75» 




15 


2.243 




iH 

4-215 

1.413 




20 


0.B51 

1 LLSl 


+ 3.001 

25 , 





2,787 

30 


0.23Ö 

ft 


2.rj57 

40 ' 

3.475 

0.100 



2.344 

ÖQ 

3.325 

0 

1.131 

0 

2.194 


Diese Talidle ist i« de» Figuren a, 3 , 4 dargestellt; Fig. 1 stellt v„ 
und i«|,, Fig. 3 und Fig. 4 eiidUcli v,, — das die Starke der 
Doppelhrechuiig mißt, als Funktion der Wellen)ängi' dar. ELs sei be¬ 
merkt, daß fhr den parallelen Fall 2 EigeiiscliWindungen hei -1,T7K und 
111.138 cm liegen, die sich beide durch starke Eitinition und anomale 
Dispersion bemerkbar machen; in dem senkrechten Falle liegen > Kigen- 
sch will gütigen bei 2.922 und 4.7T8 cm, TOn denen nur die letztere in 
ihrer Wirkung nocli bemerkltar ist. Man sieht, daß sehr große Unter- 
selnede tm Breehungscxponenteii in verhältnismäßig kleinem Wellen¬ 
tal igenintervall auftreten können; z. B. variiert von 0.75 bei 7 etn 
bis 4.2 bei 18 cm Wellenlänge. Ahntich verhält es sich mit der Ex- 










































































C-S^EAi;^^a im<l tt. Stau-witi: ZwrcMiiiiiniBriufmldü liS5 

Ftff. 4. 






tinktion. Es erf^dieint datier der Versucli einer experimentellen. Vcri- 
t^kation rail elektrischen Wellen aii&sichtGreictu die wir bald ausfiilin^ji 
zu köimrti h<pfren. 

Wir liabeo noch weitere Rechnunji^n fiir Metlien mit ffut- und 
schleeliÜeitemLen ZyHndern^ auch iiua mag'netiachetn Material, ausgefblirt: 
df^gleichen ffir LlchtweUen, indem die opthcben KuiiSftanLen de« Zylinder- 
materials benutzt wurden. Diese Resuitate sollen in der ausfnhrHciicii 
Publikation mitgeteilt werden. 
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Ausgegtbeu am M. Juil. 
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SITZUNGSBERICHTE i9*3. 

xxxvn. 


DES 


KÖXIGUCH PßErSSISCHEN 

AICADEME DER WISSENSCHAFTEN. 


17. Juli. SUzuDg ilcr phHosopiiSscli-histurisciien ClASse. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Diels. 

1 . Hr. E. Mr.vtH las; ünteraucliuugeD zur Geschichte des 
Zweiten PuDischen Kriegs. 

Die L'nge des üwpriui^ des Kriegs wimlc bcspPttcüijn imd die Dai’stellimgen 
des PolrbittS und der Anna listen uonlvsirt nad tmtirÜieiU. Ausserdmu wurden die 
Berichte des SUenos und des Coelius Tiber einen Traum Raunitiid's beiiD Ausbruch 
des Kriegs iiesprucheu. 

2. Hr. Duua legte eine MittheUimg vor; Antike Sehulknabflit- 
scherze nuf eineni sicilisehen Ziegelstein. 

D)i‘ TUU Ossi, Attl d. Lincet ser. V, rul. ^ S- 451 publtdrtL'n InsirhrlAfm vfen* 
mit ScLillcrkriUdeim bedeckten Ziegelisteines bellenistisciier Zeit werden geili'titcL 

fl- Hr. v,WiLAMowiTz-MoitLE 3 (D<>RFF legte vor: Inscriptioiies Urue- 
ctie. Vüls. U et lU erlitio minor. Inscriptiones Atticae EucUdis amio 
posteriores cd. L Kihchneb. Pars i. Pasc, i (BerotLoi 1913). 

4 . llr, K, Mkveu legte vor die 25, VepaiFentlichung der Deutsclieii 
ÜrieutgeseUschtift: VV'. Bachiuks, Kirvlieti und Moscheen ln Anueiüeii 
und Kurdistan (Leipzig 19 ij). 
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tlur plülu^sciphlsülj-lki^tArtflclirik C’liwe i'üm 17, JulJ lUtS, 


üntersiicliimgeii zur GrescMehte des Zweiten 
Punischen Kriegs'. 

^^>ll Kihtakij Meyeh. 


L Der Ursprung des Kriegs und die Händel mit Sngnnl 

Pdlyljius Wifrk i^t m iii <lcr fsuf uns j^^ekomuiPEi 

wie derXXXiX, i6 in den Text eingefUgte Nekiulog beweist, er^t nadi 
s^iueiii Tode IieniiiHgegeben wonleii. Allerdings jml er im übrigen sein 
Werk mm Atjsühliiß gebruelit; eins lehn der auf die AukÜDdigmiger^ 
im Eingang zu nie k gr eifei j de Epiiog, XXXtX, 19, in dem er ^icli fiir den 
Rest. ,seiiies I^beiiÄ die Gunst fler Tyche und ein ruhiges Dasein unter 
den von ihm in (irieehenland gesebuffienen Einrichtungen erbittet. Al>er 
zalilreiehe. oft be^ip^>cheue Stellpu hewei^en, daß er immer von iieuem 
m seineni Maiiiiskript gefeilt und Xachtrnge eiiigelngt hat% so daß 
man erkennt, daß einijelue neheneinanderstehende Sätze zu versrbie- 
denen Zeiten und Daten von verschiedenen historischen V^ckniussetzungm 
aus geischrleben sind: wie es wold einem Jeden Gelelirt™ in ähnileliem 
Eaile geht, ist es auch ihm aidit gelungen, derartige EinscliObe mit 
den Kontext überall vollständig auszugleichen". Das gilt auch von dem 
Ahschuitt über den Anlaß und Ansbrucii des Zweiten Puntsehen Kriegs^ 

* Sifit Laj]^i-ni liflliK* icli den W!ltllr^tlfc geiinbtij «iisiigti TJriltü'akicliujjl^ zur Oescliicbte 
ile« Zweiten PuuUeLiitn Kriei^ dei*^ Om^iulkhhiat i'urnilegeii. Dru gegen- 

wSrlig hervoncutrt^tnu brihea mJr äwi 4 vür kiiriiait FmfnhiEnejie Werke gtjgwben, die 
sririk iDil diesen lM!:äc^liirUgei]: das ^u^leieh äh IkeAfkriicheode üiirh über 

pEjlylkick!^ lukil dk vcHiieOliebe heliandluiig des Kriegs duicli K.i\BHs-rEikr lik ikjii 
iMin ihm T^trfaßlen tkiMniSb^ide zu Meltzebs GesdiidaEe der Ksmhuger. KAHit^TxiJT 
biit ehkr Iteilie vr?n Fragen nrlriifgtf l>ei nnderen wird nucb eine ^^ titere 
^?rw’Dj].Sielil Äciik^ kind ilfe liier lkrjspn»eberie FTsige tiarL dein ries KHegi biit 

er, der Aidjige Werks rjitf;preebiHiilp rilM^rliniTfilr nicht beluujdefbi kDiinrn. Inb 

büife, später efn(f*e weitere Uiitersiicbaiigeit gleicbpr Art foS^ni lAEsen 7.11 kiiiitMin. 

^ Dazu gebiüii autb die iteiknanLe Aanalrt! Hlwir ilb- An) ege der rüiui>rbtJi 
VL .11 der Khjiie bis an die Fjrciileii III, Jg, 8. die cm hn Jwlire lai/iic gebam int 
llr. VüPi WrLASffJwrrr. nmebt mich plnntaf al^^^terk3atE^ da0 dlrsc Xütis!, dit juiilenkfiiliH 
i^jlyhios' 'foil aehr ttef Jiöuihrückea würrle^ vieileicbt tisl vnii dem Ui^niLiBgeber elti- 
gcriigt seSo kötiEiU^ 

' Weaa ttuui üic inodt^rui-a G^ctiiobbv w erke in nluUjcher Wdj« pfilnTicb una- 
Ivaierte, wie das beJ deneD des AltertuuiA notwendig gewürdita 15t, iiü würde man 
aneb tu ilinen un Ealdrcidica SlcUeu dit gbdE-.bcnD KrseLtdaimgcu UiirtBüitlErcii küniiim^ 
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Wf'iiiijstcns wHui l»olybios Ul, 3 i, lo sottt, er wolle rlif* * zwisclien 
Rom uml Kttrtlüigo bmeljcadeii RechtsverUältDisse euigeheiid ilwlepn, 
damit die, deren Pllielit und Interesse erfonicrt, daß sie diese Dinge 
genau im einzelnen keimen, bei den notwendigsten EiiTschlüssen niclit 
die Wahrheit verfelilen' — das sind doch die karthagiseliB und die 
röiiiiselie Regierung; nocL der Zerstörung Karthagos hat diese Motivie* 
mug keine Bercehügiing mehr —, und damit eine allgemein anerkannH* 
Auffassung der von Anfang an bis auf unsere Zeit herab zwisclmn Rom 
imd Knrüuig« bestehenden Rechtsverhältnisse vorhanden sei*, so er¬ 
weckt das den Bndruck, als oh Karthago tioch bestehe und poUtisehe. 
Kntschlilsse fassen könne. Dagegen in den an diesen Exkurs an¬ 
schließenden und ihn in Polybios’ breiter und lebhafter Art recht¬ 
fertigenden Bctraditungeu (c. 31. 33) wird 32,2 die Zerntfirung Kar¬ 
thagos erwShut, und im übrigen ist ja das ilritte Buch ein integrierender 
Bestandteil des bis 146 hinabreiehenden, einheitlich disponierten be¬ 
samt werks. 

Aus diesen und älmUchen Stellen hat man vielfhch gefolgert, 
Polybios habe ursprünglich, während seiner [ntemierong in Italien, 
mir die beschichte der 53 Jahre von 220—168 schreiben wollen und 
vielleicht selbst abgeschlossen und veröffentlicht, und fiann später sein 
Werk eiw'eitert und die älteren Teile überarbeitet. Ihre radikalste ?’or- 
mulienmg hat diese Ansicht in ilem vor kurzem enichienenen Buche von 
RiciiAfto Laquiiih, Polybius(i9t 3), gefunden. Hier ist aus der üestalt des 
Pülybios ein ganz seltsames, mir voUständig unbegreiflich gehliebcncs 
Zerrbild geworden: der Sohn eines der angesehensten Sta.atsmäniier des 
achäischen Bundes, der schon im Jahre iSi mit seinem Vater und dem 
jüngeren Arstos zusammen zum Gesandten nach Ägypten gewählt wird, 
obwohl er ilamals das gesetzliche Alter noch nicht erreicht hatte (XKIA , 
6}, und der sein Leben lang eine hervorragende politische Rolle gespielt 
bat, der aus der Sdmle Philopoemeüs erwachsene Offizier, der im 
Jahre 169 zum llipparchcn gewählt wird (XSVlll, 6, 9) und in der 
verzweifelten politischen Situation, in die der Ferseuskrieg die AeUäftr 
gebracht bat, in äußeret schwierigen Verhandlungen Über die Ehningen 
des Eumencs von Pergamon sein diplomatisehea Geschick erweist 
(XXVUl, 7), der kure darauf, als man, durch die Notlage gezwungen, 
hcachlossen liat, die Römer zu unterstützen, als Gesandter zum CuiibuI 


I iH/k hitTe OÜC KAflHKn KAI AMASeCI TÖ CA*äC eiABKAI THN <N TotrOlC ÄJUnMlAK 
rtAPATiAiiöCi Tfic (^AHeeUc Toic ANArKWTiToic AiABorftmc , , . 

* AaA‘ 13 TIC OaaAOrOYMeNH tön Ani TIAC ApJsAc ■iTTAPtif.NTÜW AIKAIUH 'P(IH 

MAlOlC KAI «APKHAONiOlC npäc AaAHAOTC ^CUC cic TO^ KtyBi hMÄC KAlPOtC. EiMUlSD Win] 
liekauiiütch iu der DarstcUaug der rümiiirlM'n Verfossang iin seclieteii hticli in c. ja. 
56, t ff. (und «tictiao XV, y>. lO) K»rÜMgia id» lK»tiiliead Ij«haude1t. 

SitiuisgsUerietitA 1913 . GS 
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iq^esdik'kt Wird und in der bEitlen SituatJun seJir schwieris*^ Vrrhaiiii- 
limg(*ii durdixutilliren hat jXXVlLl, i 2 f., XXIX, 23 ff,), der «l&itu, als) er 
iiacli Ilalirii fortgcfuLrt tst, liier in nahe Verhindting mH den fiiliren- 
dcii rTtmiHebeii StaatsmUniiern Iritt um! ihr Vertrauen gewiniil, iler 
HLstoriker, der den (ieilanken gcdaUt hat, die |iolitis»che liranmtent* 
Wicklung der antiken Kulturwelt Yum Jahiv 2 20 ;u) aU eine Kinlieit 
darzustelleu, der als seine Leser durchweg die Staatsmänner hn Auge 
hat, die er für ihre [iratlIsche Tätigkeit, i^elehreii will, der auf unli- 
tärisehem, auf staatsrcehtliehpin, auf vrirtjächaftlielteni, auf gitographi* 
sdicm Gebiete Qbehall ilureh klare Anscliauungen und präiis Ibniui- 
tierte Angaben ausgezeiehuet ist und dem wir, trotz der Mängel, die 
aiieli ilim nicht fehlen, v-ielleieht mehr und umfassendere Belehrung 
verdanken, als irgendeincni audeni, er i.st nach LAutiEuit eui lihetor, 
der sich <lie römische Geschichte öusgewälilt hat nicht weil sie Ihm 
Selbstzweck ist, sondern »weil er daran seine rhetorische Kunst zeigen*, 
-damit brillieren" will, »weil er flamit flie andern Historiker anszu- 
stechen hofft». Als er die erste Aullage schrieb, war er noch gänzlich 
unwissend; .Studien hat er uieht gemaclit, eine größere Bibliothek stand 
ihm nicht zur Verfügung; so erzählte er die Geschlcbte des Ilaiiiiiba- 
lischen Kriegs nach F,'iblus Pictor; dann wird er mit Scipio bekannt, 
überarbeitet und erweitert sein Werk — aus dieser zweiten Auflage soll 
die riaisteilung de.') Livius im 21. Buche stammen 1 —, und geht dann 
um I 50 an die tlritte Auflage, hei der er Gato benutzt, und so w'eiter 
bis zur tiiiiften, die endlich durch Aufnahme der nicljtröniisehen Ge¬ 
schichte zur Universalgeschichte wird[.^tgtrEUa kommt zu diesen 
Ergebiiissen duridi rein füruiallstlsch-stiUstische Ati alyaen; ilafl Polj'bios 
ein Historiker ist und in ei'ster iJnie als solcher beurteilt werden muß, 
daß für ihn wie für jeden echten Historiker alter wie neuer Zeit die 
formelle und stilistische Gestaltung immer nur Mittel zum Zweck, zur 
Erzeugutig des zutreffenden llitidntcka der erzählten BegebenheHen auf 
den I,eeer ist, kommt ihm überhaupt uicJit znm Bewußtsem. Einer 
fjueilenkritischeu Untersuchung, ilie doch (tir die Beurteilung eines Ge- 
sehichtswerks Immer das Zentmm bilden muß. geht er völlig aus dem 
Wege; nur so erklärt es sich, daß er die allbekannte Tntsnebe ignoriert, 
daß Polj’hios im dritten Buche die Gesehichte des Hajuiihalischeu 
Kriegs, und zwar emschliedlich der vortiugehenden Feldzüge Hannibals 
in Spanien — dies Stück { 111 , 13, 5—14. 9 ) hat nach LjioPKifB S. 288 
schon in der ersten und unveriindert in «allen folgentlen Auflagen ge¬ 
standen —, in allem vresentlichen nach einer voreüglicljeu karthngisclien 

*■ Lauueuh gimilil a!lrn Krustes, JjüJ die mteii Auflnj;i^u mli der Sdilacht bei 
(!aiinjic lj«goi>nnn liäutii), der nitr ein kurzer AliriO der varj^eliemGri tk‘i»i'!l»eitlielt«n 
vontii4ü^^d]ickt gvweS'UiL seL 
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Quelle erzählt, und zWtTx nach rlerselhen* deren Nßcbrichteü* rilierar- 
beitet niii] mit den römlsdheii BerlelUen verhunder^ aber gplcgentltcU 
etwas TOllstftndiger als bei Pülyfaios, iiueli l>ei hiviiis vorliegen, woli] 
zweifello5i ilurdi dJe Vermitltuug des Coelius. 

Ks war uzivermeidlich, die^f^ Ansichten des aeue^len liearbcitera 
rlcr hier vorliegeuileti Probleme kurz zu berühren, um zu rechtfertigen, 
weslmlb ich micJi gegeti seine Krgehnisse durchweg vhlllg nblelmend 
verhüllen muß. Aber die Anstöße, von denen I.AguFua iiusgegangen 
ist, mler wenigstens inanelie \ (ni itmen, csästiereu nllcrdiügsi wir wollen 
versuchen, oh cs gelingt, für sie auf anderem Wege die Lösung zu 
tindon. 

Wann nucti iimncr Polyhios den ersten, liariii immer wieder von 
neuem dui'cLthiehten uiiil korrigierten Kutwurf fweuies Werkes metler- 
geschriehen haben mag^ sicher ist, daß er filr clen gJinzen ersten Teil 
seines Werks (Butdi I bis XS.IX) mit Austudime des Perseuskriegs 
und der Geschichte des acliäischen Bundes nicht Primflniuelle iri dem 
Sinne ist, daß er, von Einzelheiten iibgesehen^ das Material zutu ersten 
Male zusammengetnigen hätte oder gar der erste ware^ der ilie ein¬ 
zelnen Kreignissfl erzaJdt Jiätte^ Sein Eigentum ist, wie er an zahl- 
reiciien Stellen hervorheht, die Zusamnieufasaung di^r Bcgehenheiten 
jinter eiahcitlidiem Gesichtspunkt, die tiruppiemng und ilie politische 
und miHtäirlsche Beurteilung;, überall aber fußt er auf einer sehr 
ufufiingreicben Spezialliteratur, der er ilie Tatsaclifiti und in weitem 
Umfang auch die Gestaltniig der Krzälilung cntniaimt^ wenn er auch 
seine Vorlagen bald nieiir bahl weniger fiberarbeitet utifl häuhg mehrere 
Quellen ineinander gciLrbeitet hat. Das gilt auch von der Darstelhnig 
der ersten Jahre des Hanniballschen Kriegs, Abgesehen von nidit 
wenigen, für uns völlig verschollenen, griechischen Gcschiclitsbilclicm, 
die den Krieg zwischen Rom und KarGkago auf ein paar Seiten aV 
machten \ kennen wir von DarsLeUurigen von karthagischer Seite Silenos 
un<l Sosyloa* den nur Polyb. ilL 20 erwähnten C*hai^easT sodann die 
IcTopiA AHK!BATiiA elnes Xenophon (Diog- I^ertn 11, 59) und ilie nerl AhNisAN 


^ 1 qtit AWÄTf nAeiOYC ^TtPO! TßH TiPlH A-fTHN 4nCi 

rrPöCiHTAj *ur+MM *AQCflWT€c tA Km6fyjar rpA«ii^. ij 3 tOim icaa' Owac tihzc rPA* 6 irr£eN 
1CTQP1W4 trj TprciH fi T^APCIW dn^rNCAMCNCL C^AICI« HMI»J lim 'PuJW^Ilüh KlAi K^XHÄOHbH 
nÖApf^QK «Acl tA fcAflöAoY |j 5 Ikwi ißsh np*.rwi^-renrcweN&iiN t** öcoh ot tA 

KAtk KAtpD-irC tu IM SCPOHÖFf A+IA-IC ’hl&HMH^ATIz6^€N0l nOAJTlKfflC £pC TOyc tOlÄOYC (wIe 
die |.iarUdiif r[]r»njk|, oia" ^ni Tömttq hAcac *Aä xAc katA thh CaaAaa 

^^Ai ttAPa^Pow rrEPJikAH«£pfAi tTPAä£HC. M\^ diew AiiTuj'eni bind IlIb* nus vüUij^ xcrschüllni. 
VldlEiclit urlkSrl Mvaudutiss xüu l*madi xu diiicav ilessen niu' bei D|üd^ XXVI ^ 
wahnEn» Wtirk im ai7 iNegiuiii. AMer<iiugA erhlU ea Itier den TStt*l XaahkikA 
(iJi i^Mclieru); über eine bvrtli;k»idaigiing linuiji war m Zeit tiLcbt a^elir zu 

vermeiden. 
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IctopIa] Eumachtps von Neapel der ün zweiten Buch von Hiero* 
von Syrakus erzÄlilto(Atlieti.Xni, 577a), beides docli woblSchriftcu 
j^ieinlicli früher Zeit; sind es kami nicht srwcifeUiaft ilaß es neben 
diej?en nur ikircL eine emzige ^duz gelegentliche Erwfkhnung uns be¬ 
kannten Namcii nocli maiiclie aniierc Rilclier gegeben hat, die in der 
uns erhnlteileII Literatur niemals erwrdint werden. Von RimiÄchen 
Ilistürikern iler Zeit bis auf Polybios kennen wir Falu'us Pictorj Cinchis 
Alimeutus* Aeilius, A. Postumius Albtnus, Cassius Hemiricit Ciito. 
Auf diese Literatur nimtiit Pulybios durchweg lirjckskitt, suwohl wo 
er sie benutzt, wie wo er sie beiseite schiebt und betainpfi:; aber 
mit Namen nennt er nur ganz wenige, in den erhfdteuen Teilen nur 
Fabius, Ctiaireas und Sosylos, und nur den Fabius würdigt er um seinem 
Ansehens wiUen einer eingebenden Polemik fm, 8f.^, el>emn L 14L 
58, 5), wäbTcniJ er sieh im bbrigeik mit allgemeinen llinweEeen ohne 
Namensnennung begnügt, gitn^e wie die modemen Itbtoriker in iler 
gleichen Ijige aucli verfabren und zu allen Zeiten verfahren werden. 

Aller man darf nie vergessen» daß Polybios" Werk auf dem Hiuter- 
grund ilie^ier umfaugreichen Literatur eiwaehsen und durch sie bedingt 
ist, Vüu Kiiitluß si]id rlJese Werke auf seine Dan?telluijg i?ebün durch 
ilir hlnßpJi Dazsein geivescut auch wenn er sie in keiner Weise als 
Quelle benutzt, eben weil er sie durch sein Werk beim Publikum 
verdriüigcii wilL So beginnt er denn auch die Darlegung der Ursachen 
des Ifamiibaliscbcn Kriegs und dajnit überhaupt seine zusammen- 
hftugeufle (JeseliichtserzsUilung mit einer Polejnik gegmi die von tmoi 
tiCN cvrrerPAifrÖTüN tAc kat' änkIsah TTPA56^e gegebene Darstellung. Daran 
aeliließt eine eiDgehende Pnleinik gf'gen Fahios^ spater, hei den Ver¬ 
handlungen des Senats nach dem Fall von Sagunt, gegen die Daiv 
Stellung mu Inioi tüh cttrpAmthjn* (c. 20), von denen § 5 speziell Chai- 
reas und Soaylns gananiif wenieu. unter denen aber^ wie wir nixrh 
sehen vrerden, auch römische Autoren inbegriffen sind. Uielcbartig 
ist später beim Alpenübergang die Polemik gegen £mso! tüh rurpA^dTii^K 
nepi TMC tnePBüAßc tAVTHc (c, 47 f 4 * Hier berüA sich Polybios fbr seine 
Behauptung^ daß Haiiitlbal deu Alpenühergang genau vorbereitet, die 
Stimmung der Bevölkerung erforscht und einheimiselie w^egkundige 
Führer benutzt habe, außer auf seine eigene Kenntnis des Alpen- 
passes auf die Nachrichten, die er hei den Vorgängen anwesenden 
Zeitgenossen vurdnnke (ftMstc £^t nepl tc^ü^h e^cAPcci^c Ano^AiNäMctA aiA 
16 ntPS TÜN nPAl€tiiN riAP' ICTOPHIC^MAI T^N nAPATETeVXÖTldM TüTc kaipoTg 

c. 48,12!: solche i-eutc^ darunter nach Born kuinmenile Karthager, 
konute er wähnmd meiner Internienmg in Italien noeh kennen lernen, 
wQun sic auch damals schein mindestens in den Siebzigern stehen 
mußten. Alierding» mag dal^eJ auch an Massinissa zu denken seui, mit 
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ilt'm Polybios sLcli js kurz vor seinem TfHi«? cmgeln*nd über Hanuibiü 
tiiiterLalten hüt (IX, 35)1 und im übrigen liaben gewiß die besseren 
ttescliichtswerke von knrLhagisclier Seite (Silenos?) die Dinge aucli so 
ilni'gestellt. Ebenso nimmt er bei der Diskussion der Rechtaftsge auf die 
Argumente der Römer Rileksieht, die »zwar nicht bei den Verhand¬ 
lungen naelt der Zerstörung Sagimts, woJil aber jetzt oft und von vielen 
bei ihnen vorgebretcht wertlen» (c. 29, — hat er doch die langen 

Diskussionen, die dem Ausbruch des Dritten Puiiischen Kriegs vorans- 
giiigeii, Tnitt»riebt, und wHknMjiteiiilich (s, oben S.689) eben in dieser Zeit 
diese Kapitel niedergefiehriebeu; eben damalü werden, wie oft bemerkt, 
die alten Verlrage zwiacJion Rom und Karthago hervorgesuöht sein*, 
die Polybios liier mitteUt und diskutiert. 

Wenn also Polybios auch einiges Material neu zu dem, was 
scbie Vorgänger gegeben Ijatten. hinzugebracht hat — dazu gehören 
weiter vor allem die Daten aus der lacinisehen liischrifl. , so ist 
doch »le zu vergessen, daß er in den weitaus meisten Fällen lediglich 
daiimf angewiesen war, die Berichte seiner Vorgänger genau tu iler- 
selbeu Weise zu reptoduzieren, wie auch wir das ttiii müssen, wenn 
er aicli auch in der Auswahl des Aulruuebmendcn und in der Be- 
tjetellung der Ereignisse seine feelbständigkeit wahrt, Nur wenn man 
»ich diese Tatsache ständig vor Augen hält, läßt sich ein richtiges Ver¬ 
ständnis und Urteil über seine eigene Darstellung geTvinnen. 

Den Haupianstoß, den Polybios’ DursteUiing hictet-, gibt he* 
kannüich »eine Behandlung des Konllikts mit Sagunt und speziell 
die Hincinziehtmg des von Rom mit J|as4lrubal geachlossenen Ver¬ 
trags in die Verhandlungen darüber. Nach Polybios 11 , t3,6f. 
IV, 27,9.29,3 war dieser Vertrag lediglich ein nach laugen Ver* 
haiidlungen* im Jahre 226/5 geselilosscnes Abkommen zwischeu den 
römischen (icsandten und Hasdrubal, in dem der kartliagische Feld¬ 
herr die Zusage gab, daß die Karthager bei ihren militärischen 
Operationen den Ebro nicht überschreiten würden; von dem übrigen 
Spanien war, wie Pülybios au.sdrückUeli hervorhebt, in ihm mcht die 
Rede*. Durch dieses Abkommen erhielten die Römer freie Hand für 


* Daß füir gftüK neunnImpR hrrvüirf'cisticlili wM-fiiin elwali ln 

tNilyhiua iJ, 3 Öp j aiiMlrncklkiii -<140 Philinos siv rtJdll küJiiiti?^ lat tilchi wunder- 
hitr, ^ei tiMÄc mü j^aI KAPxniOKiiiiN ot np^cn'HAToi vla\ piAAtCTA aok&ytm- 

T€c nrpt rk KorwA. [rnDTAAz€iN i^rNöcvM-, A^iclt du* daß die besten HpraelikenDer 

urttrr ileii llrtnieni tnandiL* dm Ütöteii Vertmgs inir mit 31 ühe deuten konuEen 

( 11 , 3 ), '^ 1 ^’ li'litinß lifljiiiils ilEese Ding.e heaprcH-hßn worden sind. 

* Das liegt ick nATAt^MCAirrsc kaJ ttfAVHANtec t6h Aciekfoii^öAJi II, t 3^ 6. 

“ II 13t 7 kffiK Thi AJATTF'eCBSrCAÄE-t^ül JlPCft TfiK ACAFDTBXiS n-DJNCACOAl 

CYKeflKAC^ AJC TkiN '[bhHan TT^PeCliiirTWP%, TÖ« 'IffHPA nU- 

tfj^bn OST! £01 AlASAilMfilN, £T&’t'C TÖN nP 6 c 
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4eii Krieg gegen die Gallier der Poebeiie; das war m der damaligen 
I,jige ein so großer Gewifm, daß man sieh mit der fnatTirlirli in 
Vertragsform gegebeuen) Zusage des Feldficmi begnügt«, ohne steh 
jiuf VerliAJidlungen mit der kartliaginehen Regiemng eüizuJaaaen und 
die schwer erreichbare Sanktionierung des Vertrages dtireii diese zu 
fordern. Niehl mit Unrecht konnteri daher ilie Karthager liei iJeii 
Verhall dl uiigrn nach iletii Falle Sagunts erklüren, daß lUeser Vertrag 
ihnen unbekannt sei nnd sie jetlenfalls nichts ongeheV 

Aber was hat dieser Vertrag fli>erii;iijpf mit den Verhandlungen 
ül>er Sagunt zu tun? Wenn ihtreh ihn den Is^rthagem lediglich ver* 
boten war, den Ebro zu ühc rach reiten, so kbnnett sich die Rflmert 
als sie gegen Hannlhals Angrill’ auf Sagunt Einsprache erhoben» un- 
m5glic}i auf ihn berufen heben. Und doch erzählt Polybios III, 15 , 5 » 
daß, als Haniiibal in Nenkarxhago die Vorbereitungen zu diesem An¬ 
griff trifft, eine roinisolie Gesaudtschuft nii ihti die Forderung stellt, 
er solle Sagunt in Ruhe lassen, da es unter römischem Schutz stehe 
— das war eine reclitlicli niotivierte Forderung, wenn sieh aiiclj «her 
ihre Berechtigung t^t^eiren ließ —, und er solle gemäß dem Vertrage 
mit llasdrubal den Ebro uiclit überschreiten — das war mindestens 
eine sehr riberllnssige Mahnung, da HannibOil lüclits getan hatte, was 
eine derartige Insinuation i-eehtfertigen konnte*. Nachher» bei den 
Schlußverhandiungen in Ksrtliago, erzSldl Polyiüos, daß die Karthager 
ein Eingehen auf den Hasflruhidvertrag abgelebat hätten nnd gibt 
ihic Begrüjidung dafür (111, 21 , if,* dem entsprechen die später von 
römischer Seite fiir aelue Ecchtsheständigkeit vurgebrächten Argumente 


KATÄ THM ItA/iIA« KeATC'i'C TTÖAeWÖN, EheüSti? IH* ^7^ 9 em Tok HPöeip^rtcHObC TtAeVTAlAI 
npüc AcüPovfiAH äN Mshpia riMOHTAi ALonoAiirriCfiicr, if*’ Ä kapk>^*öhiovic em 

tüH Ibhfa noTAA^M (HifmM in, J 9 , 3 . 30 . Jj. Wtmi LAtit xrA tut int, ütr Vcr~ 

li-a^ liibe üuB^rdeiu huiih r|nu FU.i^tlniniiin^ üb\^i- Ik&ttr J'olyhirx^ 

iiicilit nur piiae gwhr KsI.KHuing th tr an ilfe-wr Htelle jmAiJHii:kifrli 

*\si> urkuDdUcJKj MateHal •zi-'^Uui WiUt aiiTidprik xiij^lcirh eine FHl:^iiiEi>', tlJi* üuinrii 
trtgunon Tciicleiiipjn ins OciHtCTht siihliLj^l; dijiin i.*r wäll ja nachw^jiseii, doJB llannlliAts 
Anitril? aut pecbtswltlrljt wni*. }ht kiHiutk^ €r i^icli nllu wei(ei^ niskiissiou 

a|Mtrriii wi^im (n dem ^’eslrü^e liif lliialdi&n^ii^kc^lt i%iE$gcaprQcihc£k wftr; ils- 

dann knm nur noch tn ikK rlii^JSk:r lult Hwlnilja] nz{:htJiclh Fiinilpnd 

IVafp V|fl5l^ n» S. 696 \nm. 

^ IlL 31, I rAc KÄM TTFtic Acapg^bam ttAUJAnriAC riAPedi^nftiN {uti kaPäha^aiicii 

fiic o^TC ef te rcrdHAciH, o^cac fradc A’troS'c aiA tö Ä 4 üPkC Tftc c*e- 

TiPAC Tl^nFÄjteAi rhitoHC, Wa« dir Riinirr iln^ri^en nnftiiFireji lllt« 29, 2 f,)* iial 
ti^:!wii'l]ls Iklh rdin^ Landell cs sldi hier niik Lijic filmr die «elj thtiusTtisidi in 

InfinStum oJitir Kr^i^cbnis dlskutbcren iiJ 3 t. 

^ P^olvbiüt wQrda Alt? l'nrileiiFijg wobl ifatiiit reclitf«rtjf(t'tn daB ilJe f^A^uiainpr 
Hoiii bereit« nielnimcl] iiif llaniiilialsi ÄhsicFKen und die iIköm^+jh b^pqia KAfxHAöKioic 
TüH KAT^ iBMPiAh TipArnÄrmH hFiii^>vin»-^r^ii hii1>cn» Aficr eine wipktiuh& fCrklärniijit 
RechtJertignnp der Äußerung wätre Am i^iuhL. 
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|[I, 29p2f.); «IIJ seine eigene Ansielit über die Rechtsfrage faßt er 
Ilb 30, 3f flbschließemr in tÜe Worte zimmmeii: •Wenn jermiTiii die 
Zerötüruiig Sagtints uh Ursaohe des Kriegs hetraeiltet, muß er zugestelieij^ 
daß ilie Karthager den Krieg reclitswiJrlg Ijegonnen haben, sowohl 
ge maß dem Vertrsige unter Lntatius (^41)* * naeli dem die lieiderseitigeri 
BundesgenüKseii gegen Angriffe der andere'n Partei gescliülscf waren+ 
wie gemäß dem Hasdrubalvertrage, nach dem es ilen Rjirthagem 1 lieht 
gr^tantet war, den Ebro in kriegerischer Absicht zu übersehreiten s 
hetmchtet man aber^ — wie das Polyhios selbst in der vorliergehen- 
tleu amrföhrl leben Darlegung als die einzig berechtigte AuShssung 
,.rweist" — 'die Wegnahme voii Sardinien iiml (üe damit verbunilene 
Kontribution als Ursache, so kann man sich dem Eingef^rUnJnis gar 
nicht entziehen, daß die Kunhagcr den HannibalIschen Krieg mit 
gutem Grunde begonnen habend deTU> wie sie sicli den Bedlngnngeo 
des Moiuenis gefugt harten, so haben eie den Moment ergriffeny sich 
gegen die, welche ihnen Schaden zugefiigt Latten, zur \^eht* zu setzen^* 

Es ist begi'eiflich, daß diese gttns: unmotivierten EmAhnungen 
des HasdrubalVertrags schweren Anstoß erregt und zu manchen selt- 
ssuien Dcutmigen Anlaß gegeben liabeu^» Aber sie erklMi'eii steh, wenn 

^ Als der aiit c, lU y ipeilnueriden Dr^i-essiou über die RmJiIe- 

fragc aüifl Worte nudi ZtißerJldi Uaduich bezeicltfiet, daJl jetzt In l^dyblos'^ \chr- 

hailer Aj-t cjnr hrdte Au^eiiumdersetiung fidgU die ibrtö UnenttKehrKrhkcIl für ein. 
GeacbirKtsvicrlL begrünilet, das dem kiuidelailei] istnnwmiiun Betehnin^^ j^eben s*lb 
woran dnöTi die riblieti-e affneü Werks- mischlErßt. Jo dieser 

crliebl er doreb eine t*araphrase des iM'rCÜiiiiten ts ic Ae's «Aaaon fl Ari^NicMA 

Ic t6 ftapaxpAwa Ako^cin zSnceTTAi ganst iJErekt den AnsjinicEis daß arin Werk mit dcifi 
i\^ TbokydEdes finf einer Linie stehe, l^ulybios* Wsii-tr nkdi ScTOPiAC rAp ^ 

tk; Td TI tsAi nie kai tihöc xApii^ lopAsiH rd nPAxesM k *1 nöTtP* c^Aoraw Icxc rfe 
TitAOe, T6 «AfAAemdrtENON AfThC ÄrtiS-NdC^Vl «AeMMA ot iTHeTAl« KW TTAPäYTIiCA 

T€Pno, TJt^c tä Maaüu 6*eAe! uapAhan. Auch ist Jt die gesamTe 

jit4dliin** der VqrgCiiCblchte des Kriejj;? imd der DiskTMtsina über seine Ürsnehen von 
Tliiikydides' Uebfttidluifcg der gEeiebarti^^eo Friigesi ini i'r^tetk Buüli beeialbiBh 

* LAi;{UElrm 11 U diew- Stelle ganz v^nndrrlitdi mlßrerstamden, ’^enn er 
meint, Pnlyhi^ps f^telle hier beide AtirreLESinigen uh gUriiddserecbtigt lüji. und sie atehe 
daher in eiirkJrtflrti Widerspniclj tu e,6L, vro er miafnlirt, dir BelÄgeriiD^ Sii^pjiits und 
der Wljerii^ng ßlher dtm Kbru aeieit luehc die UranchrcL »nudem die Ani'^^e des Kriegs, 
Viel m ehr aetitl e, 30 selbst^ rwtliidllcb die KeIl^töJ^!^ nbi^n dieser AusiTkliriiiigeji rar aus. 
auf dlö er hier Al^etitießeDd tnrarky^reiftt daß er da tiucli einmal oiisdrßekllch sagen 
daß rr die erste der bcJden ÄltematEYei> yfrvi'ifft, N docli vrirkbeh tuvlel ver- 
IfliigL — Inc übrigen*, wer wie Laqi-'xl'r glaubt, duß Fülybios. als er ÄiierKt ki die Al^' 
fassung seuies ■(.icBctitcKlf'iwefks fllng, noch si« nnlY grurscH seltt künne* den Angriff 
ftiif yagiiTit Und den Fiierganp üi>er den Klim u'irkÜdii als Ursnelim dll^ Kriep zu 
lietrariileiL, dnß er dte in c- öf, hekämpfli' Aiislcltt ln daur ersten AnGage sein« 
Werks aftlh^ vnr^etra|^en hnbe. der ixiAs eiät iloaiit uitrj daß lluii das Verattiidaia den 
Ulstorlkcfj Ffltylilos mjch völlig iVemd grbliebmi IsL 

^ rfTKi**, Folyblüs und sein Werk [19^^) 8,65, hitlu wsö andere auch^ PnLy- 
biüH in der Zeit, da er diese ^lelle schrieb, für eben so unwissend wie Applimt er 
linhe dien Krnstes goghntjt, Sagunt li^e iiDrdIJcb vom Klriro, Ziigleich war er so gis- 
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loaii auf dejx Eingang der gesoint^n D^legungen desi Polybio^s Tiber An¬ 
laß und Ausbmeb Upa Krieges zurückblickt. »Einige der (xesehlcbtS' 
«ebreiber des H^inuibiüiäcbeii Kriegs*, heißt es hier, »bezeichnen alH 
eirste Ursache die Belagerung von Sagunt durch die Karthager, als 
zweite den vertragswidrigen TThergang über den Kbro - PolybiüS* Auf- 
ftihrung, daß hier die AnfÄnge des Kriegs für die Ursfiehen genommau 
äind» ist natürlicli völlig zutrefFend; aber andrerseits begreift es skh 
sehr leicht, daß z. B. ein riiniificher Anjjolist erafthlen konntet »in 
diesem Jahre bruclj der Hannihalisehe Krieg misi er ist dadurch herheh 
gefdlirtt <Jaß die Karthager zimUciist die mit Koni in Bündnis stehende 
Stadt Sflguiit angrifFen und dann gegen den Vertnig den Ebro mit 
einem Heer fibersehritteii ln ilen aua Cato erhaltenen Worten (fr, S 4 ) 
dein de tluoetvicesimo anno post dimissum bellum, i^uml quattuor et 
vigiiiti annoF fuit, Carthaginienses sextttm de foedere decessere (ako 
ini «Irihrc 2 19 ) klingt eine derartige Dar^yteUimg noch iiaciu Dadurch 
ist der Kbmvermig Hasdrubals in die Vorgänge hineingezogen; hier 
konnte man die Karthager auf einem ofFenkundigeu Vertragsbruch fest- 
nagelu. Wenn dann ein solches Moment erst einmal in die Diskussion 
hmeingeworfen ist^ kann es aus ihr niclit wieiler vergeh winden, so¬ 
lange die betreffenden Fragen noch ein aktuelles Interesse haben; und 
so bt dcim auch über den Kbrovertrag bis zur Zerstörung Karthagos 
weiter diskutiert woriien, zumal au ihn in der Tat die iuteresaaute 
Hccht-sfrage ankuüpfte, ob er fiiT den Staat bindend gewesen sei. Da¬ 
durch ist er in die Darstellung der V^orgänge von 3 ^ 19/18 hineingetragen 
worden, und auch Polybios hat sich niebt von ihm frciiimchefi küunen; 
wo er bedchlet, daß die Karthager bei der Diskussion der Rechts¬ 
frage in den VerhcUidlimgen mit den römischen GesaTidten nach dem 
l^alle Sagunts auf iliii nicht eiiigegangeu Fcicn» Itihrt er doch die Gniude 
an, weshalb sie ilm uteilt als bindend anerkannten^ uiui gibt ebenso 
c. 29 die Fpfiter von den Römern dagegen vorgehrachten Gegcngrilnde: 
und als er von der ersten römischen GesandtÄrhaft erriiliU. <)ie vom 
Angriff auf Saguut ahmnhiit, läßt er sie zugleich fortiem, Hannibal 
jioUe den Ebro nicht übcrsclireiten. Gewiß ist Polybios zu tadeln, daß 


üjiitkenlas. iljüS er. iiJ» «r spnitr ^?lue5 Be^iwca tveleliri wiiii, sein «trsprüiigiicliRU Ma¬ 
nuskript iiicLl kQmprrt, ü^inOtini den Lhisiliii in ihv nerie Hu-nrl 1^1 hing liiiLalhemuiuitl. 
Nach LAgirEnn, ö. 39 f.^ ivar eth tlöJiiinilialvrriraRr NAp^iiU cnvlhut (oboi] S. 694 AnmJ, 
und d.R5 ItDlte Pidybicis rridtJili, später nbc^r au« der Hnvilinan^dti^Vr/iirnir^ 

i;^fltrirhtiii, uime dir vüDe ahm dieser seänrr KAlscht;i-ti£i^k<ii( tm 

lirhnn und iriiü mn den hier In Betnieht kt^uinkrtidinj iSu^lIrn den Vertnii' i^tifrliAiipt 
fortzulasfeii. Die FmgCT wie uv dEnn in dem Hirn einta Glnipdä AO^geNelirn 

bnliEii maBSH. pllegl iiuin nicli Jü bei ^oicbeu AimaJimEn nJcLl vonEiile-gEii. 

* DftjiiEt soll nirLl sein, daD jkTeht Attrii Krierhi«die HiJstorlker in LiIniii 

errfdik-n köimeii. 





,r hier .Uetil enerpseh aurchgegriff™ lujd den Khroveru«! in diesen 
Verhandlungen einöeh aus dem Spiel gelassen hat; aSicr wer sie ar 
macht, wie wiiT und verwicltelt eine Frage werden kann, wenn 
Kwei Generationen lang Ober sie gestritten ist, und wie schwer es 
alsdann auch filr ilen besonnensten Menschen ist, sich hindureli/ufinilcii 
und uu einer fielen Auffassung lu gelangen, der wird mit iluu des¬ 
halb nicht zu streng ins Gericht gehen'. 

Die Nachwirkung der von Polybios hckämpllca DarsteLJung ist 
auch in den sonstigen Berichten über den Krieg erkeruibar. Hei 
lävins wird der Angriff Hsimibala aul‘ Sagunt. oder rielmehr bereits 
die Haguntinisebe Gesaniitschafl nach llom, welche das Bevorstehim des 
AngrüTs meldet und um Hilfe bittet, bekanntlicli Lus Jahr 3 t 8 geseut; 
eonsules tune Romni' craut P* üomelius Seipio etTi.Sempronxu» LonguS'. 
Als die Gesandten, die an Haniiihal und nach Karthago geschickt 
waren, unTemchteter Dinge nach Rom zurüctkanien, winl niclit nur 
die Eroberung Sagunts gcmeldet^ die m Wirklichkeit viel spftter ffiUt, 
sondern gleiclizcitig redet man auch schon davon, daß die Kartliftger 
den Ebro nberschreitenV Deutliiili erkennt man, daß hier cui ganz knBp[i 
gehaltener Bericht zugrunde liegt, der erzählte, daß im Jahre 3 i 8 der 
Krieg dadurcli ausgehrochen sei, daß Hnnnibal Sagunt eroberte und 
dann den Ebro überschritt, so daß die Römer, die inzwischen vergeb- 
Ucli Verhandlungen versucht hatten, völlig überrascht und dalier auch 


‘ Als Paralldr luöchlr Icti »■ die Rtwnlli(5r VerwimniB Mführeli. tÜe in 
.Ihf nidi ikm rirapnciR und der retrhlUflicn OraiidbiRif des 

Hctr^oüskricgs durch die uneeihichc -uid RÜniUdi duirh T^rtcirQeksirlu™ c.iaieUte 
l>,^ktissiüi. über ilie Stlmvcrei herteigcfllin-t Uit. tieivjß Lml dit hklnvcrci dcu Aiilnß 
«,c Seacssina der Südstaalrt, iIht o.H der Bcchlrfroöc hat sie n.cbt« in 

mn, semkTn diese di^l sSdl «lann.i, uh dio Kin^irti-Äten sourtr&a oder imlrcnubin- 
illieder tiiiüit-Midiiin NiUnnabUmfcs v^nn-iu mitl dfirimip iiitikiL inn die Sklnvi i i u 
brt der Kriej! gefillirt worden, ln iler LUcrHi.li' über den Kriejj aber, »weit ich si-- 
ki'iiniSi Irin dies Muuiönt JVtsl. Immer Jjanst hinter der Sklavcnfri^ju ziirnck. — Im 
{Ihricen uctiüst «, Hilf die Dmlclhin»; m ver\>ei*cn, die StbW. vtuii ITrÄiinmg ikr 
Kritf-e %vm 1866 und i8jO gegeben hat. oder auf die bcröhinlr Knnbi.vei'se tilHfr de« 
ürajimng des UevolHtioaskricgs Ttm 179*. mU ^ sirigeii, wie seliwcr cs ist, in »ulcbeu 
Fragen »n tiiicm histüriseb rlehtigrii iFrtcil *u gelimgen, 

» XXI, 0,3. B^-kajuitltch bat LitKt* nnrhträgiidi «oin-jriO, daß diese Angtil« 
mit den DaUn über die Dauer d*'r B+ilajuininB von Sagimt n«d die dünn «wchliiiflcndcn 
(ipcpationen llannihais üi sebr^ilTeni Widerspnicli suhl, Zu einer «di.rr«i 

Enlsdieidnng des HiWiiitiuw kaau er sich nicht enlschUcßen (am oiuuia Ivniinra ali- 
Muant.. fiii'rc, aiit Sjtgi.utiuu |iriiieij)iü intil, liitn P- < «rneliiif. Ti. .Sempninius cunsniti« 
Itienint. mm eueplnm uppuKua« esU sed cai.lnm): alsdann hltle er. !«« sein Mioniakri|.i 
gründliLdi iiiMarlicimi müssBi. imd tUiii h»Un er Idw. wie in allen ähjiUehtii FUleii, 
weder Zeit noch Scistmg- 

* XXI, ifi, I sidi Jdem ieo' tcmfiiw H isgaii. .|iu Ptnlieraul a rarlhagiTie, Hutiiam 
ri'ttulcninl Onitiia imstilih esse, rt Sagunli eicldlitfu tnmlinliini esl, 

* lü, 3 Pocnnin .. . revejiteni ab ucidii* uj(id*iiilis)j|iniiic uriib, litlH-f mw imisin.-. 


ß98 .Sitxiing iler filii](»i(«»|jltiacU-]iistariseLitii Ckaj» vnm 17. Juli 1913 , 

K Ot. Bpsturauiig und ßesorifnis. so daß man ,sdiwer 2« fk>sdhJfissoii 
ointnen ka,m . üaian «dilaß rtiTeahar die vi«, Volyhias (c. 20) en^rgiscli 
v«rw«rf.ue Darakdlunif «itügdr Schrift.tell.r «... daß Jut cm 
«nrdm, sp,. oh ,n«n Kric^ miireu wobei nach die ftir beide 

r llZ f «u» .),. Rl.rt<,reasch„te 'x B 

I imxeMl, „„ XU .l»>„igTO (TB«ilcl,t*scl,reiben., dir wirMd, 

lioluiecliM mul Ulllitllrixrbe« V,rs«tad„bl.»lu.a, wie Th.lkv,U,|cs Seno- 
pW Polvbu» iHli deueu .leb denwige »!„„,<«. Rudou ui^Üd»” 

.^jr h'’''’*“"’i '''' ‘'^'’"'”'‘'' »<*<»■ "Wehe ,kr ältesten’ 

mmlseheu A„n,l,s,e„. die bei den (Wcelieu iu die Sehule eeZ^ 

wutra W.e Z.B. Aeiliu. imd Postumius, ebenso üescliriehen Tshen 

El 1- I "l dieser Stelle die Beilen Baus 

n^t’l üTfx 1 '■ ^ 

äneirtTO neVä nsos.s.S,« ric M„ ■|,..i.» 

-ntirtTO. nreon™, nt r.t. ol Pon.to, cysäsM« .fc rt, «wetneieu ,.| 

A «eh Pk€M TJOAAi. AOYKIDC fCoPNHAlOC ACHTOYAOC ^AhWhrÖPMCe' Kßi\w 

rniis" üiirilil^ lesntrs^ die sofurtlge Kriegseriläniib!, Q. Fsbius Hui- 
.Tl.Te T*"' '•""«'W die Entsendn..« einer ör- 

n h r ; den Krieg vom. bereiten*, ^ugieich aber eine Üesnndtsdiaft 

fclr hT '«■"«“■plstse ul«. Krieg „Wl Fried«, aus den luMden 
folut ilk Pol'v n‘" ittwlbMi tnnaluiasclien Version ge- 

«5*^1 e ' r* (Hlür Vielmehr seine Quelle, ru dieser 

. Jb-^tnef,e„. offenbar unter .ler Einwirkimg der K>iiik de« Polyldos 

1’u„™r“,^'",l;;rTrr 1-"'»^ .«i«. . 

liHlm.at »Mtö uu.ni uunuilrrenL sindl.i» .Mrai li.totr tre- 

~..TS™r« So ..d, ne«- 

O^KTTEC, AÖföYC:, ttMJmn AToriiäTAröM nPs^HA noh 

Ute. d« 

vuit-.’iilradiliM;«1” «"i^ ■» *» 

.UlL ' ' -Tlirihiilnnj,.. dcir Wt^scblsfl G.i.lnu h„ 

tnii^t wird. * r iis-Zütiftniü Ton Leninliu l^eaifc- 
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{ndtr evffntwell gl^?icll^L^^ige^ Erw^tj^ungt^n)* Enthflirt'ii iVi^Hidj mucliU* 
siueb Liviiis' Quelle iJktse scboTien Prynkstürke iiichr; so sind sie iu*i ihm 
ix\ die Veriiandlung^fD bei der Kunde von tlynnjbiiLs AugrilT auf Sagimt 
versetjtr, ehe die er^ite (ieNandtsüliJift, die uinn nach Sj^iuien sehickeu 
will, abgegangeu ist** Wieder afulers ivLnl die Sache hei Appmii r.-ii*iieri: 
TI ach dem die fiesaridiaclmft^ frelche die Aufgabe der Belugenmg 5Hguiit> 
fordert, von Haiimibal «ielu vorgekÄ^u tiud in Karthago abgew ie-?en ist. 
fordern ln Rom *lic einen. Sagunt Hilfe ml bringen * ilie andern sind 
dtigegon. da Sagmit in dein \'ertrage uieht als Bundeicrgeifosse. sondern 
als frei uui] autonom iic^eichnet frei sei es fttier auch fioeh. wenn 
GS bckgert wenle; mui diese Ansicht diingt durchMit dieser pritch- 
tigeri Mothiemug winl nicJit iinr Roni^s peiiilicJie Korrektheit ins hellste 
Uclit geütelitt wDiidern es zugleieli von dem V'orw'arf befreit, (laß es 
??agunt. keine Hilfe geleistet liabe: es war nicht dazu TCrpflicfitet und 
tbirfte GÄ nach dem Wortlaut <le#i Vertmgs aueh gar uiclit lun. 

tu dieser Verfiioii wird also der Anstoß, den itie Hirieinziehniig 
dc.s HasdmhalVertrags in die Verhandlungen nher Sagunt bietet, kurzer- 
hand dadurch beseitigt, daß in denselben eine Klausel eingetugl. wird. 
Sngunt solle frei nml inmlihärigig ^In. llei Appißii u ml diese He- 
Stimmung auf alle in S|»anLeti liegenden Grieehenstaflte au^gedehnf^; 
denn nadi einer auf dem Anklajig an Zakynthos lieriiiienden Koni- 
hiuatiou der rriuii^chen Annalisten soll Siiguiit bekoniitUch eine grie^ 
chische Kolonie sein*, wovon Polybios nattiirlich iiichts weiß. Bei 

^ i\ 6 . 6 f- Auf die Kunde von der Sttgunis rcEnta de iiiU^rii r^a 

4 ii] senntiiiii: el hIei [Yruviiicm^ cunsulibus Ki!S|iaiiiAin Afdc^in ifereriJi.'üitH« li;rru 

cnnriipie rmn gerenOofn cenjtcluinU alJi tnlinD in tiisfiAnionj ihEiinitjjiJijiiifiuf iiic^^rclctrsinr 
Iki^hum; emntf i|ni nun lernen^ Tiicivciiihni rtiai laiitjmi ex^4erLant]iiifr|iie (ix tlispLinln k^gatoi» 
hlit'r ÄfHtij-nUn. Viihlmluf. virjl; tllr (i^NniidLeit wrrdeh k3i- 

t^e^idikkl und tThH.U<*ti jeljl «cLuiti den Aiillrag, ItuinlliEilH AntSFeferitiig tn 

wna iLi \Vjrk!Ecldt4'{t uttirirlteiL rrwi nmeh dein Faik f;efuHi?rt ist, — Eiiir 

•\u! 9 sr!iiuaekii 2 kg Her Annnli^iik ist. HnQ Uannil'jial die erste ne.iaiiiJisclicift^ als iliii 
vivT Sa^uit hiiOtnrhrii wril. Ilberlian|il iiielii vorllßt — sie sei Lni haj^jer xii . 

Äo daß sie son hier gLi^idi nach Karthwii^u wuitergehen aniÜ (flio-Zoiir VIL nt. Appinn 
llaim, l!. Liv. c- 9 « 

■ App. Iber. II. Naidi dein Füll Saga ins I berichtet Hühcr Appknn von rin er He^ 
ralLiHg in llnin uIclitA; dn» 1« cIhui In nciEn^^r VVrsiou vorwr^^pnoiiiiticn» 

* App. Iber. 7 Usuiji. 2) lAOjgoAm knoiKdi ZA^ofHßküw . aAfc detM Üaao^ 

~'£aahk€C nePt T€ t& kmotaxhoh 'Crtnöpioh km ci hh t*^c 'leHpiAc tfjitovN 
AcicAKTtc ^nÄp MöK i^npfiCöfn'OK ee:"P'i 5 rt.HH. Die Uömer sehickcu eine Uriiandt^rbüh rinüb 
Knrtlni^o, m 1 crw^BFfCAw AM*äT€Fo\ 6 foh cJnai KapxKaoi^ioJc xftc Apxhc . röw 'Ihkfx 
nOTAAäN . . ZAi^Hei^kTC hi km tote ÄAAÖYt 4 k IßHpi^^ ^CAAHHihC %Ai l^CY- 

S^OYC CIN AU ÜAI TÄA£ TaTc CYHeHÜAMT Tftjc PuMAUüN «W KAPÄH^igHlUN flPOCer 

Uitni allerdings dnen Vertrag (Liv. 34,9. in}; ftb-r iln» gia;; die Kar- 
uatOrlicL nkhU all. 

* ElkPflÄD TJv. Ji. 7, i. 1V4I Air außcnleEii voii dm Hiitiih riMiPii Anim nhgeJritH 
wtaTloiij wn» dniiit deJk AulaÜ ilcgrWn liaL, weiß itdi niülu. 


J fifl Sitzung der fdiilosojiLisrJi'ltistarjsu'Jien Cl 4 üw vtm* i7. JtilJ 19(3. 

A|.pian ist aus iJem AJ-totutncn mit düm Feldherni weiter eiu üj 
Karilmgo zwisdien bddtn Staaten abf?e9diios.sener StaaUsvertrnif 
worden, der in die oßidelje Urkunde der iniWren Verträge aniW 
nommen wurd; dann war nllerHÜnKs der Vertragsbrueh Ivartliagrw gari/ 
ofletiknmlig. Dio hat. wie es sdmiiiL, eWnso erzählt' Die Daistelluiiij- 
des L.VIUS geht meht sü weit; ^venn er nueJi rtas Abkommen intot- 
rekt ak nedm. he.eiehnet, ist es dceh bei ihm nur ein Vertrag mit 
H-nidrobal: ai.er die Klausel über Sngunt (die Öbrigen Crieehei,stadt.‘ 
werden uer nicht erwfihntl ^Und auch nach Ihm dllri„^ So konnte 
er aK ,Ue Saguntiner mmh Rom melden, daß der Angriff Hannihals 
bevorstehe, und um IlRCe Litten % um so eJier die Forderimg, .len 
Lbro nicht zu uberscbreiten, weglassen und sich auf die Forderung 
-agujit nicht anzugreifen, hescJiränken; der Satz Ilimnibidi denuntiaretu 
Kl ah Sagiintum, soeiia popiiU Romani, aiistineret (c, 6 , 4 }, stimm.’ 

wArRich .Hierein basiert aber micli Livius' Da^teRung ciien auf dem 
mrag mit Uasdmbal, Appian dagegen hat sich kur/ und bündig 
entschlossen riagunt in die Undsd.aft nördiich vom Ebro zu ver^ 
setzen, so^ Hamidtal beim Angriff auf .lie Stadt den Fluß öber- 

Ouer*V il^^utllcher Beweia, .laß seine 

Si.n.nt Z««ani.ncn]nmg mit den Vorbandlungf-n fiher 

den Ehrovertrag erwähnt hat. Die grobe Unwissenheit die 

Kombinationen e^nögiieht^ wird diidun^h nur noch lifihachcr, daß er 
gl^izemg meint, Sagunt sei identisch mit Neukarthago, und nach 

t^ic tipAc Toi^c K^PXHADNiorc cti^öhkaic ii^iPiravc ÖnerrortMCAN 

i. , r „ ^ "^l^ütrES iiOsLn * + i liini-^ Ihm* in. -ir 

H«ihe U.a..,d,rtük..L. ü,> Sr.p.„t n.tb Bur, AIal '' ™'W»» 

..B» UU.1 W.U u, uH».«, rö't" "f 
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iler Erobenuig von Hflniiil>al unt^r lUefft^iii Nanieii neu gegrandel 
llber. 1 2* * 19 )^ — 

An die Pidemik gegen lUe iiieUt mit Namen genaiiiiteii CYrrPA^elc 
seliließt bei Polybiris eine Polemifc gegen Fabius. Dieser waf rtHt-r- 
ding!» nxi^lit so tÖriclit, die einleitendem nillitÄrisciien Uperatioten mit 
tleu Ursachen des Kriegs 2u TerwecJiseln^ snndeni imt die waLrim 
>[otiv-e des Kriegs tlarzulegen versueiit: er sali sie in den efirgeixigen 
Plänen ünsdrahal». Dieser habe, aL^ er Hamilkarii Nacldblger in Äpanieri 
geworden war* versucht, sich siuiii Herrscher Afrikas und Karthagos 
zu nmchen; als ilieser Versudi durch die Opposition und die Vor- 
sielitsmidäregetn der ersten MSnner Karthagos gesclieitert war, liabe 
er sich nach Spanien zuriiebgezogen und hier ganz selbsiäiidig ge¬ 
schaltet, olme sich um den Rat in Kixrthago zu kümmern* Diese Ten¬ 
denzen hätten sieb auf llmmibai rererbtp und so habe dieser aus 
eigenem Entsdiluß den Krieg gegen Rom entzündet*; mit seinem 
Vorgdien gegen Sag«nt sei tob den angesehenen Männern in Kiir- 
tlmgc) kein einziger einrerstfimlen gewesen. Hier tritt uns also die 
Behauptung erugegen, dnfi ein schrafYer (regensatz zwischen Hamiibßl 
und den Isesseren, im Hat vertretenen Elementen der Bevt'dkeruiiii 
Karthagos bestanden habe, eine Auffassung, die hekanntlieh in der 
iinnalistischen Überlieferung überall wiederkehrt und l>reit ausgemalt 
wird. Polybios verwirft rüeselbe: wenn die Karthager tiegner Haiuii- 
l>als und mit tlem Krieg nicht einverstanden gewesen wären, so wäre 
nichts einfacher gewesen, als Horns Fnnleruwg zu prfullen und iJin 
aiiszuliefem, anstatt den Krieg his nu& äußerste durch Zufuhren, Aber 
ilies Argument w^iid schwerlich irgend jemand tlberzeugen, wenn auch 
Polyhios mit semem kühlen Rationalismus glaubt^ daß es völlig dnreh^ 
schlagend sei und einer weiteren Ausführung nicht bedürfe* Denn ihvrln 
eben bestand Haniiibols politlsclie Kunst, daß er eine Situation setruf, 
iD der Karthagos Ehre engagiert war und es gar nicht zurüedt konnte^ 
auch weni! es gcw*ollt hätte, ln der Rcfle, die Livius den Hanno 
für die Auslieferungsforderung liomg halten laßt, rriti <Jas Gefühl 
viel leheiuliger hervor sLb bei Polybius: so hätte ein eiitschiedeiicr 
Gegner der barkidlschen Politik ln Kanhago wirklich sprechen können, 
allerdings mit dem auch von Hanno in tbeser Rede nicht verhehlten 
Bewußtsein, tlnß er mit seiner Forderung niemals durclidringen könne*. 

* liiff klüfn rine Lilckc in *ler Dirte^^g, vi^lleicbt nur, wsiJ Pistrhioa in 

nvm BEtfemt AnliUä Imtie, riuHi wnilcr ins Dtinil m geltErit Rimnibal jtn 

dem Ki^i^^r.ntseliluß vfrrniiLhISu hi ülchi mjssgt* Fabius* iMriiicmj» wird wolil 

Ätdin daß HauiiiliJiI hoffte» Ültrnll den ICri^ seine Maeht äu eu vi'rgrüflem, ihiB er 
^rlt lum Reith I\ArlhjLj;as machen könnt?. 

* Liv. XXi, IO, ii: dedemiif itj-gn llannibalemP dicec diqult miü ciieiLru levetii 

easi- (n rn fliirtnritateiH prnpter patenuu Iniinicit^its^ ^nH^l llainüCKrem m Im - 
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Dii» Fraye, hi wflcljt?in Unifait;^ Uaiiiiihjü teil tlt*r t>j>positiüD in 
(Ut lieiuiischen llegieruiiir zu Icnmpiifn Iiat, und ob fir «Lvr^elhiux 

wiik‘r ilit^u Wilkn tlcn Krieg aulgezwungcn liat, ist aelir scfiwu'rig, 
uinl svinl noeb JScJiwifri^'trr durtdi d<*ii von Kauhstedt z\s'iugriul ge- 
(tilirtüu Naeliweiij, daß wüliretul des^ Krii'ges die Regierung den Krieg 
in dei' Tat udt Anfipannuttg aller Krüfti* gefuJirt Iiat, wenn sin tineli 
in der Verweinlung der Mittel lelilgriff. Freilich tsi, ea hegreiriicli. 
ilnQ, iiiielnleui der Krieg einnud entschiitden war, und volleiids naeli 
nleu großen Siegen Maiiniltuls die Oppositiou sidi fügen iinißtr und 
die Kriegspitriei die Leitung heldelt, und eheuao, daß innn iincldier 
alle?' versuchte, u® die droliendcii Verluste der iiLtcljtstelEung zu ver¬ 
hüten oder wenigstens zu mildern'. Alter daniil ist die Frage, wie 
starlc die Opposition vor dem Ausbruch des Kriegs gewesen ist, noch 
nielit erledigt. ]JaÜ eine solche vorhanden war, würde «elbsiverständ- 
licli sein, auch wenn wir datiiher gar nlclits erfüliren; und wenn tnan 
auch in Recljnujig setzt, daß die tulirendeu Mfinner in Karlliago sich 
nach ilem Ausgang des Kriegs bei Koni in ein gutes Licht zu setzen 
suchten unrl sieh uatürlich sehr miß billigend über Hannibals Kriegs- 
poiitik iiusÄprachen. so seJieint es doch bedenklich, ein so gew'icütigf’s 
Zeugtds, wie das des l'^aiiius, einiaith beiseite zu iverien, ziinml 1*0- 
lyidüs' tregengnüiule W'irklich gar uichts beweisen. Damit ist nat.Qrlich 
noch nicht gesagt, dseß Faliius* Behauptung, Hasdrnimls Ehrgeiz sei 
lUe eigentliche ürsaclie des Kriegs, zutreffend ist. Allerdings sagt 
PolyliioB, iLüß uiteh Hasdruhal den Krieg gegen Rout geplant hal^e; 
nur sein ImJjzeitiger l'od habe ihn au der Ausführung des Unter- 
nehmens i^ehinderf. Ob das wirklich begründet ist, kann rragUcIi er¬ 
scheinen; jedenfalls erscheint, Hasdrubal in seinen Taten als iler eigent¬ 
liche OrgfiniBator der karthagischeu Iterrscliaft in Spanien, und daß 
er sich zu dem Ebrovertrag herbeiließ, spricht nicht gerade dalVir, daß 

i|iiuiU Äi tlli; lieJjEiii] istin hüTi^’t's^pinig mm et \tunv Uivt^liF.'lii 

i/inji]iiiiui fiti'jjiiii farernqiLr hnlm 1 iftli l^rfi Br etc. 

' Für ilfirt FtpüteröL PJifia-ti dnsi Kriegs kt Hir mich dju iuliwieriRiar Pmlihin 
üiB Frage, wcslidh Ivnrtljsgu [iii .lalirc lOj, als HjuFiIndjals Zng Itflihai geaclLei. 
tcrl nrni i^ponien verloren war und tihc lijt-ipLo iiacii AJriki limCtberjdHg, Itviiirtii Vhp- 
Kiirit gctaflcht hat, /.um rrieden. iu Heljiigcii. litiiiiiaja w*r die Ilsiiitimiy linlitns uoi-h 
eie .^liitiiVdetkt, für diiFi man hedeutrade \'pirtciSe. etw'a dfp Anorkciiiiitng dca afrikii- 
itiaBlieG Bi-Mltaathnitca, liBlt*- crlangeTi küRucn. Srijiio liüt dsH iiei PuLyldtiü niil vidlu.iii 
Hecht dtm llaiicit^ii [n dm* UnterredcDg vur lii-r }>cltiacht lK<i /nmn vnr (XV, 8 , 4 <1 
ftiN TTP& tc 9 'PuwAioYt aMawNeiN ek AisrH« Atn-Ae is ItaaIac IsxmphCäc npo+reiMAc Tk 

AWAtCaC TX’h’AC, ori^lt olöHAi CE ilAYfrceNNAl TÜC ^AniA4C>. dcwlÜ tUlg IRBU sirit Hft- 

maiN in Karthngo iiodi in Uloalihni'n htiifii; uber es adteint dudu daß Itsn- 

nfiuii don richtigen bifi k dea SiAsmnifliins für dii^ lütliiatioii !]i rlleseu Jalirni nida 
Iir4iaasija hat, 

» Ul JS, 4r. ACAWfaAC MäN 0?N UWAUOeANUN Ot ITiCAS gltiHAON 4nt3mcs -rtM AtTo9 
npdeeeis. 
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rr an tdiit:n Ivrteg gegen Rüüi ilacble, wt^rin cfts imlurlieli auch njßgUeli 
iliUJ er ^unJitlist nur Zeit gewinnen imd die Biisb fiir das Uiiler» 
iieJimen midiem nullte. Polybios Ueiracktet bekanntlich id^ die Ur- 
sjiche iWs Krieges den Wrlu-st. SieiUens und vor aJletn tleu Itauh Sar- 
1 [inlens I dadurch sei HarniLkar von erbitterU-m Haß gejren Rom erfilllt 
worden und habe die Kiobeniiig Spaniejis linteniouLnien. um dadurch 
die Mittel für den neuen WafTongang mit Rfitn m gewiimcii*; diesen 
Haß Inibe er seinem Schmegersoliii und seineiij Sohn etDgetmpfl, lUe 
dann seine Pläne IbrtseUen und voll enden. Daßir beruft er sich, wie 
jillbekmintt auf Haniiibal selbst, der dem König Antiochos erzählte* 
wie sein V^ater ihn. als er ihn als neinijiJirigeü Knaben mit rnicli 
.Spnien nahm^ schworen ließ, niemals den Körnern Freumi zu sein '* 

Wenn Poljbios' Auüässuiig richtig ist* so ini damit mgleicJi 
gesagt, «.laß ttamilks^r und seine Nachfolger eine Politik auf eigene 
Hand betrielHm haben; die Absiehteii, die sie verfolgten, konnte ilie 
Karthagisclie Regierung daheim umnögläch teilen. Ja sie mußten, wenn 
sie verwirklicht werden sullteu^ ilir notw'eiidig geheitngelialteti wenJen* 
Um so eher wirti man glauben, daß Hamilkar nach Beenillgimg des 
Söldiierkriegs ilie Kontinuierung seines Kotnmandi>ti durch dciiiogogj.^]ie 
Mittel erreicht hat*, währeud sein htshenger llitielcUierr* und Rivale 
Hanno ubhenifen w^urdci und il&ß er lien Krieg in Spiuiien ohne 
Äul'tnig der Regierung hegonnen hat". 

Die Eroberung Spaniens und die reichen von hier jtuströnieiideii 
tJeldmittel Heß man sich danti gaiiss geni gefallen; dnß aber die fteU>- 
stAndige, tacsäcldicli völlig iinablmigige Stellung de^ Uclilherrn der 

^ IIJ to, 5 Ai^laicac ... eYMCk'C ^ü 4 £lri> tmh ^ tA *satA tkn 'Ibopiak rrrAr- 

CTTOViAZtoM TAtri^ XfH-tAtSAl mPiyCKETH Tiräc rt^N MiTA rr^ACHClN. 

* DltÄf^r Aii|^lir ?steht dit ^wiß nnhJiitürbiiiit Versiah M Lhinji r. j 

nkji^r, UaB UuMlnihnl lIph ILnnnll^al nncli ^pinien Uulm, waum die karthAi;lsk:lif^ 

lh-gienirt^ iianno.-^ liiii.!«[inir.i] willigt. Dnß HajiiiiliJil luitn- ilnii tlrei .Tulirr 

(lU^y vüii seihfiiri itihtr Kuuiuiiyidü !t»;klaiilt^i \ml tLiv. 4, 10^ 

wir«! riühtig «dci iiArli KrjM>J5 llann. j dir Reiiurid: v|fj, 

ApfPinn b AcAPof bac ., änhibaw .. Nto« önta kaI nAqn^ACH&N kaI Apgck-cwtta lii 

ciPATfl ^merrkTMTON An^^KNCK, 

^ Jll, I r, 7 4^1 KCAETilK XyAm^HQH TÖW I€F^N HHAGnOTE PottAlÖlC 

* Dicid. XXV fr- S A^iakac.., nAPttriHCATo t^h aAmon tAVrif tiapaaö^kai rkn 

CTPAT>irUN ÖAHC Tflc AtBTHc SK xpöhfON öAirrcTßfi. Aiisfnhrlklicr ApjPijiii 4^ 

* Als smluhen k^RLt ihn mieli Pölyk J 88,4. Appion Hier. 5 HATomiHUY ii to^ 
tiOAi/^ov AKhwjhfOC ic Kapxha^j^a ^eTATii^flTTTCT r^NQi^inoY^ ndnqc ü« tn1 cttat^ .. 
ArNAOEN ^nl tA^eipa. 

* Zon. 8, 17 Akiaicac , . i£c 1™ fapA rHuMh+w dikoi tea^^n Arrftpcw. Tk-I 

Applui Ul Uär direkt Ifc^^ Aiprr in drn phen Werten iiinl 

der wtit 4 «rKzi Aziguhr. daß tr IaehaAte^ tA ß^bLnvmaH. Bei Diudfjr tmi 

Eui diü Aipiii, 4 tiigcndirUiEi Wtirtc de* ¥vU i oltcnliiir dii; Atigpdi^ angt^clilnsseji, diiB trr 
rlmiii Olli di^-ttiii licui- auf elgm« Hand irnrh Spnnli^ci gehtj «IilulU Artnu ff, io ein. 
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Rarilta^lsclieti Regierung nicht behagen konnte, ist evulerit. Wenn 
nüdi llaj^fhuhal^ Ermordung Himnibal von den Truppen j.u seinem 
Nachfolger bestellt wird, so konnte ninri in Karlliago nicht ümlers« als 
diis sanktionieren; aber daß man es gern getan hat, ist wenig wnbiv 
sclieiiilieli. Wenn Polybios II, 36, 3 einfach erzählt, tlaß »die Karthager 
oL L die Regierung) dem Ilannibai Jas Kommando in Spanien über^ 
tragen«, wälinuoi er IlT, 13, 4 ausffihrlidier er/üJiU, daß man zuniichsi 
die Kutscheidiing des Heers nbgewartet ]iabe\ und «.laß dann, als diese 
auf liannibal gefallen sei, die Volksveraamminng die Wahl des Heers 
euislimnug (mia rKti>MH) bestätigt, so macht das die gleichartige kui-ze Aii- 
gnbellfi. daß die Kartliager nat-h Reendigung des aMkanisrhen Kriegs 
.sogleich den HumUkar mit eiiieai Heer nach Spanien schickten, docli 
atndi verdächtig®. 

Fahius Ansicht, daß Masdmbat der eigentlich ScJiuldige sei, 
kehrt in dieser Fassung in keiner der erhalte nein DareteUungcn wieder, 
wenn sie auch überall nncliwirkt. Aber ilanehcn hat überall Polybbis 
mehr oder minder cingewirkt; znm mindesten ist ans ihm die üe- 
Hcliichte von Hannihals Eidschwur Qbemoiiiinen* und dadurch natüi^ 
ikdi liamilkai' stäj'ker In den Vordergrund gerückt. Die Darjjtellung 
der späteren Ann.'ilistcn liegt rein bei DCodor und Appian vor, die 
hier wie in der gimzeii rie.schichte des Zweiten Piudacheii Kriegs 
fast durchweg genau überciiistimmen. Diodor bnt zunächst den 
Soldnerkricg noch Pliilinos crzäldi, der mit einer Verherrlichung des 
llmultkar aliscUließt: Diod. XX\^, fr. S ^rr‘Äh^oT^POic rAp toTc noAfeHOie 
TO'lTarc (dem slcilischen und dem Soldnerkrieg) ^iTitAHecT^TAC npAietc 
KATeerACArtcwüc kaT noAiTevöHCnoc twipPÖHUC airaIac ^noAoxFic äxTrxAHe hapA 
rrXci tc7c itoaFta<c, also ganz Wie bei Polybiosi Dann aber setzt 
unmittelbar der Quelienwecbsel ein: «jetzt aber, nuch dem ULysehen 
Kriege, bildete er sidi eine Koterie aus ilem sclilcclitestcn Dcsjndel 


* TA TTPüiTON CKAPAA^Rm’N tAc TÜH AVttA/HeilN IJPJrAC. Elienstl Liv. f. ,1, I. 

Zon. 8, ai. Ncpos Han». 3. .\piMafi 1(^.8 twuiioeli ilfi'? Boy/irt xiistiuiJLit! 1 ) 9 int, 35, 15 
N»j;l Ahnibah ctPATHrdh 6 xcepot 4 *ihcan, rIü«; wnfil die Viilkavaraainniliuiir, wie Iml 

* Nach Ihud« XXV, la wird aiirli llaadrubil aiiemi vuni Heer, durm von clni- 

ttrcrrnii)^ ernatiul (ewATerJe AnAroPeveBic ttfäi tc to^ aaot kai t&* KAPAiHAONiHM). 
VVenu. Nepot Ham, j saj:*. Haiuilrar elfwit ul ttnjHiFMliir riiu eiercila in iüsfMiriinrti 
wittereiur, «■ atdit Neiue Damelliiii|> hier wir ia <lei* unter dem 

Eiiiihiß der {UtlybiaidsüLen Tradition (wenu aiicli [buiFjUieu andre K9i>iiiEnte aufgFenoMiiueii 
«iiid), hat ÜMi keinen selbpiändlacn tJnellenwerL^ 

* Ma Appiaii w» eie ln dru [laupüperiebt mit ^Atrrra ditgeseliuUii 

itit. Haß »ie in Hic^oni rragnienxen imd hei Zntiwa» nicht veelujriuut, beruljl ofTen^ 
har nur darauf, ikß hier nur Ezicrpht vor liegen. Nepi^ kennt sie »nlililieh iltaiii. 4 
ltami«if.). 



MFYFk: l'nt**rsiiii‘lt*inf5en mi' Gesfliicl^lr flss Zwciii'n Piinisi'liffJ! Krieg*- ( Ojl 

imd betriel* die wüsteste DeiüHgogie'•; tUilureh erreicLt er seine Er- 
neimuag zum Obei-feldlwrrn. Bei Appiaii ist ibts mh weiterem Detitil 
ausgcfüJin; seine Hauptstütze ist sein Scliwiegersokn Rasdrubal, der 
Deiiiagoge% mit dessen Hilfe er den üim dnrhemleu Pr(.<zeascn entgeht. 
Naehhcr l>eimizt Hamiltar die si>anisclie Beute zur Gewinnung des 
licere-s und zur Unterstützung seiner Piirteigänger in Karthago, Daß 
ilasdruhal der Führer der den Barkideii ergehenen Volksp.arici in 
Karthago gewesen ist und deshalb UarnUtars Schwiegersohn wurde, 
Ist gewiß richtig. Ilasdrubal setzt seine Politik fort; abirr nach seinem 
Ttxie greifen die (iegner des Brirkas und des Ilasdrubal deren Anhänger 
an; sie soUcu die Summen, die sie erhalten haben, iierausgebeu. Da 
w pfi iieii sie sieh uui Hilfe an Hannibal, und dieser bescldiefit, uni die 
Besorgnisse tos zu werden und sich von dem wetlerweiidisctien kattha' 
gischen Demos uiiabliüngig zu machen, den Krieg gegen Rom zu be- 
giniien. Hier werden also Tendenzen, wie sie Fabius dem Uästlruhal 
zuschreiht, dem Uannibal zugeschrieben, der ja aueli nach Fahius 
Hasdmi>als Politik fortgesetzt bat. 

Am engsten mit Fall ins henihrt sich eine Notiz iid Nepos (der 
im iilirigeu der jiolybiaiilscbGii Version falgtl, ilasdrubal habe als Nach¬ 
folger liamilkar» zum ersten Male die alten Sitten der Katliager durcli 
Besteehung korrumpiert®. Bei Llvius dagegen ist die Kinwirtung der 
polj'hiamschen Darstellung weit stärker, offentinr durch Vermittlung 
des Ooelius — denn daß Polybius selbst nicht von Idvius lnuiutzt ist, 
ist oftenkundig —, wenn aiieb immer kontnininiert mit nnnnlistischen 
Angiiliei). So winJ Hamilkars Bedeutung voll .■merkatint; er hat von 
Anfang ivn einen neueu Wafliuigang mit Rom im Auge. Hionlrubfil 
ist durcli den Flinlluß der barkinisehen Partei zu Ansehen gelangt, 
nicht Haiuilkar Bai'kas durch Hasdrubals Demagogie*. Hannibal ist 
scholl als Knabe von seinem Vater mit dem Haß gegen Roui erfüllt*, 

' ferePOH a« , . CYCTHcAwCMOC ^TASreiAK T 6 S TTOMHPOrrÄTUM ANBPinUH, KAI iK 

TO’irUH ÄflfOLZUW ISAI ^ TÖN AA*T?WH üi^GÄeiAC, ITI fcpfflW TAlG nPÄiECm AYIAbfÖ- 

Ke«ON, KaIi ä&yC ClC AKrtöKaniA« TlAlft&UTC ÄP4ClteJAH KTA. 

* BtPAne'fCAC b BkPKAc -™te noAfreYowiNOyt, Sjk Ah üHÄOfconiÄtlrrATM Äcapoybac. 

* ILkui. j. Hjunünre eserdtui iimefuifc et magnas gesdt et princeps 

Inrgitioue vetustos pemrrlll möres Cart.iuigJiiif'fiaiuiii. 

* Die IwJ NrpOÄ whEltein? Buhauptung Über Jen imerlnubten ünigang zwüicbea 

llMnlUuLT und Uib^ub4i[ und die iLirflUA licirorjiittbctid^ Verschw%eruDg wird bei lAvius 
kuni Ijeifieite gesebubenj flnrt uli fepiitii, pmno Uahi Henri couhcUintii^ ^mfr 

Miie oÄ aimm indoina prf^fictff animi dfiiiri bei&l es weii-.T et ijnlft gener er*t, 

fnutiiiELi» Biüi-i iiiui? Dpibiis^ (]iiie apiid müite« ptebeiTiijTle pbi^ ipuuu nHidicne emnt^ 
liAiid HBüt vcklujiüüie priiifdpimi in iuiperici piA'dtljfl- Uleae V['>tttelimö der D»r- 
sie]|TiTij5 verdient nSlr Ajierkiinnnii;;. 

^ Die GeschieJitr van ffieiiiiuii EEil vrinl r+1.4 kur? nl# fnmR erwähnt, ein 
iJctiUieber Bewds, daß dcu Polytuos niuhl eingi.^o]ieii ImL 

^itiLungHbcrichti! 191 B. ^ 
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iiiitl Jst> b<?reitet er gleicli tuicL nbcn]jili]]i(> (Ips Kummanilu^ di'ii Kri{^g 
TOr; die eigcntUclie üisaebn ist diw F.iLtTÜstuiig der Kavtliiiger» <|uod 
superbe avftrefjue crtiderent iuperitatum vii^tiü esse (*r3}- Tins ist also 
durcliaus die AuiTaasuug des Polybios, dl« aitcli cLadurcti nicht afKziert 
wird, daß daawiscLeu annttliaiisclie Stücke, wie die ülier die Opposition 
Hannos gegen Hannibals Entsendniig üu Hasdrubal (3,2—4,0 p ein- 
geschühen .sind und nachher die VerhaiitUungen über Saguiit gründ. 
lieh entsteUi erzählt werdend Nachher, bei der Diskussion über die 
Keciitsfrsge vor der Kriegserklärung, ist dann wieder Polybios' Argu¬ 
mentation fast Wüitlielj uheniomiupji (c, 18. 4 —19, 5 = PoL II] 
20.10 ^21,6. 29»^ 9i der iSt'liiuß, den Polybios c. 30 aus seiner 

Argumentaßon zieht, ist dagegen begreiflicherweise rihcrgangeii). — 

N<lcLpJezn wir jetzt die Entwicklung der litcrarisdieji Überlieferung 
über Ursache ujid Ausbruch des Kriegt^s so weit aiinly.siert liflhcn, wie 
das erhaltene Material e.s zulnß[^ ist es möglich, der eigcntlieh ent- 
sdicidcndcn Frage n.ähcrzutreteni wie ist der Kondikt mu Sagunt enl^ 
sttmdeii und ii-ie ist er zu verstehen? Hier läßt Polyhios uns fast 
völlig im Stich, fla er die hhxählimg dei- Hergänge auf ein paar kurze 
lind unzulängliche Sätze zusammengestridieti und manche recht wieJi- 
tige Dinge übergangen hat^ Seine Ansicht ist, daß HaiiiUbur zunächst, 
den Plänen seines Vaters eutaprediend, die kartliagisehe Herrschaft in 
Spanien ahrundrn und festigen will mul daiier in den .Jjüiren zzi und 
220 stell von Sagtjiit und damit von einer Provokation Roms feruhäj| % 
dann aber 219 die HäJidel mit Sagunt zur Herbeituhmiig des Kriegs 
mit Rom benutzt. Üid)ei vtHähit er nach Polybiüs^ Meinung mit 
leidenscltaftlicher und unverständiger (iewulbiamkeith Es wäre viel 

* Dl.- piisJinifltliPn lü-ieee ilajinilM.f« prssSJiIt Lfvii« <.t. L tWfppJt) Lckaiu.Uieh 
nadi ikT^lU.n gtiellr., ille autU t'oJvLi,,» nussrlm ihl, uifp ^ifstuhrltHjcr imä Jtilt Er- 
.wOiiiTPg der u, iiir vcflä-^^deu KsHimBforni™ ,W 1 . bckiuinU' Nnmtii, wie lius fTuvIlua 
diii'rh^ci; jiütafi fiJit. 

* Omi* ülpiiJidp vernUirt im PTstcii Rm fp niji .Imi VerfinTiilliiij{p.rt in Miauwm 
nrp. den ^rsten Liv^r&wn di« Krfeijs (t 11 r.J. w,p wfr mmh «ipne die iIhnKen inidlfai 
uml Hie UP Pier lolftuiik gegen Pliiliiirjn u. ij vurkoiiuunmien NnUsea Krtn-Iieit nicht 

wUni+'ti gt^winniTi krijiiitLnk 

Dt 14,10 TAttHc «I THc TläAetiK (vun Sitgunl) 4nciPATo ptp^TÄ aynamih *nt. 

xecoAi, BorftöneNM «HAejAiAN A*oFrtHM ao^maj TO? noA^Moy ‘Pcdewoic, ¥(iic tÄaaa nAwTA 

-i* A^äa nniHCAno mtA tAo ‘A^akoy to? riATPäc rimoiiAAe kaI tiAPAiui««. 

V , 5 - i und eu ds-n Eijtg/ü^K der EolUiIi»,g v,>n Rjumihidji 

sjMPtocium JeliJiQgeu ,^telk. iSagiuilitpis} ufppugiiiindis p]i,in haud (liibir tttuunto 

^im niuvebiüpuir, in Olümlmn priim flne. . . indtiti, r,eiTit...,i cot.j <lml,,feh kotumi 

da^ 27 n vpirliergdpenden drr Aimollsük entnnnuueucu 

«Mli, daß gle,^, «*^1, TniernaJuii.- dex liminiiimiluN luiti Krtci; ueKen Ufiii 

cnts£lilu.wB irt unrl Hahvf «nipmüjpi.. JiifeTTr AUlnil. Hiw J,t dcr'gpidle«- 

weebnd jan* deutllcli. V'wpt« 

‘ 111 15,9 KABiAsr ü’ äPi uAHertc AAoriAc tcAi 0TaoY biaIoy. 
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IjftAÄPr gpwespnt ilie wshrum l.’rsacJitMi des Kriegs imverhüllL aiiszu- 
sprechen, nisö Sardinien und die im Jahre 337 geanhlte Koiitribulioi) 
xurQekzufordeni, als luibaltUare uiul rcelit«widrige FordGrungen über 
Saguut aufzustelleu; denn in der saguntinischen Frage ist Uaunibol, 
wie Polybios nachher im eEnKelnen begi-ündet, ohne Zweitel ina Un* 
recht. Klten um ilicser AuOkssimg ndllen gehl Polybio« auf die De¬ 
tails des Konflilcts mit Sagmjt nicht ein: das sind unwürdige Spiegel- 
fechtereietj, die Icdigllcli die wahren Ursachen des Kriegs versehleiem’. 

Potybios* Urteil wird niemand teilen, der sich die Situation lo- 
beniiig macht; die kühle, kra(?E rationalistische Denkweise dieses lltsio- 
rikers, dem Ihr <las psychologische Mumeivt und die im üntergriinde 
des Bewußtseins wirtenden gescidclitlichen Faktoren iliis Verstliidnis 
fehlt, gewinnt dniin einen di^astieclien Ausdruck. Selbst wenn Ilanni- 
Iml und die Regierung daheim vfdlig einig waren, konnte Karthago 
niemals iUiri'h eine derartige Forderung den Krieg vom Zanne hrecheii; 
sondern man bedurfte tiiiierjf.ugleicih pülitiselien ujui moralisdienMotivie¬ 
rung, eines Rcrhtsgmndes, der den Krieg iils eiiien gerechten erschei¬ 
nen ließ. Dazu Lot der Kondikt um Sagunt ilie HandhaLe; und da¬ 
durch gewinnt di-rsellte erhöhte Bedeutung, Hat doch KaoMavEn iiiieb- 
zuweisen versnclit^, dnß Hfinnibal gar nicht die Absicht geliiibt habe, 
den Krieg mit Roni zu provozieren, sondern leiiiglieh, das karthngiscltv 
Gebiet in Spanien abzurunden unfl Korns unberechtigte Intervention 
in Sagunt ziiriickzuweisen. 

Wenn Polylnos' Auffassung richtig wäre, sollte raaji erwarteii, 
daß Ilniiidlial die Händel mit Sngnnt angezottelt hätte. Aber nach 
seiner D:irstellniig ist das nicht der Fall. Vielmehr schicken, wäiircud 
Hannibai das übrige Spanien uuierwirft, aber Sagunt nicht provoziert, 
tlie Sagutuiiier eine Gesandtscliafl nach der andern nach Rom\ da 
sie um ihre Zukunft besorgt sind und die Römer zugleich vor dem 
jVü wachsen der kartimgischen Maclit warnen wollen. Endlich ent- 
scldleBen sich die Körner, eine (iesandtsebaft jiacfj Spanien zu sclUckeii, 
die Hannibal im Winter 220/19 (wahrsclieinlich um Fruhjalirsmifaiig) 
in ^eukarthßgo au trifft und die bekannten Forti erungen stellt, Sagunt 
nicht anzugreifen und den Ebio nicht zu Qlierschreiten. IlanniljaJ 
weist eine Einmischung der Römer in die zwischen ihm und Sagunt 
bestehenden Zwistigkeiten zurück: luul erst bei dieser Gelegenheit er- 

* Vrilljg «liialu^ ist il)t! Art, wie Tlmkydirli^ das an gw ache Paepbiain». du 
«flrti ikr |)0|iuiären AiifTk^iisti' rtie UrMche clew pelaiiJULesischen Kriegs wer, pxtDp- 
setiotxig i>ei scdiielt, weil LUdurrh dio qjiüj ^elDer AalTasBiiiig cDtaclieidc'iiden 
^tuineiiTe FedtgHch ve«liuikrlt M'iunlra tt(;L Fufseli. II 

* liBimilinl nls StaaLsinnnD, Hist, Z. Br]. loj, 1905, aprxfdl S. 160 if. 

‘ TU, 15, i dE Ai ZmwhdaIoi cTNCXiic CneMnQH etc th« "Pümii«. 
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fahren wir einiges über diese Bezieltungen, was ^buiii iiocii weit spätex 
c, 30 bei tielegenlieit der Besprechirng der ßechtsfVage durch einige 
selir wiclitige Angaben ergänzt winl. Diulurclt wird es mhglicji, die 
W'irklichen Hergänge ln den Hauptmomenten 2« rt^koiistruiereu 

ln Sagunt, so erfahren wir liier, stehen sich, W'te bei der l-nge 
der Stadt durrhrins hogreiflich. ist (ganz wie in Mesfuiiia im Jalire 264) 
zw'ei Parteien gegenüber, eine, ilte zu ilen Karthagern neigt, und eine 
andere, die durch jVnsdiluß an Rom die ilndiende karthagische Ober¬ 
hoheit ah wenden W'ill. »Mehrere Jahre vor 219», also offenbar bald 
nach dem Abschluß des Abkoumieus mit Hasdrobal, etwa 223 oder 
222, haben in dein ilarüber ausbreclienden Bürgerzwist die letzteren 
sieb an Kom gewandt und mit dessen Hilfe den Staat neu geordnet^ 
also niitürlich ihre Gegner verjagt oder erschlagen*. Das mag sich 
vielleicht sogar mehrlacli wiederholt haben. Die Unterlegenen wenden 
sich natürlich an die Karthager, während die henachctide Partei zu¬ 
gleich mit den karthagischen Schutzbefoblenen, dem vor der Stadt 
wohnenden Stamm, der bei Appian Torboleten heißt*, in Streitigkeiten 
geraten, ein Konflikt, der nach der annalitLscbcn Version von Han* 
nibal aiigestUlet sein soll\ Die Beschwerden der Totholeten geben 
Baniiibal Anlaß, bei der karthagiscLen Regierung auzufragen, W'a,H er 
tun soll; und diese gibt ihm Vollmacht, zum Schutz der karthagischen 
Untertancn gegen Sagunt einzuschreiten*'. Eben deshalb wenden die 

^ Diese VwrTgÄiigB’ \uil Kunn ArEF a, a, O* iu Oer llaup^rlLi* ganr 
l^elegu wenn ich aiicb ilen vim ibm tJaniiis l\cniM^qi]en:tri! fiiclit 

jiicfn kAiin. 

* 111,30, if. ZAKA.NOAICH n^tJOON ?TeCLN HÄH ITPäTePON TÖM KAT AnhEBAW 

A^TOTC cic TKN T<ih ■PuiAA;£i;‘H niCTTH^ CHK^SOK aI TQ^TD AinCTOW 
AiTCfc TQlC <APXHAaHiQIC ÖTI CTArJ^CAffTeC ZAKArtflAlOl fTPdC C*^C OiV «AP- 

AHACHMtDlC ÖTiETPE-TAN . , - /aAÄ TtiHsLAiaiH, KAJ AiÄ TQ^TW« iftOl^fCANTO THh KATipeLüUlW T^lC 
nDATTElAC. 

■ 111 15 , 7 Uannibal ^ckaaci ajöTi mikpohc ^MnpocecM xpömöic ctaoa- 

ZÖHtyH A^TßN TÄH AAHÖMTEC THW ^TtlfPOni^ÄI de TÄ aj^aycau AAlKtae ^HAN^ 

ADINTÜ TINAC TWN nPOeCT^TCflN, OVC OV- tTEPläTeCeAi FlWCnöHAHWtlMDYC. 

* Ap[iiAii liier* iP. Kei Liviiis ist dieser Nmtmt korJSüuit diirrli de.ri dftrTnriirrinner 

cTFietzl 6, 1; i 2p 5, 24+ 43, tT» 284 3^ 11 (fn § ß dulTlr TurdiilljJ, rlnr Knm^kliir, 
i\W i'brti ahiJiird Est^ wie dU? l ii'Mitiiitig afHlLiüIiscJieii 8li.uiiiitiA ilrp iin 

li^iitiihKliM^heiL'^rl4|l|lp|iVf!r/.i^^e}llliA dnrub llpri^eteiL an drn PyiT>nie|i j 1,2^43 4Mler 

Yon MargaroiL bei Zauia ilurtüi Naragijara 30 , 39 , 9 ^ 

" AppiaiL a.n.O. Livius ü. 6, t: Ciini Sa^niitlnis ^keliuni iiQudutn i-rat;; i:ct7riijn 
iun hdli üftLiüQ certaniLua ciidi initiinia serebufitar, iiiaxime ThirtletaEts; i|iii 1 iiih 
ndessel iduiiip qid Iltis 4:riit sjitfir, cei. 

" Apptnii Uunnriiei] ticlikkt ilie Ifcsrhwerrle Fnhi'^'ndej» üe^aTiilteti diir 

Turliialetrii naflii Kai-tiiagOi A'^rdc ?€ In AnoFPHTOie frpA-t^ 'PMWAiorc thm ytiö Kapkh- 
A^oifloic'laHPÜAn AnAHEieeiN Att 6 AdcTAceAu i(Ai Zakanoa^yc ■ PumaIchc 

tTMlTPÄCCClN. ^ . U eOYAh nPDC^TAiCH A^id JTPACCCJh tc ZAXAH^AäöVC: ö Tl APKI^CEI-EH, 

rsjll'h. 111 15, 8 fipdc KAPJitHADfllüYC AirnEKTIETÖ rTYMBAWÖMGNOC tI aCI nOietN^ ÖTI 

ZakANPASOI mCTetONT^C 'PöhAJUH CXMrtAXlA TINAu tÖH Y*' AtjO^C TATTOh^H^üN AüKOXCl. 
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SflJ3fu.iitiuPr siet näch Rom, imtl tlss si^iekt ^lip scboii erwaliiite Ijt- 
eandtscliaft, die dann von Himnibal fibgewlesen (virU'; sie begibt »ieli 
darauf iiacli KartJjago, wo sie ebensowenig etwas erreicht. 

Das sind die Tatsaciien. Polybios Iiat sie beiseitegt^cLoben, weil er 
überzeugt ist, daß in der Frage über Saguut Karthago im Uuteclit ist und 
durch liannibais Vorgehen liie große Frage des Gegensatzes zwischen 
Rom und Kartliago und die Berechtigung Karthagos, bei günstiger 
WeltLage sl^me alte Machet eil uug wieder zu fonlem, lediglich ver¬ 
dunkelt ist. Daß er itiesen StandiJUiikt einniiumt und sidi diurch die 
römischen Argumente für die Berechtigung Roms, mit Ragunt ein Bünd¬ 
nis zu sciiUeßen und es dadurch unter den Schutz flcr (De Wider¬ 
seitigen Bundesgeuossen betreffenden Klausel de.s Vertrags von 24 t 
7A\ stelleu, bat überzeugen lassen, ist iiegrciflich genug; denn iiaeh- 
dem (las Schicksal einmal gcspi-oclien und die römische Wcltherrschafl, 
unabänderlich frstgestellt hat, ist es ihm ein Herzeusdiedürfnis, dem 
si in Werk übernll Ausilrnck verleiht, die römtsche Jlcrrscliaft und die 
Politik, die dazu gefülirt hat, nun auch noch Möglichkeit zu recht¬ 
fertigen V Aber in WirkliclLkeil liegt gerade hier der wunde Punkt 
des römischen VerßilircitSi und zugleich zeigt sich, ilafl der Itlirovertrag 
lur die Händel um Snguiit doch Bedeutung hat, fi^ilich in ganz anderem 
Sinne, ab es nacli den erhaltenen Dai-s lei Jungen sclieLut. Denn der 
Sinn dieses Ahkounuens ist, daß die (rcbieEe südlich vorn Ebro der 
karthagischen Maclitspliiire angchören; und wenn Korn dann doch bald 
darauf in Sagunt mtcrvcniert, und es unter seinen Schutz stellt, so 

> Bei den Anrtilisicii wird dn-'i Mtlfegcsucli und die rumisclie ift^iidtsclinlV " i« 
wir obiin geseilieD nbu-eieilend vnn Pülytilcia ei'st uncli dem Ilcginn der Be- 

legenin^ geseUl und sie wird von Llannibol al>erbiiu|U nicht vdrgeIvMtn, Livliiv liat 
beide Bcriclite mUrmntidHr verhiiiideii. Sneli Aftpüiii liltte H^nnihal ziniichfll die 
Sagimtiner mir Uedilt>TtjiiiiJig Segen die 'l‘iirbj|rU:n vor sinh gdiuinii 111 id dann, iL* * 
Eiiü die Enltfciieidiiiig R(iin tllicrlieileii rPi^ittAioic Cracau BfirrpireiN thh äIiihn), dea Kries 
hegDiuieii. Dw irit splir wulil mtgiieli, 

* KhimiW iiut er ieineii n*milchen GeivEJirsmSmie’rD i^eglaiibL, diLß der bekamite 
vuji Pfiilitimi «ngi'gJiif'le Vertrag, der dm Rötiiüm verbol in Kicitiun. den Karlha^m 
[n lijüii'n *11 iMtf'in'niiriireii, eine l''ülselniiia sei; dejm ea isl jelil woiJ £iemlic]i ■](* 
gcnidii anerkaciTit, dcG diese BesliiiilnuQfiCti in dem Veitrag von jo6 getänden halten 
imd dir.$er von den Köiticm eiDfiiefi imtepsehlugen ist. Wenn luiui i'iit;kha]li<tM au- 
getHtJi mDÜ, tinli 1 'idybios' Dameltung in difsm wie ln vietäi indHrm imrn ten- 
deiiziüx ttnti r.itgnnKtm Hoitu; «dlrhl bt, hi> ist r.« doch liiiraluiLs uidHsn’elidgL, lA>|y. 
hioti IwwuBb» iintflUdliiL^ und KSlKi'liuiig itnlnraitseldehrh. Duvur tiiilltr nehint die 
liiMüKiicli eben »<■ unWi'i'-eiitlsi? Apolugin Koma vrahrrn, wlesioi.D. in der Dar- 

slcUuus von Kutiui urioutalüidier Pullük (gegen dir Aebaer, dju SeleuJddaiiruieb, die 
1 .«gldcii) oder virie nr.iiero HislorLker in der BeliundLuiig der tiewclikbte Athens ge- 
irieben haben, von dt'r durehaus ehrlichen, aber gstia ejiij(eit(g«ii pnirioiischen Öe- 
«ehichtssctircihung aller Vrdker ganz /o «cliwcigen, Mui iKdlte nieht v'ei'gessen, dalt 
Polybios tratidoii die Ci'üi!e ilimiij'hiiis und da« Recht Kaiihngus gegen Rom lihbe- 
dingt iuiorkuint hat. 



7ir) Sitmiig tlcr ])yiihi(>p!t[sch-hi.HU>r[i!(‘Ki!n dass« vqdi tT, jyi 

hat es damit zwar vteileicht nicht den Buchstaben, aber jcJentalls den 
Smii des Alikommena mit ll/isdrubal verletzt. Its ist selir nuBkUenil 
lind sehr bczeichnenil für lien Stand unserer Üherlieferunjc, daß davon 
nirgends aucli nur mit einer Andeutun;^ die Rede ist: wenn Anfan^f 
a 18 in Karthago mit der rümiaelien Gesandtschaft über die Reclita- 
frage verhandelt wurde, au mußte dies Moment von kndlingiBeher Seite 
mit allem Nachdruck hervorgeliobeii wenlen, erst dadurch erhält ihr 
Nachweis, daß von Sagunt im Friedens vertrag von 241 nicht die Rede 
sei’, wirkliche Bedeutung. Es ist ja möglich, daß ilic Karthager sich 
wirklich ledigUcb auf die formalistische Interpretation dieses Dokuments 
be.se liränkt haben, wcE da.s von Rasdnihal geschlossene Abkommen 
sie überhaupt nichts angelie*; aber dadurch hätten sie ihre Position 
nicht gestärkt, sondom geschwäclii, uutl man kann steh kaum denken, 
daß z. B. Silenos Über die Frage gutbz hinweggcgaiigcn ist oder stc 
in derselben Weise behandelt hat wie Polybios. Aber alle auf uns 
gekommenen Darstellungen stehen eben, was die Auffassung angeht, 
ganz unter dem Elnlluß Roms, und die Karthsger kommen in ihnen nur 
so weit zu Wort, Jils sie sich gegen die römischen Argumente vertei¬ 
digen, wälircnd ihr eigner Standpunkt ganz zurückgodeängt ist. 

Aus dieser Saclilagc dürfte sich nun auch das Verhalten Roms 
im Jalire 219 erklären. Gewiß hat Polybios Hecht mit der Behauptung, 
daß die Römer, als sie von Hannibnl aligewiesen werden und dieser 
die Belagerung Sagunts beginnt, von der UnvermeidiichkcLt des Krieges 
überzeugt sind*: aber nachdem sie, etwa im Frühling 219, auch in 
Karthago ahgewiesen sind, tun sie gar nidits um Sagunt zu helfen. 
Allerdings kommt, wie Polybicks ausfuhrt, der Qlyrische Krieg da¬ 
zwischen; aber das koimte Rom docJi nicht hindern, eifi HiLfskorpa 
nach fkagunt zu senden, zumal wenn es, wie Polybios c. 15, 12 ver¬ 
sichert., dies als Stützpunkt für den Krieg in Spanien zu benutzen he- 
ahsichtigte. Aber Rom überläßt die Stadt ruliig ihrem SohJcksal. obwohl 
die Bebigerung acht Monate dauerte {von Mai|Uuiii 2 r9 bis Januar 2 18), 
so daß Polybios' Behauptimg, Hamiibai Imiie die römische Rechnung 
duixiiikreuzt, indem er Sagunt früticr ein nahm, als man er arten konnte^, 

‘ 111 , 21 , S ZwkMaw'oYe &k nweAeixHYON o9k 6m ac Tarc ( 141 ) 'Ptijwwt,,« 

cvnH^üOYc, ka] nAFANeriNfL'atoH npic tottö nAesNÄKkc tAc crNeHKAc, 

* l'iiU hl, *1, i Tic oTh TTPic Acafotban ftaijAoriAe nweewiniflN (ol Katam- 

AdHHl). 

■ IV 15, li o| TiiH 'PufvduM np^cecic, ÖTi rt^jsi gjii noAettHT^oH efÄ^Tec, 

Än^rfACYCAW efc KapxhaAka. Rbefistj r. ao in tlfrr obeii S» 6^3 he,'9|irtjf*ht!.nF!ii Pülniklk. 

* lllj 16*5 AJCTt^MHCAf^ AE (ol Tofc AonCMDIC KATBTXKHCe tAp 

?\KNiaAc ^scAiiiN thh Zakam&akün nöAiN. KAI uapA Wt-mluiip; hi nusa 'nüi- 

kyflidf?i 5 ct^tnr-tninrnj cVM^&h rb» nÖAenoH ofK Ih iBHPLäs nPQc AtflJ aä rrt ^PüiMhi Kw 

icatA nÄcAN rcHcca#^! 'ItaaIah. ' ■ . r 
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ilurcbniis nicht zutreitend hit*. Vielmelir ilürfte siclj dies Zfigi'rn 
daraus erklären, daß Rom keiu reines (iewisseii Jiatie und man aieh 
iiewiißt war, daß man KaTtliago durch die Intervention in Sagimt 
pruvoziert habe. So konnte der Antrag, Sagmit liUfu zu leisten und 
Karthago den Krieg zi.i erkiären, nicht an die Comitien gehraclit 
werden; die Situation war ganz äluilich, wie 264 beim Hilfsgesuch 
von Jlessana, wo der Senat, und im Jahre 300 beim Konflikt mH 
Phiiipp, wo das erstemal wenigstens die Comllien die Kriegser¬ 
klärung ahlehnten. Auch als Sagmit gefidlen war, ist man noch niiJit 
zur KriegBerklärimg geschritten, soiideni hat eine üesandtsehiift nach 
Karthago geschickt, welclie die Auslieferung Hannibals untl seines 
Beirats (to^c *tTa 9 cvNeapovc} fordern und für den Fall, daß sie 
verweigert werde, den Krieg erklären sollte: erst durch die Vere 
sagung der Genugtuung wnnlc ein ausreichender Kriegsgrund ge- 
Wünaeti^ Perfekt geworden ist die Entscdieidung dfiiin beksumtlich 
iladurch, daß diese Gesandtschaft sich auf eine DisknsBlon der Rechts¬ 
frage nicht einlleß, sondern ilir Führer dem karthagischen Rat die 
Wahl überließ, ob sie Krieg oder Frieden wollten, und als der prÄsi- 
liierende Sufiet (eAciAete) die Entsdieidimg den Römern zusebob, aus den 
Falten .‘letuer Toga den Krieg hcmusw’ärf. • Da rief eine größere Zalil 
der RatsliRpren ihm au, daß sie den Krieg amiähiiien»*. 

Diese Vorgänge Uluatrioren die Situation mit voller DeuÜiclikeit, 
Karthagt) hat den Krieg nicht erklärt, sondern angenommen, und »uelj 
Rom hat ihn nicht eigentlieh erklärt, sondern bis zuletzt eine Altere 
native geboten, durch die er vermieden werden könne, bis ilanii iler 
Ftthi'er der Geaandtsebaft das entsebeideude Wort, sprach, das nicht 


^ Üagegijii Eni .Tütirp litiiii Zug nach Imt HanrLilKi:i] idJerdiii^ die 

Hüntur rikxTrasckt; tfr* !jl>f:rsw:hritt den Ehro ern'n ICnde Mük clie rüßiistL^o Hetrn 
ilHE tliit T;vnrcn* unil dann rnt der GoUitiniiLrsUvnd ilns uni die rüuiisehi: OflVtiiäUi: 

Jahm XU liegen III, 4 D]p 

“ Es iat uielir als fmglich. ob Livfits Hecbt liat^ wenn er vor AhscndiiDg der 
Ge^nndtseLoXt diti ComRien Aber die Kri€g?n>rkliruti;|f bofiH^lili^lieD laBt {c. 17, 4)^ denn 
ttlsdAiui liat die Fürdertisig der AuHlIerrrtitlg ili'f *HrlitiliUgeu kidui-fi Sinn Hn-bri än¬ 
dern die GesaiidtscltafV wönk kdiglirli dii* Krli'.f^ftfirkllrtiiig £ii nlir.rlirChj'rn hAlN*ti. 
Sn vdn\ dciiu MiirU IhpI Poljhiol die Aii 5 ttdliiog der lU-ftir. tiuir.^ den bridrzi (’qn.ndiH 
liie liTins Mer sclüqh vorw^egnifnint, ci-^t tmeb di-J Eßekkelir der Gf.-täiulL^bEid l^>e- 
«chlii^en (11140^1); die tet über die KriegshOrklrmkoj^ OWrgeid er iils liistorläch 
vülliB imele^^HJit. 

" 3d» 3 "Pw^OTf OiAcANTnC TÖH tTÖAertClfl ÄKet-tllJSIHCliH XttA KW 

nAcioT^ Tof a^jcecoai «Ackdntec. Der gdir reservierte Aitsdruck kw 

TTAffiovt irdHt ilentlirb erkrun+'iu daß eine (^pjiosltioii vorijünden \\v.r„ die sieb selinei- 
geud in da« tfnTnnneidUtlu^ bat* “ BrkjuintEdi halben beri IdTins (3t,THi) imd 

1 >Id (fn 54^10 = Zun. ilM Gesandten Namen rrkalten, wir In »Uen «uldien l’Silen^ 
wllirend !\d]rbr(i!i (lllv Jil üüd In der Älteren AimallNtSk {Ap|dnii Iber. tj. Illod^ 

^5,16) üttLtrlieh imiiieEi1u!i und dir Fülirur MdijjlSdi ö rrpcceiTAToc tüp* nFecatTOSH bt, 
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mehr rückgnuffig gemiicUt wertlon konnte. Diese Situation herbei- 
gefilhrt zu Laben, ist das Werk und das Verdienst Hanmbals; und 
eben dazu dienten die Händel mit Sagunt. Daß er wußte, daß ein 
AngrifT auf Sagunt den Krieg unvermeidlicli machte, sollte vrirklieh 
nicM bezweifelt werden; wie hätte Rom die Vernidituiig .seiner Selnuz- 
betolilenen schweigend hinnehmen köimeii, ohne sich ebensosehr zu 
ileuiQtigen, wie ea Kartliago getan liiitte, wenn es Hmiiiiba] ausliefei-te? 
Also hat Hamiibal den Krieg mit Rom gewollt. Die Provokation, die 
m der Intervention Roms in Saguiit lag, mag seine Erbitterung ge* 
stej^rt haben; aber daß Hainllkar von Atdkng an an einen iieiieu 
WalTengang mit Rom .gciiaelit und diese Gesinnung auf seine Söhm- 
vererbt hat, wurde geschichthcli zweifellos sein, audi wenn es nicht 
fiezeugt wäre. War doch der Raehekrieg Itir den Raub Äidüens 
und Sarditiieiis ebeiiso.<iehr dne historisehe Notwendigkeit, wenn Kar- 
Ümgo sieb nicht selbst aufgeben wollte, wie etwa der Riidiekrieg 
Österreichs für den Raub .Sehlesi^is. Aber um zum Krit^ zu st 
hingen, mußte ein Kontlikt vorliegen, durch den es möglich wurde, 
die Massen mit sich fortzureißen — ganz abgcselteri von der Frage, 
wie stark die Opposition gegen die selbstherrliche Politik des sf«- 
nischen I-eldJierm war —; und den bot eben das Verhältnis Roms zu 
Mgunt nidit nur die dadurch von Rom Ijcgangene Verletzung des 
Ebcial^ommens, sondern vor allem die Frage, ob Sagunt unter die 
Klausel des Staats Vertrags von 241 fiel, eine Frage, die niemals durch 
iskussion soudeni nur durch das Schwert eiitscJdcden werden konnte, 
ladurch, daß HannibaL sie aufwurf, bat er den Krieg unvenneldUcJi 
geniaclit; er hat Rom wie Kartliagm gezwungen, ihn -aiizimehmen.. 
Sie mochten wollen oder nicliN 


H. Silenos and Coeliua über Haanibals Traom. 

Bekanutlich erzaiik Ciemo de div. I, 49 -uadi dem griechischen 
Gtschichtewerk des tMlenus, dem Coeliu.s folgte ein Trauuigeskht. 
das Ibmnibal nach der Einnalime Sagunts gebubt hübe-; er wird von 

' ^ Si'liinJ, (jueiii CDd/iiK seqtiitiir, ürarcu hiscaria cüt- lg aiitpi» .If 

lif-entissmic na Ibnitill.aJiB jierseeiim^ «l 

ßrntet diT TriiTim (di-n (>!■ ats läiiia aiiriUirt, uLnr 

« odure oder pr JOirn «eau.a) v..r .lem Vh^rLs über ike Ebro lu ftll 

Har/lil «was umgestS.I: 

JQrellu» zii ihm ÜgUefversaijiiiiliir]{; fienifpn, wjudeni lai Traum tritt rJn 

Jiijit,Jlü *11 ihm. der ihm *agi, ei sei ron Juppittr nls selb Führer ßöi-hickt* ofleflluir 
1 ,». L.V..« .l.d«..yte 10JI..L.™ ,W oai J V IU„„iU .„h 
.'.< 1 ».. N«l. Lirf„ „B.,.. V... M„, I,, . ,.„.1 Sllta ,„|. 11 ^ 63^7 
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.IiippUtT in die Göttervcrsiumnlung beriireii iiinl erhült liier einen Fahrer 
für den Felii^u^ in It 4 Uieiu Der beheiilt ihm, nicht zuinickzusehuiien; er nber 
k.nun sich nicht länger bezwingen nnd erlilickt nun hinter itich einen 
Dmchen, der alles verwüstet* Der Führer erklärt ihm, das sei die 
Vervkfistujig Ittdiens; er sulle nur immer weiter vorwärts sehreiteii 
ttncl sich um ihis nicht kümmern, was in seinem Rücken geschehe. 
Wenngleich Cicero sagt, daß er iliese KrzAlUutig aus Silen entnümmen 
liahe, ist es schon aus äußeren Gründen klar, daß er sie Uitsächlieh 
aus Coelius entnimmt und lediglich diesem die Angabe vcnhuikt, 
daß •Silen die Origiiiakjuelle sei; denn unmittelbar vorher geht ein 
anderes, aus CocUus enmommenes Traumgesicht Hannibals {im Tempel 
der ♦Inno Ijieiiiia), an ilas Jas zweite mit item angesuhlosseii wird. 

Daß Cicero nicht Silens Dai'stelliing, sondern die des Cuclius 
referiert, läßt sicli aber autdi inhaltlicli erweisen; und dadurch fallt 
ein interessantes Liebt auf die Art, wie dieser jenen benutzt und 
ribcrarbcitet hat. Das Traum gesicht ist natürlich von .‘^ileiius nach 
dein üblichen Schema der griechischen liistoriographic erfunden: die 
großen Kreignisse, die erzählt werden sollen, müssen in Vorzeichen, 
Wunikrii, Träumen ihre Schatten voraus werfen. Aber dem Traum 
fehlt der Schluß. Nicht nur w-ird der Ausgang des Krieges nicht 
vcirgedeutet, sondern wenn das allltekannte Motiv cingefilhrt wird, 
daß dem Helden etw.a.s verboten wirtL so ist es nicht nur sclbstverstätid- 
Uch, daß er das Verbot übert.ritt, s^indem auch, daß er <lalnr bestraft 
wird. Der ursprüngliche Fortgang mußte also sein, daß Hannibal da¬ 
durch, daß er sieh umschaut, sein Heil verscherzt, wie OrxiheiiB, :d» 
er Eurydike aus der [Jnterwelt lieiauffiihrt. Hatte er das Uebot be¬ 
folgt, so würde er den Krieg siegreich zu Ende geiiilirt, auch Rom 
selbst verwüstet haben; da er sich umschaut, kommt er nicht aus 
Ziel, sondern von da an hört die Verwüstung auf. 

Nur so kann Silen crznliU Imlien. Es ist aber liegreifUcli genug, 
daß Coelitis geändevL hat: tlnß iDe üSttcr und Jnpplter selbst hcscldovssen 
hätten, Italien diircb den Punicr vemicliten zu lassen, und daß das mir 
durch den Ungehorsam Hannibals vereitelt sei, konnte kein Rüiiier 
berichten. So hat Coeiius den Schluß, die Strafe Hannihals, wegge¬ 
lassen und durch die inhaltlosen Worte des Führers ersetzt: pergeret 
protihus, quid relro utque a tergo tieret, ne laboraret. Tdviu* hat 
da« noch weiter gemildert in pergeret porro irc nec ultra iiiquireret 
»inereiquc fata in occitUo esse, 

iijirnji 11, ilvr Trauiu j^kicliihlLs an den {-HirouiKrgfeM^ vei^tstt ist {dtn wird 
also aiicli liHtWliii» ^esiftudcn JjalwMi mid bei rterro uur misi;EcIa$»eD sciul. iviid rr 
üftgrife,! ganz wir bei t'oeliiis er*ilill. ' 


714 Sitzung iiIiElDM{)liisd].|ir«birLidtct> C'liutsf- rpin 17, Ju|[ jgia. 

Zum SoJiluß sei noch darauf hliigcmesen, irie unendlich hoch auch 
hier wieder Polybios über der Iierkömmlichen griecliischen llistnrio- 
graphie steht. Derartige Mittel und Prunkstücke, wie sie seit den 
^iten des Tlieopomp und Kallisthenes zujn stJlndigen Apparnt des 
literarisch auf der Höhe stehenden Geschiehtswerks gehörten und 
auch in den besten Werken dieser (iattung nicht fehlten, versehmälit 
er durdiÄus, und wümle die Zutnutung, solche ErzShlungen anzubringen 
oder gar selbst zu eifÜBden, mit Verachtung von sich gewiesen haben. 
Er ist eben kein fiJjctor, sondern weiß, was die wirklichen Aufgaben 
des Geschichtschreibers sind. Derartige Dinge sollten diejenigen, 
weldie ihn lediglich nach rein formelleji Kriterien beurteilen, in erster 
IJuie bernctsicLtiffcii. 
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Antike Schnlknabenscherze auf einem sizilischen 

Ziegelstein. 

Von II. Djkij». 


Ii) der Serrü. Orlsujclu iiei Aidone in der «izilischeti Provinz Caltaniäettn 
Jiat sich kürzltdi ein Ziegelstein mit Schriftzfigen liellenistisclier Zeit 
i^efunileti, den Paouu Obsi in dem. neusten tiefte der Atti der Uneei 
mit Faksimile veröffentlicht hat** Der Ver&sser luit mit Recht die 
is/TLsiow rttprircios^ für eine ScIiiÜerübüng stolaEtie& e calii- 

ifraJJro) erklärt. Da aber die eingehende Erklärung, die er dem Senator 
Ih CoMrAMirni vercLmkt*, fa^t vöLUg verfehlt, ist* so möchte ich ver¬ 
suchen j ohne weitere Polemik eine bessere an die Stelle zu setzen. 

Die beiden ersten Reihen siml in jedem Zuge klar: 

s:s;i:z:£i:zE££-XEAßNA- 

Es kann wohl keinem Zweitel unterliegen, daß wir hier SclLraib- 
ül)ungeii eines Schulungen vor uns haben, der sein Pensum, zehnmal^ 
den Buchstaben £ und zehnmal N zu ülien, au^fhhrt, und zwar so, daß 

* Aiti drllti JLAü^ad^ d. Laion £:^er. V.. degli ydL IX i (191 1) S. 451 C 

* idi de hter ta wurülcheni Atnlriiek fnlgeu; 

*Lp du^ X r Kj npftüU £1 prima fa noee (sic!J sann w* 

i/hiribiiso di cm nntt crTtherfi ti' pub bswrparr che rsst £ä dne prrms 

tifHa wtd eKÖrna e ehr in /atia Ia irß a^ridmif n am iefüre Mma jpn^xvfr^ jew inUe 

ßvttmmaiwhSf bttrUsthej giorhi di pttrote, atmr diemtö gh orUicAi grummaäcij 
katK AiiiH katX r^Aw/iA. Barksto i U namr ^rgmio thf patrommict^ ^TAA- 

KAaoe. ehr mdaa F idini di uns isriarttga eurmes^s eon ima macina da utwdinn (nfAAXli# 

*Un M giüm di parrdr e di neme r qu&i ehe haI ^€a naIa (jikl) 

(tiic!) TE ndNiuc Aimfpelc, eüd r naee Tvifom niA^ri naraÜ p nuonj numi 

gümmi) vfiminF^ Ist svrimma ^tmC ctm^ste net cantmuo wuccfderm di\gti siFssi SMüm na^ 
nSf «c., ehe em^ondfmn^ ^iecie si prrnnfttii Itt /roße eprditammU. Gm nei fmTieemz 
Vbn/ri» ecc., # tiff HftffhTj 'Im nn piado ptxa ryjjfj, jkwo pepr pwto eape* rot^- 

tfW ut£iiiut h. riddinin itelmnarume^ Ce^ (ilc!) Se catipa^ 4n taI (sich tr^AAt 
// ridictßlü ita m guelF Bc, ehe ii/Senät^ a Zeus ehe rrguef quasi diavMC 0 Ztmm ehe 
irnptdridiAci nrJla jF/riai Drw rstm una itmpiatura di CAnrPiAci —^ O Zm*t qumi^ 
pitiridutne uelia pnrfa —/brse 1 A 1 quaiehß utturf cfonim e popshirmentr ri^^tuia 

m 

* Zcliiiiiid Ist di-S i??qbiil[pp.riaiiiTi aocL aiif ilcr F$EuiL-<»:;KSi]heD Wftclistnfcl aiifi- 

gugeben Aört. /Är h ärte, fr, de nttm. si datch. III (iä6ä) S. 68. Qwa rathnc 

Grtirei hhfrue dücmrml M allster T 911 « S- 



rifi 
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di&se beitlon iilinlicben ujul nicLt bequemen BuelistJibeu, von 

denen £ dmmilG, iui 3 . JaJirliujidert n. Ciir., nur uocli iji der Scliule 
und üuf Steineu grachrieben wurde, je eine halbe Zeile lullen laßt 
und liiuin zur Belohnung für seine *i^t]noa[* zur Ausfüllung der Zeilen 
beliebige Wörter zuiüet: die Schildkröte, die Mühle und den Eimer, 
ln iler ersten Zolle hat er BwuberUdh diese zweite Abteilung durch 
Interpunktion vor und imeh x E A n N a abgetrenuL In der zweiten hat 
der ennüdete Knabe, der am Schluß auch in das ilim gemufigere 
Kursiv-c (statt z) ffUJt, die Punkte vergessen, ohne daß jedoch für 
t.eute, die (iriechiscli veistehen, ein Mißverständnis der arrtjpffO ton- 
tium zu besorgen war. Ich erinnere mich, daß ich in meiner .lugend 
nach VorhigcbUltteni. die in Shulicher Weise angelegt waren und in 
der Schule vorgelegt wunlcn, die Sehonsciitift erlernte. Oegcnstfiiidc, 
die der Sphäre des Kindes nahe liegen (jyuorf trae&jre, intupri, nommtirt- 
iucunduft, zur Erholung neben .Jie ßochstahenfibung zu setzen, 

ist ein guter jjäiLigogisclier (iedanke. 

Aber wie künimt diese Oriffelubuiig auf den ZiegeLitein? Die 
magisdje Bedeutung der Eiichstaijon, die A. Dmi i^Ricu einst in tJber- 
tricbener Weise für alle Kritzeleien der Schulbuben in Anspruch nsümi^ 
dürfte beiseitehleilcD. Es liaridelt sich hier wirklich, wie bei den 
mebten pompejanLschen Graftiti dieser Art. um Sebu|jimgenzeitvertreib. 
Auch die von ,L Palti aiifgestcllte Ansiclit\ zwei ähnliche lateinische 
Scliulüliungen auf Ziegelsteinen seien -ein bisher unbekauntes Mittel 
zurPörderung des SdiTeihunterricJites-, läßt sich nicht halten. Denn 
wenn der Lehrer den Schülern eoiciie Vurhigen auf ZiegcLsteineu voi- 
gelegt hätte, so ließe sich ja wohl vermittels des von Tn. Bist aus¬ 
führlich behandelten Lesepultes‘ (monuHÄs), von dem ich am Schluß als 
Vignette ein neues Denkmal hellenistiseher Zeit vorführen kalUl^ eine 
Aufstellung solcher Ziegelsteine im Sciiulrauiiie denken, obgleich ein 


* Oidutll. I. r, jb. 

m, 5^ (1901) 77 ff. = A>iw ScArj/im ao»ff. Svlir Wirliti" 
irrteilt tkmher UjtrrnEL, 4 , j», O. H, 9 , " 

n- K, XrV {1S54) r4i. Auch Wvn ciMrii 

schließt sidj in sebom 64 iliesei* Anirnsstiti^ «j. 

* JiHffiTTttk in itrr Kiaitf (rjeSpii^ ^ 90 ?) S. 175 fr, 

,, , hattir die lltlte, mir <lic T^iNtiii'mphii' iKt voü iiini iflniEst fiir 

ij« äj-rhanlop*!,« ,1,,,. iT„iv,.,rsitat Hflrlin in Smyma (jtkaidb. Term- 

w lu rjheriiut«,ii. JÜinllcbe Szenen ahul hui 

UiaTRiu fwriraj*«»./, ll, 405 „bgehlidel, Vgl. But. ÄucA™f/p S. 17:1, .\hb. tOÖ. Ib, in 
Ji'jii (Iwder «iH-BS versfuterlen) tjeiiiiilftr vor ibin Leaujiiüte ateLunde Knal« 

lif4t freilidi lyi'ht auTeinem Zicgi.latciJie, sDndeni in einiMii rtwtiU iiiiä links aiifcefoljteii 
t tilmifcn Abt» fbs rr(-j.te!l könrile mieh zu Strhibfelu n. djil. dienen, wb viellcldit 

!, ,7", ™ s“. imbnziertu SprucJisiui«n1iiJii,, 5biir die 

tL 2f,r/ J^7. 457 nnd ÜEiraz, äfrt. pAiLI. Ü'wäßurär. 1907,763 adinndeit 

liftlicii. In Koldier Ufj,Hu detn MeliuliiiUeirkfit dienstlar geuindij ueideii konnte. 


Drin-'^; A^ttikp Srhulknal^wisrhisntp »nf rliiein !(i«llifinlit*ii ZiegcUtem. t 11 

stjlclier st(‘itienM?r Kolofi, iler in unRrf'Jn Falle ungüfalir das Fttrmftt eines 
Bandes des Tliesannis lingiioe I^tinae l»at‘, ziemlicb Rcliwer zu hund- 
liaben war; ftllein die Verse, die auf solclieu Ziegelsteinen stellen, 
hreelien U’ilwciHr* mitten im Sutze ab’ oder sind mit sinnlosen ZusSteen 
versehen** Sie kflunen also wohl nicht vom Lehrer hemibren, fiondt-ni 
sind nach meiner Auflassumj Sclierze. die SebulJmiKen sich in Fort- 
selziing iler Sclmlpraxis auf dem dazu eiuindenden fEisehen Material 
einer Ziegelei erlaubten* Ähnlich sind die in Pompeji auf den Wänden in 
der Reich weite der Kleinen angehmehten «.Stilübungen» ab «[ueleHscito 
FortBetzungen des im Iwhis lUt^rius Erltanlen und üeübteti anzuselieii. 

Auf diesen selben Stein nun, auf dem der Abcscliütze sieh mit 
seinen Buchstabeuflhnngen Z und i* verewigte, hat darunter ein etwas 
iüterer, flotter schreibender und die runden Kursivijuchstaben lievor^ 
zugender Junge einen Imbschen rrrst« nirTJiarialk Ili«le^gesf!ht^ei^en, 
tler vom Lehrer zur Ühung der Zunge eben eingepriigt woi-den war. 
Denn es ist doch fiir jeden, der lesen und das Gelesene abteilen kann, 
deutlich, daß die zwei folgenden Zeilen 

/vXiyvEAjyve^iV ,^|aA'e 
OlTEMflA^ni; A'^öjA fv i 

den Hexameter ergeben; 

haI atai h€a h*ia m^ol t^hoh, «C k na?c. 

Für fin Tiaies Schiß sehnitlm Jui^eit neue Pfirnfrciit 
dofnit du» Schiß .«rÄHSimmm iönnr, 

l^s ist. zu vermuten, d*aÖ der Spruch tk-n siziliHehen Srhulbuljen 
ebensoviel Vergnügen bereitet hat, wie unsere Sprüchlein: Fütrficrs Fritz 
frißt frk^Jtr Fhrhc und die zahllosen Varianten zungenübeader Verse 
ähnlicher Art, welche die internationale Folkloristik gesammelt hat. 

Kudlitfh hat der Ehrgeiz, sich im Ton zu verewigen, aneh einen 
dritten Jungen veraiihißt. folgeüde.s Rätsrlliafte mit schwerfillUgcrcr 
Hand eiiizugraticn: 

nieTocCAnPAC'" 

EA/TAt rVAAl 

Da die erste Zelle am Ende etwas verwischt zu sein scheint lieh 
glaube nach C den überteil eines zw'eiten C zu sehen), bt liic Lesung 
unsicher. Vielleicht 

*0 Zc^, ßcCA rrMcfce«®] ta* uvaai, 

' Ossi ftita i 7V«^*7'/*X7 rm «Ifl Mnß rfes JtirHlAcJii*n Sicinc« an. 

* r*. L I*. II. 4967, jt* 

* ZASflcWFiwTTa, Arrh.Zfih 18*6,138. 

‘ RiiMctrr, lUhi tf. I^*d S. 8i> 

* »Mer npÄcccr', Ftlr npAccetc i'dchi der schon rh engo ftauni ulcJig «ut 

lUc Fora» up^ccgc (Anaass, D- »75) kehi Vcrliß. Vlcllddit Ist nlH!f1iaü|it nui- 
nPACc gcaidiiicltcii »itiil die Endung nus Flüchtigkeit wcggtilBs.si»i wordeq. 



I lö ^iUiing der |iliI]üsnplii.srh'histQii$übf<n V\asstr vooi 17. Juli 1913, 

Icli möchte nicht entscljcLden, ob dieser ÄuBriil" eine Erfiiiduiig 
des Ktiaben oder ein Zitat etwa sus Sophron ist. Bei dem Ausruf 
denht riuiD an die schwarzfigurige Amphora des Museo (Tiegoriano 
a Ze? n^TeP, aTpe TTAofcioc reN[oiMAa]! Ist rrp^cceia das richtig ergänzte 
Verhum, so liegt in Verhiudung mit öcca noch ein Nebensinn, der 
durch Theokrits Euphemismus ^npXxflH tA fntners {2. 143) deutlich 
werden kann. Ist dies der Sinn der Andeutung, so geht dieser Scherz 
natürlich nicht auf die Klippschule, sondern auf das {üynmasioii zurück. 
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Consilio vel jndicio = mit miniiB oder mit rechte. 

Von DlETRlLlH SchA FEH. 

(Vorgetragoa am JüII 1913 [s. oben S. 1131]*) 


Die päiistUclie Ausfertigung des sogeniuiutcn Wormser KonküMiits 
gesteht zu, tlafl die Wahlen der Bischöfe und Äbte des Deutschen 
Reiches in Gegenwart Kaiser HeiiiTiclis geschehen, und stellt in 
Fällen zwiespältiger Wald dem Kaiser die Aufgabe: üt sL i]ua Inter 
partes discurdia emerserit, inetropolitiuii et cony^rovincLalium eonsilio 
vel judicio saniori parti ässensum et auxiliuni praeheas (M, (laust. I, 
i6[, iilT.). Ahweichendc Lesarten in bezug auf die Formel consilto 
vel judicio, die einige Handschriften bieten, können, weil bcltmglos, 
außer Betracht bleiben. Aueh daß vom sanier, nicht vom luajor pars 
die Rede ist, kann niemiviuleui auffnllen, der beilenkt, daß das Mittel- 
alter ein durchgreifendes Majoriiätsprlnzip nicht kennt, hat auch das 
Verständnis der Stelle nie erUebilch erschwert, Wohl aber ist da.s 
der Fall mit der Wendung consilio vel judicio. 

In meiner Sclirift »Zur Heurteilung des Wormser Konkonlats« 
(Abhandlungen der Akademie von 19O5) habe ich S. 27 bemerkt: 
»Die Rechtsformel consilio vcl judicio, zu dentseb ,mit minne edder 
mit rechte* wird außerordeutUch häufig von Historikern und .luristen 
mißverstanden. Sic bedeutet, daß die Entscheidung geschehen soll 
durcli ghtltcben Yergleicli oder, wenn ein süicLer nicht zu erlangen 
ist, durch richterlichen, schiedsrichterliehen Spruch.» 

Icii habe dort Jeden Versuch, diese Behauptung näher zu he- 
grOuden, unterlassen. Er lag abseits vom Zweck der Arl*eit und würde 
ihr eilte störende Breite gegeben haben. Ich hole ihn hier nach, da 
man ihn vermissen könnte. FruJier fand ich nicht Zeit dazu. 

Es wird zunächst, meine Aufgabe sein, nachzuweisen, daß es 
richtig war, wenn ich hemerkte, daß der Ausdruck »außerorflentlich 
häufig von Historikern und .luristen mißverstanden werde». 

Giesebbechts Geschichte der deutschen Kaiserzeit i. —4, Auflage 
(1855—1877) 111 % 941 Qliersetzt ihn »nach dem Urteil*. Das 
Wort, consilio fallt hier ganz zu Hoden, hzw. wird mit durcli die 
Übersetzung «Urteil* gedeckt. Das ist um so seltsamer, als Uiese- 
aitECMT die Wendung, die sich in der kaiserlichen Ausfertigung für 
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die Kirehc iiinlet. daß ('peistlicliPn und Weltlichen die iti dieaero ICriege 
verlorenen BesitztÜnier ziirückgegeben werden sollen, consilio prin- 
eipuiii v'el justiuia mit den Worten wiedergibt; »NacJi dein Rjite 
der Fürsten und ricLierluiliem Sjiruch* (und nicht oder). In der 
5, .Anflüge (1S90) hat er beide Überjäetisungen geiimlert. Gonsilio 
yel JudiciD gibt er (S. 945) nieder mit 'imeh dem lint oder Urteil», 
jedetifalls besser als in den früheren Auflagen, consilio pririeipum 
vel justteia aber »nach dem Rate der Fürsten iiiid der üerechtig- 
beil*. Dali die Ersetzung von »richterlichem Spruch» durch -Gc- 
rechtigteit» eine Fniiernung vom VerstaiidnLs der Stelle hedeuiet, 
liegt auf der Hand. 

RicHAtcti ScHnöiiEits Lehrbucli der deutseben RetditÄgcschichte, 
i.bztt', 5. Auflage (1889 — 1907) S. 483 bzw. 511, tks den lidiait 
lies Konkoi-dats überbaupt in einer durch den \Vortlaut nicht zu 
rechtfertigenden Weise angibt, umgeht eine genauere TTberaetzuiig. 
Es heißt dort; »Bei zwiejipüJtigieii W'alden sollte der König unter 
Ml t wirlf II ng des ftletropoliten und der Su^jaganbiscliöfc der iie- 
treffenden ProvinK das Recdit der Entscheidung ausüben.» (u einer 
jMote ivird dann noch hin/ugefugt: »Der Wortlaut des Konkonlatea 
Ifißt zirveifelbafl:, ob die Bischöfe tlabei bloß beratende oder entscheid 
dende Stimme haben sollten. = Da.s Lelirbuclj der Reelitsgeschichte 
macht also keinen ernsÜicheu Versueb, die Worte consilio vel ju- 
dicio in ihrem Sinne zu erßissen, was um so auffälliger ist. weil es 
sicli doch um eine Formel juristiaehen Inhalts handelt. 

HiNs™njB, System des katholischen Ivirchenreelits IJ, 559 11878) 
gibt flen Inhalt der Stelle in folgender Form wieder: »Bei zwiespältigen 
Wahlen sollte der Kaiser nacJi dem Urteil des Metropoliten und 
der Komprovinztulhischöfe der versnüiidigeren Partei zustlinmen und 
ihr UnteEETtnuung gewahren.» S. 56 j fügt Hi\scEn;5 dann nocJi hinzn; 
»Hieß dies soviel, daß der Metrojmllt mit seinen SuJfrnganen die eigentlich 
maßgebende Kntsehejdung haben und der König rlieser nur iieJtreton 
sollte, oder sollte umgckeiirt der letztere eine solclie fallen und sich 
dnbei allein des Rates der Biscliöfe bedienen?« Ks wird klar, daß 
Hisse«its der Stelle ratlos gegenühtrsteJtL, wie denn überhaupt seine 
Aitslühmngeii über das Wormser Konkordat ein eingeheuderes Studium 
der Quellen der Zeit vermissen Jitssen. 

PisucKs Kiridjengeschiclite Deutschlands {i. ÄuÜ. 1896, S. 914, 
3. n. 4 .AuJ 1. 1906, 3.923) berührt die Frage der zwieBpSitIgen Wahlen 
mir nebenher; um das Verständnis der fraglichen SteUe ’bemülit sie 
sich überhaupt nicht. Es heißt dort: »Bei aweifdhalteu Waljkn 
war der König an das Gutachten der» (nicht des!) »Metropoliten 
und der KotH£iruvin2ialen gewiMon, nicht aa das Urteil Korns; die 
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gfbtlicLt'ii FQrstftti. niüLt Jer Paiist, outscLicdeu älter tlim I:;intritt in 
ihren Stand.» 

Auf niidett' Weise initerlüßt vom Kkosaü (Jäbrb. d. Dt~sch. 

Reiche-» unter HeLiirtch IV, und Hcmricb V. \'1I, 3(3, 1909) eine Er- 
kUirung des Ssimes der Steile. Seine ußerunsren über das Worinser 
Konkonlat heseliränketi sich in der HHuiitsarlie auT eine (Tbersotzung 
der Urkuiideiu und die gibt die Weiulung eonstllo vel jadido diifacli 
wieder mit «nHch dem Rat und Urteil», 

Nnrzscii, Geschichte des deutschen Volkes il, 155 bemerkt, daß die 
Wahlen in Gegenwart de.(! Kaisers stattdndoii, »damit er in streitigen 
Füllen den x^ussclilng gnbe*. Laufuecht gedenkt in seiner Deutschen 
Ges eh i eilte der Bestimmung überhaupt nicht. 

Auch die Sonderscliriften zum Wunnser KonkoiNlat begnügen sicli 
mit Obersetzuiigcn, die in den Sinn iJer Stelle nicht ein dringen. 

ln seäiicr ersten Abhandlung (Dissertation) • [.othar UL und das 
Wormser Kankordat« (1S74) hmührt K. BicnMTrEiM S. 5 t die Frage in 
dem Satze: »Matt wird bei ilen zwiesiiültigeit Waiden rcgelm.äßig das 
eifrigste Bemühen des Königs zu wirklicher Kinigung der Wühler 
diiden, immer finden, daß er Im Einverständnis und unter Mit¬ 
wirkung der Biscliöfe die Sache auszugleldieii und zu beeudcti sucht, 
wie das Wormser Konkordat vorschreibt.« In der Sclirift »Zur 
schichte des WormstT Konkordats» (187S) gibt RKRMiCEtH S. 23 deu 
Inhalt der Bestimmung mit den Worten wieder: «Bei zwistigen Wahlen 
ßesLätigung und Beistand des Königs nach Rat und Entselici- 
ilung des Metiiopoliten und dessen Suffragaiien®.» Den gleichen Shin 
hat es wohl, wenn Beunhej.'<i in seinen Darlegungen über ■ Königlichi-s 
und pÜpslUches DevoUitionsrecUt hoi den kirchlichen Wahlen im ii. 
und I 2-Jahrhundert» (Forsch, t. dtscli- Oesch. KX, 3Ö9) tSSo sagt; 
• Es wird eine gemischte lusUiiz geschiLffen so, daß der König mit 
Rat und Urteil der betrefTendeu Metropoliten und Provinzial bi schöfe 
ilem bessern Teil zur Anerkennung verhelfen soll.« Indem Behsheis 
hinzufugt: »Mit Recht bemerkt Hisscmus, rhiß es hiernach sehr zweifel¬ 
haft bleibt^ iver eigenÜicli der rnaÖgebenile Faktor dieser liistnna ist, 
der König oder rlic Kleriker«, wird klar, daß er so wenig wie llmscmrs 
zuui vollen Verständnis der Ilestlmmung gelaugt Ist, 

ln seinem Aufsatz «Die priteseiitiu regia im Worm.ser Konkonint« 
(Hist. Vierte(jalir.wchr. S, 205) kommt Rehmhrim 1907 noch einmal 
auf die Stelle zurück, ttidem er sagt; «War nmi fnülicli im Falle 
zwistiger Wahlen ein positives Eingreifen des Königs zugestaudeu, so 

' Dkiindi li&t ivulil ÜEstiADJi-m llaiidli. j. dCicli. Geseh. 1 , 365 •oncL Entücliei* 
diiiig di» MvlropuLlttJi tuid ncIiier RiifTrauiiitr:«. 
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Äuchre man aueli dieses luGjirlichst in den Grenzen des pritizi|jiel] 
geistliclien der W^alil lostzuljAjiden, inile)]i imui ja den 

König veqillichtete, nur dem SehiedssprncJt oder Urteil der 
zustAndigeu geiätlicljen liistnjiz zur Anertenniuig und AuBluiimng ztt 
verlielien,* Aus ilem früheren «Kat» wird hier ein SchicKlsspnieli, 
und ein »oder* tritt nti die .Stelle des »um]»; das ist geradezu ein 
Küctschrltt gegenüber der Üiiersetzung »Rat und Entscheidung- 
in der ■Geschichte des Wormser Konkopilats», 

Dieser letzteren Übersetzung BEimitEtns schließt »ich i S 86 V^UKSfAii 
in seinem Auftatz »Das Verhältnis Lothars UL zur Investitur frage» 
(Foi-sch. z, dtsch. Gesell. XXVL 438) nii: »Nach dem Kate und 
der Kutscliejdung des llctropoliten und der SprengelbiBChöfe.■ 
Uliou, Die deuLSclic Kirohe unter Lothar von Sachsen (Lcipz, 
Diss. 1S85) .“iagt S. 4 11 .: »Faßt matt den Satz iit , , . , pmebeas als 
^^llal£atz, .so rlient die Anwesenheit des Kaisers überhaupt JUtr dazu, 
um für den Fall zwiespältiger Wahlen zur EickutioQ des erz- 
bi.sehöfliehen Gutachtens her;uigezogen zu werden,. Daß diese 
Äußerung völlige V erständnislosigkeit gegenüber dem etmsilio vel ju- 
dicio verrät, liegt auf der HaniL 


Auf ganz wiiuderlielie Einfälle kommt l>ei der Erklärung der 
ft-aglichen Stelle WnuuNn in seiner (Breslauer) Dissertation von i Sg6. 
Polemisierend gegen, Ulich und RnasaE™ über die Bedeutung der 

proesentia regis meint er fS. 13), ob deun in den Worten nt __ 

pTTiobea.s die ßestiinnmiig liege, »daß die Entscheidung darül.er, welche 
pars die sanior ist, dem Metropoliten und seinen SufTraganeii aliein Jiu- 
stehen solle?» Dun »sclieint, daß diese Frage auf rein gminmatischem 
Wege nicht eiJedigt werden kann, und zwar deshalb [nicht], weil die 
VVorte coiisiliu vel judicio einen direkten Widerspnirli enthalten, 
LrLtcH und Behnieeim«, irieint er, »setzen sicli über diese Scliwierig- 
keit liinweg, indem sie beide Wörter durch einen Ausdruck (Ulics; 
jGutachten^j BEBstiETMt ,Enfaclieiduug') überBctzen und diesem den 
Sinn von judicinin unterlegen». Kr sucht dann unter bezeidtnender 
Heru/nng tiui Ricu. ScimboERs Zweifel und diireh tliiiwcis auf die ka¬ 
nonischen Hestim in u Ilgen über zwiespältige Wal den, die dem Metro¬ 
politen die Eiibidickliing znweisen, darzulegcn, daß das »Vertrags- 
instruinent dieses liecht der kirchltchen Oberen Ibnneil und saithlteli 
möglich zu macbeji suchen mußte. Er lieldelt deshall» den techni- 
scheii Aii.sdruck Judicio’ hei, , schwäi-hte Üui aber durcli den Zusatz 
,eonsilia ab nnil heatimmte somit, daß ilJe Eiitscheidnng zwiespäl¬ 
tiger Vf idilcn durch Zusammenwirken des Kalfiers und der kiielilicbeii 
Übereil getroffen werden sollte. Da aber die Exekution ifrm Kaiser 
zn.staml, war die Stellung des Metropoliten wcsentUch die eines Rat- 
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wbers» stin Gutncht^'ti nupbr ein consiliiim nls ein jutliumm, unti fts 
jürfte «lull er ricLtig sein, »coiisilio vcl judicio' mit »unter Berück¬ 
sichtigung des Gutachtens’ zu uhersetzen*» 

Mau sieht, weklie Irrgftnge mtiglicb sind, wenn die Pilicht iles 
uiimittethftrt-n TextverstSiidnisses nicht mehr getUhlt wird. 


Die Formet begegnet in gleieiiem oder äbnlitdiem Wortlaut auch 

SOIISU 

ln dem Vertrage, den am 4. ,lalL 1 2 34 die BevolLmäcIitigten des 
Kelches und Graf lleuiricli ^'on Schwerin mit König Waldemar von 
Dänemark über dessen Freikssnng aus der Haft, des Gntfen altsridiiaficn, 
heißt es (Meklhg. Urkdb. I, S. 391); Cum rex fuerit in curla BiirduwTc 
principibus presentatns, umneni quam potcrit et quam [irsncipcs rvqui- 
sierint faciet cauliouem prcier ohsides ct pignorn, qnod (erras Sluvie, 
fiuper qiiilms causa vertitur intcr impcriiiin ct i-egmmi Datie, die eoij- 
venienti aibi n prindpibus pn-tixo imperio dimittet vel secuiidum 
jusiieiam vel secu 11 dum gratiam retiueltlt. Kaiser 

Friedrich II. (Jalirh. d. Dlscli. Gesrli-l l, 435 ( i SS9) übersetzt ilic Stelle: 
• Atterdingg liatte Waldemar die zwischen der Krone Dibiemnrk und 
dem Reiche streitigen Gebiete RIavieiia, das heißt uBjneutlidi Rügen 
und Pommern, dem Reiche zur Verfügung zu stellen; aber ihm wunlt* 
zugesleliert, daß er sie entweder durch gcrichtliclie.'i Erkenntnis 
oder auf dem Wege der Gnmle zuiiickerlialten wertle.» Indem 
WissuLaiss Linzufugt: «So daß jener vorüber geilenden f’bergabe nur 
die He^leutttiig einer äußerlichen Anerkennung dies dem RciGbe zu- 
steheuden Rechts inuewolmte«, gibt et zu erkeiuien. daß er den Sinn 
der Bestlinniting iiielit erfaßt hat. Er ist der, daß der König auf dem 
Tage zu Bardovriek, der auf den S. September angest'lüt wild, entweder 
genügende Bürgschaft leisten soll, daß er die streitigen Gebiete wieder 
hrutuisgeben wird, oder sie seciiiidum justiciam vet secundum 
gratism beltalteu wird. Von einem Verzicbi des Reiches ist in keiner 
Webe die Rede* 

In denselben Felder veriiel vor ihm (1S63) üsixukh, Deutacb- 
(länische GeschicUte i 189 —1227, S. 334, wenn er, geiuiuer als Winkf.l- 
i*AKS, übersctztei »Wenn der König auf dem Tage zu Bardovriek dum 
Fürsten vorgestetlt bt, winl er, mit Ausnahme von Geiseln und 
Pfändern, alle BCn^chnft, die er nur zu leisten verniag, uinl die die 
Fürsten von lliiti verlangen, daftlr »Udlen, daß er die Ijindstdinftuu 
Slaviens, die zwischen dem Reiclie und Dänemark streitig sind, an 
einem von dem Fürsten Ihm gesetzten Tage dem Rtdclie ziiröctgibt; 
sei es durch rechtliches Erkenntnis, sei es durch Gunst, 
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Wird er sie wieder erhalten.. Die Sache ist aher die, daß er 
sie keinesivegs unter allen Umständen wieder erhalten soll. Sündeni 
nur dann, ^veim sie iJim sffcimdiiiri justieiam vel seeundvmi 
^ueikaiint werden. CTeschieiit. das nicht, so hat er jnj liiirdowiek ge- 
nägeiifle Sicherheit üh leisten, daJä er sie an dem dort tqd den FnTsteri 
Ijestuuinende 11 Tage itnrückgibt, llratia Glieiiäf'tjcpn Wrs'KiriiSi.^Nr'k niid 
UsrNOEH stienilieh in gleicliem Sinne, jener mit Gn.aile dieser mit Gunst. 

Bei \\ isKtLÄAKs ist das um so anffillliger, als er schon an einer 
früheren Stelle seines Jahrhuelis über Frlfilrich !l. (1. 41) eine Wenduin; 
aus einem Briefe übersetzt, die zwar nicht der Form mich, wohl fdier 
inhaUHcli sich mit fler in Frage .stehenden vüQlg deckt, ln dem 
Schreihen, das l<'rie(L:icb 11. am 13. Juli J230 ;ui Papst IIoiKirius III. 
richtete, die Wfdil seines Sohnes zu erklnien und zu eTitachiddigoii, 
heißt es (Wijfiir;t».vNN, .Veta imperii uicdlta secuÜ XIIL I, 157,5) über 
.len auf .lern Frnnkfurter Reichstagfi im April Terlmiidelten Streit 
zwischen dem Erzhischof von Mainz und dem Landgrafen von 'riifirmgen: 
(Jiiod presentes principes uttemlente.s et binto volentes periculo oliviare, 
se de loco hluj receasiiros aliiiuateims juraverunt. nisi prins inter pre- 
dietos prineipes (nämlich dem Erzhiscliüf von Mainz und dein Lund- 
grafeii von Thüringen) dietantc sententia jnithi posse ipaonim vel 
eompositione amicabili tractarctur. WiNKKi. Ti*v v gibt da.s in aeiner 
Darstellung so wieili.r: -A'crgelnms, daß ilie aniiereii Fiir.sten sich ins 
Mittel legten; sie koiiDten es weder zn ein em Vergleiche, noch znm 
gerichtlichen Austrage der Sache hringeu. inid trifft damit iLis 
Richtige. Hier sind dcntlieJj in Gegcnsaiz gestellt ilie beiden Möglich¬ 
keiten, Streitigkeiten zum Austrag zu bringen: Gütlicher Vergleich (com- 
positio ainicahilis) und gericLÜtelier Spruch (sententia — Judicium, 
justicia). 

Daß cs sich hei den Worten iles Konkordat.s consll jo vel judieio 
um diesen Unterschied, um diese feststehenden Formen der Beilegung 
von Zwistigkeiten handelt, kann keinem Zweifel njiterliegcn, wenn 
man andere Stellen henuizieht. 

In detii Eid, den Heinrich IV. in Tanossa Gjiegor Yl[. leistet, 
heißt es (Reg. Uregorü IV, 12,1, Jairü, Bild, rer, Germ. 11, 25S); Ego 
Ilemricus de murmuratlone et dissensione, quam nunc Imhent contra 
me iirchiepiseopi et epLscopi, duces, comiiea eetcrique principes regni 
reutoniconim et alii, qui cos in eadem dissensioiiis causa sequuntur, 
infra tenninum, tjuem domnus papa Gregorins constituerit, aut justi- 
ciam seenndum Judicium ejus aut coneordiam aeeiindum con- 
sUium ejus faciam. Heinrich IV. hcscliwört, daß er in den Strtdtig- 
keiteii mit den Fürsten entweder vom Papste Recht nvlimcn will iirich 
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tlossüMi richtprlidifiii %niclie oder pjnen gütlicUeti Vergleich elngejieii 
will nadi dessen Anraten. In dem Briefe, den Gregor zur Keclitferti- 
giiiig seines Verhaltens in Canossa den Fürsten um dieselbe 2 eit sclirieb 
(Heg. IV, 12), ist das etwa« anders Jiupgedrücltt: Nos non iditer regl 
ohligatos, iiiBi qutal ... in his euin de nohis sperare dixerimus, iji qui- 
bus cujn ad snlutem et honorem snum uut cum jnsticia aut cum 
inisericoniia smp nostrac et illius luümne perieuio ai^nvnre ppssi- 
nni». Wir sind gegen den Künig aonst in keiner Weise gehtmtlen, 
als daß wir ihm gesagt Laben, er küune auf uns rechnen in all den¬ 
jenigen Fragen, in denen wir ihn xur Föriicmug seiner WuTilfaJirt und 
seines Heelites (nicht Ehrel), ohne sein und unser Seelenheil m ge- 
fiUirden, mittels rechtlicher HutscheUlung oder wolilwoUendeT, nndi- 
siclitiger Fürsprache, will sagen bei Bemühungen um einen Vergleich, 
unterstützen können. 

Die Stelle im Eide des KOnigs üLerset/t GtESKiittEcnr fast, Mmm 
voK Kkonau völlig eiiiwand&ei. Der Wortlaut kann eben Zweifel nicht 
aufkoDunen Lissen. GiESEnaKiiit- (a. a. O. IH’, 400) sagt: »Hcinricji ge- 

loiit,_den von ihm nbgefallenen Fürsten nach dem Urteil des 

Fiipstes Geiiuglnniig zu gehet» oder sich mit ihnen nach dem 
WunscJie des Papstes zu vergleichen-, ülrrm voy Knosao 
( a.n, 0 , II, 760): *Er verpflichtete «ich . .,, entweder nach Gregors 
Urteil dem Hechte Genüge zu tun oder nach dessen Rnt sich 
zu vergleichen.* 

ülter flie Meinung der -Stelle hat Gregor sich sellist zweimnl aus- 
gesjMVJchen. Bei den Bemühungen, iHe EiitseliGidung unter den beiden 
Gegenkö 11 fgell in seine Hand Kit bringen, hat er ani 9. Mfirz 117S 
einen Brief uii ilie Deiiischeu gerichtet, in dem er s;igt, daß er l-e- 
gateii schicke, weklie die Streitenden an einem beiden Parteien [lassen¬ 
den Ürti? vei’sammehi sollten, ut aut paceiii Deo auxiliariTe inter vus 
Gomxititinrit aut, cui parti justitin favent, veraciter addisennt 
(Reg, V, ig, S. 310). Die Bemiftragten äullen nUu entweder einen güt- 
lidieti Ausgleich zustjuide bringen oder waiirheitsgomilß sich über/eiigt ii, 
wer im Rechte ist. Da« cmlgültige Urteil und cles«ert Durohtülirung 
heJiiiU sich der l^apsl selber vor, tleiin auf der Fastensynmle, iin die 
sicli die (ieaandtsehaft anschUeßt, war festgesetzt worden, quoil no« 
eoiitra (‘iim partem, quae paceiu fastu superbiae refntaverit et eui 
jufititia 11 Oll fiivpfit, omni conamine otnutbusi|ue modia poiestale 
beati Petri insiirgiinius. 

Im erneuten Bannt' Ober Heinricb (7. März 1080) kämmt Gregor 
auf die in Canossa Heinrich erteilte Absolution zurück und erinnert 
daran, daß er mit tlieser nicht die auf der Fastensyuode von IO76 
ansgesproclionu Absetzung und hösutig vom Treueid zuriickgcnoinmen 
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Imbis gibt a-Utsh <Ieti (Ti*iind tlafflir fiii: Hiil'c idpo fletinuf, iit liil4*r ifuin 
t*t. episcopob' vcil priot’ipfs ultr.imontaiiriR, qui ei cnttfüi jius^ionia yestrae 
ecclesiue icstileriiiit, j iistieifim facerffm ve| pHeem compoficrcju, 
sieut Heuirlcii^ Jummputo pei* rluo^ episcojios ijilt:!!! projiii^it 
(R?g. \ I!, t^.a, S. ^02}, Dn^ Wort<* siuii nieiit gfiiiBu difsclbt'n wjp 
1077 ; über deroa «ul Uinm Sinn Ihshpii sie «her keinen Zweife!. 

(iiESEBiiEiroT und Mnt'KR vos Ksosau hrj1>etL niclit dneunf Linge- 
wicBtn, dfl-Q es sicJi liier um die Wieder!loluiig von etwas tTpsagtem 
liaudelt. Bei M^.vi.b vtis ICkokait ist denn iiueh die Übersetzung weniger 
zutreffend als vorher /lusgefnllcn. Ei sprielit III, 1 1 2 von einer Ver¬ 
sammlung, -von der entweder Herstellung des Friedens oder eine 
rechtliche Enü'^elieidung ausgdien töime. «nd gibt III, 253 direkt iils 
den vom Papst für sein VerC-direii angefiUiitcn Grund an, diiß *ie|i 

zwischen dem Kinnige urni den Biediöfen oder Fürsten.Reeht 

schaffen mid den Frieden fesüiiiltcn kütitite*. Beides ist dircltr un¬ 
richtig. OnsEftKEf iiT aber hält de« Sinn der licidpn Stellen ss> gut 

wie einwandfrei fest. Er sagt ^l^ 460: »Auf einem Konvent. 

entweder einen gerechten Frieden aiifzurkhten oder sich zu ver¬ 
gewissern, auf welcher Seite das größere Recht sei., und S. 495: 
* lUes unterließ ich, um den btneil zwischen dem KOnig und den 
Fürsten.nach dem Hechte entscheiden oder den Frieden ver¬ 

mitteln zu können». Da kann man mir das .gerecht» beanstanden. 


In Rahewini gesta Friderici IV, 34 (ed. Waitz-Simsos S. 277, 3) 
lieiflt es in dem Briefe des ßisehufs Eherhani von Bmulierg an Erz¬ 
bischof LTjerhartl von Salzlmrg ül.er tÜe kaiserlich-püpstlichen Ver¬ 
handlungen im Sommer 1159: Domno antem Impemtore super his 
(nfimlich die Smntftugen) justictam et Consilium eonstaiiter offe- 
rente, si et, ipsi justicinm velient facerc et fftcipere, illis 
vero recipert; tantum volentibus et non facen^, hac rFitiiuue, ipiod dti- 
tnniLm apoMoliciun [cansac] sid.ücere ac jniilcio sisterc non possent. In 
einem eigenen Briefe an rlen ErzbLscIjof Eberhanl kommt Kaiser Fried¬ 
rich auf den Hergang zurück {tV, 36, 8.279,7), *Mieeimus, quod 
omnem jnsticiam dare et aceifiore parnti easemus sivo seoun- 
dum hum.imi sive secunilum scripln divina. Si vero |«sticia gra vis 
videretur, consiüo prineipuin et l eljgiosoruru [virorum] pro 
smnre Del et eecleslae Übenter nos supponeremus, Der Kaiser ist be¬ 
reit. Recht zu gellen und zu nelnne«, sieh richterlicher EnfscJieidung 
zu unterwerfen oder auch, wenn das dem Uegenpart zu schwer er¬ 
scheint, sicli einem vermittelnden Rat zu fügen. Gerichtltche Erit- 
sclieidmig lehnen die Km-iimiUe ah. Ja der Papst keinem Gericht unter- 
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stellt, wesrtlcn Icöiiiie. Einen AiisgleieU Jektien sie nicht ab (^»tacuit ver- 
h iini iiostriicj carJinalibws), können aber keine Zusage geben» ohne 
den Papst gefragt bal>en. Dieser rerlangt dann Wicderlierstellung 
des Vertrages, den einst Papst Eugen mit Friedrich nhgeselilüsscn habe. 
Das leimt seinerseits der Kaiser ali, erklärt aber nochmals; ln pre- 
sentin et sub lestiinoiiio oranium Teutonicoruin et Lüngübardonini epis- 
ropumm et laicorutii principuni ethnroimm et vavBssoriim omiteni j usti* 
ciain sive consilium ohtiilinius, n( et nos acciperemus justi- 
ciam, Uiehtcrllclie Kntselicidung oder gütlielien Ausgleich legte er damit 
in (Uc Hand geisüichcr und weltlicher Wflrdentrflger; sie sollten »seiner 
mächtig sein«. GiE,SEnRBcaTsagt5,2 23 riehtU, daß der Kaiser bereit war, 

• sich einer richterUfhen Entscheidung nach wcdtliclieiu cd er kanonischem 
Rechte, oder im Falle eine solclie Eiitsclseidung Bedenken erregeu .sollte, 
einem Schicdsspruch von Ffitsten und Klerikern zu itmterwcrieu». 

Scharf tritt auch der Üiiterschicd in dem Streite liervor, der 
[132 zwisdien dem Biscbole Heinrich von iHinden und seinen Ka* 
nonikem tobte. Der iVIetropolit, Erzbischof Aruold 11 . von Köln, der 
wegen grober tfiigehiihr der Ankläger eine gcrtehtliclie Entscheidung 
nicht hiitle iall€ai können, wnrde, wie Wibald von Korvei an ihn 
schreibt, hescbuhllgt, aus Abneigung gegen deti Bischof die Herbei¬ 
führung eines gütlichen Ausglcidies zu liindem; tJt causam Ipsius (seil. 
Heinrici epi), ijuaui ex judicio terrainare propter importnnam nccii- 
satoruiD insolejitiam nun (lotuistis, per concorcliam finiri non pate- 
reinini (Wibaldi epistola 400, bei .laffe, Eibl. rer. Gerroanic. l, 533b 

In dem llandrischen Erbstreit zwischen den beiden iVIargareten 
setzte Erzbischof Wilhelm von Keims im Oktober 1191 einen 'l ag nach 
Arras an, nt iiiter eos ibi vel judteium vel concordiam compone- 
ret (Gislebertl chrunicon Hanunienae MS. XKT, 57 ^r 5 )- Gemahl 

der henncgauischen Blargarete verlangte judiclntitt es kani aber zti 
eiucm gütlichen Vergleich. 

In etwas linde rer Fassung, »biT sachlich docli in dem gleichen 
Sinne kommt die Zweiseitigkeit der Streiterledigung zum Ausdruck in 
dem Vertrage, den Friedrich Ihirbaroitsa 1152 nilt Herzog BerÜiohi von 
Ziliringen schließt. Es heißt dort (MConst. l, 199,8}: De term, quam 
modo habet comes Willebebnus MalUconenBis ex. parte neptis suae faciet 
duci jnsficiam aut ex consilio priucipum out ex juditio ip- 
sorum. GrafWillielm von Macuii soll dem Herzog»: sein Recht wider¬ 
fahren lassen, entweder nach dem Rat der Fürsten, fl. h. durch ihre 
V'ermittelung, oiler auf Gruiiil ihrer gerichtlichen EDtscheidung, 

Auch auf dem Regensburger Reichstage im September 1 156, wc» 
» 1 er Streit zwischen Ileiurich dem Löwen und dem Babenberger Ueiurich 
Jasomirgott überBaiern entschieden wnirde, huiuleit cs siel 1 um dieselbe 
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Möglichkeit, wenn aucIi (Ile Dupjjelseitigkelt nicht ao schnrf zuai Aus* 
druck kommt. Es lielGt in Kaiser Fricilridiit Urkunde (M. (’oiist. L 
222,6): De consilto et Judicio principum, Wadiztao illustri 
ducc [toeniic sentenciam proniulgante et omiiihu.'» prineipi- 
bus approbantibus, ntntdlinjn .^ustrlfie Lu ducatum cuinmutavimus 
et emidem ducatitui..... pntriio nüstro Heinricü .,... in beneficiimi 
conccssimtis. üno von Feeisisr (ßesta It, 55 S. 160) spricht in seinem 
Bericht über den Hergjing von cintmi consilinm, das schon lauge fertig, 
hier aber erst •veröffeiitlieht wurde (cotisiliutü, quod j»m diu secrcto 
retentum cclabutur, piiblieatum est), iirid vorher Ih 541 tliiriam Ratls- 
boneusem, nbi consilinm ])ro terminanda ducutii Ute publicari debuit. 
Wenn da« richtig ist — und es !>estelit keüi Grund, die Nachricht 
abznlehnen — , so ist liewicht zu legen auf das et* das consilid und 
.jiidicio verbindet. Eis handelt sieh dann um eine in Verhandlungen 
gefundene gütliciie Verein batung, die in die Form eines richterlich et j 
Spruches gekleidet wurde’. 

ln Regensliurg ivurtle auch der Kölner Wjililstrcit beendigt, 
dessen Ekitscheidung auf dem Nürahorger Reiehstagc im Juli 1156 
von Kaiser Friedrich auf eiien fliesen 'fag zu Regensbiirg verschoimn 
worden war. Es heißt dariibei* ( Jesta 11 , 54 -S. 160: Tandem princeps, 
ulrorum<|ue auditis allegatkuiibus, cousilio et judicio, ipjos secum 
habebat, ppiscoporum aliornmf)iie principiitn prcdictam causam 
(eben die Kölner) ad curiam Ratispotiensfiu, iilii consiltttm pra termi- 
jiaiiila ducum lite publicari tlehuii, producendam decrevit. DreitÄgige 
geriididkhe Vcrhamilungen der streitenden Parteien w:ireii vorausge* 
gangen. Miin muß nacli dem Wortlaut annetimeu, daß der von den 
Füi-sten (nieht allein Geistlichen!) gegebene Rat, die Entscheiduijg 
hiiiau.szu.srhiebL-n, aucli liier in die Form eines richterlichen Spruches 
gekleidet war. ln Regensbiirg läßt der Kaiser die Parteien wiederum 
vor -sich kommen und fSlJt da* Urteil (judicans) zugunsien Friedrichs 
von Berg. Von einer Mitwirkung der Fürsten ist nicht weiter die 
Rede (II. 56). 

Eine andere Wendung wird fiir die gleiche Sachlage gebrauclit 
im Vei'sprcdieii tJttos I V. an Tnnocenz II[. vom S. .luni tzoj. EU heißt 
florl (-MConst.il, 28,9): Stabo ctliim ad coiiailium et nrbitrium 
tu u m de honis eoDsuerudinihns populo Uoiuano seriwdis et exhiben- 
dis et de negotio such'tatis Tuscie nc l.tJiiilnmiic. .Similtter ctiam con* 
silio tuo Pt; maiiilato parebo de pace vcl concordia lacieuda 
inter me et Philippum regmn FninEsomtn. ln Betreff seiner Beziplnmgen 

' Vgl. Gtksebmlut, tlesfiuühtf! flcjr ileiitsclicji KAüirm':it 5,91 IT- 1 SiMb;umr.n, 
.Idiriiufh flM (InitMlich Hrirhes nater Frictlridi 1 . r, 467ff.; Wackzh, Dor neldowJ 
tinU'r dflii HülkOliätauleii S- 50C 
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XU (Iciv Kflmerö, in SaniiEii des tuscisRluMi mul loniburdisclien Stüdtf’^ 
banil('i5 und Lu Hotreff des mit Philipii August von Irnnltrcicb /n 
schließeudRn FritMlRns wlU sicli Otto ck-ni Katt des pApstes, der 
ußtigenfiiLls die Form eines Eeclitssprudies oder fiimr Anorduung liabeii 
wird, fugenDer die Hrjmer hetreflende Satz ist im Vet^prfchen 

Frieilriülis H. von 1213 ’«viederhült\ 

Der Uiiterscliieil dejj Verfidirens zeigt olnie den Geiu-aueli einer 
Rechtsformd u. a, deutlicli eine Srelle de« Otto von Freising über 
König Koumd UL und cÜe Ütreehter WaldparteLen vQU i tgi (OeatA ed. 
WAHz-SmsoNl,68 8,97, izfl'd; Quos rex Lu eausam ponensnd pft- 
cemque «um adversarns snis sine litis coiitestAtlooe revoeare 
yolenB, cum lioc m-udo procetlero noii posset, tandeiu nis juria ilistric- 
fcjonem obtulit- Da es dem Könige nicht gelingt, die Streitenden ülme 
KcclitKi'erfahren durch gütlichen Ausgteidi zu einigen, triigt er ihnen 
«ne gerichtliche Entscheidung an. Eh ist dabei nebensächlich, daß 
Konrad den au zuerkennenden Kandidaten bcIiou &ill<er {iui März in 
Sürnberg) durch ein gefälltes Urteil lieslimmt butte’. 

Auch der Auftrag, den Markgraf Dietrich von Meißen 1216 dem 
Dicti'ich von Schhulebaeh zur Beendigung eines Streites zwischen ricni 
Al)t und einige» Mönchen vom Kloster Lauterl>org gibt, ut causam 
cognosceret et, si posset, ßmieo fine terminaret. fditupun cam sub 
jiibcret audieneie reservari (Ghroti. montiÄ sereni MS, XÜII, 189,5) 

enthält den gleichen Dnterschied. 

Es sei noch hmgen-ieseu auf einige Stellen, die schon in die Zelt 
der aufkomineiiden dentsehen Gesehäftsspmehe hinetnragen. Im Fric- 
denebhndniH lier rheinischen Städte vom 13, Juli 1245 heißt es, daß 

FriedeusricIiLer gewählt werden sollen, qui --universas queationes 

per amtcabilem com pos itiouem vel per justitiiim terminabiitit 
lind weiter: Si per jiis aui per amicabilem viam Uns causas disciu- 
dere nequiveritU (M. Const. IT, 27^')* und am 30. iTuni 1292 ver¬ 
spricht König Adolf ran Nassau, ilaß Ln den Streitigkeiten zwischen 
Wenzel von Uöhmen einerseits, Albreeht von ösUirreich tmd Meinhiwd 
von Känitlu*» anderseits viani composlclonis amieabills attempta- 
bliuus, quüin si forte tieqniverimuB Lnvenire .. ,, regi Bohemorum de 
prefatia dueihus justioiam faciemus (M, Gonat. Ill, 4^8, 5^')’ 

Die angezogenen Beispiele hetreflen mit Ausnahme der beiden 
letalen und eines früheren sämtlieli Fälle, an denen kirchliche W’ür- 


< V'jj!. WiFKiitiiASW, Plitiäpp von Sfliwiiben iiiui Ottii IV. vuu Bnnmodiwuig I, M 
ijtqil Kiiauuo iiii Nnuen J 7 > 515 ^' 

“ MCcsnst. TI, 32 j vgl. Ftostir, rorsvh, Jtiir Rcidm- iinil RcviiUgfjwhkiljtp 

ItnJiens III 424 . 

* VgL Wibuldj üfiiatoüi 




t so SftniDg dür phU.-liUL Cljisse r. IT. Juli 1013 . — MiUtu t. 3 . JtiH. 

ilentrih^j* bstoiligt fiiiul. Meiston^ wiril dif* Au.strHgsforni juigar viin 
CTeütlic^lien bvfitjmuit. In siiesem ZtnTtimnioiihanjfe ni&clite e* kn um 
rieutuiigslos sein, <Lnfi düs frühVürküuinien düs ('onitiUum —j'udi- 
cituDi kjt'L‘hIicli('t‘ Ut^richtsJiHrk^it itrigpbört. 

in dem Capitulnra Kurls de« Kalden von S53 (MCup, ][, Nr. 206^ 2 
^8 j6) heißt psr De rfiptis et unnjunetinne siinetinionLalimn Htqiie 

[irupintjUHrum «eu ^lousunun nliorum, uf, quod in preteritn «ctuni est, 
seeuiidnm Consilium etjiidicjiim episcopornm corrigntur et de 
CPtero omiiLmodis cuTt-atiir. und in einer in den Gest« Aldrici erhaltenen, 
ü^vor gefälschten, aber doch der gleichen Zeit HngeJißrigen, auf dem 
KojiÄil von Quiercy getTOiTeüen Eiit-Hcheidung über tlas Kloster St. Calais 
fSIConeiliii ß. 849,40): Tdeicco neeesse fuit, ut prnefatua episcopus et 
mmistri siie «edis ecdesie hoc ovindicatum vel Imnc nottciom consilio 
et judieio üuinium ad pniedictam synodüm conveuientium epUitoporum 
et reliquorum «acerdotum acciperent. In ähnlicheiu Sinne ist die Stelle 
zu verstehen, die über Liidirigs des Frommen BußversprecJjen in Com- 
piegne (833) berichtet (MCap. U, 53 - 17J: ft-omisit, sc in Omnibus Ulis 
aequieturuin salutari consilio et suhlturuni remediale iu- 
dictuni. 


Daß die dem consilio vel judicio cntsprechemle deutsche Uechts- 
fonnel die bekannte *mit miune oder mit reebte. ist, kann keinem 
Zweifel iLQtej'liej^en, 

TloMiynn ha! lUeser Formel 1866 in der Akademie eine besondera 
Abhandlung gewidmet mit der Ziispitjumg auf <las sni Minne und fieebt 
.mächtig «ein.. Kr luhrt eine Reihe von Uelcgstellcn an, deren große 
Meiir/afil SüDENitOHFs Urkinidenhuch zur Geschichte der Herzöge von 
Bniunsehweig und Lüneburg und Ihrer Bande entnommen ist. Sic 
mögen liier noch durch einige cJiaralcteristiscbe weitere vccmelirt werden 

.Mit .Vünne ^alcr mit Recht,, das dem l,ier festgelegten entweder 
oder entspridit, finih*t sich im Sachsenspiegel außer au der von Homeyfr 
augczogeicn SteUe des Ijindrechts auch im Lchnreeht 2, 3; Kumt ftver 
en wit m ilie gewere des gudes mit rechte oder mit Ire« herren 
min nun und ebenda 59, 4 bei fitreitigem Lehen; Mut binnen --es weken 
«me man mit lenreelite gedvingeii, dat sie dat gut weder an irc gewere 

nemen, iinde jeneme sine gewere breiten mit minnen oder mit 
reebte, fUe’t aue lenunge 

r ri'l Rudolf« vom lo. Nov, 1286 über die mit 

liiaf Lberhard von W ürttemfaerg geschlossene Sühne heißt c«; Dar nach 
umbc den krieeh, ibr da ist üewhschen Wolfram von Bemhuseu utide 
Diepfdtz sabgCM kmdcu, «ol man nemen iewcdertlialp zewene man uiidc 



ScoÄrni: ToivsJÜo vfll jmiWo = wit miaue *Tiler mit rwlite. 
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aiuen oberman, di «i versUht^n ainwea^r aab 

nHch reUt«lWürtt.ürkdb.IX.Nr. 35768.104)- bbaisosoUendieZw st- 

fragea zwUdte., dem Könige md Dlricli von 

wwleii Jmcli den ücafru von Üttingen und Graf Rudolf von :iIont- 
fort nach wintic, ob sie mtigen, oder nach recht (ehenda S,io£ 
Auch in der neuen Sühne xwisdien dem Könige und dem brafen* 
Erzliischof Heinrich von Mainst im folgenden JaJirc zustande bringt, 
wirtl bestimmn daß Zwistigkeiten zwischen dem Grafen und Konra 
von Vaihingen beendet werden sollen von je drei dazu erwählten 
Mittlern; sie sollen sie verrihteii nach minue oder nach re Ute 
febeiuln S, 1 59 ), 

ln dem Friedensvertrnge, den Albrecht t. im Äugus 1305 um 
berg mit den Herzögen Otto und Stefan von Baieni schloß, wird ffirdie 
nächsten iÜnf -lahre auf jeden Ansijnith an die Herzoge veralc itct- 
Dann lieißt es weiter: Ob chÖmftieUlidi ilit auf lieffe, da si mitvn 
oder rebt umb tun solten, nach derseliien zit der ffinifjar, haben 
wir Innlz in iht ze sprechen, ila sfdn wir si umb beUgcn und sMn 
ibir umb von Ln m in n oder reht ne men vor <len fTirsten und an den 
steten, als reht und gewonlieit ist de« lande« und der herren von 

Baiern (MConst. IV, l, 17I1 3 ®)* i. i. t> ■ 

Ungefähr in dieselbe Zeit gehört Ottokars t 3 sterreich>sche Rctm- 

Uhronik. Dort lauten Y. 8777 bis 878t iMDChron. I, n6): 


Dä heaand er über al, 
er war ritter oder knebt, 
der lUieiii anspräch mit reht 
gegen dem guteshüse liet, 
miiin und reht er dem tet. 


und V. 41671 bis 41676 {ebenda S. 540): 

Duz ich die smiechlielxen not 
dem kuiiiu T.adizhl enpöt 
und sö dicke klagte, 
unz daz er mir versagte 
mit frintitlicher phliht 
niiniio und geriht. 

Dn« Wort- unfl Sachregister zu Band V bis X de« Mektenbur- 
gischen Urkuiideidiuches (Bd. Xll. 337 ) veraeiclinet eine ganze lieihe 
vi>n Stellen, Gleich beim ersten Vorkommen in dem Verixage zwi¬ 
schen dem Markgrafen von Brandenburg und dem Farsten Heinrich 
von Meklenlnirg vom 15. Januar 1304 findet sich die Bestimmung, 
ilaß Streitigkeiten nach niiniie oder rechte entschieden wertlen suUeii, 
Seite nicht weniger als sechsmal . J^r, ^ 3 ®)- 


73'2 cjitzitns! der jJilL-liiBt fla«ni v, l7.,1t[Ji Itlia, — Mltth. v- 

Auch <lnf= lilü!if!;ir Kti fln'i Häiulen <U*ä IlansLscli«*!! Ur- 

tujitlcubuches tveist KfililrticliP mich, die nach WcstlaliMi, Nonl- 

ttEhjnj^lea, Braitdeuburg gphören, imel iiHch ilpiipri ■Sireitlgkeitfii ent* 
«cliipden werden sollen nach ininue eftc rerJjtis, minne eder 
rechtes, mit miniie eilci* mit rechte miir alnilieb. Roslwlc ver- 
Iniigt vonKampm Entedimligung l'ilr einen Tot-scJiLsg an rechte edder 
an vrundschart (Hmiis. ürkdh. ill, Nr.ajSi vgh Ltlh.Ifrkdh. UI, Nr.a’g 
S. 227; Ilt'cni. Urkdh. 11, Nr. 616 S. 590? Ostlrit's. Drkdb. l. Kr. 551 
S. jty). Auch Uteinisclic WeniLimgen finden sich noch in dieser Xeit 
tHr die Sache. 1 339 vereiiibarcti StraLsuiid, Ürdiswald, ^Vjiklnm und 
Demmin, ihiß jede Sftidt über die andere tiei einer Schädigung dim-h 
Fremde haben soll plenam potestatem j u ris v e 1 am o r 1 s (Hans. Urkdb, 11, 
Nr. 644 § 2); 1342 wird die Zusage cmeneit (ebenda Nr* 697). In 
Durclifiihmutf eines unter den vier westfälischen Städten Dortmund, 
Münster, Soejit und Qsjmbrück hesteijenden Bilttduisscs fordert Soest 
Osnabrück auf, Gesandte m schicken zu einer Verliaudhiiig mit. Ilngclhert 
von Friesendorf super lücusnndis in jure vcl amore {Hans. IlTkdh.II. 
^*■- 7331 - Es ist die (Tbersetzuiig des macht hebbeu mtntic. efte 
reiihti» der BfindnTsurkunde von 1338 (eheiida 11, Nr. 629). Ebenso ist 
•lie Erklärung der holsteinischen iTrafen von J352, bei St■‘citigkeiten 
zwischen Lübeck und dem Könige von Schweden des letzteren mächtig 
m sein: Pletuim pctsse hahere et aiie causr potentes esse volumus in 
ani Leicia Tc 1 i 11 j u rc (1 .Qli, Urkdb. 111, Nr. 144) eine Inteintsche Wieder- 
gahe der sonst in \ cHräyen um! Vcrliamllimgen dcrtTinfra gebmuebten 
Fütmel myniie eder rechtes, mit mlime eder mit re ehre (vgl. 
Lüh. Drkdb* IL Nr. 734 S, 6S0, Nr. 750 S. 693, Nr. 758 S. 705). 

Eine Sondriiuig der l.cidcn Möglichkeiten einer Zwisihphanillnng 
findet sich in einem Vertrage, den die Stadt Bremen 1344 mit den 
Ldlen von Diepholz schließt: Wmie aver, daf, de vorejtrokene hercii 
(die von Diepholz) mit jemaiide ,innige sehclinge hedden, de ininne 
eder rechtes wulde to ns gaii, des seulde wi weldich wesen 
min ne ntlie ir heidei' (der zwei KdtdJierrfln} munde; vomitjcIitB wi des 
iiiclit, so scolde wi helpen dessen vorsprokenen heren (Urem. Urkdb. 11. 
Kr. 51S) und wieder in dem Abkommen, das Branusdiwetg 1382 mit 
Hildesheim und Goslar über seine vertriebenon Uatsmitglieder triflFt,; 
Hechtes eder vrunscöp scullcn se niechtig sin rövören der zestede, 
recht es scullcn so mechtiuli sin aiv beydent slden (Hflnserezesse 1 
Nr. 252 S. 304)* 

Diese Belege, die sich leicht vermehren ließen, mQcliten genügen, 
zo beweisen, daß dem consilio vel jiidicio oder ähnlichen Weiulun* 
gen kein anderer Sinn unterzulegim ist als der Formel mit min ne 
oder mit rechte, iimJ tUß die eingangs wiederholte ErklSrnng die 
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nlleifl beredmgtc ist. Sie lassen auch keinen Zweifel dArfiher, ^aß 
der Konkordntstext völlig klar ist tmd unzweidculig sagt, was er wiU* 
Wenn ich an ilcr hexeiclineten Stelle meiner Abhandlung (S, 17I hmzM- 
foffte: -Die Reehtsfomifl reprteetiliert liu Wormser Konktinlat einen 
ganz weseoiUchen Teil der königlicl.e» Befugnisse; denn gerade auf 
einen solchen Spntcb konnte der König nls Vorsitzender des za lor- 
mierenden Üericlits einen wirkungsvollen Kinlluß aben«, so ist nncU 
lUfur sclion durch die hier beigebwehteu Beispiele fiir jeden Renner 
mittelalterlicJiGr Verhrdtnisse der Beweis geUefert. Wenn Ruiiosn (zur 
ErklSrung dea Wormser Konkordats S. 14I der tTleichsefczung von con- 
silio vel jufUcio mit ^ mit mintie oder rechte zusÜmmt, die 
Richtigkeit meines eben zitierten Zusatzes alter bestreitet, so 
damit mir mangelnde Vertrautheit mit der mittelaltorliclien W wklJch- 
keit, wie denn seine ganze Arbeit weniger auf Erforsdiung der ge- 
schiebtUchen HergÄnge ids auf juristische Erwägungen gebaut ist. 

“ t W... id. hier ciue iMvRgc ohne “'T" 

d«: |vo..k„n!ats «.Hick*«konu..r«. «» d« 1. 

,li» WiikrepriJcIis, ätn .ItiS«; rrWinai luiL Hui «i enwursein, bedarf « ulnw m- 

wrna es ndr gelnasca int, nndtit Arbeiten, die den Vortrltt Wien, nmt AladüuJi m 
lirEngeu. 
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Westeuropa als alter Kultmkreis. 

\’’oil L’aHL SrHUCtlttAKDT. 


(Torgetragen aui ;V). .lamiitr lUlU js. oheu S. ITiK’) 


Ijl h]rdL Fonuto^ileiii^ die sEr niilv 

rlrtMticrldi-m pUife fltf AM* JjcUui imil Vilfcir. 

_ 11 . WilLfruii.B SltxmiBfeFjFr, f^LiH 7 . Pr 3 E_i||ii^ 

t?clit>n im steinKeitlifhen Enrf>pa Leben sich stUistLscL verätLiedene 
Ivulturkreiae deiitlidi voneiiiaiitler ah. Das ist am leieLtesten an der 
Keramü zn erkemien. Ihre irdenen Töpfe, Eßsclnden und Trinkbecher 
haben sIcL die Leute fast irvmier selh.st geniacht, sie zeigen die eigene 
Aufias.-iuiig und Überlieferung des Volkes, wülij-eiid Stein- und Metall- 
wareu durch den Handel leicht über weite üebiete vertrieben werden. 
Die Kunst, IrefJiße aus Ton LerznsteQen, ist aber erst eine Errinigen- 
schaü der jüngeren Steinzeit. Vorher muß das Eß- und Trinkgcscliirr 
aus anderem, au.s vergünglicliem StniT bestanden haben, und welcher 
das war, wie es in den verschiedexieu CTCgenden bald dieser, bald Jener 
war, das läßt sich vieUaeli ilen Altusteti Tongef.äßeii unscheu, da sie 
zuiifichst eheij Jene voraufgegangenen naciialimen, deren StolT und 
Struktur in ihrer eigenen Forri'j und Verzierung widerspiegeln. 

Einen Anhalt, mit welelien Stoffen wir zu rt'chnen haben, iiefern 
uns heutige primitive Völker. Tn dem für Europa am meisten in Be- 
trncliL kommenden Afrika ist der hartselialige Kürbis ilas von rler 
Niitur gegebene Gefäß, in ganzer Gestalt liefen er die Fliisclic. von 
fdicfl her weniger oder mehr beschnitten den Vorratstopf, den Eßriapf, 
die Schale^ in kleini^rcm Tvalilier die I'uKse. Alle dirsc Eoruien werden 
dann auch in Hechtwerk naeJigealimt, und zwar zum Ted in der bieg- 
»anicu Matten-, zum Teil in dcrsharreii KorbüechtPrei, die fe.ste Spanten, 
Ringe mul Holzböden verwendet. Die Dichtung dieser Flcclitercieu 
mit Honig oder Harz gelingt so gut, daß ancli große baiidiige Milch- 
ßaschiin keinen Trr'[ifen diirchlaasen. 

Tu anderen Gegenden liietet die Natur andere Formen. Wo Birken 
oder Bambus wnebGen. macht man sicJi aus den Abschnitten ihres 
Schid'tcs Gefäße, und die damit aufgebrachte zyliudrisoItE Fonn lebt 
nitcliher durch Zeiten und Völker in Flecbtwerk, in Leder, in Metall, 
in Ton, Fayence und Glas weiter. 



Si^iiiT[Z]iB4i.BiiT' \Vt'*stieiirs.i'pB hIs littcr K.iihiipkix?ia- 


Aus soldieu Beobac]ituDp:ea Iierüus liabe ich schon vor einigen 
JaJircn die beiden im ateinzcitliclien Deutschland längst umcrscWcilenen 
Kulturkidse der .Bandkeramik* * im S5clen und der .MegüDtbkerauuk- 
im Norden stOistiscli dahin charaktecisierf , iinß im Sßden die Natnr- 
form des Kürbis beibehalten ist und tlie Verzierung des (iefäßes ent¬ 
weder seine ümsclmünmg, die es widerstandsfähig und tragbar madite^ 
darstellt oder in spielenden Linien die Flächen belebt; daß dagegen 
im Norden die Nopf- mul Schalenahsclmitte des Kürbia ftberseUt sind 
Ul Korbllecbterei. die für die gnnie Form eine von der Bandkeramtk 
v5llig abweiclieude Str.alTheit und Eckigheit hervorgerufen hat und 
in dem Hervorlieben von Rand und Botlen, dem Verzieren der Wan¬ 
dung, dem Elnüfchteu der Henkel sieh noch weiter au erkennen gibt. 
Ja diese norddeutsche Keramik will auch in der Art, wie sie ihre 
Verzierungen ln .Tiefstieh* anbringt, die KoiMediterei vortäuschen; 
das seiikradite oder schräge Übereinandergreifen <ler Fleditbdme, die 
bei ihrer Kreuzung immer ein Loch neben sich lassen , (lig. t-l 





StoiiinjitliElie Topnäpfe m) mll SpintUiMdveriicnmf! ftua ITerbUi 
(Ilfilmiiiü) Ahu Üvrilu, b] ™u Uriflh.i««!, Kr*U llüiuLrilck, 


PrftVi-Mita. FTumwivw. (JfwQ* ttWÄ 


1£& ist nur tiÄitürlicli, tlsiß df-T RüfbiBstil im Sütlcn, dpr KorbsliI 
im Norden herrselit. ln ganz Italien Hndeti sich in der Steinzeit die 
Kürbisformen der Toiigefnßet noch bei WomiR mit Urnen Klfeubein. 
nadchi und Spondjlusmiischeln* nU Zeugen de* direkten \ erkehrs 
mit dem Süttehneerä. Den Nonien erreichte ein wdrkücher Kürbis nur 
selten, uuin scUiif sich hier seine üefäße nus dem einheimischen Fleclit- 
iiiateriid und wollte iiacldicr, wie es inimer geht, das billige Surrogat 
der neuen TnngctÜflc den soliden alten Flechtereien inöglichfit älmlich 
urteilemeti lassen. 

1. Kerumik, Neben diese bei den zu iiäel ist greifbaren kcmmlsehen 
Stile in Nonl- und Süddeiitflchlaiid tritt tum aber eilt dritter in Weat- 
deutfichlaud. Man ptlegt hier -llichelhberger Keramik* eine trefäß- 
gattuiig zu neunen, die in geschlossener FormenraShe auf dem Michels- 

* i!<ciii‘uaiuBU'i', PfSlkinU Zi;iiisi;lir» T, VI, IX Xt. 

* XeuL, Tcütsclu'ift Wüniis 190 J, 9 - * 7 - 
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berge bei Bruciisal »mtt in einzelnen Stücten aneii Äonst vidfadi im 
Itlieitiloiide und bis nach Wörtteiijliei'g hinein aufgetreCen ist, Ihre 
Formen zeigen eine fotgereehte Entwicklung vom einfachen, etwa der 
Imhien Rand nadigehihletcn Napf fFig, a, n b), Z(t dem üereren beutel- 
lärmigen wGlockenbodier« (e), der (hum im oberen ‘1‘eilc erst wenig, 
«hmn mehr eingesdinürt wird (f g • Tulpenlicdier«) mul na als letztes 
eine ilbernuscheiid w.iJilgcbildete Amidiorenlbrra zeitigt (h i). Eine 
Staiulüäche haben diese GeHlße modi sdir selten: «ie enden imtcii 
heutelignmd. Auch ein Omiuneiii linbeti sie fast niemals; böchsteus, 
daß am Rande oder an der Einschtiilningsitelle Eijjdrüclie oder hink- 



tieningen umlaufen. Vjs sieht ganz aus, ab ob die Vorbilder dieser 
Tongefäße aus einem weidien. dehnbaren Sloff, etwa Lwler, oder einem 
geschmeidigen Gewebe bestanden hätten. Techniker iiaben mir ge¬ 
sagt, daß man die Grundformen tlea Napfes und Bedicrs mit Ja^ichtig- 
keit aus einem Stück Leder Ober einem nntden Stein ischlagen* kJJnne. 
Die Orniimeutlosigkeit spricht sehr für einen solchen NaturstofT, der 
eben keine Strukturlimen hot; die Eindrücke am Rande deuten auf 
Reifen oder Holzldhider, die zur Versteifung eingelegt waren (Eig, 3 c 
d imd e}; die an der Eiitschnürungs«telle (Fig. al) auf die durchgi^ 
zogene Sclnilrre oder die Fältelung, die sich im Scbulterteile bildete. 
Ich habe für diesen Stil vor zwei JaLreu^ nur zaghaft auf das 
Leder hiugedeutet und ihn nicht nach diesem doolt immerhin zweifei* 
haften Stoff, sondern lieber nacli seiner Form als «Seutelsül« bezoicLtiet. 
Ich will diibüi auch heute bleiben, obwohl inzwischen mein Vertrauen 
auf das Leder durch verscluedene Momente gestärkt worden ist. Zum 


* Zvil^clir. 11, 1910, Ö- 146. 
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i^HUcrönjkiuiT: We^teunjpÄ Als aJter Ridturkreis^ 

ersten ist mir in der Ägyptischen Abtelluüg unserer Muieen eine große 
Kanne vor Augen gekommen, die ganz aus einem Stück l^^der hcr^ 
gestellt ist (Flg, 3). Sie hat sogar annähernd die ronn wie die ent¬ 
wickeltsten Michelsbeiger: bauchigen Unterteil und eingeschnürten Hals. 
Die Henkel sind etngezapft und festgeklebt, die Verzierungen aus ge¬ 
schnittenen PapjTusstreifcljen aufgesetzt. Das Stück ist igoo im Fayum 
erworben und stammt aus rbniischer 2 eit, Es zeigt, daß man im Alter- 
turn derartige Formen in der Tat aus einem Stück Leder herzustellen 


Jfjjf. 3, d. 



Ledorkumci am iIeüi Selierbe chie« l^andTerzwlaii TongerUSef auf 

ÄB[ypL Abu BotIIiIt 147 ^ 3 - (*r5&e */fi. X+dhj^iinm. Musauu] Gitiüeu. 


verstand, und wenn man das noch in rümischer Zeit tat, wo matt es 
gar nicht mehr nötig hatte, wo es nur noch ein Sport war, so werden 
wir es um so eher für die frühen, keramjklosen Zeiten annehmen 
dürfen. Denn daß man in diesen gerade tlas Leder schon vielflllig 
benutzt liat, hat mir eine zweite neue Ueolmchtung gezeigt. Man 
liatte immer schon gesehen, daß Im französisehen Mousterien, der pa- 
täolLtliLschen Kulturstufe, die nach dem Urteil der weitaus meisten 
heutigen Forscher der letzten Eiszeit unmittelbar voraufgeht, zum 
Teil schon in sie übergeht, eine Menge von Werkzeugen aufireten, 
die zur FellbeÄrbeitung gedient haben müssen, zum Abkratzen der 
Haare, Einbohren der Nahtlöelier usw. Bei Les Eyzies habe ich nun 
vorigen Herbst (191 J) in einer großen Aulnge gegraben, die nach der 
Verteilung der Gruben und nach den iu lltnen gefundenen Werkzeugen; 

Sitesik^beridita 1913. 71 
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Mousterieii'Kmt:5eru sowie Kieselsteine» — dir mni Teil als Unterlage, 
zum Teil als Reib- und Kkipfsteine dienten — ^ wohl nur eine öer- 
lierei und Lederfiibrik gewesen sein kfinn. Hire genaue Heschreibung 
muß ich mir für eine nndcre Gelegenlieit Vorbehalten, Uns dritte 
Homent ist nur eine Kloinigkeitt auf einer baadkeramischen Scherbe 
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aui PfaMbauleti dnr SUiiix-Küplcncil^ dm Mtisaiiui Bord. 

OroQe dörehweg 


im Museum zu Gießen findet sich als Rand Verzierung ein Auf- und 
Uiiteruiuchen des breiten NilhfadenSj das in giiiu! augenfälliger Weise 
die Herstellung ilea Ledersaumea vorfüLrt (Fig. 4). Die in natura er- 
Lol tone Felltaadie eines Hallstätter Bergmannes zeigt üi ganz gleicher 
Weise die Abnähung der Känder^ 

Hat man ule dnTun gezweifelt^ daß im ersten nietisciiUcheu Haus¬ 
rat die Tierhaut eine hervoiTagende Rolle gespielt hat^ daß sie Zelt¬ 
dach, Lecke, Genrand, Tasche, Kodier, Eimer geliefert hat, so wird 
mau sich nicht wundern, sie auch zu GdUßfortnen verwandt und 
diese Verwendung auf dem weiten Gebiete der paläolithischen Kultur 
rerbreitet zu sehen. Daß die Michelsbcrger Keramik selir äliuiich 


AbfjobUdet bei Oai:iiMAii:B, Dtr Mcibftcli dei* VüKcJt, 1913 , Ö* 573 , 
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ScHurttHjLEDT: Westeuropa iJs ilter KtJtTnrVrefa* ^ 

ist der aus d™ PfaUlbautPD der Westsdiweiz, bat mau immer selmn 
gesellen und sie deshalb vielfach dirett -Plahlbaulceramik. gemmnt. 
Die Scliweiicr Formen erscheinen etwas mehr beeiiidiißt durch den 
südliclien KflrbisT und sie Iinben ea nicht bis sni der klassischen Am* 
phora vom Michelsberge gebracht, aber die gängigen FonncuT^ von 
dem beutelfbrmigen Napf zum geschweiften Beelier unil dem Kump 
Diit eingelegtem Reifen sind da, und der Stil ist im ganien derselbe 

(Fig. 5)- 



F7ff, G. 








TQikgcf^ Tum »tainwlOichBi! UmiJ* d* Cbiwey. ^Jitseuui kntiLü GriSIk etwa f/ti 
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Überraschend war mir nua jüngst (1912) bei dnCT Bereisung 
Fraiitreklis und eine» kleinen TeÜes von Spanien, dflÜ auch die ilortige 
Keramik der Stein* und ältesten Bronzezeit, geinemigUch »Dolmen- 
keramik. genannt, durchaus dem in der Hichekberger Fonneutfihe 
ausgepiügten Beutelstile angebört. Es läßt sieh dergleichen he. der 
ungenügenden VeröfTentUchung des Materials bisher nur im Lande 
selbst erkennen. Besonders ist es die reiche Ausbeute an stemzei^ 
liacn Gefäßen vom Camp de CLassey {zwischen Autuii mid Uijün), 
von DicuüLETTE' schoii in einigen Skizzen benutzt, die die PataUelc 
zum SlicliC'lsbtrgft ilcutUcli macht* 


7 . 





SidiKdt-Touefrsß-: Pon.i= h« NWu:« [grf. 1875!- 

Wie sdmn in der Westschweiz tritt auch in Frankreich die Kür- 

bisfonn, imGcgeusnU zum Michels berge, deutlich hervor (Fig. 6, Chas- 
sey, 1. iMhe;.Fig. 7, Pornic), dann folgen aber die bezeichn enden 
Formen vom einfachen Beuielnapf zu dem mit breitem Reif in der 
W'andung, zum geschweiften und geschnürten Becher. Besonders häu- 


Fig. S. 






ToRgefüßa von StTTniiiirt hei NaatM (gnf. 1868 ). tiw-c DoW*, Nuiteo. 6 ruQ® 


dg ist in Frankreich die Napfform, bei der die Wandung über den 
eingelegten Reifen in leiser Einbiegung binaufgezogen ist, so daß lieim 
Reifen sich ein Knick bildet und die Randöffnung beträchtlich enger 
wird als die Haucliweite (Fig. z d u. 6, Reihe 6, auch Fig. 8 10). 

Diese Form scheint besonders in SQdfrankreich und nacli Spamen 
luuein verbreitet; ich sah sie zahlreicli im Museum von Montpeüier: 
auch die vom Plateau de Gers (Hautes Pyrenecs} ms Museum von 


* Maüuüi d^fcrdirälogi'o Bd. l* S. 555 
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Srntu^^tiAHEix: Wt*tcuro[ia ak aller EviilhirkTrk. 

St. Gennain gelangten SteiiiKeitgefäJJe AteHen sie dar. Aus ilir alige* 
leitet, indeni das Ge0ß nach unten verlängert wurde und dort eine 
Standiläche erhielt, erscheint die ELmerfomi von Fig. Jlitte (bt* Na-^ 
Zaire h. Nantes), die mehr im Westen und Nurdwesten von FituiIl- 
reich sieh fimlet uinl sehr zatilreich in verschiedenen Ah Wandlungen 
in Eiiglaiid vorkouiinti davon wird weiterhin nuch <lie Rede sein. 

Diircliweg ist iliesefran- 
z^siselie Keramii: ebenso 
wie die vom 3licbelsherge 
und in der Schweiz orna¬ 
mentlos (s- Fig* 6), Nur 
auf gewissen Formen stel¬ 
len sich hier und da Vei> 
zienuigen ein: auf gro“ 
Gen Vorratsgefaßen eine 
StricfcüniscImGruiig (Mont^ 
pellier)» auf NRpfen Mo¬ 
tive der Korbdechterei 
(Fig g—11)^ d.ie zum Teil wühl hn Austausch aus Nordwestdeutseh- 
Innd bezogen smd^ im Austausch etwa gegen geschweifte Becher, zum 
Teil aber auch der einheinilschen Flechterei, die Ja nicht gefehlt haben 
kajiDf ontnDuiiiieii sein werden. Am liSufigasten tritt uns 
Verzierung entgegen auf den Glocken bechern, und zwar Ln 
einer Weise, daß oft das ganze GefJiß in horizontalen Streifen 
damit überzogen ist; .» Zonenhedicr- pilegt man sie deshalb 
auch zu neunen (Fig, 9, i; 10, 2). Diese Verzierung stammt 
nieht von der eigentlichen Korbüechterel, denn es fehlt 
jegliche Andeutung der Struktur des Koriics, sondern viel- 
mehr von einer weichen Mattenilechterei oder Webereih 
ln diesen Techniken finden sich die Motive der Zonen- 
Ornamentik immer fort* Auf dem bekannten im Alphatos 
bei f Jlympia gefundenen Broiizepanzer des 5, *Talirhnnderta 
T. tlir* z. B-, nuf dem eine Prozession dargestellt ist, trägt 
der härtige Mann einen ganz mit ZotieEiornamentik bedeck¬ 
ten Rock^* Auf manchen Zonenbechem wiederum ist durch 
Stempelung so sehr der Kindruck eines Gewebes hervoi^ 
gerufen, daß nmn vielfach gemeint liati es sei talsaehlieh 
ein grobes Leinengewehedaraufabgeiiruckt worden (Fig*! z). 
Daß wirkliches Matten ge liecht als Vorbild tats/iehlich in Betracht 
kommtt steigt ein (h'ahfund aus der letzten Steinzeit in Spanien* ln 

* Vgl. I, 19019 , Si 41 , H^hh. 1 . 

^ Puaußiif £lemlleiikcm 8. 572,4. 
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n. 




er^drrn 

TougafaBc iiua d.Eni ÄiplnzEjtliirhfln Di^^Eif^an I^uiten er 
JikttIi tin Grok (MorbibuiJ. SäiJalüfi KjctiLm^ 
t rrülkl Ktwn 


i>incr «inJalusisrben H 5 lile wa- 
rt'u die Skelette mit ilirer Be* * 
kleidvin;» und Ausriistung so 
vvohleriialtcn, daß mnii ein 
paar Iielle Korbgef^e heben 
konnte und erkeiiiien, daß die 
Leichen auch mit Mützen und 
Gewändern uns Mattengell echt 
bekleidet waren*. 


Der ZtjnenbecLer findet sieh iro Übergänge von der ateiii- zur 
bronzczcitlichen Keramik in Spanien, Portugal, Frankreich und dem 

Rljeinlaude überall, gana besonders 





Zoneitbenher der DfinautnAd ht\ 

BuilapeEt. Yoi'g«ido^ Abt. BerUit 
GrktQe nwd */a. 


häufig ist. ei‘ in England, wo er 
mit den vcrscliietleiien Aharten des 
Iteifennapfes {s. oben Fig* 2,d und 
Fig. 8^3—5I das Feld lielierrSdliL 
Der Reifennnpf hat mit seiner 
lioherL Eimerformt die wir seLon in 
Frmikreich kennen gelernt haben, 
in EuglajnJ eine neue Abart ge- 
zeitigt;^ namlidi die Kragcnurnc- 
Der Rand des GeßJies ei^cheint als 
ein UmlegekrHgert; wieder ein Be¬ 
weis ilafiir, daÜ tliese TongefjUje 
stilistiäeli rerlinen mit einem wei- 
ehen Stoffe dnrcli dessen IJmklap- 
pen der Rand verstärkt werden 
soll\ fianz Britannien stebti ab¬ 
gesehen von einigen Spuren des 
Kfifbisbedieni* und des Stamm- 
schopijens'*, unter dem Zeichen des 
Zoneuhechers und Reireneiiners- 


In Spanien sind wir über die steinzeitliehe Keramik noch inangeb 
haft ijuterrichtet. Die wenigen Stücke* cUe aus der Gegend von N^u- 


^ la der Ciaev^a de las Jlijri-Ielii^s- AhKeblldec hot Ago^ [iK'hist». 

de 3'Els|]a^c Ol du P^irtitpftd, S. 77 - 

* tvbor die rti^llsirlie Korüjaik aim der Zeil den Ül>or|;inges vün dor Btehi' 
Tur Bmnznceil (2500—aooo v. Cki'.) firluklleu ivEr jeiat einen ^iiloji tlljej'blielt ditreh 
die Pulilikatlün vun AuKncnoiutv: Bixmic n^e |jütterj' üf Gri^-nt Br Stal n %nt.\ 

IrolaiuL OjEfnnl tgli, Dnriri rQllen die ZuiieiibEclier Taf- 5—ii^ dEe ReifeM^inirr 
Tafi 39—45 ti^Teder S4—ia;i, die Kmgeniiriien Taf &i—79. 

^ Ab^m aiiuBV* Tnf. 4t—4S. 

■ üUeiida^ Kporpdi^fi mif 'IVf. ai» 53. 91 — 95^,. 





















TonigffÄßf tiaa CifrcniHnnElD* bei Mfliirid. KgL Aluid-^ Mailrid- 
Nicb de ln AoMifiiiiia Je W Hifffoniir XTXV iS^i Taf- 3| ^ 

{ji^Qe 

inantLn. nnch Mainz und Berlin getommeii sind, Inssen als Grtiudfanneii 
Kürbis und Kugel erkennen. Klar spricht sich in den ulten Funden 
von Ciempozuelos Ibei Madrid} die der Stein-Kupferzeit angehSren, 
der Michelsberger BeutelstU aus iFig, 13): der kleine Napf c hat noch 
die Form des abgeschiiittenen Kürbis, zeigt mit seiner Verzierung aber, 
daß mau sich ihn geflochten dachte, bei d ist derselbe Napf am Halse 
eingeschnürt, die hohen UenUäe a und 1) vollends zeigen liei kugUgem 
fTuterieil «lie Kiiiscluiürung am Ilutse und das Ahstehen des Kragens 
so churutteristiseh wie nur irgendein entwickeltes Miclielsberger Stück. 
Auch in dem reichen Material, da« die Brüder Stacr (in den So er Jah¬ 
ren) aus Grilliem der frühen Bronzezeit bei Almcria gewonnen häiben 
(Fig, 14}, macht sicti neben der Kürbiaform der Beutelstil bemerkbar. 
Ks findet sich der ganz einfache N.apf wie Michelsbcrg Fig. 2 n und der 
Glockenkecher, liesouders häufig iler Rrifennapf, wie er in der Mlehels- 
berger fielhe oben Fig. 2, d vorgcbildet ist. Eine neue Form entsteht 
dadurch, daß der einfache Napf (Fig, 14, nb) auf einen niedrigen Ton- 
untersatz' gestellt wird und dann mit diesem zu einem anselintichen 


> Wjft bei SiRET, Premier» »gea du meud an E»pagne iWi7 pl. 6 j, 74. 
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Pokal zusammenwäclist (Fig. 14, 5)1 dtimeelben, der uns nachlier in der 
mykenisclicn Kultur so außerordencLlcli TiSufi g in Gold wie in Ton be- 
(jegnet. Die Form ist aber in Spanien! entstanden, da wir hier ihre 
Yorstufeu erkennen, während uns im Osten glcieh das fertige Geriß, 
sogar mit einem Henkel ausges bittet, entgegen tritt. 

Die Ausstnihluugen des alten 


/J, 






T^ngefUß* * VöH !□ Spanlc». 

^'örgMch. hhu Berlila. Gröäfi 


westeuropäischen HeuteistlIs lassen 
sich nach Tersehiedenen Richtun¬ 
gen verfolgen, wie hier für heute 
nur im allgemeiiiei] gezeigt wer- 
ilen soJl. Im Norden gehören die 
wenigen Töpfe, die in den Köken- 
möddingern, also im Frühncolithi* 
kum zutage gekommen sind, ihm 
an‘. Das mag aufTalleQ, aber wie 
schon das ganze Glievnland ur- 
sprQnglieh zum westeuropäisehen 
Kreise gehört, so sehen wir auch 
an der Nordseektlste mehrfach Zo¬ 
nenbecher und grobe Nachahmun¬ 
gen von ihnen anftreten, und auch 
in der Megalithkeramik selbst ßn- 


den 8ic!i hier und da Antlänge an die westlichen Formen*- Nörd¬ 
lich Tom Hnr;; dtircJi Thriringea nach Böhmen s&ieiien sich ZoTjen- 
hecher tind AiinJetitz+'rr-üreffLße^t selbst in Galmen. kommt gelegent¬ 
lich noch ein ge&cLiiürtpr Becher vor“* und elien^Q fn Sildimgiim^, 
ja noch in Sudrußbiml^ Im MittHmeer L^t der schon cnvaiinte 
sprinische Urspriing des mykenbachon Pokala wohl ujibestreitbar; ein 
Exemplar findet sich sclmn in Troja^. In Troja sind aber anßcr^ 
dem die großen Silbervasen* gariK außerordentlich Yerwan<lt den Ausi- 
gangsformen der Michckberger Keramik {oben Fig. 2* g h). Im öst¬ 
lichen Kreise stehen sie ganz LsoUert; weder in Ägypten, noch in 


* Mitu-er usw.^ AfTakl-sdyni^er fni ^tenaldercu f DmßmJirk 1900, S, 7a, 74, 

109+119^ Tuf. Mil. PrRhlsl. Z^itÄtJir^ il, 1910, 150- 

brähbt ZeLüithr+ b 1909 ^ Tafl X. J, 3 ’ tlierda 11 ^ rgio* 8 , I 49 C 
■ Na^^l^ ifUiEin böbnusriken Ftiadcirtc nh^r nach ilirtr Form und ihren 

Begt^jtfnadeii vtini SüdwHslcn fltainiuem] iniileo S. 757}' 

* M. Atlas dnr k. k, ZentnlkojiioL WioTi 1889^ S, 30, Fij^. iS. 

* llo 9 ¥A, FiiiuTle^ a.H% ^i<^n]pa^t^ (BpjidmlüDi) ptejäm&s (li^ TfiTüiesrjir) 1909. 
■ Fcjldnyxi Kozleju^nvek# Ekt 39» S. 8 imcl l a. 

^ Prihist. Zf^itiKhr. IV, 19 u, S* 441« 

^ Hitbeut J^rjutTirri Nr, i6t. 

* HlrpiTBr ScninikT, SrltlieniAiiii-^KflUlng Nn 587 ^ 5873 ^ 5973 . Pf^itfl.Zeitschr. IT, 

1910, 15a. 
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Sr'KircuuAmüTf als alt^r Kiittntltreia. 

Cj’pern odpr Syrien gilil Rs etwas ÄlmUchcs. Auch dal 3 gerade diese 
Vasen von Silber sind, weist auf Spanien, das einzige Land, wo iks 
Silber rein vorkommt und wo es zur Zeit von Troja li schüii so all¬ 
täglich war, daß bronzene und kupferne Beile silberne Niete hatten 
fcjne Verbindung von Troja mit dem fernen Westen Ijalico immer 
fichon die buckelverzierten Kiioclienplatten angezeigt, die in mehreren 
l’ixeniplareji in Troja 11 wie in Casteluccio auf Sizilien gefuTnlen sind'* 
Die in Sizilien mitgefundene Keramik zeigt ebenfalhi Yerwandtschaft 
mit Troja*, zugleich aber Zugehörigkeit zu den geschnürten Bechern 
von Westeuropa, die bis in die Steinzeit zurüchreichen {Micbelsberg), 
So winl die Beziehung zwischen Spanien und Troja wohl ober auf 
dem Wege vom Westen nadi dem Osten als umgekehrt zustande ge¬ 
kommen sein. 


Wenn ich so an der Keramik beobachtet hatte, daß ein bcsstimmter 
Stil, ein »ForuieiisyStein • nach der vortrefllLehen WöLFFtraschen Er¬ 
klärung, il. li. eine organisdi entwickelte Eeilie, m Westeuropa allem- 
herrsdiend ist, von der dann Teile, sei es in Gruppen, sei cjS einzeln, 
nach verschiedenen Richtungen abgewandert sind, so zeigte mir eine 
erweiterte ümscliau bald, daß Westeurcuin über mehr solcher Eigen¬ 
tümlichkeiten verfugt, daß es in den Formen der Geräte, in den wich¬ 
tigen Gewohnheiten des Haus- und Grabbaues, Ln der Sicherung des 
WobiisLtzes durch den Burgenhau und in der Verehrung der Verstor¬ 
benen durch einen hochentwickelten Kult ebenfalls seinen eigenen Stil 
hat. Jlaiiches davon mag schon früh nuis JUittebneer herum verbreitet 
gewesen sein, der Brennpunkt der ganzen Kultur scbettit aber in 
europa, insonderheit tu Spanien und Südfraiikreich gelegen zu haben, 
und schon im FaläoUthlkum hat grade da eine bis zu künstlerischem 
Schaflen emp«rgestiegene Kultur geherrscht, wo wir die toii&iigebenden 
KLgeutütulLchkeiten der folgenden Zeit zusammeiigeddingt sehen. 

Ich will ilit» im folgenden skizzieren. 

2. Das sogenannte »spitznackige Beil» ist ein Steinbeil mit 
spitzem Nacken und breiter Schneide, iin ganzen ahm von hochdrei¬ 
eckiger Form. Es w'ar etwas oberhalb der Mitte, nacli der Spitze zu, 
quer geschäftet. Man hat sich Ln Deutschland viel mit ihm beschäftigt, 
weil cs Immer als fremd, sowohl in der nordischen wie in der süd- 


* ßiitKT, Td£. 48, 401. 

' ScuMiux, ScliIifunFinn-Katiilcfg Xr. 7953^ BiilL tU [inlclnu]. XtUl, 

Tof* IV, 3 , 13 , 

* llt’MCRT ÄfcuiiiaT, ScUKL'jimnn'Katiitu^ Nr. M56, 1x14, 1418 fl, und QuU. 

■]) potEMDoI, XVn, Taf. 5, M34; XVUI, Tif. 111 , Sa; XXJ, Taf.VI, 13. 
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deutooLen Kultur, empfunden wurde. Von den nordifichen Beilen, den 
breitnsekigen mit fa.st partüleien Süitej>, und den durchlochten Xsten 
und llAmmem weicht es tiUiLt bloß in der Form, sondern auch im 
Material ab. Während sie den rinhelmbchen Feuerstein, Qninstein, 
Alannschiefer, auch KalksteiJi oder ürauwaete benutsit (tabeu, püegt 
das sj)itznackige Beil aüä den edleren mul ortsfremden Gesteinen dea 
Nephrit, «Indeit, Serpentin, Porphyrit zu bestehen^. Es tritt am KUein 
und in Süddeutschland ziemlicli häuiig auf, aiicli in ÜUltteldeutBchlimd 
in Depot- und Einzielfimden nicht selten, in Norddeutschlniul dagegen 
äußerst spärlich. Demgegenüber habe ielt es in Frankreich ln den 
Sammlungen geradezu herrschend gefunden, in Rennes z. 8. war das 
Verhältnis der spitznackigen zu den andern Formen wie loo; i. Das 
Museum ™n Vannes zeielmet sich tliirch außerordentlich große und 
schöne solche Beile aus. ln Nantes (Musee Dobree) Hegen zwei mit 
noch leidlich erhaltenem Scliaflstab; der Stab ist im ganzen 53 cm 


Fiff. 15. 



Geftujdon Ai^lage de? Hifeiis vmi Sl Niuiir^ 

Mubi?« Ddbrrej NiutM. GrfkSie VV^ 

lang, bei 43 cm ist ibis Beil emgeiafssen tFig. 15), Jn Paris (Jardin 
des Plantcs) enthält die Sammlung V'^ibraye aueii 1 3 spitznackige Beile 
aus Irlainl. 

In Fninkreicli wächst das spitznackige Beil organisch aus den 
Formen des letzten Paläolitli ikiims heraus. Das ließen deuthcL erkennen 
die noch nicht polierten, sondern einfach behauenen Stücke aus dem 
Magdalenien und dem Campignien von Trwu bei Dreus im Museum 
zu Chartres (Nr. 1545, 1556. 1561. 156s* 1564. 15Ö6), solche ans 
den Werkstätten von Gr. Pressignj'' (Indre et Loire) im Jardin des Plantes 
zu Paris (Coli. Vibraye Nr, 15S68 — 15881) oder im Museum zu An- 
gouleme von Cronin (Charente) und im Museum zu Brive von Jour- 
net (Sanmil. Gaaton Lepinay). 

In Str,aßlnirg hat nun Fobrek beobacJitet, daß die ■l’tahlbau- 
keramik« fa.st immer von Stein Werkzeugen aus ortsfremdem Gesteui 
begleitet ist, uinl Sciruz bat schon 1^3 ausgesprochen (Frankfurter 
Vortrag Anüir. Korr, Bl,), daß d.'is spitznackigo Beil sieh durch Süd- 


^ ijcHuz» AutliP, K<jrr. Bl.» Kuii^eß Frsnikfurt a. 190&, S, 92—96+ 
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ScarciTBAfiOT: ’WcsiPuropÄ «Is aller Kulturkreis, 

Deutschland besonders verfolgen läßt nach den Hfllienpiinkteii, die die 
Siedlungen der lievölkerung mit i’fahlbaukemmik sieh ausgesnclit haben. 

3.%:in drittes Merkmal des westcurojiäLschcn Kreises bildet die 
breite Dolchklinge, Die breiteste, die es gibt, der sogenannte 
DolchsUh, ein an einem Stabe quergeschSfteter Kuiifei- oder Bronae* * 
dolch, naciigeahmt dem so gesell äfteteii Steinbeil, urul tatsächlich aucli 
der ältesten Metallzeit angeliörig (Mostelius* Periode l \ wurde früher 
gemeiniglich für norddeutseb gehalten* Schon M. Mccn hatte seinen 
Urspning nach Spanien verlegt und HuaEirr ScHsnuT hat diese Auf¬ 
fassung neuerlich bestätigt*, ln den GrÄbcm der Almcriagegend sind 
diese Dolchstabe sehr häufig, sie haben hier, wie schon erwähnt, 5ftcr 
silberne Nieten, sind also sicher in der Ircgend gemacht, die das da¬ 
mals noch seltene Metall beq^uem zur Hand hatte. Sie bestehesi viel¬ 
fach aus reinem Kupfer, und auch dies Kupfer ist nicht von auswärts, 
etwa von Cypern, gebracht, sondern ebenfalls im Lande selbst ge¬ 
wonnen. Schon um i8So sind in der Provinz Huelva alte Kupfer- 
gruben gefunden, die viele BergmannsLämmer aus Üiorit entliiehen 
und in ilu'er Nölie Gräber mit rohen Beilen imJ Messern aus Kupfer 
aufwiesen. Trotzdem Spanien areh-äologiseh noch so wenig durclifurscht 
ist, erweist es sicii, allein durch die Atisgrahungeu iler Gebrüder Sjust, 
Jicute schon »als das m prflhisforLscher Zeit kupferreichsie (jind der 
Erde«*, ln Deutschland dagegen sind die nach spanischer Art technisch 
fein gesehäfteten Klingen selten, meist ist schon Klinge und Sehaft 
zusammengegossen. Für die Waße ist also Spattien das XTrspmngs- 
Imid, in DeuLsehhmd sind die feinen Stücke Import, die andern einhei¬ 
mische Naehahmnng. 

Seit wir dies wissen, tritt die Form der west- mul südcuropaischen 
Klingen in scharfen Gegensata zu den nordischen. Der »Trianguläre 
Dolch*, der sich auch vielfach in Deutschland findet, ist immer schon 
als Importstück aus Italien angesehen worden. Beides aber, der spani¬ 
sche Dolchstah und der italische trianguläre Dolch, haben an ihrer 
Wurzel die doppelte oder dreifache Breite der nonlischen Klingen. 
Die Fo-klänrng liegt wohl darin, daß es in Spanien in der letzten Stein¬ 
zeit ganz besonders breite Silexklingeii gab^ die dann von der auf- 
kommenden MctaBtechnik naciigeahmt wurden. Tatsäclilich ist in 
gajiz Spanien, Frankreich und England <Ue breite Klinge herrschend 
geworden. Dbcrall habe ich sie in den Museen gesehen, in Narbonne. 


' Momtelic^, Oin Udahsfitäiniilnp iS85.Tflf. 1 , OisbaiiEen, E(l)D.Zeitfii:lir.iS86,S. 485. 

* Prähist. ZritseEir.), 1909, Sä. 114. K- 

' M, Muca, IK(' K«pf<i«eU in Kitroi^a, i. .tofl., «893, S. 119, wo der lunßisseiade 
Nachweia für die tkdfKitiiO)^ Spaniens in dieser Bezieliung erlimetit ist. 

* Cahtäilbac, Ag« [irehisl. de TKipague etc., 18S5, S. —89. 
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Mende, .Sdumur, Kemuz Lei Pont i'Abbe. Im ScLIoksc Kmiiie, wo 
illo Sammlung des eifrigen PorscLers Paou nu Cw.'vm.tiEa iiufbewnhrt 
wird, hal>e ich die beifolgenden Skizzen genoimuGn (Fig. i6, 17), Be* 
sonders interessant iat aber, imeb welchen Seiten diese breite Klinge 
weitergewirkt hat. Ini nordischen Kreise tritt uns, abgesehen von 
den erwähnten Importstiicken, immer ilie sclimnle Form entgegen, 
entspreehetul dem sch malen Feuerstein Itir Deich und T^mzeiispitze, 

und so ist ilaiiti auch, als nniin 
das Seil Wert schuf, dessen Klinge 
schmal geworden. Im Mittelineer 
dagegen sehen wir die breite Klinge 
sich stark iineb Osten hin stimbrei¬ 
ten, ln den MJiüsten Gräbern, die 
auf Kreta bisher geöfifnet sind, in 
Cumasa bei CSortyn, sind eine An- 
2iihl breiter Dolche gefundeu, dar^ 
unter zwei silberne, so ilsR die gan¬ 
zen Metallsaclien sofort als spani- 
sciter Import aufgelaßt wurden*. Das 
große Grab von Hagia Triada bat 
eine Menge breiter Klingen gelie- 
J’ert^. In Mykeni sind die eingeleg¬ 
ten Dole bk] in gen sämtlich von der 
südlichen breiten Form. Kiit.sprecliend lierrscUt ancb unter den .Sehw'et^ 
tem ^Oll Kreta tindMyketiä die breit ansetzeiideForm vor^, iimlsic wcitdit 
St» sehr von der nordisclien ab. driQ z, B. ein derartiges vur einiger 
Zeit in Bulgarien gefitmlcncs iSeliwert sofort ata Importstück aus dem 
kretiseh-mykeuiachen Kreise erkannt werden konnte*, während rimgc- 
kehrt schmale Schwerter, die im tüykeniscben Kreise oder in Ägypten 
auftreten, aU Import am ehesten von den Thrakern, den noch bei 
Homer benihmtcn Waffen sch in ie den, angesehen werden dürfen \ 

4. Das Bundhaus. Seit Moktelius 1855* die These anfgcatelll 
hat, daß die runde Haus form tu g-onz Europa die älteste gewe.sen sei, 
hat die l(la.S 5 isi']ie Archäologie ziemlich allgeiiteln mit dieser AuBassmig 
gearbeitet, die präliistorische dagegen viclfaeli protestiert, weil sich 
in Mittel- und Nordeuropa rtmdc Häuser nicht finden wollten. In 


f'ig. ifi. 



BhjiLLBiia DnIclitUiigtiFi «Dh GnLfiugg^p, Noitl- 
»'«stfrAiikräkchii u i, 5: iitiA d«ni Hfigd Tu;!. 50 u 
MAlkMTii hfi Le^vhyic (C^tes du Xord^; 4 
am dein Hlijid Mnmedim bei Plonmllku K’ote« 
du NcH-d}. SeL(uß Efniu£, Hr^^nc: 
Größe </iö- 


^ A, Le tirljiifinii ddtft mcditenuiiöii, 1910, S. aut* 

■ tUwnda, 67 !!!. 

^ Dir nucL ifrhitu In i^psniiyi vdu fj-on Oebr. SaiiE-i- t^^ifsinden XkL J4 und 

* ScjfijfljTvr, Ethn. Kelt%dir. 44 , 19 ( 2 ^ 

* Zdlöclirift fTir SpnifilHt ujid ^ti>rlnEnKkiiiid4- 50^ 1915 'J'nf, 5 (ErHrnAnn i'j, 

* Archiv für Adüiropulogit ij. 1895 445—46*. 
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der Tat hatte ^[ojrrELitJs iur diei$« Gegenden, iLi Hausgrundrifise aus 
der Stein- oder Bronzezeit noeh nlclit aufgedeekt waren, das runde 
Hatis nur miis den runden Griihcm erseLlossen und aus der allgemeinen 
l’Twägung, daß eine Kölilerliatte, ein russisclies Noniadenzelt aul* ganz 
primitive Verinilmisse zuruekgehen müsse, Inzwiselien sind die Haus¬ 
grundrisse an vcracliiedenen Stellen zutage getreten, und die wir damit 
greifbar gewonnen halten, sind aUe nielit nind, sondern rechteckig, 
so vor allem die vier Fundamente aus l,ehro und Feuerstein mit <il>- 
gerundeten Ecken bei ta Meinsdorf. Kr. Plön', die das Kieler Museum 
sorgfältig crfotsclit hat, die Pfustenhäuser bei Trebus in der Mark, mit 
deren TTutersuchung das Märkische Museum nocli hcseliäfligt ist, diese 
alle neolithisch; ferner das hronztzeitUche Haus auf der Römetisclianze 

gaiiz den Grundriß des bomcTiscben 
MegaroTi bieteti mit dem Herd mitten 
ira langen Hnuptr.'ium und der offenen 
Vorlialic an der Front iFlg. i8b)' und 
die über 8o Hausgnmdrisse derselben 
Steit von Buch nördlicli Berlin*, 

Diimlt war fSir den nordischen Kreis 
das rechteckige Haus vom Neolithikum 
au erwiesen, zweifelhaft blieb aber die 
Form noch für ilen süddeutschen, den 
bandkcrainisclicn Kreis, Hier standen 
zwei Auffassungen gegeneinander. Bei 
Heilbronn (Gr- Gartachl fand iJr, Schtjz 
ziemlich regelmäßige rechteckige Hhum- 
gruhen und nalim demnach ein recLteckiges Haus an, bei Worms 
fand Dr. Köm. immer nur ovale oder ganz tiuregelmäßige Gruben 
oder Gruhenkomplese und bestritt daraufhin das reelitecklge Haus- 
Die Lösung ist jetzt erfolgt dadurch, daß sicli an verschiedenen Stollen 
im Llsaß, in Württemberg, besonders klar aber 1911 in Lifldorf bei 
Naumlmrg a, S. gezeigt hat, fhaß aueli um eine ganze Gruppe von un- 
rcgebcnilßigen Gruben ein ganz regelmäßiger rechteckiger Ralimen von 
Pfostcnlochern vorbandeii sein kann, die die Stellung der Wüiule utul 
damit die Form des Hauses anzeigt (Fig. i8a)‘. Da hesomlers günstige 
Boden- und ErlialtungsverliMtnisse dazu gehören, um diese sehr ßaehen 
und mit nur wenig gefiirbteni Boden gefüBten TÄher zu erkennen, 
so werden aic nicht überall festzurteilen sein. Die bisherigen Er- 


' Kkuihi, Öciili'Lsw.-HüUt Milt. 18, 1907, S- 3* 

* PräiiHt. I, 1909 S. »31 {Si:iiLniHAmijT), 

• Ebcnäi It. 1910 S. 374. 39*. 399 (KmtEBrÄCii^ 

‘ Zeitsetir. (. EilmoL 1911 S, 998111 (Scnucns^HbT}. 


bei Potsdam van 1910, das 
Fbf^ 17 . 



|jTatiEci]i» boil utid DolrbUitigoi «us dem 
Grabhfigel Tossenn (Cutea lin Nord). 
Dtibrt«, NitiiEe«- GrüGe '/ n, 
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falirungRü genügen aber srboH;, um auch lur die iiamlkeramilf ein 
recLteckiges aJ^i Ite.s>el anzuseUen^ 

Nach diesen ErfaiiniDgen hn nord- und mitteleunopüischeu Kreise 
fiUlt es nun aber um so mehr auf, wie sehr im west- und sütleuru- 
päischen von ältester Zeit her und bi^ heute der Rundbau volkstüm¬ 
lich ist. Auf der Äteirvzeitlicheu Burg bei Sabroso (Portugal) haben 
sich wohlerhaltpne Rimdhäuser gefunden; die Grundrisse steigen em 
Steinfun da ment von 3.50 bis 5,27 m Durcdimessor und haben in ikrcin 
Mittelpunkte einen Sockelstein für einen Holzpfeiler^. Auf der be^ 
naehharten Burg von Bitfdros herrseben ^lieselben Häuser, aber olinr 
Mittelpfeilcr. In Frankreich linden sich auf allen neolitiiiscben Be¬ 
festigungen wie St. houp b. Vif (Ifiere)j Camp de Cliassev. Peu Ricliard 
usw, runde Häuser'*, und in England ist es auf den britischen Burgen 
ebenso; auf dem Worlebury (!amp b. Weston super Mare Ib. Bristol) 
habe ich sie selber zu Dutzenden gesehen, von Dartmoor bildet schon 
MomELiug sie ab*. 

In Itaben bieten lür die RuiuiliHüser der älteren Zeit klassische 
Beispiele die Siedlungen von Reggio-Emilla, Remedello bet Brescia, 
Gumaroln bei Mo^lena. Captellaccio bei Bologna^; ebenso (Inden sie 
sieh bei Vihrata an der adriatischeu Küste und von Ancoua bis Bari 
hinunter {Faoo bei Pesaro, Je^i, Cesina, >tacchia^ Tremiti, Molfetta, 
Matera); in Sizilien lat es eheuso (Monteracello). Vieit^cksbauten treten 
hier er^t in Orais 3. Periode der Bronzezeit, auf®. 

Der Grund für diese von Anfang her verschiedene Bauart von 
West- und Süd- gegen Mittel- und Nonleuropa liegt in der Natur der 
Landstriche. Wo Langholz vorhanden ist, wie im Wüldreiclien Norden, 
entsteht ganz von selbst der Rechtccksliau, wo aber felsiges Gelände 
ist, baut man aus Sreinen eine Rundhütte und wölbt sie auch mit 
Steinen zu. Die bekiiuDtm Zeltzelehnuzigeu aus der Höhle Font de 
Gaume (Dordogne)^ zeigen meines Erachtens durch ihre ilittelstütze 
deutlich, thiß wir es liier im FatäoliÜiikiLm schon mit Kundbauten zu 
tun haben, denn der Giebel eines Rechteckhauses braudit keine Mittel¬ 
stütze, das Wesen des Giebels besteht gerade dariUf daß er durch das 

* Jülion in deni PfjiliUmn vnn SchiiÄBenried (WUrttemliej'^) ein Grundriß 

VOR dtrr Ftiriit jmü ümß« des EiÜTnpr5Cbiiiii:c.alumÄea gcfmidoi worden XVII 

lH«j, Taf. ij. 

* CAHFi^LLMAC, jirelüÄt. tle FEitpagae ttc., S- ^75 ff., 584 . 

■ DEcniLcrrE, Muiiuchl b S. 548. 

* ArcLiv für AiLÜhmpalogie 33, 1895, S. 460. 

■ Pexti T\\ü Htone aad bronze nges in luilvt Oxford 1909, 89. iSg. ?o8* 

“ Ai.TKAyfif Die itJilieDiselien KuedKnuU^Rt igodt S- 7, 9. — ln Spanien »ebeii 
wir- freili-ch xurli eckige lllnsOT miif den Bui^en^ die die Grbr- -äutsr üiiÄg^graben 
luibeii, Taf. j, ^4- 

^ Oanaj^AiELit, Der Me^iseli der Vürielt S. 352. FonnRu, ElealEexikoi] S. j7t. 
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i4ej?(* *iiemftn(It^rstrel)et» der Sparren sieli selber tnigt. Wie sehr das 
Kundbauen dort uaturgeniüß ist und den I>‘iJten im Blute liegt« sielit 
mau Lei Ueisen in Frsmlireich noch Jieute, In einsamen GcLirgs- 
gegendt'ii, wie in den Ceveiinen, liei Limogiie, im "V ezeretale, steben 
vielfach runde steinerne Scliutzhütten in den Feldern, die ganz in 
steinzeitlicher Art gebaut sind: mit einem liebten Durchmesser von 
etwa 2 lU, einer fast i m dicken Wand und — dies ijesonders bezcicL- 
nejul — einem kegelförmig, ohne llolavenvendung, rein ftos Steiii- 
plattcn zugewBlbtem Dach. Das einzige Stück Holz, das slcL in solch 
einem Bau findet, ist der Tfirsturz (Fig. 19). 

Und dieselbe alte Neigung y,um Runden und Wölben fallt bei 
^delen romaiiistdien HircLFn Südfrankreichs auf. V on außen gesehen 
scheinen sie ein eiiifacljes Giebeldach zu haben, kommt man aber hiU’ 
ein, so ist da» I,angscbifl:' in mehrere Quadrate geteilt, das Querschifl 
als links und lecLt» nngehingte Quadrate gestaltet und jedes Quadrat 
mit einer Steiiikuppel überwölbt. Die einzige Kirche, die diese Koppeln 
nach außen freimütig zeigt, ist die Kathedrale von Perigueux:. Mit 
einem Giebeldach sah ich die Kuppeln öberkleidet bei der Kathedrale 
von Aiigouläme und den Dorfkirclien von Gensac und Boiirg sur Lbä- 
rente. Bei diesen neueren Anlagen, eleu hancrüclicn Schutzhatten und 
den kirchlichen Kuppelw'ölbungen, zeigt sich auch, wie leicht die runde 
Form in die ovale übergeht; zu einer rechteckigen gelangt man aber 
mit diesen Baumitteln nicht, sie beruht eben auf ganz anderen Be¬ 
dingungen. 

Das RundJmus hat sicli bisher einige Male auf neolithisclien Burgen 
am Oberrhein (Oltiugen) und in Württemberg (Goldberg) gezeigt; stärker 
hat es sich, zuweilen zum Üvalhansc abgewandelt im Mittelmeere, üu 
ägiiischen Kreise bemerkbar gemacht, ln Kreta ist 1905 das große 
OvalLaus von Chauiaizi-Sitcia mit seiner interessanten Innenteilung zu¬ 
tage getreten \ in dem ätollschen Thennon ein paar Alinliche, und in 
Olympia konnte danadi der ovale Grundriß auf <ler Altis zwischen 
Zeu.stempel und Metroun als das ^Haus des Otnomaos« erkannt werden*. 
Dazu ist iti Ofchomenos eine ganze Schicht mit Rund- imd üvalhäusern 
gekommen, vormykeniscit, die Hauser unten aus Stein gebaut, olieii 
mit eitter Lebitikiippel zugewölbt. Erst über ihnen folgen in den minj' 
sehen und weiter den mykenischen Schichten Viereeksbauten*. Schließ¬ 
lich sind noch <lie zwei Steinbüchsen von Amorgos und Melos zu 
erwähnen, die ein und mehrere Uundliäuser dnrstelien^. Die Bund- 

^ NaAt'Kf OvjLÜLiiUÄ ujitl 57- 

* Bkmi=t Ortliamtaiii>a, 19^7^ S^48f. 

■ Ebcfbilii S. lof- 19 f. 

■ EbüäiLi 45. 
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bauten küTinpn hier von kt^tner anderen Seite als TOtn Westen gekommen 
sein, denn das alte Ägypten und Mesopotamien ketmeu ebensoirenig 
wie der Norden den ßundbau, weder für Wohnungen noch für Gr&ber, 
In Ägypten sind die Mastabns bis in die älteste Zeit hinauf viereekig, 
sclion der Bnu, der für das Grab des Menes gehalten winl, äst so* *, 
und in Babylonien ebenso alle Zikurats, Häuser und üräber. Diese 
Länder, die ganz steinarttt sind, haben sich von Anfang atL BhuLoIz 
besorgt uiitl datiach ihre» Stil geschaHeit. 



d) i»celniekdiclj«a Hdus von L 113 - 
ddrf, Kreil Naumburg a, S. 





b) Altgcirnianisdt n Emi auf düsr 
^Komerathaazfi- htM PütadojOb 

ticilll! t 1 300^ 


AVäs in Kreta und Griechenland auf die Rund- und Üralbauteii 
folgt, ist etwas ganz und gar anderes. Die kretisdieu Paläste haben 
ihre Wurüfil ebenso wie die kretische Kerairiik in Ägy pten. Die Pri- 
vathäuser, die die Deutsche Orient^lTesellsehnfi in Teil e! Amama aus- 
gegrftben hat* mit ihrem TJinnenhofe, um den eine Anzahl von Räumen 
gruppiert, ust, zeigen das deutlicb. Die mykenlschen Paläste dagegen 
Imbe» ihre Wurzel im Norden, in den Gegenden, wo die boUgtbauten 
eiiiräumigen Häuser, hier und da mit Vorhidlc, zu Hause sind, deren 
mcgaronäbnlielLstes Beispiel un.*, die Rümersebanze bei Pots<lam ge* 
liefert hat. Beide, der kretische und der tnykenische Palast, entstam¬ 
men einem Uolzbaustil und damit ganz anderen Gegenden ntid Kul¬ 
turen, als wo der Steiiirundbau herrschte; sie haben sich nicht aus 
dem runden oder ovalen Hause entwickelt, sondern sind als neues 
Kulturgut von ferne Jdnzugeijracht worden. Sie sind aber unter sich 

^ £itji.iK, Ditr SgyiiUscht! Keligiuu, 1909, ,S. r^jf. 

* Wtt. D. O- G, Kr. 4<i, 191t, IIbus O 49,1, I 531 (L. RoRrnAUtT). 
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wieder verscliiedrn: tlos trojanisrli-mykenistdie Mi’garoii ist ein Einzcl- 
hntis, uel*e» Jas im ÜeJarfkfall anjcre Euizditäuscr gesetzt wenkn, 
au einem großen Hofe; der kretiBehe l’alnst dagegen vereinigt eine 
Fülle von Räumen zu gescIJosscner Masse, 

Die Vorstufe zu den iJiirgpalästen ist der Gutshot* des Odysseus; 
Im Megiirott tafeln ilic Freier, in der V'orliallo übcmaelitei) die Frem¬ 
den, auf dem Hofe liegt der Mist aus den StllHen »der Mäuier und 
Rinder.* Odysseus wohnt noch als wirklidier Gutsherr auf seinem 
Ackerhofe. Er hat nodi keine Burg. Entsprechend iliesem jirimitiv- 
mykeuiselten Zustande ist auf dem Hofe auch noch ein Rudimeut aus 
der vRiindbsutetischiclit«, nämlich die Tbolos, bei <ler Telemachos die 
ungetreuen Mägde zusanimentreilien lädt, und an deren <großem Pfeiler* 
er sie dann vemiittels eines SchÜTstaues der Reihe nacli anfknüpft., 
so daß sie zappeln wie die Drosseln {Od. 22. 460J. Der Pfeiler würde 
die Mittelstütze sein, wie sie in Sabroso (Portugal) und in Apulien he- 
ohaehtet ist und schon hi den Zeichnungen des Paläolitliikums nuftrltt. 

Diese Wohnung des Odysseus, ohne die ScheuDcn und Ställe 
auf eine Burg versetzt, stellen hu Grunde Ti^jö» Tiryiis, Mykenä dar. 
Die kieti.scLcn Paliifite dagegen sind von Anfang an die Behiiusung 
eines Herrn, der dem täglichen Getriebe von .Ackerbau mul Viehzucht 
eiitrüeki ist unil tnil seinen Renten sicJi zu fürstlicher GeseUigkeit ein- 
gericlitot hat. Das eine ist ein Gutsliaus, das andere ein Schloß. 

5. Eine weitere Eigentt1 mlIchkeit des westeuropälscheu und viel¬ 
leicht aHgeiueiner des südlicheit Ereises ist die Hockerbestaltung, 
d. h. die Ih^ttung der Leiche mit vci'seliränkten Armen und hoelige- 
zogenen Ivnien iin Gegciisntz zu der im nonllschen Kreise aUgetnein 
üblichen gesti-eckten Lagerung. Sic läßt sich, ebenso wie das runde 
Haus, im Westen bis ins P;driüliihikiiin zurück verfolgen. Der 1910 
ins Berliner Museum gekommene Homo dlousterleiisis llauscri, dem 
KLAAtsrtt eine »Scldanitellung» zuschreiht, hat auf jeden Fall keine 
gestreckte, sondern eine znsiimmengezogene Lage gehabt. Ebenso schei¬ 
nen die .Skelette von Spy gelagert gewesen zu .'«ein*. Sicher ist liLc 
Hockerbestattung eines der beiden Skelette von Ln Ferrassic (Dor- 
ilognc), die derselben Mousterietischlcht angeliöreii®. Im weiteren hat 
aucli der Homo Aurigimcensb llauseri des Berliner Museums, der mit 
seiner 31 u.se] lelhat.««kette und seiner sorgfältigen Ligemug ln einer 
Felsrille entsehieden eine nestatiuiig «larstellt, die Knie stark ange- 
zogeri. In den Grimahli-Grotten bei Mentune simi UH-hrcre Skelette 
als nusgespruchene ITucker gefunden worden, so die oft ;d»gebildeten 


^ 1888» 8. ij- 

^ Oiti:ni£AiE&, TJi’r Mcn^li der S- 145. 

SStnan^sUerichTfl 1013, 
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Uwlkge BatUCriiMlllitlliklltQ in ^ nd Traxw^lsetl Mobil [gnai! unä Ejzläa. 
PhaLog^ >1. HÜLheunert Okt* 1912. 

zwei zusiuniiiengelagerten aiuj der Grotte des Etilkiitfi^ Das Skelett 
TOu CLanceladc, dessen Reste, von Ttsroi (Lyon) iSSS sorgfältig ge¬ 
hoben und wiederhergestellt, sieb im jHuseuni zu Periguem befintUm, 
war 80 zusammen gezogen, daß es die Knie unter dem Kiim liaite; 
und dasselbe war der Fall bei dein in I^iugerie Hasse bei Les Eyzies 
1872 gefmidenen Skelett®, das freiliidi vitdleicht schon der neoUthiseben 
2 eit angeliOrt. Das neuerlich bei Gap Blanc (nächst LesEyziesJ ge¬ 
fundene Skelett aus dem Magdalenien ist eben falls ein Hocker gewesen* *, 
Ks geht diese Destattungssitte also aeUon 1 »reit und hoch ins 
Paläolitliikum hinauf. Und sie ist niclit ans einer harbariseb rftck- 


^ JJicyuLrmv Matiuel d’Arcii^ulogiu,, 1910^ U ^ 94 * ^^liiKniiATKn, H- iS6. 

* Abbildung bei Cabtailhac, La Frnuce prt^hj4sl.+ S. tto, Üaeamal^, 

D. O* S, 3 ro. 

* Aibtlin^pulugie, 191 ii S, 598 ^ 
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sichtslosen Bchamllung der Leiche zu erklären, denn diese zeigt sich 
des öÜeren sorglältig geschmückt mit einer Mnschelkette um den Hals 
iMler auf dem Kopfe und mit ausgesucht schönen Werkzeugen in den 
Händen 

Für das frühe NeoUthikiun zeigen die Kökkenmöddinger von Hu- 
gem in Portugal die Hockerhestattung^ Für den Übergang von der 
Stein- zur Bronzezeit haben die (jebr. Sirett sie regelmäßig an der 
Ostk-üfite von Spiinien beobachtet: Die Leichen w'aren teils in Höhlen 
gebettet (T«f, 11), teils in große Toiigefaße, pithoi, eingepfercht und 
hatten dabei die reichsten Beigaben mi Silber, Kupfer und Tonge- 
fUßen mitbek(* *mmen*. Für den ganzen Verlauf des Neolithikums bis 
in die Bronzezeit hinein liegen niis Frankreich eine Fülle von Beoli- 
achtungen aus den SlcgiilithgTiiheni iiinl Steiiikisten vor, CABTAimAc, 
der wie seine üctcriaiis iwur riiistoire de l’homme ausweisen, un¬ 
gezählte Jnhre vorzugsweise dieses Thema gepflegt hat, gibt sein 
Desamturteil dahin ah, daß man in der Bretagne wie im Westen 
und Süden von Frankreich durchweg Hocker gefunden hat und weist 
auch angesichts der Funde von l.augerie und Jlentone sclion aut die 
hohe Altertümlichkeit dieser BestJittungssitte hin*, ln den franjäGsU 
sehen Steinkisten linden sich zuweilen gestreckte Skelette, meist aber 
Hocker, so in besonderer Menge in der Gegend von I,ausaiine, wo 
bei CLamblandes* elf Kisten und bei Pierra Portay fünfzehn Gräber 
mit lauter Hockern getimden sind*. Bei XliOiion in Savoyen ist es 
rdmlicli und geht so hinüber nach Ligurien, wo die llockerbestattung 
allgemein ist. 

Auch in Knghind herrscht ini Bereiche des Zonenhcchers, den 
wir als Charakteristik um des westeuroiiaischen Kreises keimen gelernt 
haben, die Uockerbcstattuug% gleichermaßen in Cromlcehs wie in 
Barrcuvs. CrannsWELii. fand in der Lmgege-nd von Stonehenge unter 
301 Grnberij mit Köriterbestattimg nur vier in gestreckter Lage'* und 


’ Ob die mit dem H, Moustericinis iidiI li. Aiiri-jnacena» gefundenen Wnpkieogu 
wirkllcli Beii'Ab«!» sind, lus;» iwsifplhjJi ersclivincn, in Mentone buhen «ber mphrens 
der Skdttte Aiiriipiactprklingvu Ju den Blinden gelialrt IVobsap, L'liuniiiie du 

b Rurmii Gründe, 1908, S. 94). 

■ AbbUdunijf hcJ rxBTAiLiiAc, A|;r de FEspa^ft du PartitguU 

18851 S- 5^* F+5KTtfliit Realleirkön S.4^6. 

' Binirr^ Fnsmit^ra ngea Jii mrLal en Espagur^ 1887, 

* i'AmAnjüAK\ Lu FraBC« fif't-Jifjit.,, 1896^ ^77, 

^ AlbilOiUig Ih^I OuERVAFb:^» S- 490 - 

* l>Ecnia.RTTJC. Mttimel 8. 47^- 

' Askji^’hompv, Broiice mfti' pitterr, 1911* 8^74: -wlicji Life iiainc tn an end, 
tbe iHjfly wus dr[Ki5ifJed In ä gi*avo er n slnnü Su ■ rteJted innftikiGs wltli tiie knves 
beut np’inu'nrrbi tlis chin, wid *iandfi v'ef*® i^ejierally pUeed ncar ilio liKad*. 

* Lengyel, tS8B, Teil llli 8* 56+ 
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Ahercrombv^ flem wir ein uinfiissondes Werk über diese Peritxlf? ver- 
d^riketi^ weist iUinnir Itiju d^iG die neuen Ein wunderer, die seint^s Er» 
achtens die ZüTienbeclierkemmik gel>nielit hfibeii, nicht iso weit nörd¬ 
lich wie die Kinihrlsche [!rilhm:^el hergekoninien i^ein können, weil 
dort gestreckte Bestettüng lierrsclit^ 'this Ls sin importnnt üistinclicin 
whieb must not I10 overlnoked« (S. 67J. 

Er lint voUßtsljiilig Hecht* Für ilen nordEschen Kreis ist das 
streckte Skelett durchaus hezeiohnend. Schon in den KökenmöddingerTi 
Drmeniarks sind alle bisher ßefundenen Skedette g^?streckt^ ln ganz 
Skandinavien gibt es nirgend liegende Hocker, nur ein paztrmnl Ist 
in Diluejnark ein sitzender l^eohachtet^. Selion das lUaß der Megalith- 
kammem mit ilirer regelmäßigen Breite von l*ßo— 2 ,OOiu /.eigt* daß sie 
da raut" lierecbnet isinrE aiiBge^ureckte Leichen quer zur Längsrichtttng 
gebettet nulzxmehmen^. 

Indessen sind doch richtige Hocker an tler Nord- und Ostseekfiste 
hier tmd da aufgetreten, aber bezeichnenderweise niclit in Megnlif.ti- 
kammem, sondern in einer Umgebung westeuro]>äi5C!hcn Chaniktei's, 
So hat in llnllaiid J. II. ilOLii^xEUA* in den letzten ifaUreii wiederholt 
Hocker gefunden in HolzkuppclgrSbern und ausgestiittrt mit Zonen- 
Ijechern. Bei Lünehurg hat Lienao"' ebenfalls einige Hocker mit »eng¬ 
lischen Becliem*, wie er sagt^ gefunden* Sei Königsberg sind 1876 
zwei Hocker, die noch heute unter den dortigen Funden einzig da- 
slehen* gefunden^ aber mit ihnen zwei verzierten luiodiciiplatten^, die 
an Lhren Sehmalseiten je zwei Durcliljoiirungen bähen: ohne Zweifel 
rlie ArniscJmtzplatten der Bogen sdiiitzent wie sie als Gesellseliaftcr 
der Zoiienhechcr aUbekannt sind und zur Bestimmung tUescr Kultur 
als die eines Jägerv'oikes geführt haben. 

Von diesen Küstenstrichen aiis geht auch hier und da ein Aus- 
läulcr ins Binnenland, so z* B. in die Uckermark ^ 

In Mittehlent^^clilHm] treten Hocker nördlich vom H^arz bei Halber- 
Stadt und Borssum und weiterliin vielfaeh in TliürIngen auf, ziehen 

^ Maiisicpch, 11. a., AfTalflfitiyii^Br üti stccaJdercu J DaiiaiJirk, 1500* 8- 78^ 

80, 100. 

* Sorn. MiIUhKf, Noid, AlU'rlirnigktrsuk' h uS* 

* Daß 111 KrankrtMCh r|ic i»ciiiCiS3Sfcneii Steinkairiincrn Hocker 

enthalten, deutet linmuf, iteilä mynr die Bamfurui vom entlehsit, die eitihcuiiLachü 

BesitiLttEingrart in tlir tilscr liirtgeairt7rt utitde, 

* rVSiiht. Zedichr. h 1^09. 8* 37ilir-f iV. 1512, Spj|6ß Jl: 

^ PraJdst. Zdtschr. IV, 191 Xh, 41 if., LütLcIiiiiprr Miüieiiunbllin^t' JU 1911, 
S* 31a 

" IViissilii-tSrrkht XVIII 1(1893)* 4 &i dii:vDi:€it) Die Skrlelte sind gtfundtin. 

!)ci Wiftkliinten am (oirbrlhcii IlnfT h. Onnz. Fnr fiTiindlictie ßlicr die^aii 

Fall haht* leb ItefT’ii Prfif. pci¥Eu-Köni;i;i«hcr ]4 7.n clmikeit. 

* .Sepk iL^NK, SteiniciUji-at^er der Ui:k<:riiiaik^ 19154, TaF. IX, X* 
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Si:iiiu‘tiJiAiLtf'r; Wesienro j^iA aJ^ altffr KullurkrfiB, 

über die iniMiere Elbe (Rüssen l». Merseliurg) und verVireiten sicli in 
Bühmen und Miilirt'n bis naeli Ungiirn (Lengjel) hinein. Sie sind 
iiljer nucli hier fast iuinier von westeiirojilisebem Kulturgut liegteitet, 
einmnl den Zoin-nbeehcrn und was mit iliiien Äusaramenliängl,, itum 
nmlern mit der sogenannten •Aunjetitzer- Keramik, die ihren J^amen 
nach einem böhmischen Fundorte tnlirt, troUdem aber naeti ihren 
Können und den Begleitfiinden vom Siidwesten stammen muß*. Wenn 
sieb nicht selten aticli Hocker mit der Ln Thüringen cinbeimischen 
li^chnurkermnik finden, so kann man eehwanken, ob das ans dem stai^ 
keil Einfluß, den hier das fremde Element geübt hat, zu erklSreii sei, 
oder etwa aus noch weit Sltercn Bezieliungeu, die Thüringen, als dem 
Sitze einer palfiolithisehon Kultur (Taubacli, Khringsdorf) zu West*- 
europa zuzutrauen siiid. 

Dos Rheinland hat, wie es in jeder Beziehmig ziun westeuropäischen 
Kreise gehört, auch Hockerbestiittung, Auf (lern Ülichelshcrge waren 
von den schlecht erhaltenen Skeletten die wenigen, deren Ligemng 
sicli erkennen ließ, llockö:. Bei Worms, wo in. den großen (äräbei^ 
feldeifi die umfassendsten Beobachtungen gemaeht sind, zeigt sicli 
eigenartigerweise, daß zn der 15 iiikclstcin-Keramik gestreckte Ske¬ 
lette, zur Spindlteramik Hocker geiiöreti. .lene hat mehr Beziehungen 
zum Korden, diese melir zum Süden. Die Hinkelsteiu-Kcramik ge- 
irinnt von Mähren und Böhmen aus, wo ifire ältesten Formen zu liegen 
scheinen, ganz Mitteldeutschhnid his ins Braunschweigische Idneüi. 
Die Spiralkeramik hat bei Worms Beigaben von Rötel zum. Schminken 
und von Spondylusmuschein, deutlich« Zeichen von südlicher Sitte 
und süilljchem Vertelir'*. 

Im südlichen Kreise breitet sicli die llockcrbcstattmig weit nach 
Osten aus* Sie geht na der Küste von Afrika entlang, wo sie in 
algerischen Dolmen beobachtet i.st* und findet sich in der vordjuflsti- 
öchen Schicht von Ägyjitcn. In Italien zeigt sie sieb im Nonien im 
ligurischon Gebiete und hei Reggio d* Emilia, im Süden bei Tarent 
und bei MolfettJt\ wo immer man die stein- und rröhlironzczeitllebeii 
Schichten anschneidet. 


’ r>tt! Gereöforujct» 1 iKtI|^.|] m[t düin ATirbcSsbeiTsi'r .Sül »«smnniün mifl tiahca 
ilire au-istrii Vccwaiidtcn in der Wesisrlmcl*, die SatH'Inniiel komint bis siur Kliune 
i'iir, tlif kurze breili* Klin^ der Dolche wrist ebenfulls «itf Wi<»icijpi'i|iA, (Die Itnnii^ 
typen »lod xusnmrnriigiiitvllt ln Hoopn, Kralltaikon d. Gi-nnim. AltrrtnwäkRDd«, 1911 , 
S. 14J, Vnti lloEicsz»). 

* Köln., WorroS, 190 J> *7' 

* Matmauz XXl, 1HS7, 451, 434 > 

* Mosso, OriginJ, 1910, S. jf. 
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Auf KreU die Hoelcergrflber bis in die mykeniscbe ZeitV 

fiir die Kj klatienkulrur hat iS5ie selion nöii»t.T:K beobacht4it^. auf dem 
gi'ieolnjfelien Fest lande 55eigt sich melir und mehrt die rormyke- 
nisclie Schicht, die Riiüdlisitiser filhrti aueli Höcktirgräher bat. In 
ürchomcnas sind ii» dieser Schicht nur Hocker^ und zwar in großer 
Zahl, gefunden Die zu ilnieti gehörende Keramik ist leider noch nicht 
veröfTentUcht- ln Phokis bat soeben Sotieiades die Hocker ln der 
Kainare^^elliebt fesfgesteht\ In Troja selbst sind Gräber nicht ge- 
fuiiden, und die großen ürabhügel hal^en^ ofTenbnr weil Seift.rr mann 
nleht tief genug gegangen kein Ergebnis gelieferL Aber der Hanai- 
Tepp^ den Calwert zum Teil schon vor Scmliesjann ausgegraben hat, 
zeigt in seiner untersten Schicht, die den frühesten trojaniachen (1 und llj 
gleichsteht, Hocker nnd erst in der dnnl her liegen den gestreckte Skelet te\ 

Die Hocker finden sieb dann weiter in Südriißland^* meist nur 
mit Beigabe von Oker und ülier den Kaukaf^os hin (Vincnow; Kuban) 
bis nacli Zentralasipn* In ^Vnau hat Hubeet SriiMmT sie hei der Pum¬ 
pe lly-Expedition gefnndeii tind als europäisclie Kigentiimlicbkeit be¬ 
zeichnet b Wenn sic auch hLs nach Syrien hinein sicli ünden^i so 
wird das auf demselben Wege zu erklüren sein, von dem nacldier bei 
den Befestigmigen aoeb zu reden ist. 

Es fragt sieh schließlich, aus weichen Beweggründen die ganze 
Sitte der Hockerbestattung entataiideii ist* Drei J^rklarungsversuche 
liegen vor* Der ei-ste nimmt einfacli und nüchtern ein bloßes Be¬ 
streben nach Rauioej^paruis an. Der zweite meint, man habe den 
Toten lier Jlutt.er Erde so zurückgebeu wollen, wie er einst im Leihe 
seiner mcnsclilicheii Mutter dem Lichte entgegengehaiTt habe. Der 
dritte will in der Fesselung der Leiche das Bestreben sehexu die 
Rückkehr der spukenden oder gar vaiupyrmäflig sich betütigeiidea 
Seele zu veriiimlern. Zn dieser AulTaHsung hat wesentlich hei getragen, 
daß man vielfach über den Leichen eine •Steinpackung» oder einen 
einzelnen grtißen Stein farul mul glaubte, daß diese direkt auf dio 
Leiclie gelegt worden seien. Sie sind aber* wie neuere Beobachiuisgrii 
gezeigt habeUt nur ille Umpaekung und l"berdcckung des Bolilensarges^ 
der so hnulig die Steinkiste vertreten hat. 

* A- J. TUv iirciiiüttürie toiiitis of Reioss^js (Archacotafritt LlX)i S, 

7af., Äa, ga- 

* ALhcB. Min., iSSt, 11. 17. 

^ BcriiLE, i Irrii-uuiüJids, K. g. 

^ llcFiie defl Stüdes greci|tiii?, * 9 * 3 , S. iyS. 

* SrnuMASjr, lliiifl, iRBt, *^.7^5 f., 

* Epicbi, IVSliLisU HL 19* *+ 

PtiUKaciitÜJii No. 73 nf tlii- *.’tirnF.sgie liistituLiuii, S, tSo. 

tJcwuliulich als Batinpfi^r b^^tradjE^t^ * IbaoMATKR, Prf Mrascli dtr VnnsriL, ^5-539 f. 
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RrnrcT^ifAiiiiT: \V^«rteiirq{ia als tiUer KulEiirkrefe. 

Mir ist. von den drei Krkiarungen die iet^tter« miiulPHteni* * un- 
sidier, die mittlere in iln^r Geauclilheit unuimelmibar, und icli hckennE 
mieli daher zu der nüchtcnieu ersten, die die lÜLUmerspfimis im Auge 
hat. Gerade wo wir seheu. daß die Ilockcrbeslattung nicht von Anfang 
her gemeinenropRiseli gewesen iat, dnß sie vielmehr ihren Ausgangs 
puukt in denselben Gegenden hat, die aueh das Kiinflhaus geücitigt 
Ijaijen, werden wir des steinigen Bodens von Frankreich und Spanien 
gedenken — dessentwegen noeh die Scipionenlager vor Numantia ohne 
Grftbeii aii.gelegt wurden! — und verstehen, wenn die Steinzcitlente 
mit ihren niaiigediiaflen Werkzeugen lieber ein kleines als ein großes 
Grah aüsschachten wollten. 

Noch zwei Eigentümlichkeiten des westeuropäischen Kuiturkreises 
muß iclj wenigstens kurz hen’orheben; die Grab hauten und die Be¬ 
festigungen. Eingehender befassen möchte ich mich heute mit ihnen 
nicht, weil das mit der einen erst kürzlich geschehen ist', die andere 
aber überiiaupt noch nicht gimz spruchreif erscheint. 

6 . Grab ha Uten, Über die spamsehen Megalithgrrdjcr hat soeben 
G-Wilke zusainmengestellt, wiks ilie letzten Forscliungen im Lainle 
ergelieti haben’. Es lassen sich drei .Stufen erkennen: i. Dolmen und 
einfache Ganggräber, 2. größert^ Ganggräher, aber noch ohne Gewölbe¬ 
hau, mul 3. ToUentwickelte Ganggräber und große Anlagen mit fal¬ 
schem Gewölhehau’ (vgL oben Fig. f9). Die ersten beiden gehören 
noch der reinen Steinzeit au mit einfachsten kürhis- und beuteliÖnutgen 
Tongeräßen, die dritte bat die Keramik der Ciempozuclos-Stiifc, dtizu 
Glockenheehcr sowie Kupfer- und Bronzegerätc. Wenn wir nijn die.se 
Gewölbebftuten fortentwickelt scheu in den aUen Tholen von Kreta, 
tlie frühiulnoiscL siud, und die.se wieder in den Kuppulgräbcm Ost- 
griechenliimls, die der uiittelmykenisehen Zeit angchören, so ist nach 
der formalen und zeitUchen Abfolge' au einer geschlossenen Entwick¬ 
lung von S[)anien his Mykenä doch nicht mehr zu zweifelu, 

Steinkreise, keltiscli Cromlechs, die in der lütte ein Lirali liaben, 
oder auch im Kreise umher eine Reihe von Grähom, je zu Füßen 
der hohen Steine, die den Kreis Idlden, gibt es hesemdera im aüit- 
Ucheii England mid dann wieder in der Grufechaft Aberdeenshire eine 

' lii dem Izii ■£tüns>liciif(C". Präliisi» Zeitwlir. 11 , tgio. h. 

* tjüilwesleurtiplische MugHÜthkultiir, 1911, Ü. 45. 

* Uns scIiödC BeJüpie! von frov. Aljjarvp, Ivel \\ infc, &. ii, tuid Pi 

L'arE et rindiistriv li« l'Eapagin' primitive, 1903, J'- 3 ?» 

* Über die Chmaftlagic slvlif diu-cli dhi Uiitcrsitclrmgiriii Uwii. SeiuiiOTa (1‘riUiüst. 
ZcilMlif. I, 190g, *S. 138) und KcaaiiK« (ZpU H- ßauei' d, kret.-inyk. Kuttiir, rgog) jciat #0 
viel feat. daß Tfoja I — riBa^pozutdos, ReiriwJnlKi und JVuKliuJiidhgii ist. Iriyall - Kl 

1 . SiWid-l'criüda, Elarly Jtitiuiui 111 itmi Eitere l<yklBdciiknltiir, mld ilaß TmjB 11 
JUnU agjpiiHciiea randleFunden ja die Zoit wa 2500—1300 gehört. 



Sitzung der phlL-hist. Clofiae w 17. «TuH — i^litüi. -Fitinmr« 

jileDge, Die hekaimteftk% weil be8tgeArl»eitele urul besterliJjltene An¬ 
lage ist Stonebenge in Nfilie von Salishaiy, VieLfHch werden diese 
Aiilftgeii lur Soimentieiligtümer gehalten, weil sie rund sind, und 
weil die Steinnlleen, die zix ilinou tiiLrenT eine hestLnimte Ürientieriiiig 
Laben soQeii. I)a0 die^e AuÜkssuiig irrig iist, lialie icli f\dion fi-iiliei’ um¬ 
fassend dfli'gelegt^ l^faeralb wo man in den StcinlcTeifien regelrecLt ge¬ 
graben Imt, sind in ihnen die th^ber gefuiideri worden, inid die Zugänge 
weclifieln bei den Yerschiedenen Anlagen s^i sehr^ daß sie ujimnglieli 
eine bestimmte Orientieriuig an zeigen können, Unm kilrKÜch ist bei 
einem der Steinkreise Yon Aveliury, den Long Stnnes bei BrckLmnpton", 
ein großer Krei^stein unigefallen, und al^s man ilm wieder nufriehteu 
wollte und zu dem Zweck an seinem Fuße ein weites Loch maeüte, 
fand sich vor dem Steiiij naejs dem luiiem iles [\r<dses ein wohl- 
erhaltenes Hockergrab^ aasgestattet mit einem ZoneiibeeLer^. 

liji Herbst 1912 habe ich in der Breüigne die grüßen megalitliLSchen 
Denkmäler kennen gelernt und die ivicLtij^ten von ihnen anfgenouime!i. 
Soviel fl her diese Anlagen gesell rkd^en und gestritten ist, so war 
doeli bis dabin keine von Ihnen voUstBndig kartiert und in melir als 
einer kleineu Skizze verofientlieht worden, Heine ßi^ohnobtungeu 
zeigen nun, daß die AlignemenLs keineswegis geradlinige Odenlierimgs- 
linicn sind, sondern je nach ileiii Terrain ^sieh Idcgeu und schmiegen, 
mnl tlaß sit* auch nicht eine Sache für sich sind, sondern nur Mittel 
zum Zwecke Indeiii jede si>lche Steinallee hiiitiilirt zu eiiieui großen 
Cromleeh, der ziiw'eilen noch eng verbunden ist mit großen Hiineu- 
betten zu seiner Seite, Wo also der Stein kreis nicht selbst die Drab* 
Stätte war3 war er der Festpliitz für den Totcnkult, und die lleroen- 
grSber lagen immittelbar daneben, die langen StelurLdhen aber waren 
nugcnsclieiidich die Prozes^ion^straße. die in Ihrer reichim Gliederung 
vielleicht heütiniinten Zeremonien diente, 

iu Verbindung mit diesen Anlagen ist mir die Bedeutung des 
Menliirs völlig khir geworden* Bei Kerleskitn liegt neben dem großen 
CixuidecJi ilas große llünenbett, und am Kopien de des IJünenbetts 
steht ein niäcJitlger MenJiir nufreebt. Sn liabe ich den Mimhir als 


* PrUhm. ZdUcLr l[, ¥910, StoritLcngiv 
■ PraiüsL S^t'tOidir. 11, igiC, 8,3*3, 315- 

' DÄE'K,i?slcllt iiiii] ^Tiijiuestfjas tMiNtiiiriidwiri iin rj^Z-roiilw^f 191a, S. 101 IT,; 

vüii dun drK-i Steint!u, dir frlHier tiur.fi vi^i'btLiididi waren, lal einer tiebuti vur Jalireii j+i^- 
fallen^ vtjn di.'n iwei verhlielictien Frieder einer juii t. DezeinlHrr 1911. Uv.i dem Be¬ 
rn äben, ihn Frieder aurzkiricJiteij, iep;te oion seine ümpvbinii^ frei imtl fand dabei 
^IniTiKMlialidy ln fnml; nf Üie hnle In w^birh die stüs*e hurl stiHjd*, aJiMi an der Innen- 
wite (oaeL deni KrebitiTitnn lciij^T>ki'brt 4 r!ii Sellid drw daia SktlrU, doaen La^e 

Ml drin Steinu ln Ski7.£u ikrpi-itdll wlrd> Vun MrLnil war keliu- 8|iur %‘CrlLanden; 
die Ftinde komEiien nadi Dcslxea, wo aneb die %'iiei Hlt»EirheD^e atirLcwnliri wenleii. 
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Hüter des Grabes dann öfter getroffen und in denjenigen fSllen, es 
waren freilitdi nur zwei, wo «las Grab im wesentliclieii freigelegt 
und der Menliir davor erhalten war, zeigte sich, daL^ er vor der Tür 
des Grabes sUnd, Icli bin ileslialb heute mir noch mehr der Aiisieht, 
die ich vor 2 Jahren nusgesproclien habe’, daß der Menhir in Nach¬ 
ahmung des alten Götlersteins und Götterthrons ein Seelenthron 
ist, daß die Seele, vom Leilje gelöst iintl wie ein Vogel in der Lull 
verkehrend, auf diesem Steine ihren Buhesitz finden sollte. 

Daß diese Steintreise mit dem Menhir, die sich von Westenroiia 
aus zur See fortgepllanzt haben und so an der Weichseimündting Vor¬ 
kommen, daß sie noch mehr im Mittelländischen Meere entlang ge¬ 
wandert simi^ und das Mykeiiisclie GrSberruiid mit seinen Stelen ein 
AhkÖmmling von ihnen ist, habe ich ebenßilb schon 1910 gesagt'. 
Ich will heute nur eines Iiinzufugen. ln einem hübschen Aufsatz 
Klvsion und Rhadamantys* hat Ludolf 3Iai.tes soeben dargelegt, ihiQ 
das Elysioii sprachlich und Itegrifflicli einer vorgriechischen Unter¬ 
schicht aiigehört" und daß deshalb das Entrücken hervorragender Toter 
zu den Inseln der Seligen, wie es als Fremdkörper im Epos ateht, 
auch <len späteren Griechen nie in Fleisch und Blut übergegatigeu 
ist, daß es vielmelir ans der alten Tradition eines fremden Volkes 
stammen muß, Xun wohl, dieser Agnostos Iheos des Atlieners Maltet^ 
läßt .sich, glaub ich, Huden und zeigen, olme daß man darum ein 
Paulus zu sein braucht. Wenn in der Bretagne Monolithe bis zu 
z I üi Höhe vor den Gräbern anfgestellt sind und FeslstrJiÖen von 
über 1 km Länge zu den Kultplätzeu fiiliren, wenn Stonehenge mit 
einem kunstfertigen Aufwand ohnegleichen gebaut und tlureh eine 
breite, eingewallt« .Straße mit einer riesigen Keimbahn verbunden ist, 
wenn in der einen (Grafschaft Aherdeenshire 175 jJteinkreise vorhan¬ 
den sind, so bedeutet das alles einen huch entwickelten und allgemein 
verbreiteten Henjenkultuä. Hier ghiuhte jedermann an ein ForÜeben 
der Seele, an ihre lebendige Teilnahme, wenn an bestimmten Tageti 
ibr zu Ehren Fe.'tte mit Aufzügen und Wettspielen geleiert wurden. 
Hier in Westeuropa liegt die Erklärung und wohl audli die Wurzel 
für die vorgriechisehe Seiik'ht, die M altes sehr richtig erschlossen hatL 

* .Stoiii«}i 4 >üge PrSliiAt. Zi^itüctiF. 11 . 1910 Sj. 331 ff. 

* Otruito ilrliro heule a«eb Menhiis {»Lgebildet Lei Mosso, Ori|^i, i^to. 
S, 18t). .^adfranzüsiACh«' rromlechs uiU CrilKün wcrdcc in den MateriBuz XIII. 1878 
.S. 146 ff. lu^chriehtm, aiuuibclw IH t’ABTAtLnAC! PEspngDe ete, A iqf. nlgeiische in 
den ÜtttlmRUJC XXI. 1887, ä. 4j3ir. 

* T*rShi5L Zdtachr. II. igfo, Sioneheng«'. 3»4* 

* .^irJiüd. .I aJuK X.KYtH. 19 U* 35 — 5 *’ 

* A. 1«. O. Ä*. 43, 

Reroddt herlciitet tlV. 931-1, '1»0 «He G«;ten, die %'ßnieiuuAten «luter den 
Tltnkeru, »ieh fOr luuterhllcU iiiellen, iln» ht’ifi«, sie glnabten. daß die V^itstorheucni 

SttlUUgabarichie tOtS. 


7 B 2 fiiauDg der phiL-Mai- Onaje v. U, .lull 1&13. — .üliUli. v. 3H'. .lanimr. 

7. Befestigungen, Burgen erfoTdeni zur gehörigen Uiitersu* 
fliung mehr Geld uinl Geduld als Irgend etwas anderes. Daher teu- 
nen wir von ihnen in \Ves> und lUitteleurtipa, w(> fiir die heimUiche 
Forschung weit weniger Mittel inid Kräfte zur Vertagung stehen als 
für die im Osten, nur das w^as lokale Guiistverhältnisse gerade ge¬ 
klärt haben. Im norddeutschen Fl ach lande sch einen Burgen erst mit 
rlem Einbruch der Sachsen vom 3. uinl 4, Jahrhuntlert n. Chr, an an¬ 
gelegt zu sein, ln Mittel- und Sfjddeutschland erschienen die Ring- 
walk lange Zeit la-tene- und höchstens bronzezieitlich. Erst seit guten 
zehn Jahren sind am Mittel- und Oberrhein dk steinzeitlichen erkannt; 
Michelsberg, Urmitz, Mayen, Plaidt, Oltingon. Sie stehen durchaus 
unter der Heivsehaft ikr westeuropäLsehen •Pihliibankeramik<t. Auf 
dem Miclielsberg, in Urmitjs und Mayen gibt es nichts anderes, m 
Plaidt kam zum ersten Male auch etwas Spiralkeramlk vor, in Ul- 
tiIlgen ist bisher noch gar keine Keramik gefunden. 

Das ist ein deutlicher Wink, daß die Hefeatiguiigea der we.st- 
europäischen Kidtur entstammen. In der Tat lassen sich heute Ln 
Frankreich schon eine Menge neolitldsclier Oppida aufzählenund die 
reichste Ausbeute bat unter ihnen das Camp de Chassey geliefert, dessen 
Keramik oben liehflndelt vvurtle. 

Auch in Spanien sind scdiou ncolithische und frOlihronzezcitlicLe 
Befestigungen zu crkrimeii; mehrere haben die tTcbrüder Srair aus¬ 
gegrabenund im italischen Kreise ämliin sie sich stellenweise weiter*. 
Wenn dann aber im Südosten die Verhälmisse so zwiesijfillig liegen, 
daß ln Kreta und Agj'pten sich keine Burgen linden, in Troja, 
'riryns und älykena tlagegen sie in iiirer energischen AuahQdung das 
Svmbol der Herrschermaclit darsteilen, so können uir ikfür tlie Er- 
kliLrung wenigstens im Nebel erkennen. Voat Oberrhein zielien die 
steiuzeitlicben Burgen dnrcli Württemherg 4lie Donau himinter fGuld- 
berg}, lind bei der in Ungarn iiordsüdlich Jlicßendeu Donau stauen sie 
sich derartig, daß an der Du naus trecke selb,«t 11 und iji den Kehen- 
tülem des Kopo^, Sio, Sarviz, Koppnnv, Raab, Rabcza. Eipel, Gran 
Waag, Maros, Korös gegen lOo Befestigungen zu zählen sind'. Nur 
zwei davon sind genauer untersucht, vorlängst Lengyel im Komitat 
Tülna; sie liat Hockergräber geliefert und eine Art Pfidilbankeramik, 

Ghiste lies Zaiuubua ■‘iuKingen. — Bieftnr Glatihe ivarde der lirrihtüinufra.^Aiin^ Von 
\Vi:üit!iLrihpA enipjM‘«ehrr, und iljiü uf so weil die Dun au liiuuutergewaadm wäre, 
ivUftle nacii ui]iniif^jiFl]tiii Aiinlos^iEiN tiicht wundcmclLinpn. 

^ [lkn:öf„tR:rTtl. Mamicn- S. 353. 

* SiflET, a. a. II, Taf. 3, 6, 13^ 17, 19» 57* 64. 

^ EtliriioE. ZeltbchTs. 33^ iSr 4E33 ffs i JRhi; Mmi. Ant* IX+ iB, ap. Mavs. 

Itluhufi 37, i^ooy J37 ff. 

* WoMVFiTsV, jiräliiit- SidiaozwCTk tBS^» H, 
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ium Teil mit Spirhlverzifnui«; ganz aeuerdmgs Pei^amos l>ci Temes- 
YÄr, wo elieiifalls PfahlUattberamik tind ovale Häiiser heolKichtet fiiml*. 
Dir Burgen setzen fsicli danii iiJ Serbicii und Rumänien fort* Das Bel¬ 
grader Museum bat viTFieliieilenr erforsclii. In t'uouteiii Itel Jassy bat 
HiTiKET ScnmuT mit den Mitteln der ViRniow-Stiflimg für das Berliner 
Kgl. Museum in zwei Kampagnen graben luitl eilte Menge wertvollen 
Materials heimliringen können. Auch t'ucuteni ist eine Burg — die 
Gräben zweier Perioden Uaben sieh nachweisen lassen — mit reich- 
bemnUer Keinniik ; die erste Periode ist rein steinzcitEcb, in der zweiten 
tritt. Kupfer aal’. Mil einer sehr verwandten Kemmik sind die steLn- 
zeitliehen Burgen .Sesklo und Dimini in Thessalien, die die Udecliexi 
iTsrNT.-isl, sowie eine Ueibe anderer der dortigen Gegenden, die die 
Engländer und Tuokt-sos) erforsrht Laben, ansgestattet- 

Damit sclieiiii der Weg gezeigt, den die Burgen in den troisch- 
mykeuiselieii Kreis geiionimen haben, itiid es wird uns nicht sonder¬ 
lich auffailen, wenn eine Befejjtigiiiig von Urmitz oder Mayen in 
manchem, wie dem großen SoLlgraben, der breiten lierme, den vielen 
Toren der Umwehrung des griechischen SchifTslagers vor Troja ent¬ 
spricht^, oder die Heschreibung von Alkinoos Burg mit den TClxe^ 
«Aifpji, VTHi^A, cKüAtiTTEcciN JiPHPiTs (OtL 7. 44!'.) dim durch die großen 
Pfostenlbcher ftligezeigtcn Verhältnissen in iJeutscbland parnllel geht. 

Nach Kreta sind die Burgen nicht gchiiigt-, wie ja .auch der 
geniiJUiisch-trojaniscL-mykeni.sciie Palast dorthin nicht gelaugt ist. 
Wenn aber im Lmde Kanaan sich beim Auftreten der Juden bereits 
Burgen tiiiden (Jericho usw.), so ist nicht unmöglich, daß auch eSb 
aus dem tmiscli-mvkeniselten Ki'Cise übertragen sind, denn im Orient 
und in Ägvpten gab es vordem keine. iKe Mettiter haben, wie 
En. Mwer kör/lich ausfilliite", anscheinend die Vermittler vom nörd¬ 
lichen Klcinasien nneil Syrien und Mesopotamien gespielt t iti Jericho 
war an den Bauten manches auiTallend trojaiijscb und der Salomonisclie 
Tempel zeigt in ilrimdriß und Massen Verwandteehafl mit dem tro* 
ja tu sehen Palast. 


Ergab sich ans der Kemiiiik, die immer der beste Gradmesser 
ihr den Stil der Bevölkerung ist, diiß das neolilliische WestciiTopa 
eine Kulrureinhcit bildet, deren Wurzeln schon in der TOrkeramiseben 
Zeit des Paliüidlihikums liegen, so iviirde diese Wahmehmnng durch 

' hmsA, Fouüjd# 1114 irmtiwü dir PerjamOH, in KozlemeuytA, 

39, tgia, S. II, 3t. 

* Lzuxea, PrlList. Zvits-clir. 11 , 1910 S. Jt i- 

* Bt'pL ArcMoL Ge*- 3. Jiini 1913. 
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mehre ri‘ 'weitere Ueubachtungcn unters Kl Izt^ iiueh il;iu runde Hait.s und 
die IlückerbestattunE" liehen ins PaläuLitLikum ^jiiriiek, sie weisen beiiie 
auf felsi>;eni Boden, auf dem es kein liauliolz ijiUt m eimmj Lang- 
linnse, und in dem man einen mögliebst kleinen Einschnitt maelit, um 
den Toten KU bestatten. Daß man aber — auch bereits im PalHo* 
Ut.bikiim — den Toten hei der Bestattung köstlich schmückt und iliin 
allerhand natdiche flerSte mit^dht, beweist dm sclion voll entwickel¬ 
ten Glauben an ein Fortleben im Jenseits, und ilieser Glaube erklärt 
imM die merkwürdigen. Ln dieser VHjllemiung und liieser Fülte nur in 
Westeuropa vorhandenen Totenkultanlagen der Steinbroiixezeit. Wir 
haben somit In Spurtien, Frankreich und Süden gl aitd eine geschlossene 
Kultur vor Augen, bei der immer eins ins andere gn:'!!!- In stärk- 
stom Gegensatz zu ihr stebt Kordeuropii, wo die orbedingungen tür 
Leben nnd ScliaJfen am nieisteii verschiEden .sind. Kur im Anfang 
des Neolitliikums zeigen sieh hier EintlÜsse vom Westen (Kökkenmöd¬ 
dinger Keramik), sehr bald stellt man sich ganz Jinl" eigene Fölie. 
Etwas wärmer ist das Verhältnis zu Mitteleuropa. Das Kbeinhiiul 
vermittelt, die Donau gewährt den unvergleiebliehen Weg nach dem 
Osten, So breiten sich hier GefflÖet Häuser, Burgen aus. Am leben¬ 
digsten aber hat sich im ülittehneeiTe die Fern Wirkung gestaltet. Hier 
hat sie so früh schon eingesetzt, daß für manche Dinge, wie das 
UundJiaus und die Hockerbestattung, an sicli kaum erkennbar ist, ob 
sie überliflupt von einem besümmten Punkte ausgegangen sind oder 
etwa Paralleientwicklungen in verseil iedenen Gegen den darstellen. Kur 
das Scbwergewieiit der tu-atteu gflschlosscnen Westk'ultui' kann hier eine 
Entscheidung an die Hand geben: im Osten ist erstcii.s so früh noch 
keine höbe Kultur zu hemErken, und zweitens ■würden gerade die 
Scbwemmlande des KLl und des Euplimt-Tigris keine Erklärung gehen 
iur die Entstehung von Hnndhaus und Hockerbestüttung, 

Das Bild dieser WVstknltur ist deshalb bisher nicht einheidicli 
eriaGt worden, weil man wichtige seiner Ei ge ntümliHi Weiten, wie das 
Rundbftus und die Hockerbeetattung, HJr nllgemcui europäisch hielt, 
andere, wie die Kuppelgräber und die iTenißlbmicn, wie übliob, von 
Osten na oll Westen ge^vandert dachte, und schlieGlich die gute Kinder¬ 
stube, ilie das PaläoUtliikum fik die Kulturerziehung des Westens ab¬ 
gegeben hat, überlianpt nicht in Rechnung stellte. 

Ob die Linder um das Mittelmcr von einer einlieltlicliEn Rasse, 
dem Homo meditcrrancus besiedelt gewe.'ien sind, ■wie maticbe Antliro- 
pologen glauben, kommt nrehäulugisch tvenig In Betracht ^ denn eine 
Ras.se können wir ilurcU eine bestinimte Kultur niebt lieweAsen, ,soiident 
immer nur Volksgemeiti.schaft oder Handelsbeziehungen. Eine Volks- 
genieinschnfi wird über natürlich tiurch Rasse getordert, und so 
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bmucbea wir ts aii^Iit abzulchDcn^ in der anthrupologisahen Beoh^ 
ftehtui^g eine Unterstötzung uiu&erer arehlologterthen zu sehen.. Für 
Spfmien iinil Südfrankreieh ^ürde Dach att^er Tradition der Kaine der 
Iberer gegeben sein', für Italien der lier Ligurer, für (Trieahenland imd 
ilLe Inseln der der Pelasger, Karer tind Leleger, Wie diese Völker- 
namen spradUich das vormdqgermanlsche Sudenropa bezeichnen* m 
stellt die von mir dnixakteiisLerte Kidtur die gleielie vom Griecbisehcnj 
ltdischent Kelüsclien, GernianiBchen noch nicht bemhrtc Unterseflieht 
dar, die wohl venlient, fest ins Auge gefaßt zu werden* bevor mm 
sich den heute so viel behandelten indogermanisohen Problemen zu- 
ivendet. Auf griechischem Boden würde für die Scheidung der beiden 
Schicilten beatiinmcnd sein das Auftreten der gestreckten Skelette tn 
den SdiAchlgrfibem und des üroiscli-nrykenischen Palastes in einer Burg, 
denn die Burg, tratzdem sie westlichen Ursprungs ist, kam nach 
Griechenland vom Norden. 

^ Voru€?limt'n Iberftni iTenlc-H nach Aristotelea (Polit, Vlll z« H. tjz4b der 
BerL Aung.) so viele »QbtUsketi« ma ihr Grah gicstellU ili se FclqiIp ersclilAgini 
lia1)cni als ÜHTür betmchtct TiulUta (A^'cola ri) die f^üurer im südilchen Englimd, 
md Iberer keilen tmcli Epliciro» (Sirabe 6, a. 4) aucih die Ürbewnliaer von Smlien 
gewesen sein. 


Ausgegeben am 2A JuLL 


SltwgibafebtA 1 & 13 L 


^ dir ll^U4*ii]?%ni| 
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SITZUNGSBERICHTE 

XXXVIII. 

DUEl 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 

AKADEME DER WHSSENSCHAFTEN. 


24. Juli, GtsanuntsätKong. 


VorsitzeRd(!r Secretur; tlr. Pi.ANt K,. 

L Hr. EuuAsuMEvtH le-gto den Bericht liher eine Kxpt'ditiDü 
nitch Aegypten ?,ur Erforschung der Dar.'iteHungen der t remd* 
Völker vor- 

I>iiiik «iimf Bewilligijnii tl*r Knisur-WillielmJjesdlscLeJi lur i'ürüeming ein- 
Wirtseiiaclui(‘l«ii velur es m&gUdi, lui lelzten ^Vinter eine Eipcditioii inurh Aesi, j,iten iii 
»enden, «rnldie t'«ii aäniiiilüchru Dsi-slclIiingeJi der FremdfiVJker, ihrer Tribrne urrl 
der Kümpfe mit (liiidn plioiui^niphisdie AufnnLinen nuiehcJi und die tmeii erhallenen 
Kartjen Bimnu nnfnehmeij svlite- Hr. LV. .M. BrHeHAintT, dejD die .\ii%iilie juivertmiii 
war, Imt sie mit Hülfe des PJiutugrMjjturn Hru. Kci.m vijILstandig dureligemiu-t; mir 
der Temiicl von Ahii-sinihel kumile lu Eulpte- eimsi Unfalls des Pliutosrajihim iiLcht Ik- 
Kiiclit rt i-nicii. Das ge'^miiumltE, Itisserat feiclilmtäge MatL'rial wird mit Hülfe dar 
J!U, I»r. M. BTme&ZBm und l>r. U, Kotekwaldi lnäMrlmitet werden, .soll aber biisser- 
dejii allen daran iilerrSisirten Gelehrter tiiglrgileh g»;miieJit weTden. 

2. Hr. UuiiKNs legte eine in GeniemscUnft mit Hm. Prof. Dr. Otto 
VON Barvt.r Rusgefhlirtc Dnterauchung vor tihcr den Einfluss der 
selektiven Ahsorptio« des Wasserdnmpfs auf die Energie- 
vertciliiug iler langweiligen. Quecksilberdmnpfstrahliing. 

An» dtsii WnsuclieiL liei wrlelien die im Stralilengange iwlirdliclia WB-'sscrdaiiipf* 
Mmngi'^ tim Tiiclir als ilaB Taiiiendfache variirt tviij'de. ist ZU sidiiiess^i, iLiss die bc* 
ubaviilKte ZwidteilLuig üüt langwelligen guneksilbenlAmpfiWidiJuiig ludii diircJi drji 
Wjissenlairpf linr Zimnierluh lewirkt wirtl. In himtddiciid dlrken fteJJahtani nbnr 
ielgt der WiL^scitlampf Ssslctjilve AbsnrptioD für di«r Ptraliitiiig iu detit SLuir, da» 
ihr kitriwelllgei-er Teil erlnbilch stärker tiworhirt wird nla der lang welligere. 

S. Vorgelegt wimleu zwei neu erschienene BSude alcndemischcr 
Uiitoinchmuiigeiii Inscriptiones Graecae. Vol S. Pasc. 2 enthnltKiul die 
Inschrifteu Ai-cadieiis hearli. von F. Frlim, IliLUfu votf O.sKftTHiseEK 
(liei-olini T913I und Deutsche Teste des Mittelalters. Bd. 24. Mittel- 
liochdi'iiteche Mrmiercden. I hr.^g. von K. Matthaki (Berlin 
ferner von Hrii. Rüb.skh seht Werk W'imdlungrn in der VoHLsernaiirung 

(l^ipzig 19131- 

4. Hr. CuszE überreicht tlen Schluss des ersten Bandes der »Alter- 

türiier von Pergamon». 

JfilS- Tb 
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CiKJuiiiut«It2iuig vQm 24. Mi 1913^ 

5 « Die Akiulemic hat dureh die philüsophisLdi-historiäclie Clause 
Ilrn. Die US zur Aiusfiilirting von VojurbeitPU ftir eine Herausgabe der 
Mappae elavicuhi 550 Mark mid Hru. Prof. Dr. Max Wall^eh in Mtum- 
heim zur DnLcklegung dea 4. Bandes seiner Ihnldhistiselien Philosophie 
in ihrer geschiehtlichen Enlrwickelung 4S0 Mark bewilligt- 


Die Akademie hat Ln der Sitz^ing vom lO. Juli die orflentlieljen 
Professoren der Mathennitik an der Universiität Göttlngen^ Geheimen 
Regienuigsratb Dr, Da’iih HiuniiaT luid Geheinien Begienmgsmth Dr. 
Femx zu correspoiidirenden MilgÜcdcm ihrer pliysULallscli-mathe^ 

matl^hcn Classr imd ln der heutigen Sitzung den Praefecteo der Va- 
ticanischen Bibliothek P* Franz Esble zum correspondiFonden Mitglied 
ihrer philosophisch-historischen Chn^^e gewldilt. 




E. Mjcvut: Beriebt Qbcr Eipedltlüii lueli 
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Bericht über eine Expedition nach Ägypten znr 
Erforschung der Darstellxingeü der Premdvölker, 

Yoa Ed L'ARD Meyer. 


h nr die Keuntnis der im 2. Jidirtausend v. Qir. uni das Osthecken 
des Mittelmeers airzemlftu Völker bilden bekauntlicli die Uatstelluiigen 
der Sgyptiselien Denkmäler weitaus die wichtigste Quelle. XicLt nur 
die afrikanischen VolksstSnime, die Liiiyer, die Neger und Hamiten 
Nubiens, sowie die Bewohner des Weilirauclilandes Punt .sintl liier 
in zahlreichen sehr sorgfältig ausgefillirten und durchweg auf genauer 
und liebtToU eingehender Beobachtung des Volkstypus beruhenden 
A.bbtldimgen dargestellt, sondern ebenso die Semiten Syriens, sowohl 
die Beduinen wie die Städter, und weiter die CliPttiter und ihre Vei> 
wandten, ferner zahlrtdche sehr eharakterisüscti unLerschledcne Volks* 
Stämme aus der Welt des Mittelmeers, vor allem aus dem Agäischen 
Meer. Auch Wschränkt sich das ägypiisclie Material keineswegs auf 
die Wieflergabe der ethnographischen Typen? sondern dazu kommt 
die ße'wadjiutig uiul Kleidung dieser Völker, ihi'e Produkte, die als 
Beute oder als Tribut oiler aueh als von Gesandtschaiien überhrachtc 
Geschenke nach Ägypten gebracht werden, ferner die Darstellung ihrer 
Festungen uehat der sie umgebenden Landschaft, der für sie charak¬ 
teristischen Pllanzen und Tiere; und für die Kriegsgeschichte gebeu 
die großen Schlaclithilder uud Belagerungen ein sehr wertvolles Ma¬ 
terial. Je weiter die Forschung aul' diesen üeldeten fortschritt, je 
mehr einheimische Donkniftler sowohl Syriens und des Ühettitcrreichs 
wie auf Kreta und sonst im Bcrelelt des Ägftbchen Meeres erschlossen 
wurden, um so mehr wuciis ihre Bedeutung; beruht ilocli nicht nur 
die Chronologie der kretisch-mykeiiIschen Funde iltudiweg auf den 
ägyptischen Daten, sondern auch lur die ilnßerst kompLizierte Ktlino- 
grapliie dieser Gebiete ist AufklUrung, wenn (tberliaupt, so nur dundi 
eine sorgfältige Vergleichung der ägyptischen mit den einheimlscbeu 
Darstellungen zu erhoffen. Aber je wichtiger diese Denknmler wurden, 
um 80 empfindlicher inaibte sich der Übelsland geltend, daß zuver- 
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iRjs.^ige Reproduktionen tiur in i^erliältmsmäßig wenigen Fällen vor- 
liigen. Die meisten Abhiidimgen^ flie wir besit^enj bemhen nuf Zeicli- 
imngon und farbigen Kopien ans der ersten Hälfte des 19, Jabrliunderts, 
von CnAMPOLttON und Roskluisiv Wilkinsos, Päi3si> oAvknni-s, Hoskiks, 
Lt;r^^rüs; und so aebtnngswert dieselben süub vortrelTlicIi sicL jetzt 
durch unsere Expedition namentlich die Kopien von LEPSiUS und seinem 
Zeiclmer Weseke ach erwiesen liabenv so wenig reichten doch diese 
Nnchbildungen für die fortgeschrittene, auf sorgfältiges Stüilium aller 
Deuils ange'n'ieserie Forschung aus. Wo von derselben Sstene mehi'ere 
Kopien vorliegen, weichen sie ir^ den Einzellieiten durchweg und ofl 
sehr beti*5cbtllch voneinander ab; nur selten gab es eine brauchbare 
Photograpiiiej die eine Kontrolle emiöglicbte. überhaupt aber verlangt 
die fort geschrittene Wissenschaft und ermöglicht die fortgesclirittene 
Technik ganz andere^ absolut zuverlfissige mecLimische Reproiluktionen. 
Auch dein geschicktesten, sorgsamsten Zeichner gegenüber ist mau 
nie sicher, ob er sich nicht gerade in entscheidend gewtnilenen Dingen 
versehen bat, uiul gar auf die Farben ist in den Einzelheiten gar kein 
Verlaß- Es kommt noch tiiiiz.u, daß diese Darstellungen vieilhch einem 
rascbeii Verfall entgegengehen; nur zu oft zeigen Ältere Kopien, wie 
vielfach im l^ufe des letzten halben Jahrhunderts die DarsteUung be¬ 
schädigt und bis auf geringe Reste verschwunden isl^ vor allem in 
den Gräbenii wo sie verräuchert, von unberufener Hand verschmiertt 
von Eingeborenen und Reisenden nur m oft verstümnidt werden; 
aber auch die Reliefs an den Tempeln sind gegen derartige Zerstö¬ 
rungen keineswegs gesichert. So war eine sorgfULlge pLotographiechc 
Aufnrdiine dieser Denkmäler nebst genauen Aufzeichnungen Ober die 
noch erkennbaren Farbenreste ein dringendea Bedürfnis geworden. 

Diesen Sach verhalt habe ich V'or zwei J all reu ld einem nicht ge¬ 
druckten Vortmge der Akademie dargelegt\ mit spezieller Beziehung 
auf die Ethnograpltie der V'Ölker des ÄgäLsebeu Meers. Die dad^ucL 
gegebene Anregung ist auf fruchtbaren Boden gefaUen; das Ergebnis 
wnit daß die Kaiser-WiUielm-Geseilscha ft zur Förde njiig der Wissen- 
seljofren auf (Srimd eines ihr vorgelegten ausfilhrlichen Plans den Be¬ 
trag von zoooo Mark für die Erforschung der in Bciraelit koinmenden 
%)"ptisehen Denkmäler bewilligte. Damit war die Möglichkeit gegeben, 
eine Expedition nach Ägypten zu schicken, w^elehe die Aufgabe, alle 
D»rstcllungen der Fremdvölter und ihrer Tribute einschließlieh der 
Seil lacht Szenen zu untersuchen und photographisch zu reproduzieren, 
in vreitestem Umfang in Angriff nehmen und darcbfilliren konnte* 


* äirbR Stoungabcfklitc vüm 6^ Juli t^ii, 717. 
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Die Leitung der Kspedition wurde dem jungen Ägj'ptologen Dr. 
5 Ux BmcHAKUT an vertraut, der sich durch mehrere Aufsätze und vor 
iiUera durch eine sorgfältige Bearbeitung der kannanäi sehen Freiuil- 
ivfirter ini Ägyptischen als fiir lUe Aufgaben besonders gut vorbereitet 
erwiesen hatte; als Photograph begleitete ihn Hr. FmEnntc» Koch, der 
sicli liereits mehrßich, so vor allem bei der uubischen Expedition tier 
Akodemie, vorirelTlieb bewährt hatte. Am 4, Oktober 1913 traf die 
Exfieilition in Kairo ein. über Ihren Verlauf berichtet Hr. Dr, BcHrti ahut; 

»Da <lie ersten Tage mit der Abfertigung des Expeditionsgepäcks 
uml dem Aniverhen eingeborener Arbeiter vergingen, konnte die eigent¬ 
liche Arbeit erst am 12. Oktober im Museum in Angriff genommen 
werden. Leider befand sich und befindet sich aucJi gegenwärtig tioch 
ein grußer Teil der für die Expedition wichtigen Altertümer baulicher 
Veränderungen halber in Kisten verpackt in den Magazinen des Mu¬ 
seums und blieb unzugSnglich. Doch konnten die hauXJtsächUchstcn 
Denkmäler, darunter die wundervollen Reliefs am Wagenkorh des 
Streitwagens Thutmosis’ IV. und eine große Anzahl glasierter Fayence- 
kacheln mit Darstellungen von Ausländem, in iieuittSgiger Arbeit auf- 
genommen werdeu. 

Am 21. Oktober verließ die Expedition Kairo, lu» nun mit der 
Bahn, auf dein Schiff oder im Sattel von Ort zu Ort nilaufwärts 
ziehend, die Denkmäler aufzunelmaen- Als die Bereisung Ägyptens 
fast schon zum Abschluß gelangt war, erlitt Hr, Koch am 26. No¬ 
vember in der Nähe von Edfu durch einen Sturz vom Kamel eine 
Zerreißung der Gelenkkapsel des rechten Fußgelenks; dadurch wurde 
die Expedition auf rund drei Wochen laJimgelegt. Einen Feil dieser 
Zeit konnti^ Hr, BraoitAHHT zu Aufnahmen in dem nubischen Tempel 
von Bftt el-w'äli verwenden. Dagegen hätte die Aufiialime der Ke- 
liefs des Tempels von Abu-abnhel von ihm allein nicht auBgefrihrt 
werden können; und als Hr. Koch wieder arbcitsfrihig war, war zu¬ 
viel Zeit verloren, um die Reise nach Abu-simbel noch unternehmen 
zu können. 

Am 15, Dezember konnte in Assuan die gemeinsame Arbeit 
wieder aufgeTiommen werden, und am 2 3.DßZcmheT erreichte die Expe¬ 
dition. wieder nilabwärts ziehend, Theben, wo nun die Hauptarbeit 
begann. Sie dauerte bis zum 15. März 1913, an dem die eigentliche 
Aufgabe der Expedition beendet war. Jetzt konnten die iuigeworbe- 
ueii Leute bis mtf einen entlassen werden. Von allen Platten wnnten 
tlann noch Feldabzüge angefertigt, die auf einem anderen Wege als 
die Negative nach Deutschland gesandt wurden, um so die Au.'fbeuw 
der Expedition auf alle Fälle zu sichern. Jetzt sind auch alle Negative 
glücklich in Berlin eingetroffeD. 
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Auf die einzelnen Orte verteilt sicli die Arheitszeit ffllgeiidennafi™; 


Kairo 

9 

Luxor 

11 

Dcschasche 

3 

■ 

Mcdiiiel-Haluj 

\ l 


9 


U.ainGsseum ]| 

1 ^ ^ 

Teü Amania 

IO 


Der el-bal^ j 

■ j 

Siüt 

1 

'V 

Pmatgraher in yurnet- 


Abydotf 

9 

S* 

Ülarriti, Schilch Ahd el- 


tiedi^sijc 

7 

fe 

qiima und ürüb Abu 


Btt el-wAli 

7 

■ 

d-negg!i 

17 . 

Af^SUHII 

[ 

H 

Köiiigsgräher 

6 . 


1 

I 

Zusammen 

141 Tage. 

Kartitik 

23 


1 



Im gnnzen wuixlen 756 Negative angefextigt. von denen allein 528 
auf Theben entfallen. 590 Platten liaben diiii Formia 18x24 em, die 
öhrigon 166 das Format 13x1$ cm. 

Bei «len photograpbLsclien Aufnahmen wurde iiacli dem Vei- 
fahren gearbeitet, das die nnbische Ex[teditio[i der königlichen Aka¬ 
demie in den beiden Winterkampagnen von 190S/09 und 1909^10 
in Philä erprobt Iiatte\ Die dabei zu überwindenden Schivierigkelten 
waren dieselben; nur konnten Jetzt die damals gewonnenen Erfah- 
ningeij verwertet werden und für den Gerüstbau standen geachtdte 
eingeborene Arbeiter zur V'erfÖgung. Solche Gerüstbauteu waren, da 
der Felsentctnpcl von Abu-Bimliel ausscliied, nur in Karnak, Luxor, 
Medinet-Habn 11 nd dem Kamesseum nötig. 

Es wurde fast. au.sscldießUcli mit SonnenlielLt gearbeitet, aucli 
in den Grübern : nur in den tiefsten Tiefen «ler Königsgrftber, wohin 
mit Spiegeln kein Liclit mdir zu bringen war, waren wir genötigt 
zum Magnesiumdridit zu greifen. Die Platten wurden an Ort unil 
Stelle entwickelt, um etwa mißglückte Aufnahmen sofort wiederholen 
zu können. Als Dunkelkammer wiii‘de ein großes, eigens zu diesem 
Zwecke angefertigtes Zelt verwendet, das nach «len mehrjährigen 
fajirungen des Hm. Koint von der ('irtna Reiclielt in Berlin gebaut 
war, und das sich in jeder Weise bewährt hat. Ergänzt wurden die 
photograpliLschen Aufnaluiien durch Notizen, «He iiiögli«di6t genau das 
Material, dif? Farben, <lcn .Stanilort' und flas Alter «les Denkmals nn- 
gaben. 

E!s hatte in <ler Absieht der £x[)edition gelegen, von besonders 
wichtigen Uasseköpfen Aliktatsche zu nehmen, die später als Formen 
lur Gipsabgüsse dienen sollten. Von diesem Beginnen mußte jedoch 

‘ Siehe den Bericht von ibSnsinüi «nd II. .lirKK», Siu««nßiiher. 1910 , S. 5793 "* 
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AbstÄiiil trenommen werdeni du ds-s Eutingsclie AbklÄtselipapi^^r, das- 
selbe tlM auch die Nubische F-ipeditiou verwandt hatte, sich beim 
Trocknen derartig ziisammenzog, flaß alle Feinheiten des Reliefe ver¬ 
loren gingen. Eine andere Sorte AhkJatscLpapier aus Kairo, mit der 
dann Versuche angestellt wurden, erwies sich als noch iLnlirauchbarer. 
IJaß der Wind die an zum Teil recht liohen Wänden sitzenden Ab¬ 
klatsche henmterwiuf, war eine ständige Zvigahe. 

Wenn die blxpedition ilir Ziel erreicht hat, so verdankt sie dies 
ganz wesentlich dem freumlUclieii Kntgegetikommeji, das sie ähcrnll 
gefunden Lat. An erster Stelle haben auch wir wieder Sir Gastov 
Maspebo KU flanken, der seine so vielfach bewährte Ffirderung auch 
uns gewährte und der Kjepedition die weStgehetidsien Volhuachtcu 
teilte. Audi sonst fanden tvtr beim Service des Antiquites überalt 
tatkräftige Mnterstützuiig, für die wir den HH. Dabessv, Ei>uar, Le- 
FxnvRE, Legbais und Wqgaj-l zu lebhaftem Dank verpJlicbtet sind. 
Ihwch die gütige Vemiiltlung des letzteren hat der Direktor des Mining 
Department, Hr. Üreaves, uns während unseres Aufenthalts in Kdfu 
die Wohniäume des Raslhauses fies Mining Department, in liebens¬ 
würdigster Weise zur Vertugung gestellt und uns lilr den Kitt nach 
dem Wüsteiitempel 1*011 Redesije Wassertanks und Jvamelsättd ge¬ 
liehen, Hr. Brugsch-Fascba stellte der Expedition währi'nd ihrer Tätig¬ 
keit in Kairo seine Duiikelkamnier im Museum zur Verfügung, der 
Direktor des Deutschen Instituts, Hr. Bohchariit, für die Zeit des Auf¬ 
enthalts auf der Westseite ‘flichens die Räume des Deutschen Hauses. 

Freiherr von Bissing hat der Expedition durch gute Uatsehläge 
vielfach geholfen und manche Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt. 
Zu großem Danke sind wir Hnu Auan Gabihnkä verpflichtet, der uns 
auf Grund eiues noch nicht veröffentlichten Katalogs fler Thehimiachen 
Gräber zuverlässig informierte, welche Gräber (ini ganzeii 24 von 250) 
für unsere Zwecke in Betracht kamen. 

Bei der Zollabfertigung erfreuten wii- uns der ünterstützung der 
Herren vom Deutechen Generalkousulat; vor allem biit sich Hr. Prüfeh, 
der Dragoman des Kaiserliclien Generalkonsulats, uusrer tatkräfEiig an- 
gtmounnen ■. 

Dieser Bericht zeigt, daß die KxpedliiDn die ihr gesrellte Auf¬ 
gabe vollständig gelöst bat. Theben auszuscltöpfen und jede hier ettvn 
vorhandene Darstellimg aufzusuchenj konnte allerdings niemals gqilaut 
werden*, nameiiUich die Gräber, die ja trotz aller der viele Jahi^ 
zehnte hindurch darauf verwendeten »»rgthltigen Arbeit noch durch¬ 
aus nicht voll ständig bekannt sind, werden noch manche Iclirreiche 
Abhilfhmg etithalteii und weitere Ergänzungen bringen. Docli sind 
auch in Theben alle in Betracht kommenden ToinpelreUefs und alle 
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wicliügerori Grillier Jiiifgfuonitnen. Sonst liat nur nnC ilie Aiifiinliui«: 
der seJir wicittigrij Reliefs von Abij-^imbel infolge des Önikll.s vit- 
71 eiltet tflTerden müssen; doch bieten liiere wenn nach eine NnehiirTiliing 
mrrneher Kinsseliieiten und einige größere Dei^lnufnidiuieii Äidir 
wünscht gewesen würeüt die vortreff liehen AirlhiiJinieri H|£Ha5teiis einen 
H^iusreichenden Ersatz \ Hr. BaEASrKn hni iins die für unsere Zwecke in 
Betnieht kotninenden Pbottigrapliicn frenndlieböt stur VerlTiguiig ge¬ 
stellt, wofnr ich ikm uncli mt dieser Stelle den besten D;iiik ;ms- 
spreche. 

Die in den Photographien lui-l den zugehörigen Anfzeichmingen 
vorliegenden Ergebnisse geben ein änlJei^t reichhaltigeis und sih^sotni 
^iiverlilssiges Materiah ^ dem sieh die liier voi'ÜcgendeTi Probleme 
forthin in rtifincher Ueziehung besser werden studieren laissen aU an 
den Originalen selbst und die zugleich für jede Frage eine Verglejehung 
und Verarheitnrig des gesamten in Ägypten befindlichen Materials 
ermöglichen, zumal wenn tlassell>ej wie beabsichtigt ist, duirb Aiif- 
ualime von Photograpliien der einsclilnglgen Dnrstidlungen in den eiiro 
pHischen Museen ergfliizt wirdn Damit ist bereits iler Anfang gemacht: 
das Material des Berliner Museums ist in unsere SamjnUiiig aufge- 
nommenf und auf der Rfiekmse hat Hr. BrafmAnnT Athen, iLie itaÜe- 
nisehen Museen und die reiche Sammlung des JVeihcrrn von Bissing 
besnclit \md liieri dank ilem Entgegenkommen der MuseyniÄleiter* 
übenill die in Betracht ko[iunende]i Deiikrnftler studiei'en und Photo- 
grnpliien dersidben besorgen können. Wenn in derselben Weifie auch 
dx-is Mati^riiil der übrigen Museen gesammeU ist — und dazu Ist uns 
überall ^lie liebenswürdigste Unterstützung Lü Aussicht gestellt —, winl 
das [deal einer ab^irdulen Vollständigkeil der Sammlung wenigstens 
annähernd erreicht sein. 

Im einzelnen verteilen sich die AufnaJimen folgemlenimflen: 

Aus dem Alten Eeieli kunnte die einzige existierende D^irstelluiig 
von Kani|jfszeiiefij aus dem Grab von Deiase^ vollständig aufgenoinmen 
werden^ und ergilu ein viel lehendigcres und anschaiiUeJieres Bild 
als die kleine Skizze, ilie davon lih?ber allein vorlag* Sonst kam nur 
nocti der Tiegerartigc Füllst Hcka-jeb von Elephaiitiiie und ilos in Karnj 
befindliche Relief SuofVns ans Wädi MngluirH ln Betracht. Die wich¬ 
tigste Ergänzung lülden die von riet Üeiiischen Orlentgesellschari publi¬ 
zierten Reliefs aus den Totentcmpeln de« .Saliiir^'^^ urnl Neweserr^^, 
voll denen Photographien nach den in Berlin hefiiidliclien OrigiTiHileii 
der Sammlung eingefugt simL 

* faiclie Vorläufiger Berichte llie t^iEiples oT l.nwfr Nn^äft L IJ^ mi 

.\iiirrlcaji .loumid nf Semilir Lungii^ipes und 
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Alls ili'i* rinTgniigst'poclie kaim^ß «!io Soltlatfiitijfuren Jiiu> 
in Bctmelit, die dureJi Aufiiftlime tWr Ä«l<UtPii «ü üralic des Aelitöes 
in Siut erjjänül wnriU-u; für tbs Miitlerf; licicU lUo Icitbr tumitT mehr 
vtrrfalliindej» Wandgetnältle aus BeüiliaMan, die unter /^rofleii Scliwiori^- 
keiten fti weit [>horo|yi‘aphiert sind, wie es der I'>liiiltungs/*u»tnnil und 
ilie tJelcuclitung irf^iid ^rstpittete. Aus der Uyksoszeii sismuit der 

DoIcligrilT des Nalituan in Kairo, 

Der weiUlus grüßte TeU der Ausbeute gehört niitürlich Jeiw Neuen 
RcieL an. ln seinen Anfang gehören tlie ausländischen i'ehlarheiter 
und Fisclicr iio Gmi^e des Palicri in Eikäb. Dann folgen die Dar- 
sieliuiigCii der Piiiiiexpeditiou der liatsejisut in Dttf el Bnhri, bei der 
üiicti die Wnssertieri* voilständig aufgeiiommen sind Ebenso bringt 
iinsert* Eapedition aiim ersten Male genaue und vollständige AbbiU 
ilungen dttr berübmteii DarsteJUmg ausländischer Pllanzeii in dem sog. 

• l^otanischeii Garten ■ TTiiittnosis lih in Ivariiflk, von denen bisher nur 
völlig uiizulängliclic Zeichnungen Vorlagen, Sonst kam von seinen 
Moiuuueiiten nur eine Auswalil der Freiudvölkefköpfc auf den Naiuens- 
riiigen iu Betracht. Es folgen die Kampfszeiiet» auf dem Streitwagen 
Thutniosis’ IV., der in j; Aufiinitmen vollständig ausphotographiert 
ist. Von Amenophis lil, gibt nur die Kalkstcinstek in Kaim f\lr uns 
Materinl. lUesc Köiiigsdenkmäler werden natürlicdi ganz wesentUdi 
ergänzt durch die DnreteUtingen der Gräber, die gerade liier eine s*dir 
rcidie Ausbeute gewnliren, wenn sic freilich auch vielfach lu-reits 
aufs ärgste gelitten haben. So liegen die berühmten, aber jetzt ganz 
viTrHllenen Durstellungen der Freuidvölker im tVrabe der Rcchiiier^' 
jetzt endlich in Photographien vor, ebenso die im (irahe des Ilui, des 
Meiicbeperre'seneh, die Kreter im Grabe des Seiimiit; weiter ilie Prunk¬ 
geläße der Fremdvölkcr ans den Gräbern des Sehekhotep, des IinLseba, 
der Puemrt'', die sehr interessanten Waffen aus dem Grabe des Ken- 
amon iisw., Bilder, von denen nur ein kleiner Teil Insher repro- 
du?.iert wrir. 

Für AmenophiH tV. ist in den meist arg licschädigten Gräbern 
vi>n Teil el-iiiuarna von Freindvölkeixlarslellnngen aulgenommeu, was 
irgend iioeh ciiiigennaßen erEialte.ii ist und eine Pbotognipbie lohnt.; 
ilazu kommt das Grab iles Ratmose in Tludien. Unter nareuiheb gab iHr 
F tlsengmtte von Gebel Silsilc prächtige Darsteiliingen; dazu koiniiien 
seine Reliefs ans Karnak. Für Setlios 1. sind uatrirlieh die Darstellungen 
in Karnak vollständig aufgeiiorauien: außerdem konnte der Wilsten- 
tempel bei Redesie nnspliotographiert wenlcn. Ebenso sind für 
Raiuses []. Ahydos, Karnak, Luxor, de.s Ramesseiim vollständig nuf- 
genomiueii, ebenso Bet el WaUt für Ramses UL Mcdinet llal'u. Hinzu 
kommen die priichtvollen Fayencen aus Kairo, Von Königsgrähem 
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sind die DarsteUungeti der Menschenrassen bei .Sethos I.* * Setlios IL 
und Ilanises Ul. photograp liiert, ferner aus dem G-mbc des letzteren 
die Daistellungen Ln der VVaft'enkaoinier und der Oel^ßkainmer. 

Ks ist nun unsere Absicht, das gesamte Material systematisch 
durelizaurbeiten und zur ErgänKUUg auch das sonstige etlmographische 
Material herauzuziehen, das vor allem in den cliettitisclien und in den 
kretisch-mykenlscLen Denkmälern vorliegt. So wirfl die Grundlage 
für eine Völkerkunde des zweiten Julirtausemls gewonnen wetilen, 
die zugleich ilie Beziehungen dieser Völker zu Ägj'pten, ihre Kultur 
und Produkte, ihre Städte und Kam pfw eise in dem durch die ägyi)- 
tischen Denkmäler gegebenen Umthng au h eh an dein hat. Der Stoß' 
gliedert sich in drei Hauptteile, Afrika (Libyer. Xu bi er und Punttcr), 
Vorderasien (Semiten und Chettiter), und die Welt des Agtischen Meers, 
Diese Teile hoffe ich in den nächsten dahreii in Verbindung mit den 
Herren Max Bubcuardt und Gerhart Roin: vwALot bearbeiten und ver^ 
Öflentlielien zu können. Dazu kommt dann nocli ein weiterer Teil, der 
das reiche Material aus dem Pflanzen- und Tierreich zu behandeln hat. 

Im übrigen .soll ilas durcli die Expedition gewonnene Material 
allgemein zugänglich sein. Es wird dem Berliner .^gyptiseben Museum 
übcrwiesfifi werden und hier Jedem Gelehrten zur Benutzung offcustchen. 
Auflenlem können Ai »zöge der Photographien von der Expedition be¬ 
zogen werden \ 

Zum «Schluß gebe ich ein von Hm. Dr. Bcbciiabot verfaßtes Vej> 
zeichnis der von iler Expedition aufgenommenen Photographien, in 
das auch die einschlägigen Deuktinäler des Berliner Museums aulge¬ 
nommen sind^ 

' Die Bejftigsbedjngiingtm werde irli Allen InterGssentcn xugehen Ittaaen. 

* In diesem Veraeiclinlä üuid dir Niinimirrii i*j—117. 289—303. 519. 559. 
669—720 CitieiTipriiDgeii, 
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NDtüiitcf dflr N^tire 


I^DiniiaJ KffTniiä 

I^X>4 I I^KlI 


Bt^ichreihiitig der Qari^teliiing 


VcTvlTibiLllidit 


Mu^fPuin von Kiurti. 


OloGilerte Puyifftirrkacliein miiji Aem Pa¬ 
läste Rniiiaei’ ÜL in Medinet-ÜAltii mit 
der Darstelluzig besiegter Peliide; 


AnitflJrJ dix %Seriire XI 


I 

1 

4 

5 

6 
7 

fO 

II 




34 t 


A Litiyer: U Smiilt Inv.-Nr. J6440 
A iJliyer; B Chctliter* Inv,-^r, 36457 
Zwei Negeri lür-'Nn 36457 
A Si'Oilt; U Llbjer- Inv.-Nr, 36457 
Ä Eiiru[rHer. Ittv.-Nr, 36441 
B Bnii-iiainuk emes Europler». Inw-Nrp 36435^ 
A SecuJi; B Ne|jer+ Inr.-Nr* 36261 
A Negefp löirp-Nr- 36440 
H SemiL Inr.-Nr* 36*61 
A Srmii; B niettitirr. Ipr.-Nn 36441 
A Semit s B Europier* Inr^-Nr. 36475 
A Neger? B Se^iit. Inv--Nn 36475 
Eur^pIerH inv.-Nr- 37525 


Agyptfsdte Streitlust mit SebflÜ 
GriOT des [kilchef; des Nabman 


A Tftf. 3t IT! B Tmf- 2« 3 
A • 3t 10: B • 3t sa 

A - 4^ i^! B • 4 i T 7 

* 5* ® * 3-1 9 

A - 4. ^5 

A ■ 3; — 


E Tdl 1* i 
” B p 4, 13 

Ebenda 4, 14 {fariiTg; 
WAiinit renmic Art 
11 , Taf. \% lirtks) 

Ahd* du Serv, VII^ Tafel 
liintr^r S- i 3 o 


241 


Klingtü dntnr sj'ri'scbcn Ail 


tJ—17 
43 


34-35 
26—37 


343—244 


KatnpfdafstelJiiiigen an Wagenkasten Thiit- 
IV', Iiiv.-Nr. 46097: 

Reelite Hälfte der Ailßefii^iti^ 

Unke llRJfle 

Einzelheiten rein der Imlien Seite 
Dansidliing der imtrrwfii*fenftn Nordt'Olker tlnnen- 
seiie) 

UHrstellung der imtcrwnrfcren Sndvülker (Innen¬ 
seite} 


CzxTM and NswiiERitY, 
The tomli nf TJiiiUno- 
nia IV* 

Di^gL l'af. 10 
DoagJ’ Taf. it 

fkrxgh Tidl ij lind Ahh. 
9—14 

DesgL Abh. S* 15 -—10 


2S 

39 


»45^U9 


Hölzerne Soldaten figiire n aus dem Grabe 
des Alesebtf in Siut: 

Nubisebe Bügermchfllzeti 

Einswlaufnahmcn der nnblHchen BngettitehfBjten 

Ägyptlsehe LiuizeiitrigeT 


Mitsen iigyptienlli Tif, jj 
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Nümmer der XegatiFC 



FcifttiHi 1 

Foronl 

EesebreibiiMg der Darstellufig 

VaJ-bffttndirbi 

it K E4 1 

fJXiA 



30 


Siederg^^worftfEtr 8ijiiiiL von ^ineni Sieg^sreliel 

LD 1 h 3E 



des Snofrii im WAdi^^fAii-^FA (SAndRlitin) 


31 


Rt^lErrfii'iiclh^tiiek Aus KalkstELD: etn Libyerin zwei 




Semiteu tmd ein Neger^ dje Erde kiUseöd; An- 
geblkli aiü Km-uiüt; 




Durste] EiiugeD besiegter Feiude tdh eitier Kalk- 

13is^[nu*Bauchmann^ 



EteiJiAtel^ Am^i^tiöphls^ üb Jnv.-Nr* J 40 a 6 : 

DrükjsiäJer ägypltselipr 



Strmeitde Seuittet} imtpr den Pferde» des Ki'inlgs 
wji gehümdenen Semitru auf den Pferden 

Skiüptnr Tof 79 



des KiiDigs 


ia 

jjfl 

(^liiuidejir Neger auf den ENei-den des Küuigs 
GebiiiideDe Kegei’. vom oiti WagenAtuld da^Küuigs 


34 


Aluii&sterbLück utlt der Helierdai^tetiiLug eines 




Libyers; angebJjch ails Komak 


35 


r>cr»el}ir Blruik in ondrer Beleiiebtnug 


3^ 


KeJiefbntclistrick uua DiV el-bnliH± dfie Königs* 

NAVJixn^ Deir-el^bEhan 



fuinilie von Piitjt (scliHeßt nn Ne|r. 569 itn) 

lUt Tnh 09 (?.. Reliiu 
vnn unten) 


aji 

Kopf eines Keniiteii von einer SEaLuenbasis aus 



31 ed inet ünbu, Seiteoaiisiehi 




DesgL VürderaiiAieJif 



*54 

DesgL rireivicrteiansichl 



* 55 —* 5 ® 

Hujidehalsihaiid aim dem Gnbe des ME-ber-peri 



159—afro 

AlabAnterkantie uns dem Grabe der Sebwiegnr- 

Quibiclu, flie toföh of 



dtera AmenoyjhlsMW Inv.-Nr» 51 lob 

Yiiaa and Thiiiu Taf 36 



DesftHe« 




Relief ans dem tlrabe ^ea Anti; die Errdktmi^ 

pKTRin, Deöluusbeii TAr.4 



einer syriseben Ftsttijig 


37—39 


obere lÜlRi* 


40--41 


unfej-e Hälfte 


43 


Ein^rL^-euff flns der a, Reihe von oben: Kampfer- 




gruppe am weitesten rechts 


44 


Finseis-zene 011a der 1. Reibe inucrliiAlbder Festung: 




der klagende ätadtfhrit 




B^nt Hasnn. 




Grab drs Amenenib^ W-Wand^ sGdh HälRe: 

Nf^WAuUHVt Beni llasmi h 

45 


Die drei semltiselieii Söldtirr 

1 Taf. l4 (2. EcUie vnn nn- 




1 ten* reebt«) 












Eh MkV EMS Bcriciil nbw dw Ekpeilltiua taxih. Ägyptelly 


77a 


NqiiuueT der NrgÄiira] 


iTunnMi 


46 

47 

4» 

49 


5* 


5» 


53 


Färm^ 


54 

55 

57 

S&—5o 


Beschreibuiig «ler DarvtalliiDif 


Gräb *ic5 C Ni R e iw b o t e p L Mäh piraimi, K -WäoiL 
Die 5 eziiitiäcb 4 ^;i BindJer: 

Der äf!häc}j tmd der llüiin mH drr (jAKrlle 
Dir erste Gruppe der MBwimr und der EseS itait 
deit Kiudern 
Die FraueiQ 

Der 1- Ead und die letneit beideu Mnnner 

Gnb des Chneiu liul ep lE 0-Wiuiil* rechLs miteni 
Die auslindkcheR Suldner 

Grab dea Dakll^ O-Wmid: 

Nubier^ EjdegatlciEe BulHÜirtütid { 3 . RrJlifr vaii 
unten I der —5, Matm neebss vuR der TesUidu) 
361 I Uellhlnüge Söldner mit Schleudcm <3. Reiiir von 
iinleiH tuid 4- Slann rrchlB vnn der 

FestuD") 

Grab des -Vebtuea fChetE)^ O-Wandj 
Helllibidij;« Söldner (3. Reibe vdü luiteR, der 
8. und 9. Mkun njchta von der FesiimjO 
262 1 Zweikampf Äwücben ein«in und einiriii 

hellhäutigen Söldner (?) (unterste Eciliei erste 
Gnip[ie Linka von den Leiclim) 

TcU*el - Amanizu 
ünh d« Hiil^ W-Wand? 

GcCxngenr Asiatzm 

Gefangene Nt'ger 

AusscLmtl aus iiem Siidantribut 

Grab des Mert-rc^ll: 

S^Wand, 0-Seite, rcchta nben: die Gt%«ndteli 

OWandf links s THbute [reEnder %^ölkeTt 
Die beiden unteren Ridlien; LJb|'cr und Sinuiteu 


Vcröfleclbdit 


ElHtudn t. Tat. SP (3. Siüiie 
TU» oben) 


Ebenda 1 , Tat 47 (links 
üben] 


Ebenda Ji. Tab 3 
Ebenda ll^ Taf. 5 

Elieiida IJt TaL tS 
Ebenda iU Taf. 1:5 


I £l-j\jnamB 111 , Taf. 15, 
nicliia ulwm 

Ebenda Dl, Taf- 14, ilfi- 
tnrste Reibe« Mitte 
Ebenda III« Taf 15«oberäte 
Heitie, Mitte 

Daviks, Tell-ADiaj'iia O 
Taf 35 (a. Reibe Toti oben, 
wbU) 

I Eben da Taf 40 (die beidtm 
unseren Heibetu Unke 
Itäine) 
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Gcsimmtsiuiuipt voOT 24^ Juill 1013+ 


Naiumer der 


1 J XT4 13 .Kli 


Heieiirri&king d^r Da.r£te^Juug 


YcrOfeiitJlcht 


fi i—62 


—64 
^5 


Die 3, Sfiii« unE-en s t^eger 

Auf 61 BmciL 4^ EeJlic^ uul^ns SemUifji 

Die 3 . iisd 4 . Beüii: vu« uberts Selütteii 

Aus döi beldcti «ihemen Rtftberii die L«uic mit 
den Tieren 


^Ibfmda Tmf, 40 (3. Rdhei 

vmi imlieni ÜTikell&UlE) 

KTiezidiL Tar. 3c) (ntilerr 
Reihe) 

tTbendä Ta£ 3^ (3, und 
4 , Reilie TdA nhen) 
Ebenda Taf. 3^ 


66 

Ö7 


(.Inih des Abmo&e; Langer S44it W-Witi^d : 

AtisIiLndisM^lie Snlilner in der Leibwaclie Ettenda Hl. Taf, j l (ybere 

lUlAe, reelits) 

Diesdbeii in Andrer ßeleuclituug 


63 

69 


Grab des Meri-re^ L Pfellerkalle^ 
Ü-Wand, oberste Reihen recbtti Aii-shindlsehe Ge- 
KAndte 

W-Wund, oberste Reüiet reühts; niislniidisclie 
Söldner ln der Leibwache 


Ebenda L Tttf. ?5 
Ebicnda 1, Taf. id 


70 

7* 

73 

73 


GrAb des Ferantiofcr. W-Wünd; 
Oberste Eeihr^ reciiU von den BaldaelicLiliLleii r 
Köpfe Auslindisdier Cesandier 
Dieselben, andere Belifuchtuiig 
Die Gefangenen am KönigsthrntLf HtLkc Seite 
Die (Terangeiien ain König^thmn» rechte Seile 


Elietidu Vb TaC, 4 [reebts 
i^ben) 

Ehendn \% Tof. 4 

[Farbig: V, TltelldniiJ 


74 

75 

76 

77 

7» 


Cirnb des Eje+ K-Waadp O-Seite: Djiviait Kl AinarraVL 

AList^dische Qesaudte in der t-Reihe von oben 43 

Minner, die sieb veroeJgen (Auslluder?) ln der 
3^ rtcLihe von oben 
Die Wedeitriger in drr 4. Reihe 
Dieselbej], andere Beleuchiiing 
Aiislindische Oeaaiidte, aiu drjr 4, Reibe vm oiieD 


79 

Bo 


A&aiiiL 

Die Soldaieti an der S-Wand dea GtäI>&s des 
Achiaes (Cheti) [sog, -^SoldabisngrBb-]: 
üesainMu^icht 

EediLcs Ende der Widen obei ru Rellieii V'gh VVu.kttfsqn, ülanners 

and ciistonis* 1, S+ ?OA 













über eine Exiiedition nut^b Äj^ypEo»- 


781 


Nrainw-v der 

Bct^chrelbitiig der Darstülliiii^ 

iiiniTt 

tIm *4 liJCrt 


Abyiliis» 


Vezütffltuitclit 


ßt-ij 


S4—86 


165— -Ib^ 
166/67 
168/69 

:r70 

171 


AiiEriLseiti^ der SOWjiJid des Hüniessemus» 
S^xriitrii nm der Scbleclit bei Qndeä: 
Äg[i'ptiädie3 Fulävfilk und KtreitVAiigeukMnpför 
Ägyptfsrbes Fußvolk und Streitwetgen im Sehritl 
Xg}'[iti9eiie StreitwjLgm im Gfüu|jp 
Ägyptische Streitwitgai (Filirer iibge^«tlegen) und 
Fnfivgtk 

Der kürJgEid^e Wagen mit dem Sontierlfiebirm 
Die kllnj^khe l^mbwaebe, Ägypter (,nÄch L ge- 
wandi) 

Oie künltj'EfcJie Leihwaebe, Sebirthinn (narb L 
wtiudl) 


S7 


89 


171—174 


Die kunljgiicbo I^sibwAchc, SoLtrdaiiÄ {imrli r* ge* 
wandt) imd dw pekillche V'erhür der Cliettiter- 
splune 

Die kGnigüche Lelbrrmcbet Ägypter (tiacli r. ge¬ 
wandt) 

EiiUjelkSinpfc von Ag\'pteTn nitrd Sehirdaiia mit 
Chettitem 

Reliirdaimkrieger, einem toten CiieUiler die Hand 
absebnetdend; cbettlthsober Streitwagen 


90 


»75— 


V-93 
y4—96 


97—101 

103^104 

105—108 

t09—11 j 
113/14 


ForteetÄimg der Dorstenung an der XW-Wand : 
Ttiter Chettiter, iin Wii«er äebwimmemi; clietti- 
tlielier in*d sctiiitiaehcr Streilwiigra 
Streitwagen der (!}icttiter um! iiirer BundeÄge- 

türtrlakendc ChelÜteiv Streitwagen der fljetlitcr 
lind ihrer BnudesgcnoKcuii 
Cbettitiscbes FitBvolk imd Streitwagen der Thet- 
titcr und Ütrer Biindesgcnos.^a; dabei: 

95 Der Cbettitrrkuidg auf dem Streitwagen 
Dojs ebtrttitfscbi?. Fußvolk mit dcLti Troß 
Streitivagen der FbeUJtr.r und ihrer BTimIvSge- 
gentuscti 

Gefangene dietüter und Dundesgeoosacn vor liaii^ 
0159 11*^ obere Reiben 
De^gl, untere Reilnni 

Die kuniglicJie Leibwaidie (Ägypter) tuvd Unter* 
tebe des küniglirben Gesipaiinco 




Ramesseiink, enittir Ho fl SO-Wand: Xim&ti vnn 
Südvnlk^'rn mit ilherhüq»gm von Negern 
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Gesanimt^l Eitting vcirti 24. Jidi 11^13 


Numnksr der Neg^vp 

Ifnnnjl I tTnrniiU 
lISEM I IJlCt* 

I j 36—isa 


Besehrettkiing tli^r DiiräLellimg 


NW-Wurnäi Xauien vm 
Ol«rkr»r[jtfni ran ScmUcii 

ElHfndü^ i^itßctiaeJtPt JJrttroihintlv 


NiirdiT»El»f ni Diit 



Vcrutfeullitliil 


(ZuUt? 30 dfcä ßiMiciit^s) 

20^_306. ltöiiiCB9€iiiTu erwWt' Hof- NO-Wnudt InnCfifiPit^T 

Krkü= Aüslfinder Sm FesEizugv 

30^_30^ HfiüiMaeum, NO AVjmd, Auß^^nscite, S-HÄifte, Au:^ 

’Hiüil Vüii ?^’aiiiEn,*^i:liUiieni arrikaniacLer VäLkfir- 


5|aelittEi Ahjdaa H. 
Taf^ l<i recLts oben 

Ebtüida 11 f Tnl j 


X 

llT 

11S 


iWaii des K-Wnml; aualnDtlL^clic P) 

Skta^eo bei Feklat^M::it luid Flach erftii 

FUclLKiürfitr 

Pllügur 

Fischer, am Nctie ^eheDil 

tisclier, Fhtchei answeldeud und Netac üickrtkii 


TvirUJit, TUe? toiuli ijf 
Palieri 

l‘ttl 3 ta, Rc^ihe von obcJi) 
Tttf, 5 (3* lb?ihc von oben) 
Tat. 6 (kiuterste ReUkCj 
TelF-^ Ueiliii!^ vmi uuleii) 


■ 19 
130 

iii 

113 

iiS 

lag 


»Rcdefrijen^ (ßir el-kaiift''is| 

OT 7 - Ö t f! l c I, Gtsamtnufriüli me 
DeHgLr Sündmmfiiilbiiie der G^kttkn 


LI) Ul, rjd o 


Felspnifrnipeli 

Vorhalle. W-Wand! Libye r imü Asiatnti, vom UHIU 1400, Mi LI« 
Küiuj( erscblagen 

Ebenda, Ü^Waud: JJeger^ vom König ei^^ehlagen LU UL 

Die altn BriinueHie^tAtiQn: 
von ä\V miJt gfötehen 
vckM 80 aus ge^ehon 


310 


Ausiiün» 

Figiii- des Fürsten Hcka-jeh von Klefantbie aus 
seinem Cirabei 

von der 8-%Vnnd 
von der N-Wnnd 


De MoaoAKr CaCatoiini^ 
doa ^tirioumenlA 1,1, 
S^t5] 


Uo 


B^l el-WÄJi» 

[toUcfti an der N-Wmnd des Vorhofes 
(von links ans): 

PrliiE AiEoivb«f-w*=t‘«in<^^' Rains^ JL gefan- Mun. L 'Dil. bi* 

gflot Seüiiiten m raebta oben 























Herlchl filier täjit Expedtlioii uacii Ägypten ► 
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pj npiim w dfij- 

CoTniM- FiMia** 

h km , »sicti 

u* I 

! 

IJS 

134 

135 


HejichreibiLQg Jer Durst^llting 


Itmtkiea IL erHrldigt umvti Ubyer 
Hasii!4^ Up Im Kampfe gegen BecluEtii'ti 
Sufidermilmitinie:; die iSiMJiliticm 
Qjeselbrn in aednTer BeleiielitEnig 
Hantig 11-, eine aTiHsclie Ec$tu£ig nrobenid 


V'irrGüsnÜlcbt 


Ebenda Taf« 63 
Kbendfi Tan 64 


ElkenilB Tan65 


13^140 


Ebenda^ llelicra an der S-Waiid {viilt mbta ans); 
TX'.r l^litÜialtcr von Nnblün mit GeTeLDgenün iitid 
Abji^bevf aii^ dem ^udau 


E3>ejida Tif« 68» liake 
^ Knlfk blA T^jo 


14 T 

... I 

Ui—MS ( 


(46— 14S 


M9 

*50 

»51 

•5» 

tS3 

'24/55 


156 


311 


Baiuf^ 11* ün Kaatpfc pe^n Ne^er^ 

Die Erraten und Cha-eiü-ivraet 

äJLif dem Strellwogen 
Rainses iL auf dem i^trAltn^iLgen 
T){e dfieblejnden Neger 


Di» Negcrdoi^ 


Ebenda Taf«7t 

Ebenda Taf.71 
Ebenda Taf, 7i, linke 
HäUte, TEf*7a, n^bte 
liÜfte 

Ebenda Taf.71, linke 

EatJW 


Gebcl SilHilew 


Der Triumpbaug des IJlajreinbeb: 

(jeaainUiirnElmir 

Der König vau I^Didaien getragen 
Die Gefangenen vor dem Ktlniga 
DiewüllHm, anderer 
Lflbvracike dest Kfitdgi^ 

Gcfatigme vnn Suldaten geffilu't» Keibe unter der 
Sinfke des Königes 
De«gL Tiodi eine EeUie tiefer 

Ktagende (?) Neger im Gebirge (link« imlcn) 


LD Uli t 3 ta 
LD ni. iJta/b 

« 

LD IIL t«jb 
U) IBi iioa 

LD UL dof Zipfel 

nnten links. 

LD 111 ,3 ao b, uatme Reüif; 


Ebi-tb^a 

T70—175 




Knnmk, Anionaleiiipel. 

Saal Tliutinnäls^ Ul. nut den syrisriien 

rnatiteti? 

O-Wand 

S-Wand 

Vogel an der SÖilwnud (hinter 164 eininsrtsen) 

W^Wand 


Maju, Kamok, TolLje 
F! 3 icnda TaL 30 und ^9, 

Ebenda Taf. alk untere 
Lteibe und 6 cm obere 
Reihe, links 


SitnuifHherirbta 1913. 


7Ü 
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Oc»czTniait?(itziin|; vum 24, tliili 1913^^ 


NiLmmKT di? 

F«nüa^ ' 

iT 

TtiimKE 

H€ 5 chrelbiin|t der Dari^ielliiuj:; 

■> 

TerAiftiitllriii 

‘ 75 —» 7 ? 

178/79 

i8c 

rKj 

IM 

• XAVaiid 

Blocke a und b Iii ileui iiTis^E>£k^iifit'ii tLiiiiii 

Black c f^bEiiidA 

Bluck d ehcjidii 

Betiielkift Bfück in zuidcner Bcleiiühtiiti^ 

Vulkerilaici) [IU= 

t^viida 'l'af. iS, obere 
Krilie^ Itcql 

c8s/8j 


Nniiicf]srfrii[^ vciii ^^GdvöLkem an iIcjd Umhyiii mti 
dir OhtLiiiikcüi ilcr EJal;^c|iBut 

Mam^ KarriAk, Taf. ijd* 
3,-9. Mann 

184 


XomtüifiHngc vati Aiiatp^i mi PyUiii VL 

l^n-j^da Taf. tj, 78—Sjj 

iOt —ID7 

‘85 


Namcnsiingc von ^Pidvrdkertii nlwn^ 

Bciliti 

Taf. i S—ij 

1S6 


Ans der s. itnd 3. HcIJir 

Ebenda Taf. jz* 34^351 
49 —S 4 

i»7/8a 


i>csj^L HiiSi der 4. tmd 5;. KcUir 

Elienda Ta£ 22^ 71—7Sf 
95—101 itnd 88—93? 
1ii—116 


3‘5 

XuncnBriiige von Sudvölkem von f*\”![ni Vll; niiia 
der 5. Eciliv van unten 

Onfnda Tii£ 3^, 309—3 1 1 


JI&—jiÄ 

iiesgJ, ans dei' imtei^t^^n Hrilie 

Hetboftreliofg an der fnlrdlfeticn An Ben- 
wanil des großen isäiilensaaies; 

Oiends Tnf. 33^ 44—461 
j6, 153^354; 3Y17—169 

" 189 


WiLud d (Baedeker) GeaanutiiiiüiaJinnT^ olitm 
Sctliosp L üii Lll^i^m Eelilarbl bei der 

«•Stadl Kanaan»« 

("hämf-, 51nii JLIfTif. ign, 
z und t 

190 


Die Fülnnen dei Libammj, j^tdr.rti (Mlend 

ElMiida 1 Ibk» 


3‘9 

U\v rSladt üader» mH driii terätTnien Tiire 

Dir Sclilacbt livl der ^ Stadt KanaaiuiH^: 

^efida 2 rcrhbi imtejEi 
Thamp^ Müll, ilf, 

Taf. 290, I 

191 

(9a 

m 

310 

Die: •rStadt Kamuuia» ntif dtmi EiJr|tte 

Die FlieLcmdmi unter (W 

Die teinde vor Tind lu^lcr dim dea Könige 

DesgL^ i^adi r^ ojiüiidiHnBvind 

Wand 0 (^la^^drkn*) untfire HelHr: 


t 94 


Der Au^iig miM Syrien 

LD rn^ iz6H 

*95 


Der Kampf iiut deik Betbiineii 

LD Ulf 137 a 

196 


tkx Kmziig tiL SÜe (■^Caru-) 

LD lilf laSa imd h bia 
inr fsTfiion InsvtiriBiuille 















tL MKi tnj Bericht Ober efne luuüi X^pteiu 
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NTunm^r diar Neg*.tiTC 

t,fwtua.i FofMLld 


Besclir<^iUitng der Dürstellnni^ 




197 


19^ 


199 


301 

ioi 

103 

305 

ao6 


JJi 


3*1 


i!uni!rrnufha7ijiif! 194: die Biir^ links ühan in 
df!r Erke mit den [’mnkj^elEßmi 
Ile^gl* ssti 194; die Hiirg ßher deni üestpaun dm 
E&iii^ 

DcisgL wi 194/952 du- ei-^ti±a dra BninnertJud-cu- 
neit vfm ItiikiS hiuf 

Ik^nL tu 195; 3^^—S- UnrnfinnipEiitiuii 
Dtsgl, m 196: dir GeJ^i^'ruMi Mnttir dem Wi^rti 
dea Kdntp 

Dea^ mi J96t itte letale ftjri’moeiiistatlnn Ti»r Silet 
i-da^ [Lu^ea^JUaiLi« 

Tles|d- in 1951 dir Flüchiendeu mif dm 
[In^^L iii i9&^ Sile 

Pes^. TTf 196'? dio Gefwigroüii vur dem Wagöj 
de» beide oberre Elrihrn 

Per König weibt die Bü'ute dem Amon 
Hnndermiüiiihine tu 203 : die iVmikgefüße 
Diesalben, nmire Bcleurbiimg 
SondcmiilhALiiii^ tu 103: die Gefangifiiertt obere 
Ueihe 


Lmih ia6b 


LD III^ 116 h {hei LEmirt 
felilt die erste -Slutiaii 
Ntä) 

LP IIL tix* 

LD llL 13^11 ünk^ utjen 

LD 111, i3=Bji rtilhU) luiteü 

Ul Ulf i j/A link» iihrji 
LD 111 » taSb Mate 
LDin, i38b 

LH iU, 117I1 


»07 
107 u 
JoB 
209 
3TO 

211 


211 


*1J 


3*4 


Wand obere Reihen 
Die Bnr^ Janmam ini^ llergnmlil 
Dieselbe, andre Beleiiebtuog 
Der Fall des Fürsten von Jaini^ani 
Sethos, lyrische Gefangene liindeiid 
Der Kciuigi in beideD Annen Gefangene KaltetirL 
besteigt den Streitwagen 

i^jnilcnuLlikahitK-E tu iio: Gerimgcnii in de^ Armej^ 
dea Königs 

Dnr Künig wellit dlo EeuLe der Üielviui5tbri:E Trias 
Suudfrauriialuue tu stt! diu Gerajigeueu hinter 
dein Krmlg 

die TVuukgen^ 


Cüaiij'^ MomllLTaT^i^i 
♦ 


*M/i5 

llb 

317 

318/19 


Wand f» untere Reihe: 

Setliüs 1.^ die Bentü au« dcoi Clicttltcrkriege der , (?na»r«, MunJV/THf. joa 
thebtuii3U;hr!ii Trias weihend 
Stmderau&uibnjc rn 114/131 die PriinkgefEBe 
DiiSgl^s die ^fanifciitju Fliettltcr, ultw^ Rrihe 
Der Kfmig, dir gufaugeuen CLettiter jm Stricken LD IJJ, i^ob 
fhlircnd. beatrigt den Wagen I 


76 
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QbftwuiiilUuiiif yum iiiU SBlB. 


NoniinEr dfr 

Fen&At Fon»i 

%nh$i t3xH 

l^esehrelbyder Darstellujig 

VerüJfmtÜclit 

1 

230 

3=5 

SoDdemufiuLbMie Xü *iß/i^: di^ perimgeniii] Cliet- 
T.It;Cr Huf lIcid oberen i^trnitH'agen 

Resgt.: obere Heibe der v^or dem Oe- 


32 X /31 

124 

336 

Sdiinclil ßtigeii dJe riirttiLgr 

ISüiidc^mufiudiijie zu 1x2: der llieliertde ChDttiter- 
küotg 

Desgi.t dfiehicüidr CLiicttiter 

^SondersoiiuihiTie zu 122; reitender Chettitcr« luiter 
dort Hinterberririi der Pferde du riietiiterkritiij^ 

Wand f, iiilttlere Kellie= 

LD lU. ijoa 

«5/16 


Der Rdnig^ dje Benle niiH dtuj Ltbyerkripg der 
dielnmUchen Trtofj vvelbeöd 

t'iTAirr.t Mnn# 1CL TBf.z9^ 

337 


J)er KuDig auf dem Ötreikwngeo^ gefangeor Libyer 
wenfftthnrnd 

C^nAHF^ Mon. TrL TaL 39B 

aa« 


Der Könige a Mbyiicbt^ hYirsten ersebiLi^^iid 

CiTAHT^ Mjon. JIL Taf 

= 97 ^ * 

129 

j 

1 

Dir Schlaeht gegen die Libyer 

Wand ff obere Reiher 

Kbenda Taf. 297^ f 

=50/31 

3*7 

Sektech^ bei Qadeä itu Aniüiiterlsnd 
Snnderaufuniiiur üsu 331: die Stadt Qade^ itn üerg- 
u'aJd 1 

Pnmfcgef^iäe auH der syris^rljeii Beule {über 2^5 ; 
der Rest der DerslelLimg läi ztirjrtört) 

RttmaesreirefB au d^r ffudlichen Außruaelto 
des großen Sltilrnflaala (Waud ilaci 1 eker}i 

CftA-ÄF^ 31 on,IIJ, Taf* T95 

=33 


Kampf hei der Stadt J-j 

W, 5 L MütLni, lieaear- 
fdiEs D, Tat 39, rtelita 
oWn 

= 3 + 


Kampf bei der Stadt Mntira 

KWnda Tat 38/39^ ifittel- 
reüie 

=35 


Kampf hüil Akko 

Ebenda Taf. 37, Mitte 

= 3 ^»/j 7 


Kampf bei SaJebet und Akatl 

Ebenda Taf. 36* links 
unten 

ajÖ 


Selilai^ht in Syrien <^bcii riem CLet- 

Üttrv ertrage) 

V}miLH LI> UL t4Sb 

339 


Idrobejiing von Ajekaion (reell tiä unten neben dem 
rhetilUtrf ertrage) 

Ln UL 145^1 linkeHllftr 
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B(^A^breibun|^ der DDrj^llfll uil^ 

VeräficDllkiht 

f DnDJl 

Ftfmiia 


H*H 1 






'rurbtntmgendrr Bedi]ifi«li (Einidaiifiiibriie nm 



eineiTi Kim»t zemürten UeHef wdiijc voia 

iler Eriiberung Tfin A^knlnn) 




3 * 9 /JO 

und Cl^ttiter vdb oh ein Be^ 



lief HaiiiB«" 11 . (ntodrm vfiTliauJier Block) 


J4OIL36I 


KaEiisea 11. weÜit die oj^uniselje Bcnlc dem Amon 




iBjicdckcr, Wikiid k; 




Hclicfs ll ireni kibs an der Ustvi,-a nd 




Utirea xwl^rben Teflon IX u-X. 


36J 


PrmÜctite niU (Baedeker^ Wand il) 

PmiuK, Mim. Tof-^S 


331 

-SjriH'hr i^ruidcgcflBe^ von IJiirciiil>eb dem AtiiüD 
^ewcilit (B&cdcJten Wand c) 

Die 3. lifilii? Ton tdsöi von diesen Pninfcgel^Öeii 


SH 

Uid jgpfran^eTipn Svrtjr Fün dcmscibcTi Relief 




Sonderaufiinhsue an J64: die ^ufcä#i.dte Frau 



331 

EJnzcLiulhibmr vott eiuoii sehr Rt-Kef 




miL Nrßcrtribulent Festung mit Diunpalmcii 
{au der Innetuseite der An(]ieiimRuer de* Utifr* 
zmMÜirFi Pylon IX n. Xi ij^^i^nnher Wand 




Luxor. 




1 K rlr >(£ dar stell II ngnn ttamses* 11 . mji der 




^eitflclieii AiiBeniiiatier. 




8«eocn ans der Sehlacbt hei QadeL 




Wand c: 


365/66 


^VRypUsidir rrinaen» dem Kruiig? gefani^eiic Cbfll- 




tiler vnrfrdirrHrt 


367 


Das Heer dr* Ptal.i Im Lanfsebritt 


36a 


Drr berittPHP Adjutant 


369 


Die Reihen diir Pla^arln 


370 


Die letxtefi HeJticn derRcIben 


371 


Kine lerstTirtr ityriaeb« FestiiiLg: 


371/73 


Das veriJi'^tcte Vorgcllnde dewsllw-n 




Iler Kniii|if bei Satima: 


374/75 


Die Igy|»tisrlitiji Kriej^ imd Primen liinter Rmu- 




Aea I L 


376/77 


j Ramses anf dem StrcifrH'ngen 
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vum ‘24. Jidl 1913« 


Ntrmrntir ilar Negmtn^« 


l’imoMLl: 

itXU 


FvflflAI 

t^XLkJS 


ÜpsclircrliuDg dür DilrstöIIunir 


378 


Der Tod des ff^bdüchfin FrirHwup 
Die tVini^en vtir defn Konlp eid Kniiipf 


y^f^eRlIlchl 


W, Äf* I^TfruLica, 
chei li^ Ä. 1^5 


jSi 


Die Feslung ^HtmsA 
Der Wald mit dem BSreii 

SiinclemiifnAkiDQ m 383= derßSr, grußi^TerMaß 9 :t 4 li 


Ebfinda 17S 


J85.&6 

384 


Wansl d» S^-Kndc: 

Dee Kaiii|ir iiin Miitlitk 

Die Fest mal' MMlirAi otwmÄ gr^BEfref 


W, M. Mtlij^ELK^ HifÄfar- 
dicA lU ^ 172 


387—39' 

39^ 

39,1/94 

395/96 

397—399 

^oo/Qi 

4D2 

4OJ/O4 


Wand d^ nördliebe Hllfte, tintere lieihe^ 

ItAmHes 11* auf dem StreitwAgeii:, gefaai^eiiü Thet- 
liler wegitihnend 

SQndcniu f nfl Jim e um den tielden nlierft-n Rellieii 
der CeCfm^iien hinter dem Künig 

Hie iVinzeii lilbreii ^ i'fpfAniErene (.'bettitea- vht dftn 
l£dQiii£ 

T>*‘r Rftmpf mii die Stadt Hen,*. ini Lnjidi« fJ<ido 


387 = ebf^da 11, S. 170; 
3®^ ßV = Taf. 47 


EheüiJa 11^ Tftr.46^ n^hte 
Ullftc 

Z.T. eli^iiiJA \h TaT-^ö. 

Unke llaiftr 


Obere tleilie: 

RamM:» IL in der Fddachlarhi 

Dia Ernlierujig von Dainif 40.1 = w. M. Mfixm, 

Rir^enrches 11 ♦ Taf* 45 

OlKTwr linker Teil der Pr^lunii^ | ln ^Grrrni 
tTnt]erer Teil der ) MalbitAb 


405 

406 


407 

4d3 


Weallieber Torlyrm. 

Das Hgypllacbe Lager boi Qadüs: 
üei^Ltr! lifUfte des Lttgers nmi Anknii^! der Na^arin 
Unke Hälfte dea Lagern und Krie^rat di« Krmigs 

ßÄtlEelaer Ttirlurmi. 

SeblielU bei Oadei: 

KauiaEc^ und die ägypthtebeta Slrdtwagen lai Oe- 
recht (reebte HiÜUe rte» Timms) 

Dan niettitcrlieer und die Stadt Qaüel (LLakr 
ILälAe des l’nrms) 


ritÄiTr.,Mpn.tr.T»f.3JT 

Ebnnlti iViTAf, 317*^ 




Ebenda 1 \\ TafL ja^ 

















IL MetmtI Hinein über fttar Kxjiwliti'Fiii imi-h AgiiJlnn* 


1B9 


Niuiiiuffj? Nflgaiiie 

rannM | 

di?r Uai-ntrÜ ilii^ 

4*9 i 

1 


KüDisei 1114 Crf«Jit (der 1'iäl »w pushen den hiiiiitai 
FUjUCeiiitiasten ^HVßiM-) 

4^0— 4 |.ij 


Kjunjir der rJieUitbclien und Bfj^^itiiscben Slrdt* 
wögrti (itßDere* DHttel der llaniellimg, rrebir 

Harne) 


iJ 4 

bk»lii rt^Biirtkrie^er emrn < 1 »«ttifer 11 ieElpretiißend 
(Sondpmtifnahnit? xe ^xri) 

414— 4» 7 


Dn» dii!ntlll*<*lte Ffcißvffllk und drr Chettiterkrniig 
Umten^ UriLtrl drj- flersicUiiiigt link« Hüflr) 

418— 4 iij 


?fclitÜerrr ^?tririfeti des Katnlifl^cwlminels vem der 
rpfJfcteii dt« T'iirtiinnea bb zu der Stadl 

Qjidiüi 

4^4 1 


Ul« FesiUüg ejade^ 

4*5 ! 


Dir Buu[It^grxiinseji der l'hcititei'^ iiiilrrlinJh der 

436 


Ltrike Kann? de* T«rtiiiinfiSr di^ beiileu ühemn ' 
DHUtd der Diif?triliiii|i; im ^tir Mitte der Sladt 
(jadfiä Luiifax'Mn^d 

Medinct HnbiL. 



N prdi^ratlichß AltBrnwand: 

4^7 


OrfaiLgene Negtr ans dem Tnumph*«!;«? liam- 
11t. 

NiirduStlrebr AuJIeAwanil; 

Ssd/i t 


Atasi^ng des Kgypti'tdjfiD Hecr^ mU deiiiStandnrten- 
wagen 

43S/19 


Die niiÄlSiidtsrben Soldner^ iiutei^Le Krihe Htik# 
(S^iudenLiifnAlmie tu. Sjt) 

430—43* 


SeliÜLcbl grgrti dir Libyer 

433 


Stifidennifimlitne zu d{U-litejidr. Libver oben 

link« ftt der Krke 

4.34 


UrfiR!. TU 41 t t s^em^t^srlw STildiier Int Kannifr 
gt*grjk d|iS Liljyot (i^nicn) 

435 


DesüL zu 41 Ji Sebirdana mU Llliypni ferhlejill 
(liillrpt linkst 

81 j—844 


Waßenröririhmit nn dm» 5gj ptlÄchc Heer 

436 


ArndandiAebe Sokbitrr j muj drrii AusiniKt? des 
lisrliGit Tlecax^ di<^ BblSlster 

431-440 


ScMÄchl gegni diu Fluliater 


\>niirHqt£E^t 


Chakf^ ,Mou. IV+ 3f4 i 

ÜOEELLIST la^ 


Th amt.^ Müu. IIL Taf* 317 
(d4>cbfehlun dii! linU'rqR 
Hfiibtttdfr Darsieilnrmi 


Bisä E?{i ci-Bri^i:kiIa. 3 c n« 
Taf, *11A 


Meinem, Taf^iiS 
E^w 3 nda UL Tnü. 319» im- 
lern fteiliv 

EtH^fida (IL Taf. 310 imd 


















Ot!S!ain[nisiLziuij; vom 34. JiiK 


7yo 


Künmiisr der Xei^ulvt? 

-- 

— 


Fcapixl 

der l^mrstciUiTng 

Vai^lfnidie&E 

llxai 

t^K ii 



44* 


EinzekufuAhine xu 43^1 phJIutäUclifrr ürhaeji- 

Eiwijik HL TftL ?fo. 


1 

kjuTcn 

3cnise|ir4> den b^ldcpi. 
THren links 

44X 


xii 43^5 |ijilligütlsdiie SitFf'[tU'Bgen 

Elietida UL Tnf. 

44J/44 


Desgl. an 4i»/4o: pLnisläiache ücWHkarren 

Ebff □ da llLTa f. 2 »&, öbere 

445/4 ^ 



RülL« 


Üssg\. xti 440 i döchtf^jide PtiULiiür 

^EMrnda lU., Taf. 

447/49 



iiiiliürt'! Uniile 


Leibwache iCjiniseü' UL (|*ej der T*ijwpr|jii^d|i 

l-3>eudB UL Taf. «i^ 




iiEiUTr F^IIjc 



Die Seesclilaclit: 


4+9/5® 


Uer tmd die fi^ptlsrhcu Bo^entcehritzcn 

Lbeudä IIL Tnf. jäi 

45‘/5* 


vuED jjjis Auf die Feiodfi Kctiießend 

rechts tind ja 13 


Der Schlftakaisifif 

Ebeurln 111., Taf. aaa Muks 

45J 


r>er Knnlj>^ nach der StrJiliucht dir l.ierftii{;etkiM] En 

Ebcniifi. 111^ Titt Ji4 



Enipfoiig nehmend 

454 


Da?) Gefnlge des Koni^ und die Sudt ri]51f^gl 

frlhendn öL Taf. *25 



des Hani^esi 



Somli-midiuiimuii ran den etiizekm .Schiffen i 


455 


1 Das nbcrsttf K remdrnachiff nm weilcäteti redita 


455» 


HJnterteii desadbrn SerMfTes 


45^0 


Das itnleic'r fr remtlt-nschlfF atrh weiteslen i'eehts 




und das eiuxelne Bg}-pti«o]ie Schiff 


457 


Die fr^remdetistKifTr tn der Mitte, «iwe Uime 


45^ 


Das ^kcntorle PldlEHlcrBelilff in der Mitle tmtitn 


45^ 


Die 3 Igyptiselifin ScLiffe linka 




DArMtclIuugan KwUctirn L titid lU Vylan, 




Elhepfs IleLh)^: 


460 


lU, weilit detij Amün nm\ Cüiaiiii dir ä?- 


460 a 


rische Driilr. Grrnngeno und Pnink^^FfSßr 
HSafideraiifiiÄlitoo ra 4601 dir litkU;rr liidLn der 


461 


Gtdatti^CDen 

Svrirtcbe Gelongcnt^ 


462 


Syrisclie Gefrnigmr 


4*^3 


und — Kinn nicluteti Rihlr gtdinrcml — i das 
könlgUehe üeri^tgr 



fiajttisc» 111. erülKjrt tdoK sj’riaebr fr^eüliiii^ 

t''wA?ai^* Mön, TTLTaL 127* 

1 iiifce Hnlibi * 



• Dio reolite llilfle voii Taf. j*7 {nt iluwh du VmulictT an ihren J’laii eo 
nitfii, de gehr.i't rechts an Taf. aaS hofant 













K. Mevui : Beridii tlber eine KTcjjeditJtiu luuJi Äg;'|jten. 


71H 


Kiiiiiu»er dar Ne^mho 

dur Darbten 1111g 

YerliffimtÜrkl 

ymwriHi 

Puiinal 




f JK |A 



464/64 M* 


ItamiH!« Iir. eroljert vlm ^vrl^clit Featiixig Iiri Btrg^ 

tn^d* III, Tif. 1*7, 


Wald 

reul] Id ttUfte iiDtl 

Ta£ «a 


4^^ 1 


.Soinli^mufniihiiiff; di« Fftstunp 


1 


njjfcpre Reilici 


4^5 


weliit dom Auiuo und dei^ Miil Uliv^di«' 




ücfinKene 


4 «' 5 * 


ifandDrmifnaliuie.Kii 465: dfe obere Heilie der ße- 




jaulen en 


466 


tUmsc:» TTL luf dem Streiivri^tn., «efangefie Libyer 




wei^fbhrend 


467 


Dk Pjiozeii fiihren 111- Ithysclte Gerkngene 




Tor 


468/69 


Bamnfia 111. ln der FeliiscblBrlit dEe Ubyer. 




die auf der Flucht nio j fi^ptfselien l-'esLriTi- 
gfm auA Lie^chfiaaen wei%lr.ii 




RQükieite PyiüO 1, Kßrdl* Tiirm^ 




Außen; 


4 JO 


ßaime» IIL auf dem Jistridtwagen §egei3 i 




dielte Fefituiipcn anröckeod 


471 


Die obere der Iwfiden Peatuogen [Nanre acrrtört) 


47 a 


lliii it&tare Pesliin[§> Ajt.hwä 



j 

Srhlaebt ge|;en die Libyer; 


47 j 

1 

11 aiii'ßrkeni!e tgyfidiiehe Heer 

. 

474 


RnuiKe^ Ili. büide^ Gt^laiiiscne 


475 


JHe Agy[itrr \iii Kaiu[Fr mit deo Libyern 



1 

tirstifr Hnf. Pyinnli BGdL Tfiriurfii- 
Srktaebt ge^eu die Libyer; 

B,$hi irn-Hnii i.'Ea*Hsr, 

476 


Uamw::» 111« airf dem Streltwnßrfn 

T*f. 9 J 

477 


[> 5 E ilfli'liti'iiihni Ubyer 


478 


Iler Angt-ifl* der igypiisehrn %Stft!itwnsi*n 


479 


f>iu< 3ig)'pthK!lie Fiiürikllc nntl die auHtünduKiJien 




tiöldntr im KauEpf 


4Ö0 


S^onderaufEialimeT llurhtenüe Libyer mit langen 



, .SeUwerterii [äulBcrste Ecke reditf <ibcti) 


481 

Desgl.s Agyiiter *inr<i Libyer bindend 
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Gcsammtst t£nii|^ i^uni 24. Julf 1913«^ 


Nuuiuaflr der 





der TlRr^telUiii^ 

Verteil tlkbi 

l'‘'Lrrmal 

r<u4iE^i 






4&J 


Hesg!.: Sühtfdöxwi-Krkgcr In GeiOniiiseE] ug3T]H- 




suJier Kriegpr, einpn Lfljyer ftini 
hrnimtl 




r>es|;L: pbili!^tlisüh(} Söldnör Im Komp ff Uliy^ebc 




StrritWä^eu 




Erster lluf^ IrnliuLl^i ri 


41M 

11 s 

jViLsläikdbrbe S^jlclner (HcMrduin^ Hemb-ou mtti 
itt i!cr Leibwadir det Küni^ 

Die KanpfspiRle vor ilrm Kufilg: 

Die GrsandteD unter den ZiiHcJuii^rtl 




Oll der Kidten 8el|e 



33^* 

Slöckfei’Jitrr 



J37—äjS 

Ringer 



339 

A^pler. der einen i^wqdtdn bat 



34° 

Aimlicli^ Bild wie 



j^r—j+j 

ElugeipEuire 



343—J44 

^tc»ckfvd4b^ 



3+5 

Die iuisliiidis{>hen Gemndlcui m dar reeliter» Erke 




der ZuÄckinips' 




Pylon 11, sfidiictier Torturni; 


485 


PJiiliÄter 

LD IDi iLjr unLeru Heilie 







Pfeilerliilloi 



J46 

GefesÄdtrr Plilfi^ter vflii f!lnr4* BasEfc eüir-a 0>iHi 




pfefleiK 




RQckivaud der Halle vnu W nncL O2 


4B6 


flt‘rfiuif;cne vrrsrljiedetifrr NpUinneJ» 


487 


Äknltcbe Dknrtellniig wie 486 


4Sa 


Ramsrs UI. erubert eine nuiurJtisclie Stadl 

Bj brn-Bati cum xnn. 




Taf* 95 

489 


SnndpmnfnnliTne to 4881 dle^tüntirtideTi SrhrrdEmn 


490 


r>e<gl.: die amorUlsetie Stmlt 


49 * 


PrfiuEttu filbren drei UeMiejT semllischer GefimgeJirr 



1 

Pylüfilf ELilrdncIler Ttirttirui: 



1 347 

}y**r ^f<irstn|>*vne Lihyerkoriis» Kaftür 



348 

LIHt.-^« oIdoo trü-i^nd 

■#■ 




















Meyui: n^-riidit ülrtir eine Iji^irditCDn mich Äftj'ptieji^ 


7Ö3 



^ 9 ^ 

4^1 


Zweiltsr 0-Wafnl, S-Eek<?* 

Aus einer uchWcht erliiilU^jit*n SJUipffiiirsleHiini! 

IIL: lIiehmidiT und pcfnllrne Libjer 
Alis dcrselbtiQ ilöfstfiUiLiifi: Eitwelkätnpfe mwbchrUi 
Lihycrti ni^d atitlindbclit^n Snidrirm dw Ä^^'pter 


t - nAKJ'-i Stiin. 1 V^TüCl 205. 

Ecken rrrlits n^witi* 
Ebenda B^Taf, 105, Krkr 
rechte imtmt 


494 

495 

4 g 6 


497 


49 ® 

499 

500 

50» 

5«>J 


504 

5^5 


506—5tö 


O-Eckeu 

ClcfaDjicene Liljyer ^vnrdciii vöd Priiixc!« Elpcnda IV* Tfcf. 206, 

linkra Dniptl 

Olterc Udh«.n die eräCen J Geiimgenrii 
a. tincl 3* Rdlies vqm 4. bis 8, Ciefatigeneji der 
Qberen Rrüie 

Dir oLfceren S Rr.ilieii roui Ende Itnks bis mini 
5. Gersni^aen. der uberstim Reibe 

SitilmisaaU S-Waltd* 

Ramsen III. wcilil dem Aiucni Oefon^-ne und 
riflcbe (lelwlSt 


Holm Ter- 

Frqnt. 

Figiirea ßefessehrr nuslinclischer 
Fli raten; 

Ein liedtiltieiiichech und der -Tiiri ds Meeres« 
Ibtr Zakan Lind der Sthlrdmi» 

Der Amnriter und der rbettiier 
Der Ivnachit und ein Ne^r 
Der iJiifer (1^) nnd efu Neger 
Der -tfaiyiT niid ein Neger 


LD 111, 209 IJ s. e 
Etiendn* 209 h 4 
Ebeudn, 209 b r. 2 
Elicnda« 209» 1—3 

Elkonla, 2D9a 4, 5 
Kbcndm 209 a 61. 7 


Dureh|;ang. 

üefin|([cne Itiüiiter, Semiten imd Sclifrdaua fNnrd- 
Seite) 

Geßmgrnr- ldt»ynr imd Segi?f (SEUUrUr) 


RniDen^eti iOp 

Pyl&u; NE^rdUdber Tuiui. 

Syrisiche StSdte> deren ElnwoUner vun PditMi 
gefangen wrggrfntirt neriJen 


LD 10 , 1^6 
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Ge^aiumUfiznn^ vom 24. ^iilf 1913. 


Namittiir 

Fotnut 

r Nc£;iitivd 

ITionnM 

fixil 

Besclirftlbung d**r Djirgtellung 

VeHjlIktklltckt 

5it/tJ 


r>a*( ägyjilE^ehe Lager boi Q 4 l 4 eaeli: 

Das Anrßckcii lier Na arm 

LD HL tSSt linke Hüfte 

5*3/m 


Untere Lagers 

LD Uk 455» itutw RlULi 

itslt6 


[>er KCiaig Im Kriog^at 

rechts, und 154, liiitrrt> 
llllfte 

LD iDf 1 5J, ontere tliSne 

317/18 


Obere Hillfto iJea Lagers 

LDlIk 155^ ckeec Hüfte 

530/) 1 


Südlicher Turm. 

Hin ScliJacbt hol Qadeitb; 
ßauises IL fm Uajii[>re 

reckts, und 154 obere 
H&irto 

LDilL i6d 

522 


Die rtiehfiadeii ChetUter «tCineü Ift den Orontcs 

HL t6], Linke HUlftp 

5^S 


Der rhettitcrkunlg iiiiiiitten Heines Fitl 3 y<ilkeft 

LD HI. [611 reclite llilfte 

5*4 


Das clMttüLiMliß Fiißvolk^ nbere Hälfte, und die 

LDIIL 153, iijiüleperTeil 

1 


ertrinkcndon ('hettiter im Orönles (Fortsetiung 

VOSL |2'jJ 

Der Angriff der chettitlschen Streitwagen 

unten 

LDIIL 157 

5*7 1 


Die Figur Raukses IL 

IJ 7 ni. *58 

5*8 1 


Die Stadt Qadescli 

LD t58, nWn rflehtH 

5 *y 


Chcttlti&che Streitwagen im AngHiT 

and ij^a llnka 

LD IH, r 5gi a reck ts 

530-555 


Zweitfir tlüL O.Waiid, X^Hllfte. 

Die Schlackt hei Qadeftch: 

Unterer Ti'ib llj ike Hllite 

LD HL 165- untere lllirte 

534/35 


De^gi.f recLUi LlaLfts 

LD 11 L iG4k# 

33^539 

349 

rJiettitls^^he^ Fußvolk; sdilieQt aii 5jj reciitH an 
Olrerrj' TeJl, linke HlUflr 

IlElflr 

LD HI. 165, übern Llllftc 

I540 

541/4* 


DJesellie Aufnalime vrlc 53{>i, anilere tlek'kichtnTjg] 
Ober^rr Teili reislltc Dtiftr 

LDin, T 64 l*,nUöi 3 Halftr 

54 J 

544— 54 ^' 


Suiideraufunliine an 54:1: Die Stadt Qcdeadi 

SauleakalLe, O-WatifL 

Die ErstfiTinniig vun Dafiur 

LD HL 166 * 

547 


Sniideraufnohme ra 545/46: alcla ei^lntitide- 

LD Illt 166, Reihe, 

548 


Diettlter 

Die Festiing Dapur« etwas gri^ßerer Maß^^tak 

t7cin Tnm Rande rerkti 



















VL Mirt-Fii? Bmclii über ein« Expedlüo« rmish Ae pleii- 
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5+9 


350 

SS' 


550 - 55 .* j 


554—556 

556-55« 

560 


561 - 56s 


5*3 

S *4 

1 

55* 

1 

5 * 5 “ 5 **^ 
5*9 

JSi 

570—573 


573 

1 

S 7 J 

1 

i 

1 

154 


A 5 ä —559 

574/75 

1 601-^07 
608—btt» 


D^r cl-lmhri.. 

Di« PiiiatfAbrts 
Dir Ftlraten vija 

Wdltniicbbäumr ln KlVlrfhi, Ägyptern gts- 
triigen 

Piuitlcnte mit Kindrrn 

Kmgtacute der oberfitfejn Hmiien der S-^Wwiil [|i 

ihrer jeUugrn Aijiininiing 

Äbfkbrt der beljdeiien Schiffe | 

« , % . ] obere Eedie 

Beladen der Schiffe ^ 

Ein W wheniiaxim winl von Punti-Eiiten iinti Schiff 

getragen 

Kfn MyrrheubaiiJii wird vort Ägjptero Kinn Schiff 
getragen 

Fragnicnle ans der nnd 4. Reihe von nnicn 
FragiuEnte Alts^ der 3.* 4- uiid 5^ Brilir von unten 
Sondcrnijfiuiliine iii 564 j Die Pimtirau rar deni 
PfohlliitiiN 

Dir Ankimff der Schiffe fc Fniil 
Der &gyptiM::he Führ«'' vor sdncin 

Bmchslhck emös^ IäacIa aua densetbro HeHie 

Der ägj'jjUscbe Füljrer mit ficr Bedtrkimgsinwin- 
sclioft der Ex|)cditfon und der Krmig von Punt 
Die IffAifcHjaiiEen in Fiinl 

SfMiderfttllkiilime au 5715 der Pfhhlhan« vor dmii 
das Rind liegt 

SnndeniiirDihmrii der Wa^ertStr™ 
an dei' S-Witpnli 
Der KiT-ha 

Die Finrhe voo j an (die Sciiildkröte nirht mit- 
gerechnet) bii xinn 

m der W-WAnd: 
f)fr Wnssertlere in der nt>Brcil Rdhc 
IhssgU untere Reihe 

Die Elraeugnisse rDi] Punt j KiL&teti init GoldiPiinllifir^ 
Qe|iArdtiii. Glmffe^ Rinder 


VornfTcndjehl 


Nav. Eteir el bälniri IIli 
Tii£ 76, Hute Hhlfte 
El^oda^ Taf. 74, obere 
Reihe rechts 
Eboada^ TaiL 74« uberu 
Reihe Links 

El>ecniA, Taf. 70 (mich izn- 
geordnet) 

ElietulA^ TaL 75 
EfiendjH Til» 74 
Ebenda, TaL Ecke 
rechts oben 

Ebenda^ TaL 69^ j. Seiht 
v'on unten 

Ebenda^ Taf. 11 ^ oben iinkj» 
Ebenda, TaL 71, obm 

Elirrtda^ TöL 7* und 73 
Eheada, Tof. 69^ j. Reihe 
Toa imienr rechts 
Ebenda, Taf. 70^ linka 
Tinten 

Etieiida TaL 69, untenitr 
SeibD rechts 
Ebenda, TaL link? 

Tinten 


ELienüa, Taf. 69, obere 
Reliit 

El>eniin, TaL 69^ unlsv 
Htüie 


Ebejidn4i ToL 75. 74 
Elitiiida, TftL 7j- 71 
Ebrndiu TaL So 
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vom 24. Jiül 1913- 


^k1^Iu^-Bf dtij 

7äml 

tSjtTi 

r Nf^Älive 

Fnrnmt 

ijKii 


Verdfreoliidif 

j7^'77 i 


Der Wdiinaricl» wird V(mni^ÄM»Ji 

FlienibL, TaC 7g 

stB 


[>[i! MyrrlteiLhäiioie ndt deo dirniiter Wfridtinilezi 

hlmndsi, Inf, 7^ 



Hiiidcfii 


579 


iii 578: die Kiniler 


1 

360 

j Ut.'|tardcrii9 von Ägj"[4in'ii gtfillirt 

Ebeiiik \\ Taf laf 



TbpliztitLHchc.* Privftt^rfilim 




Gt^ab des IJui {Nr* 40)1 


1 


WAVm^ S-WSlfltJ Suaim-irÜJiii: 

LD ITU 117/118 

580 


F^rödiikte aiis dEtn •Sudan, ubeirr Teil 


581 


JlifT Pnittkachüiitiacli 


53* 


Die NegprfTirsten Jji der ulmreii Rt^Oie 


5BJ 


Die Nügerflli^tki 


5®4 


Die Diener der l'ilr^tiii lilnter d^m Wageji 


58s 


Die Nej;erfllrijt^, a. uiid 3, Itelbe his zn iler Giraffe 


586 


Die tiiil den Tirreot 2+ ReUie 



617 

Desgt. 


I587/BS 


V’rnsucliftAiiraidunen: die Fursien ana df\r und 




5, KeLbeJ 




W^Wandj N-Hllfte; ' 


589/90 


Die syri^sehen Prcink^eniße 

LD TTT» 115, reebte HElfte 

591 


Rest der sixiselieii Qesaiidleu 

LD llb 116^ iiiitüLfsle 




Reibe; Unka nnttii 


618 

Keil einea STTrers* der ein Gefäß träg^ 

LD 111,1abersle liuibe« 




Letzier Mann 



GpäH Nr^iig (Name verltiiMrn): 




^MfnÜsdLi; Isi-tUße und Mi-UitlbiiTTen 


S9S/9J 


' liejcbniLke bringende A.^Iaien 




Grab dea Aiuenembt?fi 

Ml^biuViir^Tafeln hlfilrj 

594/9S 


Gesebenke bringende Syrer 

8. J44 



Grab dea Men-eheper-re^-sen eb (Nr^ 36); 


596/97 w, 


Atiatliä.^bc und ^-Prniik|?efäße 

||rjtea4%liea 11, 

599 



1 Taf* i 

598 


Dk friunden Gesandten^ obeiT Heili-r 

Lbctidn Tally — rz 

6wti.7a 1 


1, iijid j. Reibt 

üHHittdii Tnflii—Ji 

7aj 


Desg]«. ana der imterßlen Rlrihn 

£i>cnda Tiüldj 



Grah Nr. 14J (Natiir veriorru): 


m 7^5 


, PiintleutiP mit Ibreo llnnileUaiiikeln 



6:20 

1 Deagl., iehlirßl nnler 715 an 


















tL vfLRi ßrrldiL iib«- eine mich 
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716/37 


biF 

611 


iltäh ilisi Fcnliiit 
Gesan^lle (W-Weuid) 

Rüpf üines? AMtttriu Jtr dnen Krug 
Sivriicbe Gellilc titid PfEnlekSpfe (S-Wmad) 


73S/3V 


62^ 


Crah rltr^ Kn-jvlüf tNr, isjF» 
^itsilitdlischc Orsüudie | ani der sehr ^ers!.r>rtni 
Frt^ttide Fraiteü / W^Wnjid 


I 

73 » 

733 

734 

735 /J^ I 
737 

I3S/39 

740/41 


74 » 

74 i /44 

745 

746/47 

748 

749 

T 5 *>/S* 


Grub dfiA Nehamnii {Nr.» 17 ) 1 ; 

Der sTTOchu Fünil^ diT ^.w deiii Antr Ni'haiiunt 
mit adnpr Frau, seinen KJndrm und Dienrrci 
kommt 

S|ieiiaLu4fnffljine zu der Filrst und Ojunii 
t>ie Däenor juit Hipdi-iti iind rrmuD Wagen {ge¬ 
hört unter 7JOj 
E )us fruiude {j^l ^dilfT 


Gral» aib {Npmir verlordii): 

FijjurüD mo Gnade dekender Aiiallnder vom ^Mtkd 
dea TlirOEUiS dea; Köiti|^ 

Dieselben, rtwaa größer 
DriiduNtöi’kr vcm dcjfs«] E im T^Mrstrllujig 


Grab Ima-nezek (Nt»B4 ): 
Die naialij^rhrti (]i>SAiitUrii (W^Wkitd) 

IHe NegefgesMuUpn 


MLriJ.BU. Kes. II, Tfif. ij 
kiis lg 

Kljcuda Ti£ jo—-34 


Ornh des >ieniinit [Nr, ji}; 

Ag^clie ürmifiiftu ujJt GdÜßen 

G rab d-aa (Nr, 78): 

A^UlLsrhr 4ie?(inii!tir 

fkie Letzten 3 fÄiiner der üesandtsidiJiA^ etH'as nrö- 
ßert^r 

Nfjgicrgecondte 

Urah des Enettr (Nr, Bi]J 


W. M, MGllm, Hei L 

W.5 

Ml'taipn TIl 

Taf,4^ 3« Keilte run iMitcn 


Klkcndti Tat!4* dte beiden 

unteren Heiheu 


Airiküiiiadie FtTuie« 

Ven‘trRter aalailKrher {I'j iJndrr 

Grab des Sebekküte|d (Nr.63): 

GefjutgeiiQ Öcmltm Tind Neger vom 'ilimne des 

Ktlnigs 


lllGcdK-r^ Ud|iederFbuli>- 
gni|ib(n Kea,l, 

Taf. i^/t 1 

























798 


Ge^mmmtsdLziiiig vom Juli 1113. 


^uuLtufr der NeeAtiv« 



Jiwmt 

IPjimKi 

Geschrelbuiij^ dpp 

Vnriiffaudicbi 

tMM.il 

tjxil 



7 SJ>/ 5 J 


Briic^W^l^ke von Pninkgefi&un nus dejn»«Iln?n 




Grabe 



6*4 

Hn^rbatnek Ücr Pi^rr iiicer Negerin mit 4 Kiiiderrt 




in der Kiepe 



6*5 

Paneel^ nnä Kopf eäti^ss 



ÜSti 

Oberkörper eines Aäiatei] 




Cr^h de* lints^Vi» (Jinis); 


754 


Hrncb!^z.ücke einer VulkertiFte voui Tbrune des 




Kunigs (liegen In Grali 63^ gdiorrn alter in ein 
! niidonc^ ürftb) 


755 


Neflprlribut und PriiiikgefJlße 


756 


Eitixelanfiialiinr in 755? der Tlscb tiiiä den Dinn- 
J'ttJmeiJ 


757 


DesgL: die l^ruukgrfiißr 




Grab Nr# 91 (Name verloren): 


758—76r- 


Asiatische Gesandte 

niii 111 f faf, t äo„ 1 

761 


Entwurf atu dura- NrgergejwiDdtichaft 




Grab des KebamonlL (Nr. 90^$ ' 


763 


Gefesselte Asiaten Lind ll-Hiatbrlii; Gesandte 




Grab des Amen-inose (Nr-39]^ 


763 


Syrisclie und sudAiiesiseiiu Ge^tandte 




Grab Ken^anion (Nr-^3): 


7*4/65 


T.Efttc dc]' n-l 3 u|^ii"VolkjBr vom 'nu'ou d^s!^ KikiUji» 

LjD 111, 631^ rechts atiteii 

766-7 7^ 


WaÄeu (SdiOde^ Körbeiv ^rhw^ri-ter iisw.) niid 

LD UI, 64 1. und 



Gtii-iUe 

3. Ilellii^ iTm nlwm 

771 


Streitwagen and ZnbciLnrtrlle 




Grab do^i Kechmirer tNnloü): 




DEo fmlidrii QuJmndten: 


n »—774 


Üie beiden €l>tiren ReOieni Punt-Li^ntr nud Kß~ 

Missiou Vf L Taf. 4 



Leute 

Elmtida V, L Tftf. 5 


617-631 

Tribmbriugrnde Sudan Esen 

EbeDda V| L Tof* 6 

77 S- 77 » 


Die lieiden unteren Hedietit Aslaian und eiiiigr 

Ebenda V, L Taf, 7 



Neger 

Ebenda \\ T, Tal Ö 


63»— 

ZirgalistrelclkCTt darunter Semiten 

Khendu V\ t, Ti£ 17 




mittlere iteihe 



Grab dea Ipu-emre^ (Nr, 39): 


779 


Dir aimllndLsulien Ge^audten: je . ein «yrischer 




StadiLewolmer imd BeduinUt ein iy^f-Mann und 
rin lilltyer 













E* Mtfra: Bericht Uber erne oacli Ägypten- 


799 


Nmnaier der Negative 


Toniuct 


y^orwjl 

r^xi9 


Btrscbt^elbung liur r>iratt:1tiihg 


780/81 

781/83 

7a4/8S 


Die Vertreter der «nd 4er 

1 I i f - i 

mit Ihren Abgaben (Wand b) 

Die Vertrtter der Oasen (Wftnd h) 

Deagl-: Vüii ^uni (wc^liruclicn) tmd 




786 

787/BS 

789/90 


6j5 


(Wand b) 

Aiifil^dfsrhc KirleD niil ibrcm A^leb (Wand t) 
AualiJfidLsclie FiscUtr (Wand c) 

Handwerker^ darunter Auslfitider (Wand d) 
PdUgcnder auÄlfmdiseher Arbeiter (schließt an 
790 an] 


79*—7W 

794 

795 

796—798 


Grab dea Aineuembet Surara (Nr*4S)^ 
Liate der 9-Bü^n-Völker am Sockel dea KÖmga- 
tlirncea an d(fr W^Wanil, S-Halüei 
Königsthron aua demacltKni Grabe f W-Wand, 
N-Hüfte 

äcbnitxerti vnn der Leime d©s Tbremcfl 

Ltatc der ^^Bugen^VöIker roiu Suekel dea Thrones 


799 
800/01 


8 oiA' 8 p 4 


Grab des AmenmoselL (Nrh4a)i 

Fertim^ üd Llbuon l 
DeagLi gröISerer MaßsUb f 

636 Briiicbätfiük einer Sö[daicn(?)darst^img (nntcr 
8or} 

Tribut ai^ Syrien; N^Wimd 

6 j 7 SjTisdie3(f) GefüJ, von Ainenmase dem König 
[Iben’eicht 


805 


638—640 


Grab des Ka^-muae (Nr« 55): 
yoraerehnung: fremde Gesandtßj W-Wimdt 
N-UaiAc 

Liste der 9-Bogcn*VöIkcr vnio Throne Atneno- 
phia' rV- 


PaiasEt L"art ^p^fpiien IL 
TAf.4 


806/07 


S08 

809 


641 


Grab Setbot' L? 

Die 4 AiislnndnF ans der Darste1ti.ing d^ 4 Mon- LD UL 
sdicnraasen 

Semileo ina dotaclbca Darfitollung LD Hl* lj 6 b 


Grab Ramses^ IH.r 


KHckwatid der WalTciikAmincr 

Die mykenisehen Bügelkaonen ans der GeJlß- 
kaouner 


CnA.Jtr-9Sran-ill,Tar. 364, 

allen 

CttaMr.^Miin-inTTar, 339^ 

oben 


Sitxnngibedchle lOlB. 


77 



















soo 


Gesa nun vom 24. Jula 1^1^* 



3iq— fii4 
8iS 

Wiß 


ß43 

444 


Mykem.^ehe Brigelkanne uns tjelUßkumm^r 


Goldgef^e ans dm^elben Knniiner 

Rm der Purstelluiig der 4 Meuaehmrasaeu 

Die Meimelitüirassni 

Pie Siulfm mit deii Stierköpfen vor dem Onibe 
Runiacs' IIL« sQdliebes PiL&r 
Pie Köpfe vim dem u Drill ieben Paar 


Cn 4Mr^ M on. m, Tsf. 2 58^ 
oben links 

Mon. ITT^ Tiif. 357 
(Semiten) 


817 


045 

646 


IHe KrtL-Hfo/ti tindiiintcs 
l*|i f äliiitÄr 43 ^ 


^^5 


647 


643 

649 


Grab Setkas* D.: 

Dir 4 McnückebW^^i £ iUe 3 ersten Ubjrer 
Letzter Libyer und erster Neger 
Die 3 letzten Neger nnd dir 3 ersten Semiten 
Der letzte Semit und 1 Ägyjiter 


DcLrliiif^r MuHCliltl* 

GUslerta Fayeucekaeheln mit der Dar¬ 
stellung besiegter Feinde: 

A Fkettiter. ItiVp-Nr^ (7277 
B Neger* Inv*-Nr. 1737S 
A Kopf eines Libyer«* Itiv*»Nr. »57x9 
B Oberkörper eines Asiaten. Lnv.-Nr- 17019 
A- B Mittelstöcke zweJtir Asinten. Inv»-Nro. 7944* 
7945* ^tis Teil el-Jakudye 
Gesiebt eines Semiten. Inv.-Nr* 7947i ans TeÜ 
et’jAliudije 


VgL LD HL 304 b 


650 

bst 

652 

653 

654 

Ö 55 

6^6 

*57 

658 

659 


BronzeJigur eines aslAtiseheu Xrieg^gi^tles^ Vtirder- 
^elto- TnwNr. iibzi 
DesgliH, Eüjckseile 

Denk^t^dn mit dor Dmn^tellung dij$ Gt^ttts Hesehef. 
Iiiv*-Nr. 14462 

KLnUeber Denkste]n wie vrnr. inv.-Nr. i^SoS 
Denkstein mit der Darstellung des« pSutfcrb* in 
aaiatisdier TfAclit- Inv.-Nr« S440 
Siitce]:i von der InnehriA MnfnffpbUks Aitf dem 
SrsDstriskolnß 

Droiizebcselibig, rinmOeaebenke trAgeiideD Asistm 
dAratdlund. Inv*-Nr* 11004 
Geiaße aus einem UylLHisgnbe 
Kleine HuUflgtir dne« Ak laten 
Uölseruer Negerkupr 

(ieUefkupf eines .^uslinders in Kolksleiu, 11 . Dyn. 


















SIrteji: Bcrichl fibcr ainr EapeiiiUoa nach Ä^gyptcn. 


801 


Nonimar der Negativ* 

pn#TwrfcI FltflHAf 

l>j 9 Ci 4 1 »JKrf 

Btjclireiliung der Diritrllung 

Veröfleirtrfccl« 


660 

Gi:?sctm$t^tc;i llalitplittebED mykftaia^^liftr ArbeiL 




Inv.-Nr* 1S82 



661 

Stdbiscbalo iiis Scbrefer in GesiiLt ehi<*ai Ne^Ers 




out eiDcr Atitllopc. Inv.-Nm4ri4 



663 

Skarnbüiia üi Geatnlt licgiendeii 




S^miteo. Iiiv%*Nr. 131:68 


S36 


Bmcb^triek <ler J^üvitiöschenk-Uste njil drai Nmiieu 

LD UI. z5t 



J05 —löS- Inv. Nn 2094 


817 


BruclLstOck din:^ Reliefs mit üdpfcn voTi Chctütem, 




Idv.-Np. 14134 


828 


Denkstem düS Syrern Terura unter Afwrnopbis IV. 

ÄZ 36 (1898b Tat 7 



lDr*-Nr* 1411a 




Reliefs ans drwi Tptentempel des 






829 


Pimtinatiiif vom Kosigi^grdfen alrdergebreten 

SaihurSf L S. S» Ahb* 4 

*30 


AtifiUtadEr. vprß Kritil^greifeD otedergelrtteit 


831 


Die Götter Setb und Sopilu {als gefesselte 

1 



Feinde iilkmid 

i Ebenda I» SL t i, Abb.6 

*3^—835 


Die gefesselLcrti Feinde: SeuiiteiiN Liliyer^ Punl- 




L*ute {rmi demselben Ridicf) 

f 

836 


iJie Kf’biffp mit den gefangenen Asiaten, Gesamt- 

Omndn It S* 19» Abb, 14 



aufnaJime 




Einscrliiifiialmien au. Nr. S56 




Aus der Dhrictriliiiig der syrischen Üelite: UErrn 

Ebenda, iS, Abb. 13 



lind Gefkläe. 




Reliefs aus dom Totontcmpel de* 




N eweserrets 


841 


Zusamnienbrechonder Lihyei*. liiv- Nr-17916 

Ne^nser*rS= S. 48. Ahh, 3 j 

S41 


SemxC^ vom IvDnigsgreifen iiledprp?trelem Lnv- 

Ebenda, Bl. in, olicii 



Nr, 17915 

links 

843—845 


PuDtieute, rum Kilnigsgreifen niedergetreteji. 

EbeiitliL IB« 9» *. Renie 



17917, 

tlnki; m rcehla ulnm 




llt 3. Reibe rrrJUft 


6Ä5/Ö6 

55w€i Kupfp von Senütm 

BL 11. 1.6 


667/68 

Sdiuppenponuer An» Ledert byrAHtünif^cb 



669 

Zwei Lanzeuapitzen R.) aus SiuL 1093^. 9^13 


846 


Drei Bmnxesrli werter 

XZ 50 (11)1 a). Tat. 5 


670 

Pfortleii^bLiav Inv* Kr, 17 316 



671 

, prerdegcblß *11,1 TeMHE^J^Amamii» Inr« Kr* ^°493 
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JllJl 1913* 


Über den Einfluß der selektiven Absorption des 
Wasserdampfs auf die Energieverteilung der lang¬ 
welligen Qnecksilberdampfstrahlung. 

Von IL Rubens imtl (J. von 


ln einer finhcren TJntersifcliung* ist gezeigt worden, daß die Zweiteilung 
der R<^>ststralilen von Steinsalz, Sylvin und Bromkalinm dureli die se* 
lektive Abfioqiitioii Am VVa^enianiprs der Zimmerlufb bewirkt wird und 
daß die Anwcsenlieit dieses (Inses ina StrtLblcngaug aucli die spektrale 
Zusammensetzungdermittels Quarz!Lüsen isoliertenlangweiligenStralilang 
fies Auerbreiiiiers in erLehliehem fllafle modifiziert. Da nun auch die 
früher von uns mit Hilfe der QuarzUnsenmetliode auRgesonderte äußerst 
langwellige Strahlung der QuarzqueeksUberlampe von Wasserdampf 
merklich alsROrliiert wird, so AVar zu untcrsuchenp oh auch !ii dlesRiu 
Falle eto EinÜuß der WasseiTlajcnpfahsorption auf die Energieverteilung 
nachzuweigen sei^ Dnsere naeh die^ser Eiditung nusgcfubrten Versuche 
haben ergel)en, daiS ein derartiger EiniViiÖ^ soweit der WaRsenlarnpf- 
geh alt der im Stitihlengange beliudliehea Zlmmerluft in Frage kommt, 
sehr gering iRt, daß aber, wenn auf tünsdicliem Wege in ilen Strahlen- 
gang Wasserdampfschichten von gervugeuder Stärke eingefulirt. werclen, 
eine merkliche VerSndenmg der EncrgieverteLlung cintritt'* 

Zur Beantwortung der hier behandelten Frage bedienten wir üur 
der in Fig. 1 dargestellten Versuchsaiiordiiung. A {Fig. ]) ist die als 
Stralilimgsquelle illeiieiide Quecksilber lampe, ilasselhe Modelb weJebea 
auch in unseren früheren Arbeiten benuljtt worden ist\ Die von A 
ausgehenden Strahlen treten in einen luftdicht sdilicßenden Kasten 
eiii, wdeher die gesamte Quarzlinsenanordnungs bestehend aus den 
QuarzHnsen und und dem Interferometer enthält und sich von 


* IL diese £>itziiiigs1ierfc:htt S-st^, 

■ Dl«-AßinCTkiing auf S.41 der filirn sEUrrten Alihnndiimg bedarf imfili dic^seai 
ErgcloilÄ inftfifern riiiirr tänschränkuDg^ ilIa im StrJli? de?i Wortes irWiusmltuiipfob- 
sorption* s ■Aiisoq>iIoii Wiuiji'tJü'dnnipra du- ZiiiiiiiEirlLilt« m iHTta.i?B iwL 

“ IJ. Rrfiiisä and fJ, vq^ llAanai, diese SStäuugiiiKiHditc i^i t* ^^*,139 »ad 
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ItnjEii« imd Ot TQH HiAinfivBf Ahaarplion ile» Ww^rdninpfs, 

der Dchtqiielle bis unmittelbar an das Qunrüfenster F des Mikroradio¬ 
meters M erstreckt. Der mittlere Teil des Kastens lint die Form eines 
Parallclcpijwds von etwa 6o cm Länge, 50 cjti Habe und 30 cm Breite, 
Decke und .Seitenwünde dieses Teiles sind aus EiseiiblecU hergestelSt, 
den Boden bildet eine rechteckige Marmorplatte, die längs ihres Um¬ 
fanges mit einer 1.5 cm tiefen Quecksilber rinne Tcrselien ist, in welche 
die Eisenhlechwände genau hlneiupsssen. Hierdurch ‘wird enuDglieht, 



die Justierung der QuarzUnsenanorilnung' auf der Marmortafel voram- 
nelimen, während Decke und Seitenwände des Kastens entfertit sind 
imd dann durch Au&et2cu des Eisenhlechteils den Kasten luftdicht zu 
schließen. An den Seitenwänden des Kastens sind fünf Ansatzröhreri 
l/E, bis angebracht, und besitzen i cm Durchmesser, sie 
werden zur Füllung des Kastens mit trockener Luft Tcrwendet. Jt^ 
und sind aus je zwei RohrstOcken aus Messing von 8 bzw. 6 cm 
Durchraesser zusammengesetzt, imd zwar derart, daß die engeren Ruhre 
in den weiteren teleskopartig vcrscho!j|fn werden können. Sie dienen 
dazu, den Kasten iit Bichtung des Straldeugauges nach beideJt Seiten 
soweit zu verlängern, daß im ganzen niclit mehr als o.S cm wassei> 
dampDialtiger Zimmerluf^ von den Stralilen auf ihrcui Wege von der 
LicUtipidle bis zu dem Thermoelement des Mikraradiometers durch¬ 
laufen werden. An ihren Enden sind die Ansatzrohre imd li^ mit 
kreisförmig aitsgedrelUen Verschlußkappen versehen, auf welchen die 
0,75 mm dicken Quarzphitten P, und 1 \ luftdicht befestigt sind. Diese 
Befestigung konnte im Falle von Platte P, durch einfache Kittung ge- 
Bchchen, mußte aber im Falle der Platte P, wegen der unmittelbaren 
Nälie der heißen Quarzquecksllberlampe durcli Verschraubung Imwirkt 

* B^z^glluh dur hi niif dre AhtiAndliing vtm li* Uk3aK3r!i 

tuid H+W* (liesp SUziuig&bLTieliS« 1910* S. linj, zu. vt^rwui^en. 
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werüeii. Uiii äußere Eiide des Buliies Erwämiiuig müg^ 

liehst TTülIstmidig zu sdiüt^en, wurde dfLsselbe dnui'rnd durch ilieÖendes 
Wnsser geUüIdti tvelclies iit dem mit der inneren Rohr wund in Be¬ 
rührung stehenden ringförmigen GefaJJ Q zirkulierte. E, endlich ist 
ein kurzer Rohr.^tutzeii von \ 5 cm Durdiiuesser, ruif welchen die 
LvummitUBche G luftdicht aufgebunden istp Oiose ragt in das Innere 
des Kastens hinein uml berührt <lie Trommel T des InterTerOTUetcrs* * 
Greift man udt der Ilmid m die GummitEisehe, so laßt sich die Trommel 
des Interferümeters leicht fassen und auf jeden beliebigen Skalen teil 
einstelkn. Das nötige Licdit zur Ablesung der Teilung empfangt die 
Trommel durch ein größerem GL'usfejisteri weich es in den Deckel des 
Kastens Inftdiciit eingekittet ist. Ef* bleibt noch zu erwähneu^ daß 
sieh zwiselien der Linse und dem Interfeixniieter / eine i mm dicke 
Glasplatte S befand^ weiche au dem unteren Ende eines durch den 
Kastelldeckel luftdinbt hindurcligefiüirten MessingstabcB befestigt war. 
Durch An heben des Hessin gstabea konnte diese Glasplatte aus dem 
Strahlengang eiitlerat und hierdurch der langivelligen Strahlung der 
Zutritt zu dem Interfcrometefp der I-iinse L und dem Mikroradiorueter 
freigegeben irerdeUi 

Um die Strahlung des Quecisllberdampfes möglichst von der turz- 
welligeren Emission des heißen Quarzrolires^ zubefreien^ wurde zwischen 
der Lampe A und der Quarzplatte ein in der Figur nicht ange- 
dentetes Diaphragma aus blankem Nicielblech angeordneti dessen üfl- 
nung ein schmales Rechteck mit horizontaler TAugsausdebnmig bildete. 
Dieses Diaphragma blendete das oberste und ünterste Drittel des hnri* 
zoiitalen Rohres ah und UeG mir den mittleren^ nahe iler Rohrachse 
gelegenen Teil frei* welcher bei brennender Lampe mit leuchtendem 
Quecksilberilampf gefüllt war. Das Diapluugnm war in einem Abstand 
von 5 mm von dem Quarzrobr an dem Gestell der I^ampe starr be¬ 
festigt. Mau konnte ikbcr mit'Bicherlieit darauf rechnen, daß In den 
zu vergleichenden VcrsuchErciheu die Stnihlung stets von der gleichen 
Stelle der Lampe herkanu 

Die QimrzLlinaen L, und A, von lO cm Dutchmesser sind mit den 
in unsrer letzten Arbeit benutzten identisch. Das rnterferometer^ war 


^ nii:-! iJtiBnlitiHeu iBollertP fies lit'L&en Quorzrüliffts dtr Lumpe 

m hiJiaiciidJcIi Ehrrr speklralcii derjf^nigt^n äbiilidi., ivclclie unter 

gleichen Bcdin;r,i,]g^„ Aiierhi'eiiEicr <jrbAllen wird. Ihre QiiitJere Wellen- 

linge Leträirt 45 t u it ioq 

* Das verivetid^a^^ hiUTrcmineter bt in den ArheEtcn vem IL Rchems und M, Uut.i.- 

jfAnn-, ^Sitzunfrshrrii’hEe S. i(y^ frjrc. Miid IL nud IL W. Wgon, dieie 

SiUiin^^simnEihtu ^3. iTii, 1910, uijittaluÜEh iH^sthrielMU wurdfiu. fiezri^licli fSrr Kin- 
HelUunf^ und Wirkungsweise den liuiü-iunenrs souie der ALtfsiiiJinn- und [Maestri]itng 
der InterfcEVüzkiLn'tui uiuL^ nuf diese ALIjAatiIhtngen verwiesen WfTt'L!en+ 
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8« HEX» iintl 0, BaeiiIvHj Ahsorption ili* Wajtsenämjitjift, 

Hilt zwei Quarzplatcen verseilen, von weichen die eine parallel zur 
Achse geschnitten und 7.39 nim dick, die andre senkredit zur Achse 
geschnitten und 7,26 mm dick war. Mit BerÜctsielitigung der Quarz* 
plfltlen Pj P, und F ergab sich die mittlere Dicke der im Strahlen¬ 
gange vorhandenen QuarzscJiicht zu etwa 35 mm. 

Um ein Bild von der relativen Stärke der Quecksilberdampf- 
strahlung im Verhältnis zu der unter den genannten Bedingungen noch 
vorhandenen Strahlung des Quarzrohrea zu erhalten, verfuhren wir in 
der bereits früher bescliriehciicn Wei-se, indem wir die Strahlung der 
Lampe unmittelbar vor und nach ihrem Erlöschen mafieii. Sach der 
UnterbTechung des Lampenstromes nehmen die Ausschläge infolge der 
allmählichen Äbkahlimg des Quarzrohres Langsam ab. Man btt jedodi 
durch Be*»l>8chtung des zeitlichen Verlaufs dieser Abnahme sehr wohl 
imstande, die Größe des Aussclilages anzugeben, welcher der Intensität 
der Strahlung unmittelbar nach ÖflFncn des i,aropenStromes entspricht. 
Graphisch geschieht dies am einfachsten in der Weise, ilaß man die 
beohachtetcu Ansschläge als Funktion der Zeit aufträgt und die so 
entstehende Kurve bis zu dem Momente rückwärts extrapoliert, welcher 
der StroiuöfTnung entspriclit. Zwei derartige Kurven sind in Ftg. 2 
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wicdcrgcgebcn. Für den Moment der Stromüdituug ist / = o gesetzt. 
Die erste der Kunen (a) bezieht sich auf den Fall, daß der Kasteu 
mit trockener I<uft gelullt war. Man sieht, daß unter diesen Bedin* 

8.3 

gungen die Ouarzstrahlung noch ——■, d. ln 27 Prozent der gesamten 

3^*3 

isolierten Strahlung beträgt. Kurve b wurde beobachtet, während der 
Kasten mit feuchter Zimmerlull gefüllt und außerhaili des K.i.sieiis uacii 
eine feuchte Luftatrecke von t .5 m Länge sowie ein 40 cm langes mit 
Wasserdampf von Atmospbärendruck gefülltes Hohr in den Stmhlen- 
gang eingeschaltet war, in diesem Falle war die verunreinigpiide Slnili- 
lung des Quarziohrcs nur 9 Prozent der Gesumt&traliUing. Diese ver- 
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Gesiuiiaitatteimg voiit ü. Jnli 1&19. 

h&ltQism&ßig hohe ReinJieiti der Queeksilberdamptktmhlung hat darin 
ihre Ursache, daß der 'W'aaserdatnpf die kurz wenigere Quarzstrahluiig 
sehr Tiel stärker absorbiert als die langwellige Strahlung des Queck¬ 
silberdampfs. War der Kasten mit feuchter Irnft gefüllt, das Dampf¬ 
rohr aber ausgeachaltet und die lachtq^nellc an den Kasten herange¬ 
schoben, so erhöhte sich der kurzwellige Strahlungsanteil auf etwa 
20 Prozent. 





Die aufgenommenen Interferoineterkurven' sind in Fig. 3 ahgebiidet. 
Kurve (1) bericht sich auf den Fall, daß der Kasten mit wasserdampf- 
halügcr Zimmerluft von dem c'ihsoluten Feuchtigkeitsgehalt ^ = 9,2 mm 
gefüllt Ist. Kurve (a) dagegen ist mit möglichst trockener Luft im 

< Bei diesen Inlerferütuetrckin^cD afnd die AiuscUIfigu aIs Fiuiktioa der Laß- 
jjlattcudieke iliirgtntellt, die ui^tcren ln »illiineteni, die letzten^ in TroinnieJieUen der 
InterferomelHradiMuiiP (1 para = ßi« Tranunehtellmig, fiel wülrhar alcb dis 

beiden Quarzplntteu bcHÜirtuii, ül dufcL eineii laugt'u Tertikjtlen Strich g^kcniizetcluiei. 
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Kastell siufgenommdn. Zu dlescin Zweck wurde 48 Stunde» lang in 
einem kontinuierlichen Strom trockene Luft durch den Ksirten hin- 
durcligeieitet. Die Luft wurde einer Bombe entnommen und vor ihrem 
Eintritt in den Kasten durch zwei limteTeinAnder geschaltete mit Chlor- 
knlzLnna gefUUte Troekentürme sowie durch ein Gef^ mit konzen¬ 
trierter Schwefelsäure hindurch geleitet. Die Strümungsgeschwimligkeit 
betrug etwa zo—35 1 pro Stunde. Zur weiteren Trocknung der Luft 
befanden sich mehrere mit konzentrierter SchwefelsSure geftlllte Schalen 
auf dem Boilen des Kastens. Da kn ganzen Ober looo 1 trockener 
Luft durch den Kasten hindurebgegangen waren und das Volumen des 
Kastens etwa 90 1 betrug, so muß angenommen werden, daß der hier¬ 
nach im Kasten noch rurüekbleibende Wassertlampfrest äußerst gering 
war und gegenüber der Dampfmenge nicht mehr in Betracht kam, 
welche außerhalb des Kastens in der etwa 8 mm langen feuchten Luft¬ 
strecke des Stmhlengsnges vorhanden ist. Auch das Gehäuse des Mi- 
kroriidiometets ivurde vor Aiifimlime der Interfereiizkurve (z) nochmals 
sorgfältig mit trockener Luft gefüllt. Obwohl hei der Aufcahme der 
Kurve (i) die iro Strahlengang beimdlichc Wasserdampftneuge etnra 
100 mal so groß war wie bei der Beobachtung der Kurve (a), zeigen 
dieKur%'en doch in ihrem Verlauf keinen in Betracht kommenden Untere 
schied. Auch entsprechen sie vollkommen den ftüher unter älinlichen 
Verhältnissen beobacliteten Interferenzkurven. Man erkennt dies, wenn 
man die Kurven (i) und (2) mit der unteren Kurve der Figur 4 ver- 
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gleichtp welche iiiiserer frülitiren Arbeit eiitiiuuinieu hl iiud liei Ein- 
schiiltiing enior z mm dicken Platte ari 5 ainorphcxn Quarz aufgenoniiDeii 
wurde. Damals beftnd sicli nur eine 23 mm starke Schicht von natür- 
liiüiieni Quarz üu Strahleugangp und eine Abb len düng der Quarzwämle 
ätis Lampenrohi-eÄ war nicht vorgenummen wurilen* Die Platte ftus 
amor^dieni Quarz aijei' schwächt die kurzwellige Strahlung des Quarz- 
rohü^Bs im Verhältnis zu der langwelligen des Quecksilberdampfes niclit 
viel stärker als Jene Blendung und die Vermehrung der Scbiclitdicke 
des natürlieben Quarzes um 12 imn zusamniengenuiumeiu 

Daß die Kurven (1) und (2) sti gut übereinstimmen, beweistp daß 
die selektive Absorptiori des Wa^^serdampfs die Ursache lur die Zwei¬ 
te Ilujig der beobachteten langwelligen Straiilmig nielit sein kann. Das* 
selbe folgt auch aus der Tatsache, daß die Aüstrueknung der Luft Ln 
dem Karten zwar eine erhebliclie Verstärkung der kurzwelligen Strah¬ 
lung des Quarzrohres, aber keine merkliche Vermchning der langwel- 
Ligeit Strahlung des Queeksilberdampfs zur Folge hatte. Eine beträcht¬ 
liche Ahsürption dieser langweUigeii Strahlung tritt jedoch, wie früher 
gezeigt worden ist, ein, wenn man ein 40 cm lajiges mit Wasserilampf 
von At.mosph&teudniek gefülltes liohr in den Sti^lileugang einsclialtet. 
Die Lüerm von denSlraJden zu ilurchtiriugende Wasserdampfsehieht wird 
etwa der in 30—^40 m Zimmerluft von dem absoluten Feuchtigkeitsgehalt 
e — 6 mm vorhandenen gleiehkommen. Um die spektrale Zusammen^ 
aetzimg der (JuecksUberdampfetrablnng nach ilitem Durchgang durch 
ein solches Rohr zu untersuchen, ließen wir die Straliluzitg der Quarz- 
fiuecksilberlampe vor ihrem Eintritt In den Kasten A"" an einen Hohl¬ 
spiegel retlektieren, welcher die Strahlung pamUcl machte. Die Strahlen 
durch liefen daim eine etw^a 1 m hinge Luftstreeke und wurden schließ- 
Lieh durch einen zw'eiteii Hohlspiegel auf derQinirzpitaiteP, des Kasttms A" 
zu einem Bilde vereinigt. In den Weg des paraUcleii Striddeiibnndels 
war das Dampfrohr eingesehaltet. Es wurde durch eine Heizspirale auf 
etwa 150^ erwämit und ein kräftiger Wasserdampf strahl von lOO^C 
imd Atmospliärcndruck wurde durch einen seitlich angebrachten Rohr¬ 
stutzen ununterbrochen hineingeblascn. Durch diese Wasser Jampfschicht 
erfuhr die StraHung eine Schwächung von naliezu 50 Prozent, so daß 
die fui- tiie Aufnahme der Interferenzkurve zur Verfügung stehenden 
Energiemengen kaum halb so groß waren wie in den vorher betrachteten 
Fällen^- l-iCider erwies sich die geringe Strahlungsintensitat nicht als 

* Uiu Jen Vci^ltsjcb fler drei Irit-Rrferenakim^iuj En Fi 1^.3 i.u i rNüchterü, ivijrilcii 
die Auf.»chlA^e der VtrHiinhsreibco (l) üJir] (2) mir mäl linlber Grüßr iiufgetm^tu 
Dfidureil werde erreiuJiL ilnB ille ilLdjeistiUreriuii KWä^eliCEi dem AiErnjjjj^punkt der 
Kurve und i Ei rein erbten ürniiEujUEii, wetehr di?r lEiii-fi^iUit der t^ucek£Lllieri;Linnpfsli^EElcit|c 
entsprieiifp in nUcti drei Kurven ftngeeüJieK gleleb grafl erstiielnt. 
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die einzige Schwierigkeit bei der BeubadittLiig der InterfiTbnzkurve. 
DurcJi die Anwesenheit des Heizrohrs und Dampfkessels tm Arbeits- 
raufii wurde <lie Konstanz des Nnllpunktes unseres Mikroradiometers 
merklich beeintrüchtigt, so daS die ÄussddSge erhebUcii gröflereSciiwan- 
kungen zeigten wie bei den früiieren Messungen. Um diese Fehler einiger¬ 
maßen zu kompensieren, wurden doppelt soviel Punkte beobachtet wie 
in den Kurven ( i) und (2). Kurve {3) zeigt das Ergebnis dieser Mes¬ 
sungen. Trotz größerer Unpicherheifc der einzelnen Punkte ist der Ver¬ 
lauf der Intcrferenzkucve gut zu erkennen. Der Unterschied gegenüber 
den KuTN'en (i) und (2) bestellt einerseits darm, daß bei gleicher Tiefe 
des ersten Minimums das erste Maximum in Kurve (3} sich viel: höher 
erhellt wie in den übrigen Kurven, Anderseits ist im Vergleich mit 
den Kurven (il und {2) in Kurve (3) das erste Mirilnium nach rechts, 
das erste Maximum sowie das zweite Minimum nacli Uiiks verschoben. 
Diese s&mtlidien Ergebnisse deuten darauf hin, daß von den beideu 
bevorzugten Emissionsgehieten des QueckailberdiVuipfs das kurzweLUgere 
tiedeutend stärker durch den Wiisserdampf absorbiert wird als das lang- 
ivelligere. Ein Slick auf die obere Kur^’e der Figur 4 läßt dies erkeunen. 
Die tlieoretisch konstruierte Kurve fi,, welche der beobachteten Kurve i 
außerordentlich äliullch ist, ist durdi Superposition der beiden ge- 
tlänipfteu Sinusw'cllen i und 2 eutstaiiden, von welchen die emtere einer 
mittleren Wellenlänge von 343f*, die letztere einer solchen von iiSp 
eiitajirieht. Aus der Figur ist ohne weiteres zu ersehen, daß eine Scliwä- 
chung der kurzwelligeren Sinusw’elle gegenüber der langwelligeren eine 
Verschiebung des ersten Minimums der Kun'c i, nach rechts sowie ilires 
ersten Maximimis und zw^eiten Minimums nach linka bewirken muß. 
Auch läßt sich voc.'iussehen, daß liiese Yersehiebung im Falle des ersten 
Minimums und insbesondere des ersten Maximums setir viel größer 
sein muß als in dem Falle des zweiten Minimums» was mit unseten 
Beobachtungen durchaus nbennnstimmt. 

Aus unseren Versuchen, bei welchen wir die im Strohlcngaiigc 
beündlichc Wa.sserdainpftnengc um mehr als das TaiLsendfaclie variiert 
ballen, gehl hervor, daß die beobnchtele Zweiteilung der langweUigcn 
Quecksilberdampfeinission nicht durch den Wasserdanipf der Zimmer- 
luf^ bewirkt wird. In Schichten von hinreichender Dicke zeigt jedueh 
der Wasscrduinpf ftir diese langivellige Smihlung ausgeaproelicn se¬ 
lektive Absorption, und zwar in deni Sinu(', daß der kurzwelligere Teil 
erheblich stärker absorbiert wird als der langweiligere. 
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Ziele vnlkanologischer Porschnng. 

Eine Begründung des Antrages der Berliner Akademie der 
WiKsenschafteu auf Internatioiialiaiening der vidkaiiologischen 

Fofödiimg. 

Von W, Brakua. 


(Vorgetragen am 3. Juli 19i3 [s. oben S. 643].} 


Hierzu Taf. VL 


Uer Yiilknnisoiua ist ohne Zweifel die großartigste NaturersclieLiming, 
die wir auf der Erde Icenneü. Seine äußere ErscLeinungsweise ist 
uns durch zahllose Bcohaehtungien gut hetauut'. Aber unsere Er- 
keiuitzus des inneren Wesens, der Ursscheu des Viilkaiiisuiug, ist eine 
zum großen Teil noch sehr mangelhafte. Das liegt begründet teils 
in der Schwierigkeit der Erltenutais von Vorgängen, die sich in der 
Tiefe eines Gestirnes, speziell hier der Erde volhielien. Zmn anderen 
Teil liegt das darin, daß gewisse Aufgaben vulkauülogiacher Forschung 
überhaupt nur durch iiitemationalcs Zusaiumeuarbeiten gelüst werden 
können mul daß die Lösung anderer durch ein solches Zusnnimeii- 
arbeiteu wenigstens sehr gefördert werden würde. 

So war der tiedankCi flle Erforschung dieser großartigsten XüPij> 
erscheinung der Erde mit vereinten Kräften zu betreibeu, ein nahe¬ 
liegender und ein guter. Das Vertlienst, den ersten Anstoß dazu ge¬ 
geben J£u haben, gebührt Hrn. Immanuel Fhieolämdeb in Xenpel. Dieser 
batte sdion auf dem internationalen Geologetikongrcß zu Stockholnt 
sieb bemüht, Untenstützung zn gewinnen fiir semeii Plan, in Neapel 
ein internationales Institut für Vulkanforsebung zu begrflndert, und 

* Wcuiigldch M’Ume die Jicaeste Zeit ucdi «uw dloe uciu« Foftti diser Kr^ 
■cheluung^swrJsis auf Mürlinique kennen lelii'te. ßfese ErschciBuu^nrni mag ja Ih?- 
reit» früher nrieiieriiuh aulgetreten sein, alwr man hat sfe diwh «iif ülartlnique auiD 
cntcB 31&Ie in voller ilrOiitjllclikeil lieuhitrliteii kdmicn und kfrimen gelernt; aie mag 
auch nur dem Grndr njefi vwn dnP gG:iiVüfinliche«i Ersrliehiutipfurrn iintüfschieidt«ti 
sein. Ininierluii büdele sie dueli ein uiehf «der wniiger eigctinrlig«is Neu«» für uUi«). 
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er hatte in der unejgcmxützigsten Weine eine grofle Summe einmalig 
und einen liohen dHuemdeii Beitrag dafür in Aussicht gestellt filr 
den Fall, daß »ich andere ftnden würden, die gleielifalls Mittel zur 
Krriclitung dieses Institutes geben wörtleu. Hr. FaumLÄsUE:« hatte sich 
Hucii an die Berliner Akademie der Wissenschaften gewendet, um für 
seinen Plan Unterstützung zu ßuden. Die Akademie batte Jedoch aus 
mehrf/idien schiverwiegenden Gründen dem nicht entsprechen können: 

Der UetUmke, nur ein eiiiziges internationales lastitat gründen, 
und es gerade in Neapel gründen zu wollen, mußte ^ ein nicht 
glücklicher erkannt wertlcn: 

Krsteim ist die Zahl der zu lösenden Fragen eine so große, und 
namentlich sind diese derartig vielseitig, verschiedenartig, daß ein 
einziges internationales Institut zur BewüMgung derselben ein Schlag 
ins Wasser sein würde, SelbstverstandUch wäre das mimer noch besser 
als gar kein Institut^ aber es wäre keine Lösung dessen, was gelöst 
werden soll. 

Zweitens würe es durchaus verfehlt, dieses eine Institut gerade 
in Neapel begründen zu W’ollen, wo schon das Vcsuvobservatoriimi 
sich befindet. Letzteres könnte durch eine kleine Ejweitemng leicht 
in den Stand gesetzt werden, denjenigen kleinsten Teil nller Aufgaben 
lürdem au köiuien, für ileii das neue Institut gerade die Lage nalie 
einem Vulkane benötigt hätte; wie z. B. die Konstruktion und die 
Prüfung von Apparaten filr ilfts AufFangen der Gase bei Eruptionen. 

Drittens sind die Aufgaben zum übenviegoud größten Teile all¬ 
gemeiner Natur uml solcher Art, daß sie die Nähe eines Vulkans 
durchaus lüciit nötig uiRclien. 

Fmdl ich erschien die Torgcschlagene Organisation dieses, wesent¬ 
lich durch Geldmittel Privater zu gründenden Institute, als eine iiii- 
mögliehc, da sie diesen Geldgebern einen großen Eiudufl auf ihis Iti- 
sGtiit eUiiäumcn wollte. \YlsAcnsehaftliclie Angelegenheiten köniieu 
über nur von Saeliverständigen beeinflußt und entschieden werden. 

Fs ergab sielt somit die Notw'eniligkeit einer weit umfntigreicbcren, 
großzügigeren Krfftssung der Aufgabe, wenn wirklich etwas Großes 
geleisiet werden sollte. Dadurch wird das Venlienst des Hm. FuJKt»- 
lander nicht geschmälert; und es soll rühmend an dieser Stelle her* 
vorgohoben wertlcn, tlaß der Genannte nun versuchen will, ganz auf 
eigne Ko.sien ein kleines vulkanologisches Foroohuiigsn^titut in Neapel 
zu giüiiden. 

Aus der Erkenntnis dieser Verhältn is.se heraus enhstand der An¬ 
trag der Berliner Akademie der Wissenschaften bei der Assoziation 
der Akademien, der auf der GeneralvcrGaminlting zu St. PetJsrsburg 1913 
verbajulelt wnirde; prüfen zu wollen, lin welcher Weise eine iiiter- 
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nationale rönlertmg der Vulkanforscliung tustaude kommen könnte 
und welche Organi-saUon zn diesem Behuf zu schaffen seii. 

Diesem Anträge waren heigetreten die beiden Akademäen zu 
Müncheii uticl zu St, P^ftershurj^p^ 

Die Versammlung der Vertreter der A»aoziatäou fl er 
Akademien nahm einstimmig die folgenden Beschlüsse an; 

a) »II y a Jieu de nnimner une cnmmission chargi'e de pn'‘parer 
hl eoDstitiition d'iuie Commission autORomn de vulcanologie et de sou- 
nicttre son travail preparatoire ä la procLahie assemblt-e de l’Association 
des Academtes, 

Sont elus membres de la susflite commission: MM- Beavca, KoNms- 
IIEROERp LaCEOIX, MATTEUf'ttEoTnH.ETZ, TfiCilERNySClTEFP Ct VeESADSKLI, 

Cette Commission entrera eu relations, par correspondance Jirecte, 
avec les differentes Acaiieinies membres de rAssociation, eii les priant 
de nommer des dclegues pres la Commission interiiationale de vul- 
eanologie. Elle est autorisee ä a'st^joindrc le cuncoiirs de savants 
»ppartGiumt ä des pays non repjvsentps ä TAasociation des Academies 
et ii se coTUplrter par cooptation. M. Beakca presentera un mpport 
sur I etude interiiationjile des plienomenes volcanif^iies. • 

Die i rwHiilio Kommission ist mir die gosi-liiiftsfiihrende. Da 
sie autonom ist, so wählt sie alle Vulkanologen zu Mit¬ 
gliedern einer erweiterten Kommission. Sie hatte zu dem 
Zweck bereits eine große Namenliste zusammengeatellt und 
der Versammlung in Petersburg zur Bestätigung einge¬ 
reicht. Da es jedoch einer Bestätigung durch die Assozia¬ 
tion nicht bedarf und da zudem die in fliegender Eile in 
Petershurg ziisammengestelUe Nameullste erklärlicherweise 
Fehler und Eückeu enthalten mußte, so wurde von iler 
Assoziation nur die autonome Kommission erwählt und 
letzterer alles Weitere überlassen. 

Sie ^eutli‘1 fdcli daher iiiil dein vor! legen den BeriehCe an alle 
I nikaiiologeii der Lrde und hlttel sie, itn den kÄTfaaser des ße- 
ricliles luiigliehsjl mit llasefiiTieitselirin gesellrieluuie .ßeiniiugsltuüe- 
riiiigen senden zu wollen niif die Fnige, ob sie eiiivei'slnnden sttid: 

1. tiiit einer InterntttionaUsicruDg der Vulkanfursehung, 

2. mit der (Triindung eines «falirbuches aller vulkanolo gischen 
Ereignisse in der vürge-schlageiien Form (S. S15), 

3. mit der Gründung einer mehrsprachigen Intemntionalen Zeit¬ 
seh riit für Vulkanologie in der vorgescblagcnen Form (S. 816), 

* llr, SlA'rtticcpi ist kcIiitt) jjes^UirtMiii. Ei* iiiCtQU' ilAtier er<ft*tzt 

diii'di llni. älEuc^iu. 

* Aiire^se: Pfüt. Ur* Bejmca, BerUti N 4, iD'V'alMifRfUnißF 4.3. 
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4. mit dem Vorschläge (S. 855), bei Ihren betreffenden Regierungen 
die ErricbtUTig vnikanologiseJier ForseJiiingijInstitute hcfunTorteti *u 
wollen, soweit solche nicht bereits hw Leben gerufen sind, 

5. weitere Ziele vulkiinologischer Forschung, außer den itn 
richte angegebenen, namhaft au machen, 

6. Verbesserungen der im Rerjclitc gemachten VorschlRge an- 
zugehen. 

Der Verfasser wird dann den Inhalt aller dieser ihm zu- 
gegangenen Antworten, die mdglicliRt bald erbeten werden, 
zu einem neuen Berichte zusammen fassen nnd diesen eben¬ 
so wie den ersten jedem einzelnen der Herren zuseuden. 

Ich erfülle nun den mir erteilten Aiift.rJig, indem ich riie in 
Petersburg gemachten Ausführungen über die Ziele ’iTilkanologsschcr 
Forschung, so wie sie mir vorseh weite 11, liier etw^as breiter, aber 
doch in Kürze Forfiihre und zugleich, teils an der betreffenden Stelle 
(unter t, 2. 3. 4), teils zum Schlufl, Voischilge zu machen mir ge* 
statte zur Ausführung einer solchen internationalen Erforschung des 
Vulkanismus, 

Wenn ich aber hier diese Ziele darlege, so wolle man mich wegen 
lies Umfanges derselben nicht uferloser Pläne heschuldigcDi. Bei einer 
Darlegung der Ziele musseti eben alle Ziele namliaft gemacht werden, 
so weit sie als solche zur Zeit klar hervortreten. Daraus folgt ja noch 
keineswegs, daß alle diese Ziele gleichzeitig und von allen Seiten in 
Angriff genommen w'erden sollteiu Vielmehr ergibt sich ganz von 
selbst, daß das nur nachcmmidcr geschehen kannte und daß ein Teil 
dieser Ziele üherhaupt erst durch sehr langwieriges Zusammenarbeiten 
vieler erreiclibar sein würde. 

Entsprechend dem Zweck dieser Arbeit: die Aufgaben und Ziele 
vulkanologisclier Forschung vorzuführen, ilie Notwendigkeit internatio¬ 
nalen ZusHmmenarheiteils zu zeigen, Vorschläge für letzteres zu machen, 
endlich weitere Kreise für die Rrüiulung vulkanologrschor Forschungs- 
institute anzuregen — entsprechend diesem Zwecke kann die stattllelie 
Zahl der Aufgaben und Fragen hier nur kurz behandelt werden. Ein 
Teil derselben findet eine breitere, durch Belege gestützte Darlegung 
in einer anderen grflßereiii Arbeit‘ von mir, die schon seit mehreren 
•lahren im weaentliclirn beendet ist, und die teh nun fertigstell eil und 
vcrfiffentliclien will. Ich verweise im folgenden mehrfach auf diese 
Ausfiihrungen. Es erklärt sich dadurch die sehr verschiedene Breite, 
welclie hier den einzelnen AbÄcliilitten zuteil geworden ist. 

* W. hu AS CA, AlJj'cuiolner tmd spezieller VnlkstjiAiiius, Atihjuiüliinj^en dieser 
Akiideiitie igij oder 1914, 


8 ) 4 GeBniiimlsitxung t, 24 . Jiüi 1913« — Mitlki <!. O. t. 3. Juli. 

Ich teile die hier zii liesprechcnded Aufgaben und Fragen der vul- 
kanologischcn Foischung in zwei grolSe Gruppen: solche, die wesentlich 
praktlsc{t<gieologisoher Natur sind und solche, die wesentlich physi- 
kaUsch-chemiseher bzw. «ueh rein pliysikcMscher oder rein chenijscher 
Natur sind. Natürlich lassen sie slcli aber nicht ganz scharf trennen. 
Im folgenden gebe ich eine übersieht üt>er diesclhca. 

I . Aufgaben und Ziele vorherrsch eil d praktisch- 

geologischer Natur. 

1. Jahrbuch der Tulkanischen Ereignisse. VuLkanologische in¬ 
ternationale Zeitschrift. 

2. Geographische Lage und die Zahl der Vulkane fidiherer Zei¬ 
ten in kartographischen Darstellungen, 

3. Kartographische Darstellung der stofflichen Natur der Schmelz- 
lierde (gehört, natürlich auch in die Abteilung U, da es sich 
um chemische Untersuchuugeu handelt}. 

4. Kartographische Darstellung de.s Umfanges der .Schmelrlierde, 

5. Gezeiten Vulkanismus in früheren Zeiten. 

6. Vulkanoglaziaic Bildungen früherer Zeiten. 

7. Eiserne Lavaströme. 

S. Hebung der Erdrinde durch Magma. 

.‘t — J2 

g, Sielbstbefreiung des Magmas durch Aufexplmliercn, 

EO. Selbst! le&eiung des Magmas durch Auf bröckeln. 

n. Aufgaben und Ziele vorherrschend physikalisch¬ 
chemischer Natur. 

II, flelltsthefreiung des Magmas durch Aufschmelzen, 

a) durch Gose, 

bj durch Magma, 

c) geothermales Einschtnelzen. 

12, Plastischwerden der Silikatgesteine unter hohem Druck. 

13, M.agnetische und SciiwerestÖrungcn. 

/■I— 1 (J Gasjrafffin. 

>4. Die vulltanischen Gase. 

15. Wftsser&age. 

16. Bituminöse Eruptivgesteine. 

17. Entstehung des Magmas durch Kondensation von Gasen. 
iS. Rndiouktive Yorgünge und Vulkanismus. 

19. Differentiation. 


HaA»«:*: Zirtlri vidonnoln^fiswiirr Furwlumg. 
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20 , Üiffuiiicm fe* *t«r KörjHT. 

2 I. Sclmielstversuche und Ausscheitlinigsifülge. 

22. Systematik der (»esteitie, 

Nelienprodulrte des Vulkanismus. 

25. ViUkanische Beben. 

24. Magiuatlsclie Beben. 

35. Regional ületamorpliismtis. 

26. Koiitakl 3letamorpliiifmus* 

27. Thermen. 

3S. V iilVaiiis iniis auf anderen Gestirnen. 

L Aufgaben ond Ziele' von vorherrechend praktiseh- 
geologisclieT Natur. 

1 . Ein mehrsprachiges* Jahrhueh aller Vulkanausbraehe; Gründung einer 

mehrspraehlgea Zeitschrift fbr intematioiiBle Vulkanforsehnng, 

Ohne weiteres ist klar, daß, wie hei den Erdbeben, eine solche 
ZusammeDtraguiig aller vulkanisdien Äusbriiclie in jedem Jalire eine 
Notwendigkeit ist; und ebenso ist. klar, daß sie nur internatiomil einen 
Tolkn Erfolg erzielen kann. Wiederholt haben einzelne Fürscher tpf- 
suclit, über die vulkanisebeii Erscheinungen eines Jalires Beridit zu 
geben. Es liegt Jedoch auf der Hand, daß einem solciien Unternehmen 
von vortdäcrein der Stempel der Un voUkommenlieit aufgedrückt werden 
muß: denn wie soll <ler einzelne io den Besitz der notwendigen zalil- 
reiclien IkridiU? und Untersucliungen Über die vulkanischem Erscliek 
nuugeu gehiugeii, die sich auf der ganzen Erde im Laute eines Jahres 
vollzogen Iiahcn. Er wdrd zum großen TeE anf Zeitungsberichte an* 
gewiesen sein; und wieviel [rriges Zeitungsberielite in naturwisseu* 
sciialtlicheu Dingen bringen, da.s ist ja allgemein bekannt. 

Vorschiftge zur Ausführung, Nur auf intematioualem Wege 
kann hier etwas annähernd Vollkommenes gefichafien werden. Selb&t- 
vciständllcb wäre es zu dem Zweuk notwendig, eine Zentralstelle zu 
schäften, an weldie von allen Regiemngcn bzw, vulkanologischcn In- 

* [n cjittjr deiiuiictist in dcii Abtisrdliingen dieser Akaiieinle ersclieiiimdeu 

(P'öBereu Arhdt «Über allgeiiiekiBn und B2’exie!len Vulkanismus• werde ieli unler anderem 
»lieh einen Teil der liier mir in KLQnc behandelten nnd Ziele misnüirlieher 

dartegvit, 

* I). b. mell Belletien in dcutsdier, englischer, fniizuaiselier, ilnlieniicber Sprache 
gesGliricheiie ßerlckte. 

SitfUligldMridlta 1013. TS 
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tllfi iiinl Unfjni'sudiiinijcn ütnir rtic Iti ilii^n K<?icfi(*ii 

statt^diiiideueii ^TjlliHniscJira Erfif^niss** KUigeHi'titlct ivfirdfri uiiil vuii 
der aus dfljvn das fertigs (tjüirbuch verscldcltt würde, Abrr dfLS lirauclit 
keiueswegs in der W eise zu gesclielieji, daß von allen Seiten lier dL<- 
natürlich ln den hauptsächlichsten Kultursjtntclien verfaßten MniiU' 
skripte der Berichte an die Zentralstelle eingescJiickt würden. Viel¬ 
mehr könnte jedes Volk hzw, InstUnt den Herl eilt seihst 
drucken lassen und in der eri'orderlichen Atiznhl von Exem¬ 
plaren daun an die Zeni ralst nlie einsejiden. Diese würde sointt> 
eigentlich nur das hucLbindcrische Gesctiäil und den Versand son'ie 
dun Verknid' der Jalirhüdier zu tiewirken liabeii, 

Walirlich kein (jcscliiift, iiei dem nennenswerte Ehre emzuliciniBen 
wäre, SD daß also keinfirlei Internatlormle Klfersuolit einem 
solelien Plan sich entgegen^ ns teilen brauchte. Sngnr als Er¬ 
scheinungsort dieses JaUrbuebes könnten sänitlkhe TTanptJütfnlte aller 
derjenigfii Kultnmadiiuen vermerkt, werden, von welchen letzteren 
Bericlite eiugeliefen würden; und nur als <Veririehsort» müßreu die 
eine Stadt und dazu die ItetrejTende Bitchliaiullung namhaft gemacht sein. 

Zur Auslillirnng dieses Planes wäj’o cs nur nötig, ein itir allfi- 
mal ein bestimmtes Format, bestininde ijpttern und bestimmtes Papier 
zu vereinbaren. Die Paginierung könnte jeder Suint ihr sieh in seinem 
Berichte, von i angefangen, vornehmen, ohne daß Scliwierigkeiteti beim 
Zitieren solclier Bcrleiste daraus erwachsen würden. Man würde also 
beispielsweise zltienui: »Französiseher Bericht 8,36» oder ■ Italienischer 
Bericht 8,36« oder »■liipaiiisclier Bericht* 8.36 und trotz der gleich¬ 
lautenden ^ritenzahlcu würde niemand in V'erlegenheit sein, wo das 
hetreiTendc Zitat in dem bLtreiVeuHien Jahrlnjche zu Jiuden wäre. Die 
Amprdnuiig der Bt-richte müßie in ülphnltetisclier Heilienfolge ge¬ 
schehen, uacli den Kamen der Staaten. Zu bestimmtem Termine iinlßtif 
der Band aljgeschlnssen werden, so daß ilicjenigen, welche alku .«äiuiitg 
in der Einsendung ilcr Boriclite wären, au.sf<illeji uiul erst im uächsteii 
Jahre dem neuen Jahresbande vorgedruckt wcrtlen müßten. 

DauK dieselben ITherlegungen getiten liezüglieli der lieraiisgniie 
einer = Zeitsclirlft für in lern at iu aale V u 1 kan t'orscliung n — 
natürlich mit gleieliiautendent Titel in engliisclier, französischer, ifalie- 
nischor Spracht —, deren Gründmig mir uhaolut notwendig ersclieint. 
um die Zersplitterung der Literatur in so zahlreichen Zeitsehriftpii zu 
beendigen und gleichzeitig das (iefühl der Zusanim cm gehör igkeit der 
VulkanoiogeiL zu stärken. Auch hier könnte der Druck am hcHteii in 
jedtril eiiizeliltu Lande erfülgen'. 

* Oder durrii KEnKciHlini^ diT mit MaKcli.infni*rl!!'irk ^cüc'hn[i'1ii^iLi;ii MMi]it 5 kri|jn^ 
lUiLüF da^ Diciit bei Echt 
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Diis.sfibe' würde aurti von der llen*(i*lImiH' dür nötig wenlendeti 
Karten gelten, von denen utitci* 2.3^4, 5, 13 die Hede sein wird. 

Man würde somit bei [mieJjTiltuug dieses Hliines trotz intemaöoiialcn 
Zu rammen arbeite ns und t.mrr. scbeiubart?r ZentraÜsntiou der Ergebnisse 
■iGDiioeh eine VMlIkammeneltezentriLliHntion sclian'fii, so daß eiiitinind zu 
ELlersüehteleien. welche diesem wie jedem internatEontden Ontemehinen 
nur zniii Verilerb gereiclieu, so gut wir völlig aiisgesclialtet sein würde. 

Ober submarine Ausbrüche müßte natürlich glcielifails von 
jedem Staat e, dessen Seeleute eine solche Erscheinung beoliaelitet haben, 
in dem Jnhrbuche beiiclitet werden. Das feste Uuid mit Keinen Vul¬ 
kanen macht Ja nur ungefähr ein Drittel der ElidoberiiSlehe aus: volle 
zwei Drittel sind unseren Blicken durch das .Meer verhüllt. Nur da 
also, wo auf dem Meei'esboden sicli so mächtige Vulkaiibauten aufge- 
schüttet haben, daß sie als Insel» über dem Meere nufragen, wissen 
wir von vulkanischen Vorgängen im Meere, tu alien übrigen Ffülen 
können submarine Ausbrilcbe nur durcli .Seeleute lestgestellt werden. 
Freilich würde auch hierbei nur sehr Unvolbitändiges geleistet werden 
können: denn ganz ebenso wie auf dem Festbinde die Wagen der 
Regel nach nur auf festen, bestimmten Straßen fahren, nicht aber 
querfeldein, so [iflegen aucli die SeJiLfc nielüt nicht meerfeldetn, son¬ 
dern auf bestimmten Straßen, den kürzesten, bezüglich Htitnn- und 
eissicberKien Wegen zu fahren, (jroße Teile des Meeres würden mit¬ 
hin in diesf^r Beziehung doch nur durdi zufällige Beobachtungen von 
.SchilTen, die aus irgerttleinem Grunde von diesen Straßen abwichen, 
crforsclit werden können. Indessen ist da.s kein Grund, de.swegen die 
ganze Sache zu unterlassen. 

Vorschläge zur Ausführung. Der »äclistliegende Gedanke, 
daß Jeder Staat die IjOgbücher der unter seuier Flagge falmuulen 
SdiiiTe tur diese Jahresberichte auf solche viil kann logischen Erschei- 
nuiigen hin durchforschen b^sel^ sollte, würde ein schwer ausfubi^ 
barer sein. Leicht dagegen würde e.s sich mnehen lassen, daß Jeder 
Eajnläii eines Kriegsschi lies und jeder Kapitän eines gjtißen HccilcrN 
die Dienstvorschrift erhielte, über etwa von ihm beobachtete vulkano- 
logische Ereignisse einen genauen Ilericlit nbzufaAsen und ei nzu.se »den; 
und e.s müßten hierbei natürlich auch gleichzeitig die Seebehen bc- 
rücksiditigt werden. 

Notwenilig wäre nur, ilaß Jede Regierimg ihren Kapitänen einen 
Bogen mi) bestimmten Fragen und bestimmten Anweisungen zur Bc- 
obaditung übergäbe, deren Wortlaut van geologisclier Seite und eben¬ 
falls interuarional ausgearbeitrt und festgesteQt werHleu müßte. 

Wenn mim nun ferner in die Vorträge, welche von allen Seeleuten, 
die Steuermann und Kapitän werden wollen, mif den Secmannsscbulen 

U* 
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und Marijirakatlcmien olrligiacorLei^h eine über il»:^ Wesen 

solcher VulkiUiaojihrüebe iiiliI Seehehen HiifÜgen wCmle» die wnhrlieh 
nicht länger als eine Stunde in Anspruch zu Jieliiiieri brau eilte und 
deren Inhalt cl»erdalls intcruntional tuiJ in Überemstimmendpr Weise 
TOn Geologen aiisgearbeitet werden müQte^ dann würde es Yt?- 
inutlieli nicht lange dauern^ bis sämtliche Kapitäne, auch 
iler kleinsten Fabrzeuges gern und frei\Yillig Berichte über 
derartige B'rlchnisse iin ihre Ltcglcrungen nach Beendigung 
der Fahrt einten den würden, ohne daß man zti dem müh¬ 
seligen Studium der Logbücher zu greifen brauchte. Nur 
soweit man sübmarlne Ausbrüclie vergangener Jalire — was ja achr 
wünsch CHS w^ert wäre — noch feststeUen wollte, würde man zu dem 
Studium der alten Logbücher greifen müs-sen. 

Ks liegt auf iler Hand, tlaß auch dieses Ziel ^^ultanologiscbcr 
Forschung* soweit dies überhaupt erreich har Ist^ nur auf intematiO' 
nalem Wege erreicht wenlen kann. 


2. Darstellnng der geographischen Lage der Vulkane zum Meere md zu 
Gebirgen and ihrer Häufigkeit in Mheren Zeiten der Erdgesehiebte. 

Alii einer ProlMinU'rl (Taföl VI), 

Für die detztzek sind wir genau unterrichtet über die geogra¬ 
phische Lage der Vulkane mid wissen* daß sic heute nur selten im 
[nnem der Festländer liegen, <lagegen vreseiitlich an Kcttengebirget 
an den Ha ml der Scukimgsgebietc und ilalicr aucii gimz ungctfiihr ai^ 
die Nälie der Kfisien ge1>aniit sind. Bis entsteht nun nl»er die Frage* 
wde z. l^. Ln den verschiedenen Phasen tler Tertiär-, der .lum-, der 
Kreidezeit ub’w. bis m den älteaten Zeiten der Erdgeschichte die gtto^ 
gnipbische l^nge der Vulkane gewesen ist, ob die Vnlkaiie damals 
ebenfalls zu Faltengebirgen* SenkungsfehlettL Meeresküisten so aus¬ 
gesprochene Bozie!mng»^n gehabt haben* wie das heutzutage der Fall 
ist, oder ob ihre Lage früher einmal eine freiere, iinabUingigerc ge¬ 
wesen kt. 

Eine solcite l'rsge ist sicher nicht UMbereehügt; denn wie iii 
fHihcrcn Elntwicklungsstadien eines Gestimcs die äußere Bliiicheinungs- 
weise des Vulkanismus eine andere gewesen sein mnÜ lizw’. kaiin^ 
als in spätcKin Bintwickbingsstadien de-s Ge^FÜrneji* so muß bz^v* kann 
auch die Ursache des Vxdfcanjsmns früher^ eine andere gewesen sein 
als spater. 


^ V^L fbrOher mtlni:- (ml S- fitj ln Anmtrkiiug 1 sUUcrte ^li'heU, 
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Ziele vu]e«iifi1iigixeher FtiRiebung. HUI 

\ zur A iisführuuif, t>ie tjQsimg iHeser AitO^ai»' Lsi 

iiiitiiHich ftiiie scliU'en* und sie wir«I rinn immer scLwerere, um je 
filiere Zedten der ICr^l^^eJMdiiehte es sieh bandelt. Denn einmal ist das 
jfeologiselie Alter der Vidkanatisbiüelie früherer Zeiten bisher vielfaclj 
leider nur ungenügend festgestidlt» und zweitens sind die genauere 
i^gc und der Verlauf <lcr Meeresküste bt ileti jedesuiaUgen gleieben 
früheren Zeilen schwer festzustellen. Beides ist abo eine schwere 
Aufgabe, irtdehe tlit* Arbeit erfahrener Geologen erfordert; und sie Ist 
wtedenuii eine Aufgalw, die nur auf intcmationalein Wege, wenn alle 
Kulturvölker mitarbeiten wollen, Au-ssicht hat, gelöst zu werden, ileder 
Staat würde die VeqilUditung übeniehnien müssen, das Alter der tiinj 
zugeliörigen liüheren Vulkane, soweit dasselbe nicht schon genau be¬ 
kannt ist, durch erneute Untersuchungen genau feststrilen und gleich¬ 
zeitig Karten <ibengf‘ttaunter Art anfertigeu zu lassen, welche rlic !,iage 
der damaligen Küstenlmic usw. und der dntnaligeu Vulkane angohen, 

Sek Jahren habe ich mich bemüht, meine Schüler für diese Auf¬ 
gabe zu interessieren und ebien kleinen Teil der letzteren zu lösen. 
Uni essen, trotz mebriarlier A nsfitze zu solchen Arheitcn, ist bisher noch 
jeder meiner Schüler zunlckgewichen vor den Sehwierigkeiteii der Auf¬ 
gabe; nur eiji einzigerS Frh Täudi:«, hat sic för einen Teil euro¬ 
päischer XTulkane durebgefuhrt. Ich gebe .anbei zur Veran sch auUcIjung 
•ie.SHen, was ich mebic, und zum lie weise, daß die Ausführung mög¬ 
lich bt, ilie dieser Arbeit beigegebene Karte wieder (Taf. VI). 

Selbstverständlich müßte auch ijier der Maßstal», in ilem diese 
Karten zu zeichnen wären, in übereiristimmeinler Weise gewühlt wer¬ 
den, so daß sich die vielen Einzelkartcn schlicflUch einmal — nach 
langer Zeit, denn das ist eine weitHii.sseliende Aufgabe - zu einer Oe- 
.samtkai'te leicht vereinigen ließen. 

Gleichzeitig würde durclj diese überaus lunfangreichen lind lang¬ 
wierigen Arbeiten eine andere Aufgabe der Geologie gelöst werden: 
wie die Geologie ganz ini allgemeinen die wichtigste Grundlage der 
GeQgni.phie ist, so ist cs die Aufgabe s]>i>ziel 1 der Iiistoriselicn Geo¬ 
logie, direkt in das Gebiet der Geographie hiiieinzugrelfen und geo¬ 
graphische Karten der vcrscliiedenen vergangenen Zeitabschnitte in der 
Geschichte tiii.seree Erdballs zu entwerfen. Wälircud die Geographie 
also die geographische Karte nur der heutigen Knie zu schaffen hat. 
so Ijat ille historische Geologie die zoLlriricheu, immer wieder ver¬ 
schieden aussehenden geograpliisehen Karten der zahlreichen Zeitab- 
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Guhnitte tler EnlfjeschicLte ?ii RntwrerimiDnß Kür Erreieliung iliest's 
Iclpiüidtiles laugt* Zpit nölig iGlt, dua liegt, auf der Hand. Khen ilieae 
sellieu geographischen Karten vergangener Zeiten würden dann dazu 
dienen, um die geograpliiaelii' Ijage der dorsolheii Zeit angehürtgen 
früheren Vtilkane festzulegen. 

tiiinz also, wie die lilstorisclie Geologie uns das Kaeheitiatider 
der vensehiedetieii Faunen und Floren kennen lehrt, tÜe nllmählieh 
in der Erdgeschichte aufgetreteii sind, so würde diese hiatorische 
Vulkanologie uns die verschiedenen, nacheinander ent¬ 
standenen VuIkangese]Ischafteii, oder Vulkaufnuneti, wenn 
ich so sagen darf, itnd ihre Lage keimen lehren. Für Europa 
läge diese Aufgabe verhültnisniftßig weniger schwierig, weil wir hier 
wesentlich nur zwei größere Eruptionszeilen haben, die tertiilre und 
palAOKOiscüe. Für andere Ktuitinetite dagegen, iu denen auch in meso¬ 
zoischen Zeiten eine reiclierc vulkanische TSligkeil sieh znm Teil ent- 
faltet hat, wäre die Aufgalhc eine iinifängreiehero. 

Diese palAogeographisehen Kurten der veracldedenen Zeitalter mit 
den eingezeiclineten Vulkanen wünieii aber zugleich auch Bilder von 
der Häufigkeit iler Vulkane geben, die Ja zu vcTschiodenen 
Zeiten eine so überaus verschieden große war. 

3. Stoffliche Natur der Setunekherde. 

V()u verschiedeueu Forscliem ist gezeigt worden, daß trotz der 
sinnTeTwirrenden V^erschiedeiiarttgkeifc der Eruptivgesteine dennoch 
stoffliche ZusiimmengehÖrigkeiten derselben erkennbar sind, so daß 
sich diese Vielheit in einige wenige große, blutsverwandte petrogra- 
phisclie Siiipen oder Typen oder Provinzen etnrelhea läßt. So hat 
Beoke seine beiden Sippen, die atlantiache imd die pazitlsclie aufge- 
stellt: bei gleichem SiO,-{Tehalt die erstere reicher an Alkalien und 
ärmer an Ca, Utg, Fe als die letztere, bei der sich dos utiigekehrt 
verhält. 

ln dieser stoiTliclieii Zusammengehörigkeil der Gesteine nii der 
Erdöllerrtäche spiegelt sich die ihrer Schmelzlicrde in <lcr Tiefe wieder, 

‘ liit' ilcr fiisnjrjiicLcii ütiolwcir ist ja, su wie ich äii< anlTassiJii uiuclit«, 

nini; n't'^iiigrrtÜR; sic sdt uns tlic EntwiekEiiibBSj'cst'JUcliU’ (Irr Tier* (»nii ritaiKf^nwclt. 
rtje fiCT- und PiIaiiw;j)gt.-agraphER aIUt vergongearji Briten, dir PJilRcigsrtpfrftpliiö imd 
dir PalJbikliiuantlaii'ir nilinittilfrl) rnthnltun - .vuweit sir, ncuntintUcii iu besng nuf dit! 
litttdüii ktitenra Piuibüt gilt dlMii Kinsciirünknu^ selifi [U^u rben launanilD ilft, Pallo- 
Ccu^rajiilLiscfir Karten wtrdeu üuuiRf nur liir- Knsteit ilur Kuntinuutr, nchirgr, <S0ll- 
wuserlirckec, ^'uLbjui? anfifthen küuiirn, *lw.i nefrenüber dufi (^üdgraphlacTien K Bf tun 
der nbe-raus JtrinlicJi. und itr l)cnEii|t auf den Vcrlaiir der KJLsttfulJulfu aiicJi 

sfhr uiij,n:rmu sein. L'nd trotzdfin wRrr efn iincmitiDnales ^mamuifitnidicitrn. iijl'.Ii 
I hr die Idvtorischc Geologie, nnl^ordüntlri'']) wrniwliensweri. 
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liuil iliui ^iU VDii rTt‘tztzf’11 r 1 >L‘iu;(j wii> vaii ilvn vi>rg.'ing«'iien EnU 
perii>ili*n; mir uiif item fJnt<?rstjliietle, itflß dfi wo ItPUtc «lor jwziösclie 
'Pyjius vr durobaiiB aidit zu nllrn Zelten der Erdgesoliiclite ge¬ 

legen lint. 

Wenn man ünber diese V^^rbtilLoisp^e nneb wieder kartogmphiacli, 
iiml zw-ar liir jeden Zeitabscluittt: der Krdgoseblebte dareteDen wollte, 
indem man den einen Ty[iuG mii dieSier, den anderen mit jeaet Farbe 
ketitixeiebnet, utul die der üliergangsge^iteme zwischen Iteidim (imppen 
mit einer dritten Farbe, so würde nmii ein Bild von der stofTUcben Zn- 
samiiiengeitbrtgkt'it, mul ümgrcnzimg iltescr ilreiTypen derSidunelz- 
herde in der Tiefe und zu den verseiliedeiieii Zeitnbsdmitten erhalten, 

Uder sollten hier nicht zwei große getreuti(e ScLinelz- 
herde vorliegeu, sondern sawobI iler atlHtitische wiederpa- 
zlfiscbe Ty|>us nur Üifl'erenzierungsiinterseJjeidiiijgen eiues 
all gern einen bas a 1 tise b en Urs tarn mngmas seinlDAnv}? Indeiseii 
an eh dann wüihp die kartogniphiscbe Diirstelliing dieser VerliSitnisse, 
also dieser beiden Spaltniagmen, in ihren zum Teil wohl sdir vci^ 
sclituugeiien Grenzlinien eine lohnenswerte, Interessante Äuft^be, 


4 . Die Feststellang der Größe der Sobnialzherde, 

f^ber tlie Frage, ob große, weithin ausgedehnte Selunelzlierde 
oder kleine, isolierte, jetzt vorbniulen sind, sliul tUc veräcJiicdenen 
Formeller niidit. gleicher Ansieht. Wahrscheinlich wird es an gewissen 
Stellen große, an anderen Steile kleine geben. In vergimgenen Zeiten 
der Erdgeschiehie aber wird sioli Ihr die verschieilenen Stellen der 
Erde wohl Versehiedetiartigos in dieser Beziehung ergeben. Es wer¬ 
den, wetiigstens zum Teil,- in gr^ißeror l’iefe vermutlich größere, in 
geringerer Tiefe aber kleinere Schinelzherde vorhanden Jjeint letztere 
die nach oben bin ausgebetulen Ausläufer der erstcren. 

Vorschläge zur Äusföhruiig. Wie die unter 3, gennnnte Auf¬ 
gabe, so läßt sieh aucli diese vierte nur auf interimtlunalcm Wege 
lö*sen, indem jeder Staat bzw. jedes vulkanologische Institut (siche 
am Schluß) sich vcrii(lichtet, die in seinem Gebiete auftretenden nd- 
katiisclien Gesttniie, soweit sic nocli nicht chemlscli untersucht sind, 
einer solehen Untersiicliung zu miterwerfen um) daun in rler unter 3, 
erwRlinten Weise kolorierte Karten bilde r an fertigen zu lassen, aus doncii 
die stoffliche Zugehörigkeit und die Größe der Selimclzherde sicli ei^ 
geben. 

Indem man das aber weiter für die verschierdcneii Zeitalter dureh- 
führt. ergeben sieli Bilder, aus denen sich erkennen l.’Sßt, ob ein 
Schmelzherd duitli längere Zeitperioden hindurch dieselbe stolTliclie 
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Zugphnrigkoit Gehalten oder verfuniert hiit imd o1> tr jiü ejnpr iiijil 
dersdbeti Stelle der Krde persistiert Imt, oder sdiou rinelj kurzer Zeit 
ersehüpfl war und dundj andere Herde an anderen Stellen ahgelöst 
wurde. 

Für die Erkennung der Grüße wie der Zu>4iinniengeljörtgkek tler 
Scbmelzherde ist bekanntHdi auch von grufler Wiclitigkeit das Auf¬ 
treten bestitntiUer, für ein grüßeres Gebiet kenTir.eitlinender Mineralien. 
Wenn z. U. über Hunderte von Kilometern Mnitreekuiig bin hier in 
tiasisclien Gesteinen Chrom und Nickel auftreten, so muß man bekannt- 
lieh notwendig d;iTaus folgern, tlnÖ hier ein ents]ir(!cJiend aiisg^-delmter 
Sehmelzbci'd lag, aus dem diese Stoffe zutage gelürtlüd wurden, Audi 
wenn sidi ergibt, daß ilas eine Mehrzahl getrennter Herde gewesen 
sein dürfte, so spricht dann doch iLe große Walirsdieinlidikeit dalnr, 
daß diese getrenuten Herde nur die oberen Ausläufer eines einzigen, 
großen, tiefer gelegenen Sclimelzherdes wnrtni. Ganz dasselbe gilt be¬ 
züglich des Auftretens von Cliroradseii in anderen ausgedehnten Ge¬ 
bieten, von Platin an wieder anderen, von Zinn in über weite Flachen 
hin verbreiteten und an etilfemt voneinander liegenden Orten anf- 
tja'teiiden C^raniten, von XJlamanten in auf langer ^Strecke hin verfoh'^- 
baren vulkanischen TuiTen Südafrikas, 

K.S iathierbei auch nebensSchlidi, oh diese nkze.ssorischen Mineralien 
gleidi bei der Bildung der betreffenden Gesteine entatauden sind, also 
im Mügmahcnle Vorhänden waren, oder ob sie erst später, also post- 
vnlkanisclj, flut\*lt Suhlimatiun bzw. aui wässerigem Wege in das Ge- 
stein gebracht worden sind, Gase sind ja cbenHowold ein Bestandteil 
des M.sgmas wie die anderen Stoffe desselben. Sind daher Gase ganz 
bestimmter Art, z.B. zlntdialtige Exlialatiotien, auf bestiiumtcn Gebieten 
gmnitiseher Gesteine po-stvijlkunisch atifgestiegen, so spricht docti auch 
dn.s ilafur, daß sie einem bestimmten Henle entströmt sind. 

Daß die müglichst genaue Lösung dieser Aufgabe nur durch inter¬ 
nationales Znsamm 011 ari»eiten aller erreieiit werden knnii, ist oline 
weiteres klar. Die Aufgabe ist so groß und so schwer, sie erfordert 
eine solche Deiailkcnntnis jedes einzelnen Gebietes, wenn sie hinaus- 
gehen soll über eine obcrffächlicbo, ungenau begrenzte DaMtellung, 
ilaß nur ein Zusammenarbeiten aller Kulturvölker nach derselben Rich¬ 
tung hin zmn Ziele führen kann. 

Daß diese Arbritcn sehr langwierig sein werilen, ämlert nichts 
an der Tatsache, daß sie notwendig sind fTii" die ErkenntJiLs lU^r vul¬ 
kanischen Verliältnisse jetziger wie früherer Zeiten. 

Daß sie ferner für frühere Zeiten nur angenähert gelost werden 
können, weil durch Erosion bereits graße Massen abgetragen und vei> 
scliwuiiden sind, ist glelchfalta eiu f'belsiand, der aber uielit davon 
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Aljlmlteji iL'iii*, (lt‘rartig« Karten zu iiiiicbRii. sich iletiii Lei der 

Herstellung der bisticr gehPHUclilicljeu geologisclicn Karten irgnnd- 
jematitl deswegen davon wlilmJbrn, weil die SecliinentElrrortuationen, 
namentlich die älteren, heute JA doeli nicht mehr denselben Urnflmg 
einnehtnen, den sie friiher eingenommen liahen? Ciewiß, die heutigen 
geologisclipn Kurten sollen ein IJild nur der jetzigen Verbreitung der 
Formationen gehen, jene Karten aber ein HiUI der etieundigen Ver¬ 
breitung gewisser Dinge; darin liegt eiu Unterschied. Aber deswegtm 
$oll man sich nicht ahsehrecken lassen. 

Meiner Ansicht nach müßten aile diese vulkanologi- 
schün Karten Jedoch nur die vulkanischen üesteine, aber 
nicht auch die anderen, also Sediment-, Organ ogene und 
üutn Teil metamorphe Gesteine, bzw, Fcrmatloiieii wieder¬ 
geben. Der Platz Ihr diese drei letzterem Arten von Gesteincii müßte 
daher, um ihn nicht uusehon weit! zu lassen, tnit einer hellen in- 
differenten Farbe versehen werden. Knst dami tvürden die Verhältnisse 
dieser Eniptivgestemc in ein klares Ücht gerückt werden. Hei den 
gegenwärtigen geologischen Karten ist durch die sehr vielen Farben, 
weldie die Sedimentär- usw. Gesteine beansprudien, ein ao überaus 
tarbiges Bild das Krgehiils, daß sich iliese vulkanulngischen Verhältnisse 
aus einem so farbenreichen Bilde unvergleichlich viel sclilechtcr licrvur- 
hehen, als 8U.s einem einfarbigen Hintergründe, 

Die Herstellung vou Karteubildcm ist für iliese unter 3 und 4, ude 
auch für die unter z, 5, 13 genannten Aufgaiien eine Notwendigkeit, 
wenn die dort in Rede stehenden Verhältnisse uns klar vor Auge« 
treten sollen. Knrtograpliische Durste 11 ving zwängt uns zu dem, was 
Qinn »Farbe bekennen» nennt; und durum ist sie ein unverglelehliclLcs 
Mittel, ilas uns zur Klarheit führt. 

leb gebe gern zu, daß die metimorphen Gesteine große Schwierig¬ 
keiten machen werden insofern, als unter ihnen eine ganze .Anzahl 
von Kruptivgesteineii verborgen liegt, die daun als solche natürlich 
zur Darstellung kommen müßten; denn ob ein Eruptivgestein nneh- 
träglich ve™idert worden ist und in welcliem Grade die Verändeniiig 
sieli desselben bemächtigt hat, das ist für diese Frage, bei der cs 
aidi um die Natur und Große der Schmclzbenle uijd die V*erbrettujig 
der Eruptivgesteine zu den verschiedenen Zeiten handelt, natürlich 
nebensächlich. Indessen, diese Sch wietigkeitcii müssrm eben überwuiideit 
weilen, so gut sich das machen läßt, d. h, soweit sich eine Mtit- 
scheidung über tlLe Ilerkunfl des metamorphen L 4 esteiiu*B in Jedem 
einzelnen Falle gehen läßt. Scliwierigkeitcu ergelien sich, wie gesagt, 
auch bezüglich der Darstellung <ler SedimentÜrformaiioutui, ohne daß 
man sich deswegen davon abschrcckcn läßt. 
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5. GezoitoflviilkajiisraBs, 

Eim* weiteiie' ist lUr;, uh (liircli (:reiteite[i>v'irkiiii^ üii irjafttitl* 

Gjnei* Zpit die Verteilung der Vulkfuie nuf Erden lieniriHußt wortlen 
ist. Die Höbe iler WtOSserJlul lietrngi iiuf der l'TdSt du wo der Mond 
Ein Zenit steiit, nur 6 m; da min üesttiine ein rund ^mai so großes 
spezifiwebes (irwielit ids Wasser besitzen — ihr Magma Ist mitüriieli 
etwas leichter —, so müßte die Höhe einer Mugmatlut J eilen falls etit- 
sprecliend niedriger stdn, Es kann daJier lieute niclit daran gt^lacht 
werden, daß niagniatisebe (jezeitenhildimg hei der Ejitstehung der 
Vulkane mitgewirkt habe, sich nlsn bei ihrer geograpiiisehen i^age 
aiisspreehon könne; selbst wenn Auch, W'ic Sru^Eunm hetont, eine 
gewisse liüufung der Vulkane in einer äquutxirialen Zone, die sich 
40 — 6*^^ nach Norden und Süden erstreckt, zu erkennen ist. 

Es unterliegt indessen keinem Zweifel, d.iß in früheren Zeiten 
der Erdgeschiciite — wie überhaupt in den frülien .Tiigeinlstadien 
anderer Gestime — * ein Vulkanismus duiTh (lozeiTenbildung des Magmas 
unter Umständen bestanden Iiabcn kann. Die Höhe der Flut wachst 
im Kiihus der gixjßeren Annäherung. Wenn daher F. U. H. Daevin 
Kecbt haben sollte üiit seiner Ansiclit, daß Mond und Erde früher 
einander sehr viel näher gestainlen liiiben, dann könnte natürlich in 
früheren Zeiten die Verteilung der Vulkane auf der Erde (und auf dem 
Monde) durcli Gezeitenbildung st.ark lieemflußt geivesen sein. Freihcii 
auch das nur unter der Voraussetzung, daß die Erde damals, als ilir 
der Mond so einflußreich nalie war, hercita eine Kinde gehabt hat; 
denn wenn sie damals noch gnsfÖTmig oder doch nur fetierflüssig ge- 
w'esen sein sollte, so würde natfirlich jede Spur dieses Gezeitenviih 
kanismus wieder verwiBcht W'orden sein. 

Auch für diese Frage w'ürden uns Jene durch internationales Zu- 
som me narbeile II gewonnenen Karte nhi hier sofort eine iJeantwortuug 
ennögliehen. 


6. Valkanoglazi&le BüdungeD im Paläozoikum. 

Nameiitlich auf Island haben trkdi cigentirtlge Verhältnlssp dmiurch 
gebildet, daß in vergletscherten Gebieten VulknnaushriJehe erfolgten, 
die nidit das Eis dnrchbrachen, sondern auf dem Hoden des Eises 
sich vollzogen. Da du roh entEtandcn znglricli gewaltige Masacn von 
Schmclzwnssei'. so ilaß unter bzw, in dem Eise glnzial-viilkanische 
Ablagerungen sich bildeten, iinlb Untergrundmorüne, lialb vulkanischer 
Natur. 

Es entsteht durch (.las Sidiniclzen ein “iTökulllilaup^ (Gletscherlauf); 
dieser reißt die vulkanischen Massetj, die in seinen Bereicli kommen, 
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mit »jcli fort und i)ildet tlaraiis »JökulUilaup-Spclimeiitt**, von deiini 
die GnmduiorAtie bedeckt wird, Nach beendeter ^'iilkaiiiBchcr TStii^kcit 
lagern sicli neue Eisniai^seii und deren Moränen dardber. Das kann .sicli 
wiederliolcji, sodaß an ilcm betreffenden Urte scltelnbnr mehrere Urund- 
motnnim vorL&nden sind, die dureli sclieiiibar iiiterglazMc vulkanicjclio 
JßkullliInnpSedimente getrennt wertlcn. £s kniiii aber auch an dem 
betreffenden Orte die (JnJiidmorfine (Jnrtdi dcTi Jökullldnup ganz fort- 
getragen 'werden, so daß die J5kullhlaupScdtmente direkt den Felsbodcn 
unter dem Gletscher bedecken. 

Von untergeordneter Bedeutung, aber doch vielleicht auch noch imÜe. 
Kategorie vfilkanoglazialer Ablagerungen zu rechnen ist dieEjscheinntig, 
daß, wie z. B- in den Anden beobachtet wurde, ein liis zum Gipfel 
hinanf vergletscherter oiler schneebedeckter Vulian plötzlich grüße 
Ascherimnäsen aus wirft, unter deren hoher Temperatur Kis und Schnee 
schnell schmelzen und SchlammHiffströroe erzeugen. 

Gegen das Eiiilc der pulüozoischeu Ära vollzogen sieh einerseits 
große Vulkanausl>rüche, anderseits ausgedehnte Vergletsdierungcn, 
deren Morfinen noch heute weiteste Ausdehnung auf der süiUichen Halb¬ 
kugel besitzen. Die Frage muß daher entstehen, ob sich nicht lokal auch 
damals ebensolche glazial-vulkanischen A itlagerungen gifbildet Imbcn. 


7. Eiserne L&vastrume. 

Wir kennen mit Sicherheit nur Lavastrome aus wesentUchem 
Silikatmagma. Oh aber auch eiserne Lavaströme wirklich, wenn auch 
als überaus große Seltenheit .lu die Tagesüäche getreten sind, wie 
Stutzeh tind tTiui:» gegenüber dem mit Ou{irzi.>orphyT zusmnmenliegen- 
den Hagnetit in Lappland meinen möcJiten — diese Frage ist ivalirlich 
allseitiger Beachtung wert. Würde eis sich doch, falls sich das be- 
wahrlieitcu soUte, um einen Graß au.s größerer Tiefe der Eriic handeln, 
als ihn die A'ulkane saust zu senden vermögen, aus der Tiefe, in der 
sich der Eisenkern der Ertlc findet. 

Das spezidsclie Gewluht <les Eisen,s ist 7>^! lüi gcaclimolzenen 
Zu.stande fivilich nur 6,6; immerhin aber würde Eisenmagma docJi über 
doppelt so scdiwer als Silikatmagma sein. Darin liegt die große Schwierig¬ 
keit, das Ditöein von eisernen [-avtisliömeti begreifen zu können. ,To^ 
najiNSEN -sicht dcim auch, in allerdings sehr viel kleineren aber auch 
strumühnliehen Fisenmassen im mittleren Scliweden nur da.s ErgebuJj^ 
weitestgehender Diffwentiatiun. 

Ditemationnle Untersucljuiig und Diskussion wären hier wie bei 
der nächsten Frage in .Ansehung der großen TlVichtigkeit dieser Fragen 
wold zu wünschen. 


S2ti aeMmmbltitimg v» 24. 1SH3. — Sllttli, H. phvs..iiiii!u CI v, 3. .lulL 


8—12, SpnltrnfrAi^ d4‘r Vnlknue. 

leb komme min zu der fibemus wieJitEgen Frage: \Vpr erOlTnet 
den ii-nlkniitsclicn Massen den Ausweg aus der Tiefe zqp 'i’ngesilaelie 
Die Aul wort lautete im Anfang des vorigen JahrhuniierU bekajjTitlieli 
dcdiiu, daß ilie vQlkatiisdieu Massen das selbst tilteii, Indem sie ans 
eigener Kraft die Erdrinde hoeliljßben. 

Der "Widerstand gegen diese Anschauung führte dann zu der 
diametral eiiEgegengesetzten. daß die Tiilkaniflcheii Massen ohiimRclitig 
seien und nur da eraportiteigen kfiuiiteti, wo ihneit eine gewaltigere 
Kraft, die gebirgsbildende, die Auswege öffne, 

Nun aber ist aucli gegen diese neue Anschauung der Widerstand 
erfolgt. Nicht vreniger als vier versehiedene nilfsmitfel 
sind nacheinander namhaft gemacJit worden, mit deren Hilfe 
ilenuoch eine Selhstbefreinng des Magmas crfolgea könne; 
mindestens durch den oberen Teil der Erdriniie; ilenn tm unteren 
könnte ja trotzdem der Aufstieg auf offenen Sfiulteii erfolgen, so daß 
dann unten eine Abhängigkeit, oben eine Uunbhfingigkoit von prä- 
existierendeii Spalten Vorkommen köunte. Damit stehen wir vor 
sechs verschiedeuen Fragen, deren Beantwortung d»rc)i ^’^e- 
ineinsames Forschen aller in derselben Richtung gesebeben 
sollte. Es lismlelt sich um Selbstbefreiung ilurcb Aufexplodiereti, 
Aufbröckclii, Aufsclimelzen der UaJiP, Aufschmelzen iles Magmas; und 
es schließen sich an die Fragen nach dem Plastisch werden der Gesmiae 
durch Druck und nach der Fälligkeit des Magmas, dir Eni rinde hoch- 
zuhebeii. 

8 . Die hebende Wirkung des Magmas auf die Eidrinde. 

Man Imt in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts dem Magma 
die Tätigkeit jsugesprochcii, die Itrdrindt* Jiochzuhehen, sogenannte Er- 
helurngskrater zu bilden. Später hat man die^e Ansicht völlig vei> 
worfen. Es sind jedoch von verschiedenen Seiten in neuerer Zeit, 
wieder Beweise daflir gcltcml gemacht wonlen, daß vulkanische Massen 
dcniiocli die Kraft haben kCiinen {also uiclit Inimcr nitlsseit), die Erd¬ 
rinde hochzuhebeii und auf solche Weise nmdliebe Berge mit manteU 
förmiger I.Agcrut)g der Schichten zu bilden oder diese Schichten giir in 
Falten zusammeuzuschiehen. 

Diese Frage steht in enger Boziehoiig zu der anderen, oti das 
Magma Imstande ist, in der Tiefe Intrusiuncn stdbstäiulig zu bilden’, 

* W, ÖHAsrA, Jiilrusionpn mit ilehiiitg vi'rknilji/l «ein? 

IHcbc jütziinMüharicble 191 z. S, 707. 
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iutiom es sich» lOmo <hiß priloxist iprentli* IJyiilrÄump ♦U sind, «elhst 
si>lclie üii sctiüfTen Terniag, 


9, Setbstbe&elnng dos Magmas durch Gafioxplosionen, Änfexplodioren. 

Tmljs \iolfiicbcr Einvvürfe steht fest, daß tli« Lrasc des aiifstei^ren- 
gpn Mngmas, sodann die üase des erhititoii NchengostetneB des Mugmos, 
endlich ilerdtireli Kontattoxplosioncn entstandene Wassertlampf, Rfvliren 
durch mindestens den oberen Teil tler Erdrinde schlaji^n können, so 
daß das Mugmii siclj tladuruh selbst zu befreien Tcrma^. 

fTherail da freilich, wo this Magma auf einer langen, zusammen* 
hängenden Linie aufgestiegen ist, Liegt die völlige Abhängigkeit des 
Magnnis von präexistierenden Spalten klar vor Augen. Überall da aber, 
wo der Sehmelzflufl auf Röhren rundlichen QuerseLnittes aufstieg, 
liegt ebenso klar die Tatsache vor Augen, daß sich hier das Magma 
unter der oben erwähnten Mitwirkung von Gasen selbständig be¬ 
freit hat. 

Sind nun die-se Rühren in einer Linie angeordnet, so liegt offen- 
bnr eine Kombinarion von vorwaltcnder Sell^stbcfreiung des Magmas 
und von untergeordneter Abhängigkeit von Spalten vor, indem die 
Gase die geschlossenen Spalten an einer Anzahl von Sttdlen erst zu 
Röhren erweitert haben. Es hat dann also die Spdte numiehr die 
Richtung, die Änorilnung der Ausbrüche bedingt, und die 1‘Jiistehuiig 
der Röhreu nllcufalls ein wenig enleJehtert; die Bildung der Röhren 
selljat aber, also die MÖglielikeit ries Ausbruches, bat sieii das Magma 
selbst geaehtiffen; und das ist doch das ICntJiclieidende. 

Sind die Röliren ilagegen nicht auf einer Linie angeorelnet, so ist 
klar, daß sieh hier das Magma — wenigstens ^tnrcli den oberen Teil 
der Erdrinde — völlig selb.stäiidig seine Aiisw'ege gescliaßVii hat. t.lb 
iti der Tiefe dann bis zu dem Schmelzherdc tiLn doch noch Spalten 
vorhanden waren, oder ob sieh die Böhren durch ExplosiOD direkt 
ans dem Schmelzlierii liernus geldldel haben, flas wird sich in den 
meisten EOllen unserer Erkenntnis entziehen. 

Endlich ist auch ein sicheres Kennzeichen der Wirkung der Gase 
gegeben tfi der massenhaften Beimengung von Bruclistöeken iles durcJi- 
scliossenen Nebenge.steines in ileiu viilkatiischcn TuiT oder Magma, 
von denen die Eöliren erfüllt sind. Das Fehlen solcher BmcJistücke 
jedoch ist nicht notwendig ein Beweis gegen die Entstehimg der 
Röivren dni'ch Flxplosion; denn nur bei einer Elintagsdauer der Aus- 
iirüche wirtl der mit Gesteinsbrnchstüeken gemengte Tuff noch die 
Röhre erfüllen j bei einer Fortdauer fler Ausbrüche dagegen wirnl dieser 
durch die ßpimengnng von Geste in sbruchstückeu breccienhnft gewordene 
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Tuff wi^nlen uj»J einer Fülliiu^ von niiiein TiifTt! niler 

von itnneiD PJiitz nmelieJi- 

Auch Aijf iliescm {-relnetc wiU'ilc nur ein Zusainnvemii'bciten Lnter- 
nutioiialer Art eine lll^ersicbt darüber ergeben kennen, wie groß iler 
Pm^enLsatJ. solcher VuLkyinausbrnche ist, welclie sieb mehr oder weniger 
unnbliniigig von Spalten vollzogen liabeii. 

Vorsicht nhrigens ist Spalten gegenüber, die sich in einem Vnb 
küiigebiete finden, auoEi darin yn tlhen, daiä die Spalte sehr woJil ille 
Folge der Vulkanausbrficlie sebi kann, nicht aber immer not wendig 
iiire Ur^^che zu sein braucht. 


10* Selbstbefreiong des Magms dnreh ÄiiThraGkeln*. 

DäLV hat uns noch auf ein anderes Mittel liingcwiesen, mit liilfe 
dessen aiclj seiner Ansicht nach das Magma elTonfalls selbständig ans 
der Tiefe befreien ’würJc. Er bat es mit bergmännisch ein Ausdruck 
als Overiiead stoping besteidinet. Durdi seine 1ml le Tempcrattir er- 
Iiitzt das Magma von unten her die Erdrinde, so daß diese bier in 
Stücke aerspringt^ zerbröckelt. Diese stürjsen ab in den Schmelzfluß. 
Gleichrid nun, ob sic von ilim eiiigescliinoLzen werden oder je nach 
ihrem spezifisdien Gewicht auf seiner Oberfläche schw'xmnieni hzw^ 
in seiner Mitte schw^eben* hz\\\ auf seinem Bxiden sich anhäufen — 
das Magma muß dadurch entsprechend hoher steigen. So bröckelte Ijricbt, 
stemmt es sich seine Rölire lifdier und höher binimf. 


H. Aafgaben und Ziele vorherrsclieiid physikaliscli- 
chemisclLeT Nator. 

n. Setbstbefreiüng' des Magmas dnrefa Aniisvhitielzea usd das EiDsehmekea 

der Erdrinde überhaupt. 

Von übemiiH großer Wichtigkeit für die Erkenntnis den Vnlkitnls- 
mus ist die dreifaclie Frage, bis «u welcbem Grade ein Wiederein' 
sc'bmelzen der festen Erdrinde siiititlndet und frübei bestanden hat. 
Ob nnr aufsteigende glüljende Gose liierbpi wirksani sind, die uns auf 
solche ^VeLse isolierte Scbmelxherde im Innern der festen Rinde srbaSen. 

’ üvei'Ltad stufjuig D.u.y, AiEÜiteiitiiicn M i tu«, PlalzAnstmiBcl] Sjt,i.ujtu!i:, f/ber- 
atekbreehvn E. Süss, kli Iinbi! üsbi «Auf. in lioAi liier su wIliteDÜcn Aiudruekii, ebenso 
wie in lieiri 'AitfesulMjserenp. voi^ezogcn, wfi|{en tler Anattitfie mit dem Js Krltosi sll- 
"emein nngi'ii liiiiii ii-ii it) ■ Auijmli mi'lien • ■ 



Odnr oll auch aufstRirrendes ]\InffTaa so lieiß sr/iii kann, da& i^s tüp 
Krririnde in sokJter Weise pni^inhn&lizt;. Odoi' oh arich außer jener 
pgiLsigerii lind ämmr pnißj^natiscTierit Auftchmekiing iiücli eine »get^ 
tlicniiale'i Bin.scliiiiel^üng -— me ieli tlnr Küirze Imllier diese ilrei Kate¬ 
gorien von Kinsclinielzüng he^eichnen inöelite — vorkoinmt, bei welcher 
letzten Art durch das Hinnbtauchen von Scbollen der ludriJide oder ^ 
YDw Synklinalen oder Aufst4^igen der GeTwthermen ein ELnschmdzen 
liurch t-lie in diesem Niveau iierrsehende Scliiuelztemperatur bedingt wird. 

Daß iü iler Tiefe^ da wo feste EnDinde und flüssige Massen 
sieh herüJuen. ein Absc hmelzen der untersten Ein de und ein Hinein- 
schmelzen des Magmas und der Gase in die unterste Rinde^ also eine 
Verzahnung beider Sphären stattünden muß, i$t klar, liier ist ja die 
Erilrinde so liciß, ilaß sie schon allein fast Sßlinielztemperatur besitzt. 
Hier hniuclit also das Magma nur ein geringeji Maß von über seiueu 
Sclimelzpunkt hiiiau-SgeheDder Wärme mitzubringen, um einsclnnekend 
wirken zii können. Aber ob in liöh erfMn Nivean auch noch ein Ein- 
sehmelzen durch Magma statUindet^ oljgleicli doch so zahJreidiG Tiefen¬ 
gesteine nur einen Kontaktmetamurphi^mns, aber kein nennenswertes 
Einschmelzen <ies Nebengesteines erkeimen lassen — das ist doch die 
brennende Frage. Ich inüchte sie für die überwiegende Mehrzalil der 
Fälle vernein en. 

Anders hit cs mit der Einselimelzung durch glühende {Ta*^e* Die&n 
ist in höhertnii Grade, leichter denkbar^ (in G^ase Ln unbegrenzten Mengen 
auffiteigen und ihre Wanne an die betreffende Stelle ilcr Frdiinile so 
lange ahgeiien können, bb ^lie geschmolÄen tat* 

Beide Arten der Emschmelzung, gasige und inagmHaitsche, haben 
aber da.s gemeinsiun, daß isic, wenn sie flberli^j^itpl große SchmelzJiente 
zu bilden vermögen, natürlich um so viel mehr auch senkreciit aut- 
steigende Uühren sich dureli die Erdrinde zu «etimelzen vermügen, die 
von dem Orte der Herkunft der üdse imil des Magmas aus in die 
Höhe geschmolzen weiden. Beide Arten schmelzen tlaber nicht iiür 
ein, smidern auch auf, binauf und miicheii daher das ermnpierende 
3iagina eben falls frei und unabhängig von Spalten, die dureh die gehlrgs- 
bildcudeu Vorgänge gcsdnifteii werden. 

Während die bis vor kurzem alleinberr;§ehcndc Lehre 
die Prae^iBteuz von solchen Spalten a l8 conditio sine quti 
non für die Möglichkeit des Aufs teige ns des Magmas an- 
nahm, liieten sieh also heute iiLcht weniger als vier andre 
Möglichkeiten dar, durch welche die Annahme eines %"or- 
herigen Daseins von Spalten — ivcnigstens in den oberen, uns 
allein sichtbaren Teilen der Erdrinde — unnötig gemacht wird: 
durch Aufcsplodiereiv. Aullirflekein, gasiges Aufschmelzen, 
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iiiftgnint iKclies AiifschuiHi'litPii. U«nuir ilcr Kra.cen, iin* liiOTJiiitio- 
iiuleii Fcirsclien wüns<.‘liPn?»w<trt, j« iiotwuuilij^ ;£u miidiei). 

tif^otLeruialee Etnscltnielzen, 

Dazu koiiuiit (1mm noch die Frajife, oh geothcminies Einsfcliuiclzen 
uhgesQuienor 1>KW, tie{gelegener Rindenteile stnttHiidet, Hier wünie 
dftsj feste (jestein zur Schnoelzwilrme hinahi^aiideTn; dort 
wauderte umgekehrt die Schinelzwnrmc hinauf zuni festen 
tiesteine, und eUeiiso würde es beim Aufsteigeii der üdsüthernien 
sein, üni ein Aufäclujudzeti, eine RßlirenbUiIuiig handelt es sich hier 
nicht; fQr die Selbstbefreiung des Magmas ist diese Art der Kinschmel- 
zung gegenstandslos. 

Die ganze Ehischnieliiinggfrage Ist teils eine geologische, teiLs 
eine chemische. 

Eine geologische: An Aufschlüssen ist ilas tateRchliche ^'orlian- 
denseiii einer EiiisclimeD.ung nach zu weisen, und es ist zu prüfen, ob 
(.las in tiefem Niveau oder sogar in hohem Niveau statiliinii. 

Eine chemisehe: Ans dem Vergleiche der Analysen von ItC' 
steinen der Erdrinde (Schiefem, Hohbs) und der Analysen von au- 
geliUcli daraus entstandenen Eruptivgesteinen ist die MögUcJikeit dieser 
Entstehungsweisc zu beweisen (geothermale Einschmelzung}. Und 
aus den Analysen einerseits von Kalksteinen. Sandsteinen, Tonen, 
atideiv^eits von daraus cutsteheiisoUenden Eraptlvgesteinen ist die 
Mögliclikeir. dessen zu er^veisen unter Aimahmc: Einmal, daß gasige 
Einsc hl Heizung stattüiJid, hei der also das ganze Magma nur aus 
eingeschmolzener Erdrinde her vorgeh eu würde. Zweitens, daß mag¬ 
matische lunsclinieizung sUiTtfaiid, bei welcher das iieti entstehende 
Magma nur zum Teil aus eingeschmolzener Erdrinde, zum anderen 
Teil aber aus ursprüngUchem Magma liervurgegangen ivSre. ICs wird 
also zu beweisen sein, daß es tatsächlich solche Emptivgesteme gibt, 
die aus x 'feilen eines bestimmten Magtnaa y Teilen eines Kalk¬ 
steines oder Sandsteines oder Tones oder eines eiiigeschni(dzGnen 
Eruptiv- Oller inetan]or[iheii (icsteins entstanden sein könnelu 


12. Plastiscbwerdeu der Süikatgesteme tmtep Druck. 

tn engster Beziehung zu der Spaltenfrage (Nr. 9 ’—n) steht die 
weitere Frage, oh Silikatgesteino unter huhem Druck plastisch iVCKlen; 
denn wenn das der Fall iyt, wenn sie unter hohem Drucke Hießen, dann 
muß jede Spalte überall da in der Tiefe wieder zuiUcßen, wo der 
Druck eiiLseitig geringer oder gar aufgehoben werden würde; also 
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bei ßiltlujig einer Spalte, Es sei ilenn, (laß zerrende*, auseinaiuler* 
xiehenclL' Bewegiuigea der Erdrmde so stark sind, daß sich dJe da¬ 
durch ejitstaiidenen Spalten sei melier vergrößern, als sie durch das 
riastjsuliwerden der SilLkatgestelne zuHießen. 

W, Thohson, Davison, Ü. Fischer, Dai.y haben die Frage erörtert, 
Ins zu weldjer Tiefe die Äbkülilung der Erde von der Uherfläche 
aus ein dringt und wie sich daher die Spannung« Verhältnisse in ver- 
scliiedniLcui Niveaus hzw. Scdialen verschieden gestalten mflssen; Da 
die Äbkülilung in einer gewissen Tiefe ihren größten Betrag erreicht, 
dauu kleiner und zuletzt gleich Null wird, also in einer gewissen 
'riefe überhaupt auf hört, so ist sie in verschiedenen Schalen ver¬ 
schieden groß. Folglich muß auch ilie Kontraktion in diesen Schalen 
verscliicdeneo Betrag haben und daraus entstehen Spunnungeo: Im 
oberen Niveau, der Kompi’essionsschnle, erfolgt tangentiale Zusammen- 
prcHsung, im tieferen Nieve&u, der Tenstonsschalc, dagegen tangentiale 
Dehnung. Dort werden also Spalten zusammongcdrilckt, hier unten 
werdtm sic geöifnct. 

Aber diese Verhältnisse werden kompliziert, wenn die tTesteiue 
unter huihcm Druck üießen. Bekannt sind die Ycrauchc von Spring 
an Metallen, die das Fließen beweisen; indessen diese sind duktil, be¬ 
weisen also Air die Silikate niebts. 

Auch die von Kis soiiie von AnA.vs und NichoüOn gemacliten 
Experimente lieweisen bisher noch nichts für wirkliclie Plastizität der 
Silikatgesteinc. Die Versuche der letztgenaniiten beiden Autoren am 
Marmor, die ein Fließen desselben ilartaten, erklären sich leicht durch 
ilie Gleitllächen des Kalkspates, llire Versuche am Diabas, Essexit, 
Granit aber beweisen uur, daß es ihnen gelang, diese iTesteine ins 
feinste zu zertrflmmern, ilic Trümmer zu verschieben, so ilaß das Ge- 
steinsatück eine neue Form an nahm und sie wieder bis zu einem ge¬ 
wissen Grade zu verkitten; nämlich nur bis zu einem solchen Grade, 
daß 40 bis 50 Prozent der vorherigen Härte des Gesteines verloren 
gingen, 

Noch nicht veröffetitlichte, mit verschiedenen Apparaten mehrfach 
wiederholte V>rsuclie von ^^Dstens, die zunRchst mit Glasplättchen 
anstatt mit kristallinen Gesteinen vorgenominen wurden, führten nach 
freundlicher Mitteilung des genannten Herrn bisher noch zu keinem 
positiven Ergebnis der Plastizität des Gla.'seis unter Druck. Bis auf eine 
kleine Hiogung, w'clche einer Glasplatte belgebraeht werden konnte, 
erfolgte biRher immer noch Zertrümmerung lier Platte. 


^ H''. ßnAKu, ViilksttP uii.Li Sjuilteii. iX. liilemB.ttGUitlL'r LtiM)lügi9akungn!ß ta 
Mexiku 1507 , S.JS, 

SitzttngaLiiriiiihta IVPL 7il 



Ö112 V* Jijli d« |iliv4r,-’iiiJitli. H. v, 3, 

Dietie Dnictversiiclw" miiss™ tlfLliiir for£gPsi^ti':( wenleHi weil ihr 
endÜches Ergebius iur eine richtige l'^kemitni!? der VerliAItiiissc in 
der Tieft unscivr Erdrinde uütwendig ist. llienretLscI» muß unter 
genflgPTidem Druck clie PliJiftixität avicJi für SillkJitgesteLüe ein treten. 
Um die u^iliirlielien Verhältnisse aher hesser nntThKunlimen nwtl einem 
vorzeitigen Zcrtrilnnnern der (THsteiiie vorzubeygenp muß mit ungemein 
langsaui vi ii'kendem Druck, dazu mit einem bestimmten ilaß von Wärnie 
imd^ jall't ilaiA mÖgUeli warc^ aiicli voit t'Vurlitigkdip vorgegiuigen werden. 


13* Kagnetische und Sehwerestönmgen durch in der Täofe 
anat^heade Eruptivgesteine* 

•Wan sollte ohne weiterem meinen, dsiß ein ln der Tiefe liegender 
i>asischert eisenreichcr vulkanischer Gesteinskfipper sowohl iturcb seine 
Masse als auch seinrn Gehalt an Magneteisrn gleichzeitig auf Pendel 
hzw. Lot lind auf die MagueLnadel ein wirken solle ^ so itaß sie sieh 
durch Schwere und durch tuagnetiscEie Störungen verraten müsse. 

Bisher war indessen G.herliauj>t der Nachweis noch rneht erbracht, 
daß eine und dieselbe Masse Störungen der Sch^verkrafl: und des 31a- 
gnetismnä henorgeruten habe. Ljzsak war flalier in aeinen Unter¬ 
suchungen über fliese Verhäliuisse in Üsterreieh-üngarin wie Baron 
Eötvö^t beini^orliebtj zu licii] g^oz allgemidnen Scldusise gelangt, daß 
eine Beziehimg »zwLschen rlen Störungen der Schwere und des ErcL 
magnetismus niclit bestehen kann^«. 

Trotzdem sclieint cs doch xiber notwendigt daß ein solcher Zu- 
sanijuciihiing bestphen Eötvös sucht die Ursache dieses nega¬ 

tiven Ergrbni,sseÄ in der folgenden Weise zu vrklftreiii elnuipd l^raiichen 
magnetisehe Störungen niclit noiweudig nur duicii inagnetiselie Ge- 
^^teiuft■tna8^ien iK^lingt zu sein, sondern können auch iluirfj UnrrgeJ- 
miißigkeiten der Krdsltßine liervorgeniftn werden^ und in soloheiu 
Falle ist es tlinm klar, w?u-uiu sich nielit auch noch eine Schwerc- 
slöruiig an dieser 4Sttdle zu erkemtm gibt. Vor ;Lllc[n aWr ist flie von 
einer niagnctLsclien Gi'steinsoia^se ausgeübte niagnetisdic Kraft nicht 
mit ihrer AnziehuijgskrBft proportiounl, sondern mh dem Gntdientcir 

* J. Liz^AK, [Yk Vertc'lhrnff der inagnptlsnhi'a Kroü in ö^terTtüfdi-UngBriu 

* Daruu hiiuirtji Krvirna, 1)1*- twid iJj** Grai!i*fiiiEüi t|rr Schwei^ 

knift' 9][i S,. 4 tuiil 7, — B*-rtti]iuin4ng ilnr Gnidlutapii der 

Heh^verkrofi und Itirifir NlvmuliEclLen mit 1111/*? dt'-r Bnshwa^ii; ViThandhififipa d«r 
XV* Allgciiielui?iJ Kunr^rethZ tluj- interütktiaiLJilriL ErdintjASiini; in Qi:idn|>eiit i^cb, «VVunTi 
wir dir in cineiu so klEiiiieji Teile der Nive^uffoche arrtt^r^uclien^ ilüJ 3 nU- üEs 

gfeirhiiiiißi^ vn-ätiiltirlich nii^reiinniinen werrinn dar/, Kn den wir eine Hii-htniif, Ssj H’ek’bnr 
dir ZiuicilütK- d+^r HrbWErrc größer rst □!« in alfen nnrlem Kiehuingen. i>ie«e ZiinitLmi^ 
ttuf ilci* Sn'i-**ke veil 1 cni iirEinrn wir fii-Jii (rrfidit'iitrn lirr Srhwerkmn ln der Niveau- 
lliehe,^ 
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lief let^t^ren, Didier k^iu ein ZiiAfijkii]ienJiJiiijj' lieidorlid Sl/mingeiij Axicli 
wnun er tjitFLncblie]i liestehty gnr nictit olijii* wplierea iiachf^ü\%Hesen 
wenJeu* 

Nimmt man einmnl etue pLitteiifönnig^j tnaguctiBcli wirkende 
lliinHse All, so sind die mAE^iietischm Störungen nicht in der Witte, 
sondern an ileti lislndem dersdhen» d* li- gewismeniiAßeii limgs tekto- 
Tiiselier Linieo, rnn größten. So würde sidi En. Naumanns Beobacli* 
tnng erklären, naeli der die magnetlaelieu Störungen ilureli tektonische 
Störungen hervargeriiferi sein sollen. 

Davon ahgeselien aber maclit En, NauwaNiV aucdi nueh geltend, 
daß eine Masse ’von Magneteisen in der Tiefe gar nicht auf die Magnet* 
nadel einwirke^ sondern daß sie erst aji der Obedlüelie aktiv werde. 
Das laase sicli m Bergwerken am frisdieii üestnin füststellen*. 

De LAFi'AfiEST glaubte Nauman-ss Heobaehttujg vieÜeicht sü er¬ 
klären zu können, ihdj lUe elektrlaidien Strömungen der Erde an Falten 
und Verwerfurigen ahgelenkt, unrorbroehenf al^ p^stört wertlen; ei' 
endigt Aber seinen Erklämngsversuch mit einem Fragejceidim* 

Mir scheint, daß die SArMAA^sehe Beobachtung au^ dem Grunde 
mit. Vorsicht betrachtet werden muß, wcdl das üebiet einer tektoiüscdien 
Störung g^uiü dieselbe Stelle sein kann, an der sich in der Tiefe eine 
eisenreiche vulkanische (Te^ieinsiUxif^e behudett Ist düs der Fall, dafin 
wDd Ln Wirklichkeit diese ims unsiehtibare QcsteLnsmasse es sein können, 
von welcher die magnetiscbe Störung hervorgerufen wird, svklirend die 
uns sichlbare tektonische Stöniiig den Irrtum erweckt, daß sie. die 
letztere* die Ursache sei. Diese Erklärung würde indessen unhaltbar 
werden, wenn NALtliAs^"^s ubige Aussage sieh wirklich fds allgemein 
richtig erweisen sollttr, daß Magneteiseii in der Tiefe nicht auf die 
Magnetnadfil einxvirkt. 

hat die Methode angegeben, wde man flie Be.^ieljiingen 
erwischen SchAvere, Magnetisniiis und Erdbeben fesusuatelleu halje iiml 
das am Vesuv speziAliaiert- 


* Mngn^^tirtin emd l'jurüi J^jtnscrturc, tVekij^jcal Dcc. HL VuL T.üii- 

licin iSfig, 555—544, ruf. ?iLV.—XIX, 

■ De bAPi^AÄiLST, Trjutt de Oüöjügit^, 4^^ rdjt^ l'ntis 1900, 8« J07* In hnlif^jL 
sind aJJr uia^iirtltecldirn EniinEvpAlriiijfr unfl %'iilkatil;«ditfn rtiffe, ^»nvrit mjui 31*1 
darßiiHiiu imtüf^uehi^ ( Vulttune, SJencufj^lknix, Orir, Curl imw)^ uiaguetlflclitf 
fei der; sie laMäEnx die Ik^klbatlüu Lind lukliiuitloii i»ft weclifttliij r.TAfciusi, 

Mhiire ins^iieUchtf eai^^ullR In Ttalln nu\ u ß. Acund^ dei Itüuui 

rit59, lid. 8, S. 23—28. Hier Liept ^idxer dte ürsndic der jikRpuetlpidirn StOrimi|en 
nickt in tektouiseken iStGningeii; ixher di Eise tifsEeine rrvitllirb an d+. i- Erduticr- 

(lÜchel ünd ddcIii Nah^at^ salltf^ Ikltif me iti ilcr Tli^ftr llgtr^ d\i:^ Wickimg 
Uklll AU3Übei1;. 

^ Ünmis tL EG'jvüa^ LVfigrtiiiiine de rcrhcn5ls4\'% djijjs les rcgioci!^ 
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Er hut aber dabei betonr, daß tlle Kompoueuteu der von einer 
tnai,metUi’lieu GeKtcinsTjui-sae ausja^üUten magnetLsieiten Kräfte doch in 
engem Zusamiueiihfuijif stehen mit den Äußerungen ihrer Massen anziclning, 
die durch die von ihm konstruierte Drehwagc’ genau nnchgewieseu 
werden können, im Gegensatz zu Kn. Nauuass hat er für mehrere 
Gebiete, so für die Kmsca üoni, gezeigt, daß hier die magneüjsdieu 
Störungen tatsÄehlicli durch die Wirkungen magnetischer Gesteine m 
der Tiefe sich erklären lassen. Jedenfalls erzeugen dort magnetische 
Gesteine eine Sebenstörung; und daraus wird sehr widirtfch ein lieh, daß 
es auch ebensolche Gesteine Ln der Tiefe sind, die die dortige Haupt¬ 
störung bedingen. 

Immerhin verwahrt sieb Eötvos’ gegen die Deutung, als habe er 
dadurch, d'iß er die mngnettscheu Störungen einiger Gebiete durdi die 
\\ irkung magnetischer Gesteine zu erkläien suchte, <lie5e schon heute 
als die einzig mögliche Ursache derartiger Störungen hingcstellt, 
■ Ein entscheidendes Urteil in dieser Frage wird so lange nicht gefällt 
werdeJi können, bis sich unstre Kenntnisse über iCrdstrüme und deren 
mögliche Ablenkungen nicht in mannigfacher W^eise vervollstlLndigt 
haben.« 

Bald darauf erfolgte neuere Untersuchungen führten ihn indessen 
abermals zu einem positiven Ergebnis in dieser Beziehung. Mit Hilfe 
der Dreh wage wies er in der Mitte der ungarischen Tiefebene einen 
von SSO nach NNW hinzielienden, lu der Tiefe verborgenen Zug 
von (jesteinea nach, den er in einer Länge von 50 km verfolgt«. 
Durch eine von ihm schon früher angegebene Art der Herechnurig 
konnten in diesem Falle die Größe und die iGchtuiig der Maguelisiejung 
der störenden Massen ermittelt werden, wobei sich ergab, daß diese 
dem durch die erdmagnetische Krafl: induzierten Magnetismns einer 
Gesteinsmasse entspridit, deren Magnetisierungskoeßizient {Suszepti- 
bilität) gleicli 0,0035 ist“. 

• Dieser Wert ist von einer Größe, wie er ]iaupt<^c]ilich nur erup^ 
tJven Gesteinen zukommt. Mit der WcdirscheiulJchkeit, die den ein- 

[>ermaiiente de l^Asiiutiation imcrtiAironlile, rJe äisinologie, rilunie ä Rnui« lö—20 Oct. 
1906, rrdii'iM (lar l»* * U, Br Küvbixzdktbt, S. 177—»79. 

• üüjfvöji Iml ein« L)rc*liMf6gr kiin»trniert VBn .tulcher Fciiiliitit, lijiß, wenn sie 
I CI von dsf Mi'i'reskCujte Ktitfcnit siifgcsLeltl wOnic, eine .^teigimg iJß* ^Tvere5lpiK^«ls 
uni nur i miii iKcvEts eine Alileiikiiiii^ vfui plimr Imlliün ßo^cimijüutü .ilcli erftchen 
wtirtie. [L VOM hloTvila, TTnierstirhuiiKril Obw GravituÜuc und 'F.rdiimEruetLäuiua, 
^V*lllBEirATi.'CE Aiiiutlfji der Iliysik, Bd. 59, 1696, H. 354, 

' Bsrriii R. (•IütvGs Iber {icodati!ic]ii! Arln-'IUta in ITug^ra. bcsariders über Bo 
ubAclUiiiigcii iJiit di-i* DreliWJige. Budaprul 190g, S. 34 ii, 35 des Bi-rliiliEs 211s der 
XVI- Allgamemchii Iviiubininv ihr immiacluualcü Erdiiii-ssiiMgi 

• ßnraa IL ETnvü*, Jk>ncla Tiber treudätisdic Arbelteu in Uiigaru. Ikrrldit Tiber 
Beiifjachtuiiguu mit der Di’f^liwngie, Leidcu 1910, {». 35. 
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fnrheii ErkiäruDgeii eijyen ist, kduDion wir also Mer atif das Vorliauiien- 
seiiL eines, bislier vom Geologen nrebt geahnten Massenzuge^ enipttveu 
CUaraktera faigeni. ■ 

Für die Erkenntnis des Vorijaudenseins von Tiefengesteiiifiinassen 
tn der Ebene sind diese feinen Untersudmngen mit der Dreh wage 
somit voit eiitseliiedenster Bedentuiig. lin GebLrgslainle, überhaupt da, 
wo Massen sich filier die Eigene erbeben, liegt jedneh die Sache nicht 
so günstig; die Dreh wage allem würde dann wohl nicht mehr genügen. 

Von großem Werte ist die Möglichkeit, durch diese Untersuelmn- 
geil den Itmrifi der in der Tiefe verborgenen schweren Gesteinsmassen 
erkennen 211 können. Kötvös^ betont, daß sich, Ini Gegensatz ^vi den 
zerklüfteten Gehirgsformen an der Erdobeilläclie, in der Tiefe »Massen- 
aubäufnngen von mehr abgeründeter Form * * . die sich mit sanft 
ansteigenden und fallenden Bösclmngen weit aushiviten^, erkennen 
lassen; »Formen* wie sie auf dem Meeresgründe Vorkommen*. Das 
ist ja fiir den Geologen ohne weiteres begreiflich; die Beschreibung 
paßt genau auf lakkolithische Eöi:|)er und Tiefeiige^iteine usw. 

Auf diesem Gebiete ergibt sich also ein überaus reiches 
Feld der Forschertätigkeit* die zugleich weit über den Rah¬ 
men vulkanischer Tiefenmftßsen hinausgreift* da es sich zu¬ 
gleich um die Frage handelt* ob in der Tiefe vorhandene 
Erzmassen, ja sogar vielleicht, wie Eötvös betont* Naphtha- 
gase^ sich nach weiften lassen. 


14. Die vulkanisehen Gase. 

Eine geradezu iils breiiiieiid 2ii bezeichneiuie Frage ist die nach 
der Qualität und der absoluten wie gegenseitigen relativen Quantität 
der vulkanischen Gase. 

Wenn die Erde Im Zustande des Feuerspeiens sich ihres Inhalts 
entledigt-, so zeigt sich letzterer bestehend aus üwei ungleich tirti gen 
Massen, die dem Stoff und dem Aggregatszustand nach diametml vei> 
schieden sinih Er licsEelit aus einem feuodlüiisigen und aus einem gas^ 
{brmigeu Gesteine, wenn ich diese Gase liier einmal auch als Gestein 
bezeichnen darf, nur um damit hervorzuheben, daß die Gase 
ein ebenso wichtiger Bestandteil des Erdinhalts sind wie 
die geschmolzenen Silikate. Ja, sie sind in gewissem Sinne so- 

‘ It Eri-n^Ds, Ober Arlteitf’n mit der Drthwige, OiidA|icBt S. 7, 

Deraclln*. Ubvr dEc Aniklnmj* der Erdo oiif verMrhiedeae BndApeut 189^ 

* liidpjiii tiaiiiiiirh IUI irr Irdische Aijliklinalea sich riirul;^ der vaa ihnen aii^- 
j^eUbtcil JSchwcrestörniiiien aaiiLiveii^D Iosseii, Petrcileuin aIpoc ßilt Vürliohis fu AntU 
klicKlen Auflnlh 
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gAr ein noeh wiciiMgerfir als letztere; denn wüLreitd feuriger ScIiiiu-Ik* 
lluß nur ioi Zusliinde der Kriij^tioti aus der l'Irde Ueratisgepreßt w'irfl, 
entströmen ihr die heißen, Ieiehtbeilngelten ttiise aueh Itn Zustajidc 
der Ruhe, viellneli also dauernd. 

Trotzdem aber Ist die Erfoisehung dieser gasfürniigeii Gesteine 
uncndlleh weit zuriicltgebUebeti hinter derjenigen der feuerilfiesigen. 
wahrend man seit langem mit Recht beniiibt ist. möglichst von jedem 
V^ulkan der Erde alle festen Gesteine ehemiscli zu analysieren, obgleich 
sie doch im Gniudc genotntneu alle ebcnfHlls wie die Gn.se nur aus 
einer kleineu Anzahl vou Stofien bestehen, hat man ilie Gn,se nur bei 
emer relativ ganz whizigen Zahl von Vnlltanen untersucht. 

Der Grund liegt iiul' der Hand. Was an Sclimelzlluß ans der 
Tiefe Lemu(gepreßt wiril, erstarrt in der Erdrinde iinil auf Jersudbeti, 
so daß wir noch uach Jalinniilionen naulitiügiich ihn untersucheil können. 
Was ai>er an Gasen heraufkommt, entweicht sofort in die Luft und ist 
unserer ErkeiintuLs damit für iitmier verloren, wenn wir nicht in dem- 
seihen Augenblick zugreSfen und die Gase aUfangen. V<m dem Augeii- 
bllekc all, tu dem auf der Erde erstmaiig Vulkanismus entstand, bis zum 
heutigen Tage hin ist also die Kemituis dessen, w’«.«: sic doch sn 
unendlich oft Jio Gasen nusstieß, uns möglich gemacht — l>ei Absehen 
von jener, tlagegcti völlig verseb windenden Zahl der uiuersuchten F^dle 
neuster Zeiten und bei Absehen von den durch Sublimalioii zu äüue- 
ralieii lizw. Gesteiuert gewordenen Gasen. 

Ich sagte au andrer Stelle (Kr. 3h daß die Eruptivgesieiiie uns 
ein Spiegeliiild des Magmas güben. Das ist nach den soeben ge¬ 
machten Auaföhrungen also nur zum Teil richtig; sic sind nur von 
einem Teile des Magmas, dem leucrdrissigen, das Spiegelbild. Von 
dem andern, gasigen Teile der Kruptiousmussen sind sie es nicht, Dar- 
.aiis ergibt sieh die grüße Wichtigkeit der Untersuchung der Gase, die 
den Vulkfiiien entströmeu. 

t'hrigens aber gibt selbst nicht einmal eine Vereinigung des 
festen iinil tlcs gaslörmigeu Gesteina ein erKdliöpfende.s Bild von der 
urspriinglichon Beschaflentieit des Magmas in der Tiefe; letzteres ist 
vcmnitlich iider ilmrli vielleicht schon in der Tiefe ilurcü das W.isser 
ausgelaugt, nlsu verarmt worden, das dort bei der hoheji Temperatur 
die Rolle einer starken f^ftute imnalim, die Kir'sclsälure vcrUrfmgi.e, aber 
dann l*ei Aufstieg und xAbkillilimg des Magmas wiederum von der 
Kieeclsnure vcrdtiliigt wurde, wobei es eine Meuge gelöster Stoffe mit 
sich nahm, also einen wüßrigen Auszug au» dem Magma bildete 
(AiiBnENnTS, Vogt), 

Falls diese Rolle des Wasserfi wirklicli stattfimlet (M. 15), dann 
stellt Ulis das zur Eruption gelangende leuerdftssige und gasige Mtignm 
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ilLH."h tmr noch ein uu^igelauifte^:^ Magiiia tlar; uml wenn clfiitn von 
diesem letzteiTn wietlerum süfurt ein ansehnlldier Teil^ lÜe (.Tnse^ ent- 
wetelit^ ^ Ul fier ilhrighleiUende die Li\\*n^ nur ein zwirfsidi 

veniniiter Rest des ui"fi[)rüm;lieljen Maginns. Omsoinfthr also lutben 
wir Allen AtiIaB, die lii^ilierige Stiefkind der Vulkmiologerit 

in g^roßem Umfange zu untei^udien. 

Die Qualiti^t wie «Jie Quriutiltl der tirtsse siinl nnu lui venfjelitedeneii 
V^ilkanen verseLiedene; aber iluch bei einem und demselben Vulkan 
siml sie verseliieden, je naebdem er skb im Zustand der Riilie oder 
iler Kruptiün beJindet, Es bedarf somit erst seiir zahlreicher Unter¬ 
such tmgen mx den ver^^chiedeu^iten Vulkanen und zu veischiedenen 
Zeiten ilirf's Lebens^ um ein sicberes Bild von diesen tlnsen zu gewinnen. 

Ganz ebeu-^o wie es petrographisehe Provinzen gibt, 
ilereri Gesteine dureb Blutsverw^nudtscliMfi mitelnimdcr ver- 
bundeu sind, wie diese weiter ln zwei große petrographisehe 
Sippen^ die atlöiit isebe und piizillschep sich einardiien la^^sen, 
so ivird sieb vielleicht auch Bluts vor wand tschaft gasiger 
Gesteine und Trennung in solche großen Sippen ergeben. 

Damm gilt es, das Versäumte nun nachziiliolen. Freilich eine 
große Aufgabe, Wenn iliis Auäkiigen dieser Gase an den Fumarolen 
nocli verhältnismäßig leichr ist, so ist ihr Auffangen im Zustande iles 
ParoxysmUB aus ilem Kmter im höchsten Grtule schwer und get^ihr- 
lieb. Es bedarf doiier zunächst einmal der Konstruktion geeigneter 
A[)iiArate, um die Gase iui Zustatule fler Eruj^tion deii Vidkunes so 
vollständig gewinnen zu können, daß man sicher ist, aneli das ganze 
gasige Gestein kennen zu lerticii* 

Es ist wohl zweifellos, <Inß zur ErlTiEung dieser ebenso umfang- 
reiclieu wie möbseligeii und geßlhrJielien Aufgalie urieileruni ein inter¬ 
nationales Zusammenarheiten notwendig ist, wenn nach allen Richtungen 
hin völlige Klarheit ge,sclinfreii weizleri solL 


15. Die Wasserfrage. 

Zu den soeben hesproclienen Gasen gehört vor aUeiii das Wasser. 
Trutz der von Bobm:w.\nn^ 1887 ansges|3rochenrn Helianptnug, daß bei 
den Vulkanen das Wasspr keineswegs ilie Rolle die man ihm 

ziiachreibe, ja, «laß öberhnupt «las Magma kein Wasser enthalte, Idicb 
es dennoch Glauhenssatz, daß VV0,sserflum|ir iu großen Massen von 
den Vulkanen zutage gefbrdert werde. Den schärfsten Ausdruck dieses 
ünseres GLiubeUB gab K. mit semer Lehre: Nicht die Vidkflim 
werden vom Meere gesjieist, soudeni die Meere \S"erdeTi aus dem juvenilen 
WBesser der Vulkmic geboren uud gespeist. 
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Ei'st tjRüNs Porgfältlgf Arbeiten Lohen «eit flen» ifahre 1907 (tirfien 
nnseren a]I|»ii*tQeiiieu Glauben auf das schwerste erschtttU'rt ujiil den 
vcnnemtlieLen Waaserflampf der KaucLsSnle als Dampf vnn Chlor- 
veibindungeu erblärt. Diese Arbeiten sind allbekannt: genauer darauf 
einzugehen, ist hier nieiu der Ort. 

Aber von Terscluedenen .Seiten, so auch von einem der Ersten 
auf dom Gebiete der Vulkanforfteliung, von Limmx, ist doch noch 
neuerdings das Auftreten von V\ asserd am pf bei Vulkanen nachgo wiesen 
worden'. Zudem bat Gaütie& durch ebeniiills sehr schäne Arbeiten 
gezeigt, daß die festen Gesteine der Erdrinde, wenn sie durch auf* 
steigendes I^Ktgma erliitzt werden, überaus große Mengen von Gasen 
und von Uasserdampf liergeben; zumal wenn es bis zur Rotglut 
kommt. Diese Gase treten dann natürlkti zusammen mit den vulka¬ 
nischen blassen zutage, und sind von dieseu untrennbar. 

Es Stehen sieb also iin Grunde genommen doch zwei Ansichten 
sclirofp gegenüber: denn diese von G.vütieä ins Auge gefaßten Gase 
und Wasserfäinpfe darf man keineswegs etwa für indentisch erklareti 
mit dem \\ asserdampf, den auch Bevn den Viilkanon zugestonden Lat, 
und der durcJi Erbitzuiig tles infiltrierten Wassers aus den Schichten 
des Vullanberges herrüb re. Die Gase, auch das AVasser, welclte G.timEa 
im Auge hat, sind gebunden, keineswegs nur imbibiert. 

AViedenim wird cs also mtemationalen Zusammenwirkens, der 
Untersuchungen Vieler und au vielen Vulkanen bedürfen, bevor iiicr 
volle Klarheit erlangt werden kann. 


16, Bitumioöse Eruptivgesteine. 

Bitumen btt. in den Eruptivgesteinen gor nicht .so selten gerunden 
worden ^ niclit weniger ali? 27 derartige Vorkomiuefi werden von liOnra 
aulgezälilt, ohne fkü damit ihre Zahl erachöpft wäre. Durch Cbloro- 
formauszug hat man aus Inven KoidenwasÄerstoffp extrahieren können, 
ohne daß tuün ihnen das ävißeriich anmerken konnte. Auch In den 

Exhalatlonen von Vulkanen sind Koldenwnsaerstofte nnchgewiesen 

worden. 

1. *iu(l diese organischen Substanzen in die Eruntivgesteine 

unemgelangt-^ Ew gibt zwei Erklärungaversuche; EiiimnJ könnte man 
denken, tlaß die betreffenden Magmen durch bituminöse Gesteine hin- 
durebgegHiigen seien (IförEH). Zweiteiw aber könnten die Kohlen- 
wasserstoffc nrnj der Tiefe der Enle stammeii, falls der Eiscnkeni 

' Ans^licLcfr, aber 0«e umt Wft.s« In n,dcer hirr S.Sitin Ah- 
jnerktui^ stticrttu) Arbeit. ij m jxn 
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(!«r Erde aus KarUidpn I>estände, <lip sich mit Wasser zu Kohleti- 
wasserstolfen und oxydierte«i Eiseu umsetzeii würde« (i^iENDELEJEFF); 
wietler wirde uns d» aber die Wasserfrage (Nr. 14.) entgegentreten. 

Wie l»ei flcn Eisenlaven, »o würden wir auch Mer, bei diesen 
bitumenreiehen eruptiven Silikatgesteinett einen GruiS aus Jener großen 
Tiefe haben, in der das Hsenmagma herrscht — tolls jene ja sehr 
fragliche Mt:ai>ELEJEFFschc Ansicht tlas Richtige träftr, 

V iel größer als <Ue Wichtigkeit dieser Frage und ihrer Unter- 
sticliung filr ille PetrograpMe, Hlr den Vulkanismus, ist ilirc Uedeutuug 
fiir das Henschengeaclilecht wegen der Frage nach der Entstehung 
lies Petroleums, Doppelter Urund« sie international, an möglichst vielen 
\ ulkaneii zu prüfen. Äugenblicklich ist zw’ar die Entscheidung gegen 
ülENinEULjEFF gefallen, die Polarisationsverhältnisse der Naphtha sollen 
seine An.sjcht tiulialtliar machen; und es ersclieint iast verwegen, auch 
nur die Möglichkeit zu erwftgeii, ob denn nicht doch auch Mexdeleizff 
recht haben kOune. Petrüleum könnte Ja auch zweierlei verschiedeneu 
Ursprungs sein, so daß l>eide Teile das Richtige getroffen hlitten. Die 
Ansicliten haben in der Geologie schon manches Mol gewecliselt; tler 
Gmpliit ist ebenfalls zwiefach verschiedenen Ursprunges. 


17. Entstehung des Magmas dtureh Kondensation der Gase. 

Meines W^issens nirgemls sonst, nur im Fremdcnlmch auf dem 
Kilauea von mir unbekannter Hand geschrieben, und in einem Zcitungs« 
arrikel von dem verstorbenen Beneiuxt li'aiEDLiNDEB. Andct sich die 
Ansicht aiisgesj^ruclien, das Magma entstehe durch rite Kondensation 
aus der Tiefe autsteigender Gaseh 

Wenn doch in der Etttwickluiig der Gestirne auf das gasige Kut- 
wickbingsstadium ein feuertlüssiges folgt, d. h. also Gas zu ALigma 
sieh konden.siert, so darf w'olil auch der Gedanke eingehend geprüft 
werfleti, ob nicht in der Tiefe der Erde die Blagmaschale lediglich 
durch Romlensatiou der aus der Erdtiefe aufsteigenden weißglühenden 
Oase erfolgt. 

Wir würden damit einen für ungeheuer lange Zeit- 
rüiime unerschöpflichen Quell der Magmabildung erhalten; 
in ähnlicher Weise, wie W’ir auch möglicherweise in den 
radioaktiven Vorgängen einen solchen, lauge Zeiten an¬ 
dauernden Quell finden könnten. Nur daß dann die erstcre Mög¬ 
lichkeit wold durch die letztere ausgeschlossen würde, da tinnn 
Erdin ne rn keine hohe Temperatur zu herrschen brauchte (s, Nr. 18). 


" älclie NTihrres ia meiner S, 8ij Aiiii]. Arbeit 
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18. EinfJoO radioaktiver Vorgänge auf doo Valkauisintis. 

Die Frage der radioakUven Vorgäjige, die mit; revoIiitioii5rer t»e- 
wiilt unsere fest gegründeten Ansichten über die Klemente beseittjort 
hat, be^lroht auch mit ebensolcher Gewalt alt cingcwurstelte geologische 
An.'ichauungcn. Daß sic sie bedroht, ist zweifellos, wenn das auch 
manchen, die diesen Fragen ferner stehen, noch nicht klar gnwot^len 
sein mag. Fraglich kann überlinupt nur sein, bis zu welchem Grade 
sie «ie bedroht. 

Bisherige Glaubenssätze der Geologie sind es? 

Daß iin Inneni der Erde mit zmiebmendcr Xiefe immer weiter 
steigemie, schließUcli sehr hohe 'l'empcratnr bcrrsclitt so daß unter der 
festen Erdrinde zimädi.ft eine Zone des Schmrlzlhisses, unter dieser 
aber, m noch größerer Tiefe, eine Zone des gasförmigen Zustandes 
herrscht; wenn auch SclimelzlluO und Ga.s zur Dichte fester Körper 
zusammen gepreßt sein dürften. 

Daß die geothermische Tlefeiistufc theoretisch — also hei Ab¬ 
sehen von den lokalen und lokal sehr versclnedenen Fehlerquellen und 
bei Anmdime einer vollkommenen Kugel - überall auf Erden so 
ziemlich dieselbe ist und in den oberen Teufen ganz un.i;efältr 33 m 
betragen mag, und tlann überall imch der Tiefe hin größer wird. 

Daß also alle Wärme, welche die Erde iiusstrahlt, hemlhrt von 
ihrer seit der Urzeit iJir ijinewolinenden Eigenwärine plus desjenigen 
Wärmeqnaiitums, ilas der Erde durch die Sonne und chemische und 
physikalische Prozesse {anderer Art also als Zerfall der Elemente) 
gegehen wird. 

Daß folglich die Erde durch diejic Abkühlung zusammenschrumpft 
und die (»cbirge und der \ ulkanismus eine Folge dieser Sehmmpfung 
sind. 

Alle lUese Frnidamente der geologischen Glaubenssätze kommen 
mm mehr oiler weniger ins Wanken. Es zeigt sich nämlicJi: 

überall haucht ;ler Boden der Erde (geringe) radioaktive Emn- 
nation aus; alle Quellen haben daher (geringen} Gehalt derselben, aucli 
flns Erdöl .scheint lim zu haben; vermutlich niich alle Gesteme ent- 
lirdteii einen (geringen) GeJialt an raiiioaktiveti .Substanzen; vor allem 
aber alle Eruptivgesteine haben einen mehr oder weniger hohen llehalt 
an solchen. Dieser ist so groß, daß, wenn ilio ganze Eide diesen Ge¬ 
halt. Jiitte, bin vielmal so viel Wärme erzeugt wünle, als Ertle über¬ 
haupt ansstrahlt. Daher erscheint es fraglich, ob die ganze F>de ihn hat. 

Zwar auch alle untersuchten >[eteorsteine verhalten sich ebenso. 
Die Meteoreisen jefUndi haben keinen Gehalt an radioaktiven Sub- 
stAiizeii. 
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Au*s hi'iileti Tatsaclieti k-mn niitii viellGidil; firilfffm, tlaß auclj nur 
die Kr<lrindG, nicht aber der Kkcnkerii der Erde radioftktiv ist. 

rrotjsdeiu über bliebe immer Tii>eli so viel Würiiie erzeugende 
TtadioaktivHäf. für die Erde Qbrtg, diiß tblgende Fälle theoretisch durch¬ 
aus mQglidi sind: 

Irgendein Gcfftim, also auch Knie, könnte im Innern läiigNt er¬ 
loschen sein; sie könnte trutzdem immer wärmer werden, ansuitt kälter. 

Alle von ihr ausgesti’aJilte Wärme könnte nur durch radioaktive 
Vorgänge erzeugt werden; natürlich bei Absehen von der Wärme¬ 
menge, lUe il)r von der Sonne ziigctTdirt wir! und die auf ihr liureli 
andere Vorgänge entstellt. 

Alle V'ulkanlierde könnten in der Rinde dieser längst erstarrten 
Erde erzeugt werden durch lokal gesteigerte radioaktive Vorgänge, 
welche die Riinle lokal einschmelzen würden. 

Eine Schrumpfung der Erde brauchte mithin nicht vorhanden zu 
sein. Vulkane, Hebungen und Geiiirge könnten durch radioaktive Vor¬ 
gänge ontst.ehen. 

Wir haben Forscher, weiche sieh schon auf den Standpunkt stellen, 
daß dies nicht nur Möglielilieiton, sondern fast Tatsachen sind. Ich 
möclite einen so weit gehenden Staiidpimki nicht teilen, weil unser 
Wissen noch zu gering ist. Aber zweifcllus ist mir doch, daß 
die vulkufiologisehe Forschung diesen radioaktiven Vor¬ 
gängen scharf ins Auge sehen muß. Sorgfältigste untj viel¬ 
fältigste Untersuchungen auf radioaktivem üebiote sind für 
die Vulkanologie das notwendigste Erfordernis. 

Erstens einmal müssen möglichst viele Gesteine daraufhin unter¬ 
sucht werden. Besonders in Bohrlöchern, Tunnels, Bergwerken muß 
einerselt.s diese Prüfung der durchsunkeuen Gesteine auf' Radioaktivi¬ 
tät erfolgen, und sie muß anderseits sicli auch erstrecken auf 4lie geo- 
therniiselie Tiefenstufe, damit man Stärke der Kndloaktiviüit und Be¬ 
trag der Tiefenstufe in etwaige Beziehung zueinander setzen kann. 
Sodann ist eine kritische Zusammrusteiliing uinl Sichtung aller friilie- 
ren Beobachtungen über geothermische TicfeiLstnren notw'enilig. Drit¬ 
tens aber müssen Messungen der W'ärmeknpnzität und der Wnruie* 
leiiungsfähigkeit der veiTichicdcnen tiesteine stattlinderi (KöNiosimHUEa). 

Ein Überaus weites Feld internationaler Forschung erölTnet sieJj 
hier vor uns, das ganz allein für sich schon wünlig wäre, ein iiiter- 
nationales Zusammenarbeiten aller Kulturvölker ins Lelmn zu rufen; 
ein Feld der Forschung, das unmöglich durch vereinzelte 
Untersuehungen, sondern nur durch iuteriiittionalf-Ziisum- 
nieiiarbcit zu dem Ziele fahren kann: Erkennung des wah¬ 
ren Betrages, welcher den radioaktiven Vorgängen für die 
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gf!tiaiiiiteii Verhältnisse der Knie und giiTiz speziell für den 
VnlkntiisiDus zukommid. 


Dil* Pra|ro nndi dfr l'rsuiclip der Gebirg-sbildQn^. 

Ich hftbe oben schon angedeutet, daß audi die Gebirgsbilduiigs- 
irage von den radioaktivon Vorgängen bernJirt \rird. Wenn nun auch 
G'ebirgsbildting nicht zu dem eigentlichen TTullianismus gehört, so 
möchte ich hier doch noeli ein anderes ajiknöpfen, iJas ebenfnlls Be¬ 
zug hat auf die Frage der Gebirgsbildung. 

Allgemein wird in der Geologie angenommeTi, daß die Erde in¬ 
folge der Alikühlung durch Wärmeausstrahlung sich zusammcnüieht; 
dadurch erfolge dann die Runzelung der Rinde und die EatEtehung 
der Gebirge. 

Diese Ahkiihlurig steht aber keineswegs fest. Nicht nur, wie wir 
gesehen haben, weil die radioaktiven Vorgänge die imgebUche sllrnnh. 
liehe Abkühlung vieUeiebt in eine albnähliche Erwärmung umkelireu, 
sondern andj, weU ja doch infolge der fortschreitenden Kontraktion der 
Erde ebenfalls Wärme entsteht, die mSg] jeher weise den durch Abküh¬ 
lung entstehenden W^ärmeverlust übertrefieji könnte, Keltin hat in 
.seiner berühmten Abhandlung über die Abkühlung der Erde, auf der 
die obige geologische Anschauung fußt, diese Kontraktionswärme total 
vemaelilässigt, wie RrnzKt zeigt, 

W'ir memen mit unbestreitbarem Recht, daß ein kalter kosmischer 
Nebel durch seine Verdichtung sich mehr und mehr erwärmt und, ob¬ 
gleich er Wrärme infolge von Ausstrahlung verliert, zuletzt glühend 
und später fcuiig-ilOssig wird. Wir urdiujcn auch tur die Sonne an, 
daß in ihrer ZusammenziRhung die Quelle ihrer Wärme liegt, weim- 
gleich das heute zu ergänzen ist durch die Wännequelle, die aus den 
radioaktiven Vorgängen in der Sonne entsteht. 

Folglich muß auch die Erde infolge ihrer Zusammenziehiing sicli 
erwärmen, mul cs fragt sich nur, ob diese Wärmeeinnahme die Witrmc- 
ausgabe öliertrifft, oder ihr gleiclikoramr, oder von ihr libertroffen winl. 
Im ersten wie im zweiten Fall kann von keiner Zusammen¬ 
ziehung, daher von keiner Runzciung der Erdrinde, daher 
von keiner aus diesem Grunde erfolgenden Gebirgshildunn 
ilie Eedc sein^ 

Nun zeigt Uldzki* das Folgende; Wenn die Erde sich um i“C 
abkühlt, so hat sie 95.1 x to” Grauimkalorieri verloren. Durch Kon- 


* Auch hicHther sicli.- AiLsfllliriIel,«i in lueiuirr n»I S. «ij in Anui. jatiei-teii .l4't)eil. 
■ M. P, Physik der I,^pzig l^l Ö, tai, 301. 
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tnLkfion nber, infolge eben dieser Abkühlung, liat sie 126X lO** Grs^min- 
kfliarien, also 1^3 mal soviel gewonnen. Die Temperatur IiEit also um 
1.3^ C angenommen. 

Indessen betont ÜtjnzKt, daß er hierbei die ganze dumli Kon¬ 
traktion frei werdende Energie in WBjme verwandelt Imbe, wie dos ja 
durch <Ue Erfnlictnig bestätigt werde ^ Daß aber doch die Mögliehkeit 
s^orliege, daß ein Teil der Energie eine andere Form anuiimnt* z. K. 
elektriselie oder magnetiscihe Energie» Es zeigt sieli soEuLt, daß die 
Regeln der KaloTnetrJe tilr Kfirper von der Größe unsrer Erde nicht 
gelten? und ea ergibt sieh nus der Rechnung, daß die Kontraktions- 
Wärme bei kleinen Kör|>ern nur einen verschwinden den, bei großen 
aber einen wichtigen Eintluß hat** 

Jedenfalls folgt schoo aus diesen Betraebtungen, daß 
die vermeintlich sichere Grundlage unsrer geolügischen An- 
Behauungen über die Entstehung der Gehirge infolge von Al>- 
küblung der Erde eine vollständig unsichere ist; und diese 
Uns ich erb ei t wird verdoppelt durch unsre h eutige ErkennlDis 
der Wärmeerzeugungd uroh radioaktive Vorgänge. Wir wisse n 
folglich auch nicht, ob die Sotationsgesch wiudigkeit ein we¬ 
nig zu- oder abninimt, was vielleicht ein geringes Hin- und 
Herfluten der Meere zum Äq^uator bzw, zu den Polen bedingen 
könnte. 


10. Differentiation. 

Das Magma wird aufgefaßt als eine Lösung inebrerer festbe- 
stimmteri also stöchiometrifieher Terbindungen, von denen jede in den 
anderen, also alle ineinander gelöst siml. Dieses Urmagma oder Stamm- 
magma diilercnziert sich, durch fragliche Ursachen getrieben, in Stoff- 
lieh verschiedene Teile oder Spaltmagmen« die dann zu stofflieh ver¬ 
schiedenen Gesttiinen erstarren. 

Der Vorgatig der Differenzierung des Magma.s ist also fiir die 
Produkte des Vulkanismus von entscheidender Bedeutimg. Die Ver^ 
scldedeiiartigkejt der Gesteine beruht auf diesem Vorgänge. Somit 
ließe sich vemuitlkh auch eine Ycrschiedenheit des Gasgehaltes uach- 
weisen, die auf diese DLfferentiation des Magmas zunlckzuGilircn würe 
— falls wir imstande wären, diese Beziehungen festzusteilen* 

In sehr anscliaulieber Weise hat EisNE^ die Differentiation des 
Magmas mit den Vorgängen heim Gefrieren des Meerwassers veran* 

* Dfis VeHiKhoJE zvisdicn der Kcnlraktioos^ und der AbkfiMiiuj^^ivJirTn^ widül 
n^jtiliErli mit dem Quadrat lier Ihie^rcu Iniiiiixisionezi. 

■ F* Stdzpetmgniphle und .^tetnllogmpble len UieniiEc der Eraptivpesteliis- 

kiuidr« fort^tdiritte der .Mlneraffi}$[e 19 ti, Ikl. 1, S. iSi. 
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»cJtjtiilk'ht. Wenn SHlKwassi^r tfetVU’ri., s» tlilftiiKliemi Salze imcii 
itiiien, ilfia VVasKi-r nitt-Ji ithetir und wenn »uf siolchc VTeisp ein Salr- 
w^serWeken bLs nof* den Uodeii nuftfrieren würde, ko tiffitanile das 
KLsjjestein dnnn oben aus ziemlicb reinem TYftsser, unten lil^e ein 
verwiekelt zusammengesetztes Eis-8nlzgestein, 

Kiieujfo finden Sbiirwandenrnjifcu (tueJi in dem MftÄin» sUtt. bei 
denen gewisse Stoffe miteinander wnndem, andere tlagegen sieb Ün beiu 
Aber hei dem Magma bandell es sich niclit nur tim Diffiisionsvnrgilnge. 

Offenbar baiiflelt es sicli hier, wie ftei den Ursachen der Differen- 
zLerung organischen Lebens, um kompij zierte Vorgin ge, um eine Mehr* 
zahl von Ursacliem 

Es muß scldiefllicJi gelingen, diese Vorgfmge tJieoretiseh sicher 
zu erkennen, so ilaß man sie zahlenmäßig belegen knim, wie solches 
fiir pJiysikaliscli-ehcmisclie Vorgänge tlas Endzid Lst. Aber wir sind 
heute noch weit v..ii diesem Emizide curfemt; und internntionales 
Arlieiteu m vulkanologisclien Forschnngsinstituten Wörden uns tlirri 
nilherbrinigei>* 

Am augeufälligsteji vielleicht ist diejenige SjieziaÜsierung des 
Magmas, die durch tüe bcglnuenJe Kristallisation bedingt wird; die 
sch Werst löslichen Kristalle scheiden sich aus. Sind sie so schwer, daß 
sie im Jlagiua in die Tide sinken und sidi dort nuhäufen, ilajiu äst 
das Restmagma iiatürlidi an diesem Stoffe verarmt, ivlRjrend unten 
ein an ihm reiches Gestein sich bildet. Auch Strömungen unil Druck 
könnten unter Umstümlen auf die Kristalle trniisportiercnd oder ans* 
pressend wirken* 

Indessen diese UrsaeJic der Differeiiziemiig erllKcht im seÜFen 
Schritte, in dem das Magma Kfdiilflssiger wird. 

Strömmigen müsacn eine zweite Ürsaclic auch noch imcli amlerer 
Kichtung hin bilden. Sie enCslehen durch verscldedonc Drnckverhftlt- 
idssc, vor allem aber durch die Ahkühlung der ftußeren Teile des 
Schmelzherdes | ich komme unten iLirauf zurück. Sie verfrachten dalier 
nicht nur Kristalle, soudern andi das flüssige Magma, fvs scheint 
aber, daß sic, oiler andere Ursficlien, sehr mißallcnderweisc nidu dns 
ganze StÄmmagma, so wie cs ist, sondern mit Voiiiehc gewisse Be- 
atftJiJt^ilc fJesselheiL verfrn<iJitflii. 

TrS ic riit'hrfntili bet4>nt, kommt ileit al« ein&m dem Selimelz- 

llusse iiii Grunde genommen ebeabrirtigcn Bestandteil des Magimts, 
eine viid größere Wichtigkeit zu, als man angesiclits ihn-r dünnen 
BeschalVcuiieit ihnen zuerkennen mördite. Ich habe oben der Vermu* 
tung Raum gegdien, daß die Gasgcsteine Bhnlielie grf>ße Versdiiedcii- 
heiten der Quantität uml Qualität erkennen lassen werden, wie wir 
SIL- bei den festen Eruptivgesteinen kennen. Ist dem so, dann mögen 
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vu^lklclit gjiKivicIjp. <!3htfr IpiditerR 'IVlIe im Mnifaifilienlc? aufsteigeri 
und (Ifltalt die Vi'rfi'Hnhfiuijf fliestr TpII« ins Wcri; setueii. 

Irulesst'n ein i.i>lflitT Vorj'.iiijijf würde nur zmn Ziele fiihrßn* wenn 
diese Gase iniätiinde wären, ein Sjmltuuigina ku erzengen •, denn wenn 
sie nur im Stamiiiflgma eine Ver&aehtung eines Teiles desselhim ins 
Werk setzten, dann würde dadureli allein nocli keinerlei SinjziaUslp- 
rung deaselben liervoigernfen werden. 

Wenn iiidesaen der gasreiche Teil des Stauimaginiis dnrcli diese 
liasfi in kältere Gegenden und in solelie anderer Dmckvcrhitltnisäe 
vrrfraelitet wird und das kßnute zutreften *—>1 dann würden diese 
beiden Ursachen es sein, welolie die DifTert^nziernng wesentlinli Int- 
diiigen. Das tias aber würde nur dieselbe Rtdle spielen wie oben die 
Strömungen, als Verfrachter zu wirken, nicht als ÜHTeiTCOzierer, 

Am liebsten mÖLUte mim vielleicht an molekulare Stoffwande¬ 
rungen denken. Durch Diffusion während seJir langer Zeiträume müßte 
ein Zerl'alleii des Stammagiuas in Tnütnagineii sich ungezwungen er¬ 
klären lassen. 

Indessen gerade dieser Erklärungsversuch stößt auf Schwderig- 
keiton, Für solehe molektdaren Stoffwiuiderungen in großem Umfajjpc 
müssen drei Beflhigungen ertullt seiu: möglichste Düiinßnssigkeit fler 
Losung, voUkomtDEne Ruhe derselben und ülheraus lange Zeit, wenn 
sic ein iienneiiswertes Llaß erreichen sollen. 

Mir scheint infolgedessen, daß man bei allen in oberen Teufen 
der hlrdiindc hi.fmdJicheu Magmaherden von aokheii DiffusionsVorgän¬ 
gen absehen muß: Vor allen Dingen feldt ihnen die Eidie. W'enn 
man sicli vorstellt, ilnS eine ans der Tief« herauskominende Magiiia- 
maj?se eine Teiiipemtur von r 200 oder 1400 — töoo“ C besitzt und 
nun in einen Huhlraurii eintritt, der 10 km unter der L'rtloberJlflehe 
aiclj beJindet, so trifft sie dort auf eine d'emperatiir von. ungefiihr nur 
300® C, Das ergibt einen Tempera tu mntcrKchied von 900—i^oo^C, 
IiifolgedcsHcn müssen starke Konvektionsströme sofort eiitsteben, ilie 
von dem Inneren dieses Jschmeizherdes nach der Peripherir:, welche 
letztere liurch Gesteine von mir 300® C Wärme umgrenzt wird, hin¬ 
gehen imil dort nach iJirer Abkühlung wieder m ilas Innere zurück- 
Innfcn. Auflerdetti findet aber ilie Erfiillnng iles Hohimuincs nicht 
fuif einmal statt, sondern es erfolgen fortgesetzt NaclLSchübe, so lange 
bist der llolilranm erfilllt ist. 

Durch beitle Umstände wird nun die Unke in dem ScLtmelzhcidc 
in so hohem Maße gesfört, daß Diffusinu wohl verhindert wird, 

Zweitena alier fehlt vielleicht doch auch die Jjänge der Zeit, 
welche Dotw'emßg ist, um molekulare Stoffwandei-ungen von nennens- 
w'ertem Hctmge rutsteilen zu lassen. Wenn ,‘nidi für unsere Begriffe 
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die ^IbkQLluTig eines solcLen »Sclimpl^het^Jes selir Imigsain er folgt, mit 
Jeiu Zeitmaß der Erdgesehieilte gemessen, also geologisch gesproclien 
erfolgen das Zäh flüssig werden und die Kristallisation doch verlifiltnis- 
mäßig schoeil; und eine so relatiT kurze Zeit würde nur ganz kurze 
Strecken molekularer StofTwanderiing ermöglichen. 

Anders alleriliugs liegen die Verhältnisse in groÜer Tiefe, in dem 
geiueinsimien Schmelzlierde. der Magmoschalc, Dort ist Ruhe vor* 
hnndeni Dort, wo die Temiieratur viel zu hoch ist, als daJ3 Kristal¬ 
lisation in absehliarer Zeit eintreten könnte, siud auch lange Zeiten 
der liulie vorhanden. Es ist drittens auch, w'cnigsteiis theoretisch, 
infolge der hoben Temperatur Düiindüssigkoit vorhanden. 

Wenn aut solche Weise Ln großer Tiefe alle ijcdliigiiugcn tiir 
oiolckulare Shilfwanderungen erfüllt sind, so stellt dem doch hindernd 
entgegen der gewaltige Druck, unter dem sicli das Magniii ln so großer 
Tiefe hedndet. Infolge dieses hohen Druckes besitzt das an und für 
sich hier dünnflüsatge Magma dennoch die Festigkeit und Dichte eines 
starren Körpeiti; die innere Reibung ist infolgedessen in dieser — 
an und für sich, d, h, unter einem Atiiiosphäreiidruck dünnflüssigen — 
Magmamasse eine sehr große’* 

Eis entsteht daher die Frage, ob unter solchen Dmstajiden Lii 
großer Tiefe DÜTiLsions Vorgänge in neimcnswertera Maße sich voll¬ 
ziehen. Das muß wohl bejalit werden. Aber wir dürfen nicht ver¬ 
gessen, daß diese StofTwandeningen, die schon in dünnJlüssigen Medien 
langsam vor sich gehen, hei so dichten unendlich langsam fortsclireiteii 
Werden, so daß gewaltige Zeiträume nötig sind, um einen nennens¬ 
werten Betrag zu errciclien. Am Ende iles nächsten Absclinittes führe 
ich einige Zahlen an. 

Notwendig knüpft sich somit die Frage an, ob auch im festen 
molekulare Stoffw'andcrungen in solchem Betrage 
möglich sind, daß sie geologisch eine Rolle spielen können. 


20. Diffusion fester Körper, 

Wenn nämlich zwischen festen Köq>ern Diffusion möglich ist, dann 
werilen die soeben besprochenen Stoffwanderungen in großer Tiefe 
wohl um SD eher vor sich gehen können; denn das Magma dort ist 
ja nicht cLumal wlrklicJi ein fester Körper, sondern ein flüssiger, der 
nur zur Dichte eines festen zusammengedrüiikt ist. 

*■ DiiÜ iiticli durtlj EinschiDeLeea fester Goteine der Enirlndr ini ilüj'um. (s. snb 
Nr.t i) njitärlicb da« .SOiiiiiTingnia eiuea .Sclimrlzherdes seine slrhfi'lidie i^usainineiis&LAting 
ülienll dji indem um 13 , wn Einschuiciziiiiit bi Ihm etuiiTiind, LUir. Aber das [st 
dann liEfnr DiSercuzieioitji; {IcsAelli'Ci] uieiir. 
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Gewisse feste Körper können ntjii slelier iiLeinauder UiHurnlU'reii, 
81) fitnd Roberts-Apstks*, rJulS Uold 9.95 min von der Kontaktjpvnze 
entfernt m Blei vorfjt'druiigcii war. naobdem die Stücke vier Jalire 
lang bei Ziniincrteniperattir fest MufeinaDdergepreBt gelegen liaTtei). 
Bei wesentlich erhöhter Tcmperfttnr (351® G — also 75* iiuter dem 
Sclunelzpuiikt tles Bleies) waren sogar sclion nach 5 i Tagen 0.002 Pro* 
zcnt Gold im Blei, nnd zwar 7 cm von der Kontaktstelle entfernt 
zu finden'. 

In gleicher Weise hnbei] Brom und ülEyEcniNi gezeigt, daß Nickel 
und Kujder hei 500® C mclnnnderdlll'uiidicräii, so daß dadurch feste 
Tiietallische Lösungen entstellen*. 

Es i.si indessen nicht zu verkennen, daß ca alcii hier stets um 
duktile Metalle bandelt, während die Frage sieh doch um Silikat^ 
gesteine dreht. Nun hat z. B. I'l GREExtv* freilich gezeigt, daß Gmnit- 
subatanz in da.s NehengesteLn bmeiudiiTundierte, und umgekehrt. Aber 
schon Gbeenly hat betont, daß der Granit ufienbar ilussig war, das 
Nebengestein zudem erw'eicht, als dieser Vorgang sieh volkog. Also 
ebenfalls keine Diffusion fester Simcntgestelue. 

Vielmelir ist das doch wold mir ganz dieselbe Erscheinung, die 
JoHxsTos Livjs im Sinne hat, indem er die Bildung hasiscber Gest«ine 
Ln der Peripherie eines sauren Tiefengesteines nicht, auf DiiTereDtia- 
tion, sondern auf Wanderungen (, 1 er Elemente Ca, Mg, Fe ans dem 
kalkigen Nebengestein in das Magma und nmgekehrt von SiO', K%Na’ 
in den Kalk zurückfulirt. Also auch Jiier eine Schmelzlösung. deren 
Bestandteile in ein erweichtes, hartes Gestein diffunilferen nnd um- 
gekejjrt. 

Für Stoffwandcruiigen zwisdieii beiderseits festen Gesteinen ist 
ferner auch ein von Berceat angetührter Fnll, wie er das Jedoch 
eheiifhlls schon bemerkt, nicht beweisend. Gmncnliorii hat Ln Kon- 
taktboie den Kalkstein tn GraiiatreLs verwandelt, wobei ein gegen¬ 
seitiger Austausch slattfand. Die Terapcmtnrverhältnisse, unter denen 
sieh die hierbei entstandenen Minenülen bilden, beweisen nun alletdings, 
daß der Grauodiorit nicht mehr Sclunelztcmpcraiur geltabt liaben, also 
nicht mehr flüssig gewesen sein kann. Aber trotzdem liegt doch die 


* HüHjEntTt-AtriiTT;:?«* liikErinn LL^cture^ Phü. Trana. i8^ LXXXVII v» Pruc- 
Briy-Öoc., OkU i^oo, S. 4j6. 

* strigLTlP sieb a^ilbatvEi-Ftiiidlich, EM j^ri-jioiuutrtp 

wurde; [ii wannlerte das ilolJ dücIi sciuic^UGr liluejii, 

* ÜDLivj und r>. Mtisjcsfliefi* lilldiiEig niRtnllliwIier ri?*£pi‘ Ltlaoogeii Hif- 

rEuiori Tin Ztistaiiil. liiLi>nLJttioHcüi- ftir 3, [911^ 

* E. DifuÄluii ur Üranite üitu* Cr^stailitiöicUjrlitsi, Oi^luj^ifLol 

Ü'S- lOv 

SitztmgflbdHckta 101^ ^1 
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AlößUchkeit vor, daß hier nicht Diffüsion die tfr^mche der StofTwnride- 
rung tTär, Münilri'ii diiJi die msigmat^dieii (raEP ilir Tnlgi^r waren ^ 

Beweisender »iruf dngegeii ille folgeudeii Versuclie über Diffusion 
Ton Silber in Gla^s. SriLon lirYnwwir.« und KopftiHMANN batten liei 
tTpIegerdieit elektn)lyi:bcher Untersuchungen ge Tu ti den, daß aus ge- 
selimokeneni Silbernitrat Silber nicht nur auf etektrolytischem Wege, 
sondern auch lediglich durch Diffusion in festem Ghur ein wandert". 
Indessen betbirf es auch hier erhöhter Teiiipemtun da etist bei 2^0°V 
dief;e DilTusion hemerkSieh m werden beginnt. Scmm.zE* * hat diejae Ver¬ 
suche, wie ich i'reundliciier Jlitteilung des Hrn. K. W AauuHn Yerdanke. 
weiter Ycrfalgt, und WAEiitniu hat die Theorie dici^ca Vorganges ge- 
gehen*. 

Das Gjfls war Thüringer Katriumglas, imd es zeigte sicht dafl 
das Silber in Form fixier Ionen in das Hins diffundiert, und daß fnr 
jedes emtretende Silherion ein Natrimnlon austritt; auch wenn außer 
dureli Diffusion noch elektrolytisch Silber in das Glas emgefuhrt 
wurde, tlanu konni:e Natrium gegen den Strom des elektrolytisch ein- 
dringenden Silbers aus dem Glase auswandem. Die Konzentration des 
Silbers im Glase niinint bei der Diffusion mit zunehmender Tiefe gerad¬ 
linig ab. Die Menge des in das Glas iliffundierenden Silbers erwies 
aichj wie die WAaacROSche Theeuäe das fordert* als projiürtionsd der 
Wurzel der Diffus ionsdauer und der Wurzel der Lcitfäliigkeit des Glases 
X aliSülute Temperatur- 

Ich sagte^ diese Versuche seien für unser vorliegendes Problem 
tieweisender als die vtirhergtlienden Beobachtungen; denn wenn auch 
das Silbemitrat geschmolzen war. so war docli das in dieae Sehmclze 
getauchte Glas gnnz hnrt^ es war ein Gpstein^ wenn aucli kein kfi~ 
stiillines, Indessen iiuch das Silber, das in dns Glas emwmidertc^ be¬ 
fand sich doch offenbar in festem Zustande, al.s cs das tat^ wenn auch 
dvia Silhendtrat gesell mnlzcn war. 

Aus diesen Versuchen also wird der ÜiffusjoiisVorgang, der aus dcui 
Magma Ln das feste Nehcngesteiii hiuciii ersichtlich sUittlinden muß, 
klar! iind daa uni so mehr^ als ja das Nehengesteiii die diese Stoff- 
wanderiiugcn begünstigende holte Teniperatur bis zu gewissem Grade 
iichon besitzt^ in noch viel höherem Gmde aber durch das Magmn ei> 

^ A+ hi:sDRAi^, Dnr (niusidii^ric^ vun fonr^pcioii fiel (Jro iiii Zaratiefits 

(MciLikoj Tmd ^eine KuntAkthEjcImi^rn^ Jührburh ftir ücotöpie, 

Pulicnitcjlih^e, L^ellagfrl^d XXVUh 1909,^3.479^ 

' AliHAhrn fler Pliyslk« 4- Fiilge^ fii!, 1910* 739. 

■ Gi 1 ?tTiiFii V^muchn nl^rr iMr. IHfTiuiniti vuu !^iltnir In frlmn+ Annnku 

ilf.r PliVAllc, 4 . fnige, ßd. 40 , 1913 , S. 335 — 367 . 

* K- tlber die mifiiäjuD v&ii McLalltrii Kd Qhks. Kbcnfla ßd. 40, 19131 
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laugt. Zu heificksiclitig«"« ist immerhin der kleine Uiiterecliicd, der sich 
domus ergibt, daß bei den Versuchen Ul«» vorUg, während es sich 
in der Erdrinde einerseits um kristallmc (ieateme, andeiseib^ um 
Teil Lockerere Sedimentgesteine handelt. 

[ndessen die angefillirteii Heispiele l>eziehen sich nur nuf Diffiision 
aus einer Schmelze in feste Körper. Das ist aber nur der eine in 
der Geologie mögliclte Fall. ¥js fragt sidi daher immer noeli, ob 
aus zwei festen und nicht duktilen Körpern ineinander 
Diffusion stattfinden kann. Das wäre der für die Geologie 
sehr viel wichtigere Fall, weil iii der Erdrinde der Regel auch 
feste (Testeine nelieti festen liegen und nur der Ausnaluue nach ilüssige 
neben festen. 

Li£SESA?tG' IVihrt an, daß ein DleiroJir, das in Zementfassung ein¬ 
gebettet war, binnen 34 dabren bis 4 mm tief in eine kompaktK, 
steinige, gelb rote Masse umge wandelt war, lUe aus 24 roten Schichten 
(Pb^O*) und 23 gelben (PbO) Itestand*. Das waren «her »uicht Jahres¬ 
ringe, aomU-rn eine durcli rliythmische innere Stoffwaiiderungeji ver¬ 
ursachte Erscheinuttg tm festen Körper». 

Stoffwauderung im festen Körper gewiß: und damit wohl auch 
aus dem (selben) festen Körper in (denselben) festen Körper. 

Jedenfalls zeigen die angeführten Beispiele, in welchen 
Richtungen bin die auszustellenden Experimente sich be¬ 
wegen iniißten, um diese für die Vulkanologie (wie über¬ 
haupt die Geologie) so wichtige Frage weiter zu unter¬ 
suchen. Man wird nicht sjagcji dürfen, die Diflusion zwischen zwei 
lösten Köqjom Ijerfthrc die Vulkanologie nicht mehr, da hier ja nur 
das flüssige Magma in Frage komme. Dem ist aber nicht .so. Der 
tlflssigc Aggregatszustand des Msgnms in der Erdrinde ist jii nur ein 
— geologisch gesprochen — sehr kurzer Augenblick:, der sehr bald 
von dem festen Zustande, der Erstarrung zu Eruptivgesteinen, ver¬ 
drängt winl. Deren DifFuslonsmöglichkeiten aber gchöreu auch zu 
den vulkanologisehen Fragen. 

Auch die Länge der Zeit wäre festziistel len, die unter 
gegebenen Temperaturvcrhfiltnissen nötig ist zur Zurück¬ 
legung ein er beatimniten Weglänge, Aus obigen Angaben hissen 
sich in dieser Beziehung die folgendeu Schlüsse ziehen. 

Zunächst fiir liie Wanderung im Blei. Wcnti m 24 Jaliren die 
zurückgelegtc Strecke nur 4 mm betrug, so war sie in 24OO0 Jahren 
erst 4 m; in t Million Jahren also immer nur erst iö6 m- 

^ OilTiisioiiL^ik. 1913- löo S. 17a. 

^ LiununirTEKt JahnjÄrtuge in eini.'iii UlülmTir. rliL-infker-ZfjiMing 1913. S. 99^, 
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Bei ilrn ^luktiien, fc?rt niifeinflndtr gepreßten Slftcken von Gobi 
Tinil Blei bei mg fUe ^imlckgelegte Strecke ilngi’gpn selioii in 4 Jaiireii 
9,9 mm, folglich in jenen 24000 Jiilireii fielet 60 ni; in i Million 
Jiiiiren iilfio 2^ km. Die^p SUfreke wimle aber bei erJiöhter Tem¬ 
pera tiir^ ilie jetloeh immer noch weit tmter dem Scbmelzpuiikt wmrt 
ganz beiloutend viel gr<">ßcri und mit erhöhter Temperatur mibitie:D wir 
bl der Tiefe reclnieuj allerauuli mit sehr viel höheren SchmelZ' 
punkten, alü dits Hlei sic Jiat. Schon nach 31 Tagen betrug sie hei 
25 i*^C 7 ein. Das tnaeht. in r Minion .faJiren schon etwa S25 km, 
freilich bei duktilen "Metallen, also eine ganz gewiiltii^t* Strecke, 

2 L Schmelzversuche. 

Kine ganze Flut zu lösender Fnigeu ist es. die 1 eh miter dteseinTitel 
zusainiuenlitSiM?n wilh Die Kristallisierung^- iiinl Schmelztciiiperatnr 
der Mineralien einzeln l>zw. bei Anwesenheit emer .Schmelze; der Ein- 
iluG der mineralbatoren^ der Einüidi des Drucks; die Reihenfolge der 
Aussclicidung; die PegmafcitbUduiig; die SduncDtemjienitiircn der ver- 
srhiedeiist4?n Sediment- und orgajiogeneu (lestcine sowie der krLst 4 )]linen 
Sclüefer; denn wenn die m^figinatbche Anfschmelzlelire geprüft werden 
8olb m muß das Miudestrauß von Temperatur, welche daa 
über seine eigene Sclmielztempcnitur hinaus mit bringen muß, um ein- 
sdimeUeml auf eine a. B. gleich große Mas^e andrer tiesteine wirken 
zu können, festgestellt vv^erileu. Sodann auch Zusammcnschmelzen der 
verschiedenen Eruptiv- mit ilen verschiederien Sediment- usw. Ge-- 
»teviieu und Veri^uche^ durcli »elir langssHme Abkühlung ein Auskristalli- 
itieron auch solclicr MiscUgesteiue, ebenso wie iler reinen ICruptiv- 
gesteinPs zu erreicJient Prülutig des EinflusspST den Druck und Wasser 
!falls sich das erreichen laßt) bei den SclimelzversucJien auÄüben- 

Es harniek sich um die tfutersuchimg aller der Bedinguiigeni 
unter denen die Terschicdeiien Arten der Eruptivgestebie enLstehen. 
Wie .sehr vieles da uoeb zu erfürscJicn ist, ist hekanuL 

Das itleale Endziel ist die ErkenntnLs aller Vorgilnge im Mfigmii 
hei seiner Kristallisation zu Jlinmilteu und (kffttebjen und die künstliche 
DarstplUmg der verschiedenen Gest eins typen. Allein zur Lösung 
dieser einen Kiesenaufgabe wüfile es loliueu, vtilkauolo- 
gi^^che tustitute zu schaffen. 

22p Systematik der Gesteine. 

Wie flie Systematik der Tiere uiisl Pilnuzeii einst eine künstliche 
war und i^rst uUmfOdich in eine nalürliciic umgcwivmbdt wurde, in 
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asi 

tkr mjut fltuiTi der BlutsverwandtschiLfl; Rechiiimir trug^ i^o but nucli 
]jeute iiDch das Svsteni der (lestPine viel Köiistlkbes <ni sieh. Die Be- 

m 

nenniiD|i^ [ninemlagisc]i und ciifEQiseh gleich er Gesteine mit ganz ver¬ 
seil iedenen Namen, mir weil ilir geologisclies Alter ein verseLiedcnes 
ist, Uiidet auf dem Gebiete der Sy steine iLk iuiirier noch eine Un- 
geh euerli eil heit. Ks ist das gleiche, als wenn man einen alten Menschen 
tnit einem andern Gattiüiga- oder Speziesnjimeii bezeiulinen wollte als 
einen Jungen. 

Vor der Uni Wandlung eingeh ärger ter Namen ddrfin die Petro¬ 
graphie nicht zurnckschrccken. Was will denn trotz der absolut nicht 
Ideüien Zalil von Gesteinisarten bezüglich Namen diese gegenüber der 
Uieaenzatd der Pllnnzcn- und Tiertirten relativ so verscbvvindeml kleine 
TjiIiI von Gesteinsnamen sagen! Ein Nichts. ITnd doch zögern niclit 
Ihitmiiker uml nicht Zoologen, selbst recht eingebürgerte Namen auf- 
zugeben und durch atidr^J, ungewohnte m ei'setzen, sobald dies um 
der Priorität vrillen nötig ist? Warum nicht GleicUea auch in der Petro- 
ifrupbie? Kennen wir doch jetzt z. ß. außer den paläozüLschen schon 
meaozoischet ,ja jungmcsozoisclie (iranite, die wegen Ihres jüngeren 
;Vlters niemand anders iiwiennt als die uralten. War um dium nicht 
auch ilie tertiären mit Jcmselben Namen bezeichnen ? 

Selbstverständlich kann eine solche einschneidende Maßregel nur 
in internalionaler Übereinstimmung geii'often werden; denn der einzelne, 
diT solches untcmelimen wollte, ^vilrde Schiffbruch leiden. 

Aber nicht nur die Namen. Wie die Systematik der Tiere auf 
ilire Blutsverwandtschidl hegnlndct und benaimt ist, si- ist auch die 
der tTcsteine naeJi diesem Gesichtspunkt lUirchzufiiJiren. Das ist ja 
allgemeines Verlangen; und längst spricht man von Ulutsverwarnti- 
schal’l der Gesteine uikI sieht die bluteverwnndten als Gesteine einer 
petrographischen Provinz an. 

Diese petrographische Frage aber ist woJil vorwiegend eine 
chemische. 


DU* Neltenproduhle! dos A^ulkaiiisiuiis. 

Als aolclie fa.sse ich hier ziiMammeii’ vnlbamsche Heben, magma¬ 
tische Belpen, einen Teil der TJiermen, KontahtmetKnHirpliismus, Rc- 
giomi I m eta niurphisni us. 


23 , VnlkanisGhe Beben. 

icJi erwilline liier nur diese Form der Heben, da sie wolil keine 
größeren Probleme darhietet. 
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24. Hagmatisohs Beben. 

Die überwiegende Mebmhl der Geologen ist wohl der Ansicht, 
d.nlä die übrigen Erdbeben ^um Hllergräüten Teile tektonii^cber Natur 
sind. Ich meine Jedoch, man mulä hier dem Magma sein Recht in 
höherem Maße hIk bisher Kiiteil werden, in giößcrejii Umfange als 
bisher magmatische Beben (kryptorulkamschc, vulkanische BeEien 
im «'eiteren Sinne) gelten lassen, die in dem Magm.a der Tiefe ihren 
Sitz liaben. Namentlich Ja, wo das Zentrum tief liegt, sclieint es mir 
klar, daß wir ein magmatisches Beben vor uns haben. 

Die Ursache solcher kann als eine nielirfache gedacht werden: 
Intrusionen iinti deren Druck j Gasexploaionen in dar Tiefe; Entstehung 
von Verbindungen unter Ksjdosion: Ausdehnung der Sililmte beim 
Erstiuren oherhalh des maximalen Selmvelzponktes; Ausdehnung des 
Kisenmagmas (Ewenkerties) beim Erstm-ren unterhalb des maximalen 
Schmelzpunktes; Kristfillisjereil, daher Voiumvermiiiderung dar Intruslv- 
msssen; Volum Verminderung beim Aijkrililen der erhitzt, daher ausge- 
dehnt gewesenen Intrusivmassen und ilires Nebengesteines, durch welche 
V obimvcmiinderungeQ ein Alisitzen der über liegen den Sclji<diten statte 
fiiulen muß. .Also eine ganze Anzahl von Ursachen magiiia- 
tisolier Heben, die der Probleme genug darbietan. 

Das Auftreten von Belien in Kettengebirgen spi icht durchaus nieJit 
notwendig für ihre taktonJsclie Natur, ebensowenig wie das Vor¬ 
handensein einer Spalte liei cuiem Vulkaji notwendig iür Abhängig¬ 
keit des letzteren von der Spalte sprechen muß. Die Spalte kann 
[Histvulkanisch entstanden, kann sogar direkt eine Folge des Vulka¬ 
nismus seUii Ebenso kann auch ein Beben in einem Kettengebirge 
dennoch ein magmatisches sein. Wo feste Gesteine in die Höhe steigen 
— gleichviel ob infolge von Schrumpfung orler infolge von Isostasie 
oiler infolge von Eraporpressung — ila kann und muß auch Magma 
ibneii folgen, kann und muß also aucli das Magma Beben erzeugen. 
Niemand wird daran denken, daß bei diesen gebirgsbildenden Vor- 
gÄngen die festen Gesteine in einer Spalte aufsteigen; sie tun das 
natürlich als Ganzes, als eine breite, ausgedehnte Masse, Warum sollen 
denn aber die hinter, d, b. unter diesen festen («esteinen folgenden, 
zudem fest zusammengepreßten .Magummassen durchaus nur auf Spal¬ 
ten niifsteigcnf Sie künnen offen bar ganz ebenso als eine große, zu- 
satiimenhängendc Masse den festen Gesteinen in die Höhe nachfolgeii. 

Entscheidend ist hierbei nur tUe Mächtigkeit der aufsteigenden 
festen Geste ins masse. Wenn nur riie allerobersten Sehichten der Erd¬ 
rinde als Gebirge aufstoigen, dann muß der in größerer Tiefe befind¬ 
liche Schmelzllufi, w'eim er Jenen folgen will, natürlich Spalten oder 
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Röbren benutzen, um durcJi die nicht mit aiifstei^endeii tieferen 
Schichten hlnducchzukommen. Wenn dagegen dtws Anihteigen «ler 
festen Massen bis auf einen ilieht unter ihnen liegenden M&gmoherd 
hinnhgreifl;, dann wirtl letzterer selbstvoj^tändlich als ein (Ganzes mit 
anfsteigeu, d. h. nicht auf einer Spalte; utnl dieses Magma wird ilann 
ilabei rein magmai.i.<»che Beben erzeugen krmnen. 

Eventuell werden dieselben auch keuubinierte tektonisch^mag* 
mattacbe sein. 


25. RegioaahnetaiDorphismus. 

Dieser ist eng mit dem Wirken des Magmas in der Tiefe vt^^* 
knüpft. Wenn auf weite Erstivckung hin die tiefUegenden (restetne 
der Erdrinde nllmShlieh metamorphnsiert wurden sind, so dürfte die 
innere Erd wärme allein — abgesehen vom Druck — das nicht be¬ 
wirkt haben; denn selbst in einer Tiefe von 20 km herrscht thicb 
nur eine Teniperatur von etw’a 6 cn 3 ” C. Es dürfte vielmehr wirksam 
sein eine Steigerung dieser, ftir die betreffende Tiefe sozusagen nor¬ 
malen Temperatur durch die so viel höhere Temperatur aufdritigenden 
Magmas und nufsteigender, von ihm ausgehender G-asc; dazu käme 
die Wirkung, wedche die in «Uesen Uasen mitgeftlbrteii Substanzen 
ausüben. 

Somit würde der Regionalmetumor[>hi5mus zum Teil ein Neben¬ 
produkt des Vulkainsmu.^ sein; somit sein W^esen ebenfalls in den 
Komchungsbereich der Vulkanologie gehören. 

26 . Kontaktnietamorphlsuiiis. 

Während die Heziehungen de» Hegiuiialmetnmarphisnum zum 
Vulkanismus ein Problem dai'Stelleii, das angestrengtester Forschnng 
bedarf, liegen diejenigen <le.s KoiitakLinetnmorphismus im allgemeinen 
klar Yor Augen. Nur diis We&tfii der PneuniRtolyse bedürfte dodi, 
iils liierlier gehörig* nocli wdterrr Fui^elmiig, wie Oherbaupt die 
Wirkung der niaj^atischen tiase imf dus NcbcngcBtein. 

27. Thermen. 

Da_ß ein Teil der Thermen flurch das Magma und seine Gase 
ins Dasein gerufen wird* ist WÄhrseheiulk-h. Da Jedoch derartige 
Thermen sich kaum unterscheiden lassen können von sDlcheii Thermen* 
deren Wärme lediglich durch <lie tieferen Horizonten eigene höhere 
Temperatur erzeugt wird, so muß es genügen* erstere als Neben- 
proiliLkt des Vulkanismus hier angeführt zu haben. 
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28. Vallsaiiiauiua auf auderuu Geatimea. 

Vulkanistnus ist «‘tue {lUßenieiiif Eisclieitmiig im Wi?Itfdl, die 
auf jedtni ÜestirUi? gewisser Zeit seiner Entwk'fceliing sielj cm* 
stellen ttuifl; die aber Ln (len veeschicileneti Kutwiultelungsstadten 
eines Gestinies aucli eine vGrseliiedeiie Erscheinungsweise unnelimett 
und clure]) verscliiedeue Ursaclien liervorgerufen werden hum, wie 
teil das auf der Seite Sij, Äiunerkuiig i, zitierten Atbeit ausfilhrlicb 
dargegelegt habe. 

Die Erfürscimng dieser Ersehe ln tings weisen und Unäaclien des 
»aUgejjjeinen« VuIkauJstnus bildet soweit ebenfalls eines der Probleme, 
mit die es siLdi hier huidclt- Duhiii gehiiren ferner auch die Unter¬ 
suchungen über die Natur der Mundgesteiue auf Grund des von ihnen 
reflektie rteii 1 ilch tes. 


Vorschläge fär die Gostaltung mternationaler vulkanologischei’ Forsebuog, 

Die Yorsclilöge, die ich dem Urteil der Vulkanologen unterbreiten 
und um rleren Kritik sowie um deren weiteren Ausbau ich sie Idtten 
müdite. habe idi bereits auf den früliercn Seiten zum Teil gemaclit. 
Sie beziehen sich auf die 

Gründung eines JatirhucLes der vulkanischen Erscheinungen um] 
die Äusfilhruikg desselben (S. 815); 

Gründung einer intemationiilcn, uiclirsprachigen ZeitacTirift iilr 
Vulkanologiet für diese wttrije ieli wciteiv, buchhäniileri^clie An¬ 
gaben machen. wenn die Vulkuiiologen auf diesen Vorschlag cingehen 
sollten iS, S16); 

Hemusgabe von Karten, auf denen die geographische Lage c]cr 
V^ulkane zu den Meeresküsten in früheren Zeiten der Erdgeschichte 
dargestellt ist fS. 81S), Es ist klar, daiS diese Earted sowie die im 
folgenden zu envähnenden nur sehr aUniÄhlicIi volktidef. werden künnkn. 

Herausgabe von Karten, auf denen die stoffliche Nntur der 
•Schmclzhcrdc bzw, der Spaltuingnieu des atlantischen und pazifiseheu 
und intermediären Typus dargestellt ist iS, 8 20I; 

Ucnnisgabe von Kiirteti, auf denen versucht wird, die Grüße der 
SclimvLdicrde dnrziistcllcn (S. S21). 

Dlesim Vorschlägen erlaube ich mir uun zum Seliluß noch die 
weiteren Anregungen und Vorechlfige hitizuzulügen: 

Ein jeder Vulkanolog sollte sieh dafiir eißsetaen, daß der Staat, 
dem er nngelidrt. ein v ulk analogisch ns bzw. gcocdieniisuJies Institut 
graiulc. liei iler Fülle der Vielseitigkeit und der Schwierigkeit der 
in Frafjc kommenden Probleme würde und müßte sicli hier eilte 
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ArbeitsteiluDg insofern ergeben, aU das eine Institut mehr diese, dns 
Alitiere mehr jene Aufgülii^ti sidi stdltc. 

Es liAim kein Zweifel sein, daß bei der Vielseitigkeit der Probleme 
der Tulkaiusehen Forschung es völlig ungenügend sein würdep wenn 
man verbuchen wollte^ nur ein eindges InternntiDuales Institut der 
Vultnnforsclmiig ins Leben KU ruleii; ganz abgesehen davoüt daß lÜe 
Äufj^ihen ssum Teil (2, B. Nr. i, 2, 3, 4) sich überhaupt nur eriuUen 
lassen^ wenn viele Völker daran arbeiten ^ und ferner abgesehen dnvoni, 
ilnß die Gründung ilieses einzigen Instituts bei der erklRrlicJien Eifer- 
sucht der Völker nicht gelingen würde. Es stellt sich vielmehr als 
]i 5 chsi wünschenswert henius, Jitß möglichst viele der Kiiltun''ölker es 
als ihre Aufjgalie betrachten müßten^ ein solchem liii^titut zu errichten. 

S^chon sind die Vereinigten Süüiten von Nordamerika den anderen 
Völkern zuvorgekommen, indem sic in Washington mit den Mitteln 
des Hm. Casnt&ie ein solclies Institut errtehteten. Schon ist auch 
Rußland auf dem Wege, ein den gleichen Zwecken dionenilcs Institut 
zu eiriciiteu. Schön scheint auch Italien, welchem ja bereits ein staats 
liches Institut zur Erforiicliung des Vesuvs besitzt, noch ein^ ollerdiDga 
wolil kleiiiea zweites^ allgemeiner vnlkanologiacber Forschung dienendes 
Institut zu erhalten^ welches dort aua den privaten Mitteln des Hrn. 
iL FBiEniAsnm ins Leheit gerufen werden soll. 

Wüllen die andereu Kulturvölker sich von den genann¬ 
ten übertreffeiip in den ScJ^atten stellen lassen? Wollen sie 
bei einem Forschungsgebiete von so Übernui» großer Bedeu¬ 
tung es uicht vielmehr auch als eine Ehrensache betrachteHt 
ehe fl falls der Erfurschong der vulkantsclicn Vorgänge die¬ 
nende Ins ti tu IC zu errichten? 

Wenn ich in kurzen Zügen das Idealbild kcnnzeiclmen soU, das 
Tneiner Ansicht mch diese In-Stitute erhalten müßten, so will mir scheinen, 
daß eine Angliedcnmg derselben an schon besteh en de andere Institute 
und damit eine Dnterurdnung unter die Leiter dJi^ser letzter™ als 
scliätüich bezeichnet werden mOsse; uiindestcüs güt das fhr deutsche 
Verhültiiifisc. 

Der I^lter irgemieuieSt in erster Luiie dem ünterciclite gewid¬ 
meten Institutes würde infolge der durch sein Amt bedingten Beschlag¬ 
nahme seiiinr Kriifte und seiner Zeit nicht imstande sem, mit Erfolg 
gleichzeitig auch noch die Leitung eines zweiten, nur der reLnen 
Foischuiig itlenenden Institutes zu ribeniehmen. 

Al>er davon ahgesehent würde Auch der Inhalt der vulkanischen 
Forschung, dii^ sich zum grcißcn Teile auf physikalisch-cliemLschein 
Gebiete, zum andern Teil auf petrogtAphiseh-geolügischein Gebiete be¬ 
wegt, sich mit dem Inhalt keines der bestehenden Institute decken: 
lAIA 
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Wfder mit *lein eines geolo^cbcn, dös in der IdstoriscLpji Geoli>gie 
und in einen] groläen Teil <ler allgemeinen Geologie vOllig andere 
Ziele verfolgt; noch mit dem eines niinemlogischen Institulca, das in 
der UntersucLung der ein Keinen ülineralieD goii'i andere Gebiete xii 
[I(legen bai; noeb mit dem einer geologiscljew Laiulesanstalt, deren 
erste üiid wesentliebste Aufgabe doeb — trotz aller Wissenscliftfllieli- 
keit — auf die Erfürseliuiig des engsten VateriimdiJS beselii-önkt sein 
soll; noch mit den; eines phYsikaliscben und Tollenda nicht mit dem 
eines geograidiLsclien iBStitutes, denen beiden gerade die Cheuiie und 
die Petrogmiiliie vOUig fenüiegen, um die es sich hier liandell. 

So ergibt sieh meines Krachten!^ klar, daß das anzu- 
strehende Ideal nur Ln durchaus seihstäuiligeii s‘ulkniioio- 
gisclien Forschungsinstituten liegen würde, die keine ünter- 
Hchtszwecke verfolgen, an kein nuderes Institut nngeglle' 
dert sind, keinem anderen untergeordnet sind und zum 
Leiter entweder einen pliysikalischen Cliemiker habeu, dem 
ein iietrographiscli gebildeter Geologe hcigeorrlnot ist, oder 
umgekehrt einen petrograpLisch durchgehildeten Geologen, 
dem ein physikalischer Chemiker zur Seite steht. 

Wo ein solches selbständiges Forschungsinstitut nicht zu erlangen 
ist., sollte wenigstens die Errichtung eines zugleich dem Unterrichte 
dienemlen vulkoitologischen Institutes aiige.strebt wenlen. 

Gleichgültig bst, wie man sie benGnnen will, ob ■vuLkanologiscbe* 
oder «gGonhemische.: denn letzterer Name wäre wohl nicht unhe- 
reditigt da, wo mau die Überfülle von physikallseh-chcniiscljcn Fragen, 
die uns hier entgegentritt, besonders ins Auge fa.ssen will. 

Endlich sollte doeli auch ein engerer Zusammenschluß aller Vuh 
kanologeu der Erde erfolgen, dauiit in von Zeit zu Zelt sttitlÜndenden 
internationalen vulkanologtsolien Kortgresseu gemcinsBiue Arbeit besser 
gefordert werden kann als bisher, Ob dos auf den lierells liestchen- 
den geologischen Kongrtisstrn zu geschehen hfitte — rdmlich wie z. B. 
in Stockholm der bodenkuudlkhe Eungreß neben dem internationalen 
geologischen tagte — otJer oh auf gesonderten Koiigitsäen, ilas ci^ 
scheint mir sehr nebensScIilich, Wichtig, entscheidend wäre nur der 
engere Zusammenschluß. 

Ich schließe mit ilem Hinweis auf die, S, 8;z ausgespruchenc 
Bitte all die Vulkanologen aller IAnder, die Saclie l'ördem uinl klüreti 
zo wollen ilurch Mitteilung von Meinung und Kritik über diese Vor* 
Schläge, gleichviel, oh sie hei stimmend oder gegensätzlich sind. 


ilhi Hl..lull.. 


bfrlm , 11^111111.1 4u. 4kt llfkilwJlrul^pt 
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SITZUNGSBERICHTE isis- 
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KÖNIGLICH PRECSSISCHEN 

AKADEJOE DER WISSENSCHAFTEN. 


31. Juli, SitiZung lier plulosuphi?^^li-yßtorischem Cla^e. 


VoTsiteender Secretar: Ilr. DmLS. 

*1, Hr. las aber Shakespeares Sonette, ilire Anord- 

nungi ihre Rhetorik und die dunkle Dame* 

ÜiB Anordaung cHes^^f !^lLiik<^pcftrj!iclit!n Ged{chte lasst «lelj tih geordnet zuiseLeo, 
fibgftsrJien von Nr. £7—136, die thnilÄ al* cntbehriiclie Pitraltcli^tUcke, ihcils als sjjltet^ 
Sehöprittigm von der [m Soactl 74 ojigedenteten äainmlnng aii^gei^cliiiitet bllahen. 
Die Deutung des Kreundi^ auf dm iTmfen Souchamptoti [iat Hestund; sie voraus- 
geatzt, kann man aueli die Art dcj* Drucklegung erklären. Auf die dfirk lady fallt 
dann ebeiifaJU wenigNtena ein DämmerHclirin* SuiitluiuptQjj und Sbakeapear« j^pielen 
eine Eolle Sn der burJesken Eoujatts^e -WJlluhlr^a Avisa* 1^94^ Sidir iJinJieb wie ld 
den Sonetten. Die ¥#ii den B4^Sdeu Umworljcne entbüllt Bieü als <rltu? Wirthsfrau am 
^bakespnutrs lleimalhsgegeöd mit intere:ä%anten Gaben dea Lclbiä; und Geizes* Die 
Keduituig gellt noch nicht gauia. gUU anfi imuierliin ist an der autobiograpbiaclieEi 
Wabrlieit der Sonette iin WtaFCUtliclim ludiE mehr zu aweifeln^ 

2. Das eorre^jiondir^iide Mitglied Hr. Wn-uEL.H in Wien über¬ 
sandte* eine Mittheiltmg; Inschrift zu Ehren des Panljnu& von 
Sparta* 

Der aparlaiuKcbe Stein igViijjÄ bcxielit ^iicb auf einen der 

<lte Drücke von Sparta restanrlrt haL 


f?a 


SitumyibeHchte 1911, 
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üitxunjf der pb!loso]dilsc7i-hi$t(tHKeheii Clas» vom 91. JuU 1(113. 


Inschrift zu Ehi’en des Paulinus aus Sparta. 

V'on A. WlLllEL-M. 


Die Insdirift, die Foujisto.vf zn Mistm im Hofe der Kirche ncpl&AerTTcc’ 
gesehen hat, nacli seiner Abschritl: CIG 1330 und von E* Ijoewv, 
Inschriften griechischer Bildhauer N. 349, veröffentlicht? ein Meines 
Bmchslück der ersten ^ler Zeilen war L. RosSi fnser. incil. Gr. I 15, 
und Pa. Le Baä zu Gesiclit gehommens der ReTue ai-clieoL ^844 S. 709 
erklären zu raüasen glnnbte: fII est iiiipossible de ne pas voir dans 
Fe tat nctuel de ce monument une nouvelle preave des mutiiaüons tloni 
Fonuii>ST rendu cöupable et dont il &e Ddsait gloire, * Glück¬ 

licherweise hat FoLRHOJfT liente eine Verteidigung gegen so vorschnelle 
Besch ul diguiigen nicht; mehr nflüg'^. Die von W* Kolhe Ijcsorgte Sauiiii- 
lung der griecld&eljeii Inschriften Lakoniens und Messeiiieiia bietet den 
Stein, fDr dessen Kenntnis wir auf die Abschrift des französisehen 
Eeiscndeii iingcwiesen bleiben, IG Vi, 53S in einer Lesung, die zwar 
eine verbesserte, aber trotz der Bemühungen aiiclj der Mitarbeiter des 
Herausgebers keineswegs eine befriedigende und abschließende heißen 
darf* Iiu Banne eines von UtJEcan mit Zweifeln geäußerten Einfalles 
habe kh selbst den Ausgangspunkt, von dem aus die Herstellung der 
verstilnjineiten Inschrift mülLülos zu erreichen w'ar, vcrkimnt, ihn erst 
Jiacli Umwegen^ die zu keinem Ziele führen künntcu, gefunden untl 
dünn auch, leider nach Beentligung des Druck eg, die Ergänzung in 
unmittelbarstem AnscIdiiJise an FovttMONTS Lesung und, w^ie ich hoffe, 
mit überzeogender Sicherheit vollzogen. 

Nachstehend wiederhole kh die IG V 1,538 mitgeteiltfi Lesung 
mit einigen iiocli zu bezeichnenden Änderungen, mehrihcli mit ab' 
weichender Abteilung^ und setze in den Zeücn^ die sich bisher der 
Deutung entzogen haben, die in FounMObtTS Aliscliriit überlieferten 
Zeichen ein. 


^ Ä. iS 1-RUCK, Mifitra 8. It LtKü£, Alle KidUirntlnrn Alik 104. 

* ABS XU 477, XIII JoS ßl, XIV 140k XV 91 ft s tiida? BniträgiC lar grk%'bt- 
üc;'bi7ik IitBcltiiftfliikuinJe S- 16. jö6 un.1l ZcitscljrEft il. ustni-p. nyuinMica 19^1 



WiLflZüi: xit t^birn 

TTXi^, 

TÄw] XrwdTA-roH 
«caI ajkUiötatw 
. p ^ .]dh TTayaepnoh 

s TrtH AF' 

xfin ^ia[xiüT^ 

TüJm enXPXUMt r^AÖ- 
KinlHCiMiTA VLÜ t[9 
Tl^Jf? TOY 

in ÄrrjA^xDY^ «£TÄ 

noAA]Ac kaI äaaac fPtJ- 
AW]tj}W ^xXc H H E 
K A I Ä l O P €k Ü T H 4 
p . AAOCTHCrE 

. , O NTfiN E I r T H N 
**^ANAEHAnPG 0 EN 
. I APAnVAIAAlE^OA P 


Aes Panlüiitjj mis SjiJirlJi. S5S 

, P » OTETOYX PON OY 
i. . . OYn OT Q Y P E Y 

ppAmo^iJixp Q N n 

*. A NTAKATEPH PE1M 
.. \KAI EYiHnEnTE! 

^]k ee>A£ nPöNoi^c 
IS An^Nfr}* nxTFmi 
KAltACKeYÄCAHTA AiA 
tS]m Tfilc ndAeivic 
AOrrtjÄTUH rttftPUH! * 

PI^Jaik e^TTXOC feYTiXOY) 
j* ^tfljAeAHTHC 
TÄM |c]Ai iw 

tYwViTHH Tfic rrÖAEüx:. 

AHm^™ac 
AHrtiYrpiov 
33 ^Die;. 


Ib Z. I3f, hatte Bof:rEH^ laicht oJrne ein Fritgezeiclieu Kuzujsetzen. 
üiOFSöT^^H [thc Cx[:Aaoc YOrgesclilflgeii* Duir Titel wäre^ so gern wir 
Lhn einoin Jlajine wie Paijlinijij siugcstnmlmi mi sieh aiiß^ig; alle Ver¬ 
suche, von liJeser, auch von E. Lüxwy übeniommeiicn I.esung ans xn 
einer passenden ErgSiizniig und m saddieheni Verständnis der nädi- 
sten mit Z. [3 offenbar eng verbimdenen Zeilen zu gelangen^ in ilenen 
freilich fiiihcr nicht einmal ixA[T£jpijj#e^H erkannt war* scheitern. Eine 
Reihe von Apsiden und die beiderseitige Terbindung der dritten Apsis 
mit nAtiATTTASA ist der Skins* ilher die xuLetzt IL TniEHScU;, Zeitschrift 
Jiir Geschichte der Architektur II 6S gehrmdelt hat, nicht smziitrauen, 
die Zählung der A^JSiden im Sinne einer Bewegung ■— 6 htuh etc tt^h —- 
schwer zu begreifen^ und vor allem koiiiicn der Skias. die nach Bau- 
ssanins II t 1 lo und 14, 1 ati der Agora lag, oic die Wasser eines 
noTAw6c, wie etwa die des Eurotas dem lleiligtnm der Artemis Ürthiai 
gefährlich geworden sein; daß die Agora von Sparta von der 

Akropolis arizusetzen iat^ darf als völlig sicher betrachtet werdend 

Tür die Zeile liegt 111 cler Tat eine andere Deutung ungleich 
niJier, schon deshalht weil nach wetA [hcaaJAc kaI Aaaac (^PtiiAAfjusH lexJlc 
die Erwrdinung einer besonderen holten nmtUchett Stellung erwartc^t wird. 
^^icht ein AiOFOtiiTAc [thc Cki]Aaci!: — uml iiüch viel weniger, irgend- 
eines Teiles dieses Baues — sondern &BOpewTi^c [iftc ''CaaJAaöc ist Pau* 
Unirs gewesen Die Sammlungen A. vox PaEMEHSTEtjrs in dem Artikel 

' ij* AB.S XII 451 fL, XV'* S4f«; IteiiKttT« PaiuRLnioA aU £^irin4$leJlDr 

S, 14J iT. 

[' Aikf dt'Hl %'uji juir djiire]j|^sehenpn DinieUbo^cß lin cpii^fikjjhi^ftiiu Archiv 
fiteht SEU \^I4 -Wulil mnvfCtii!* Atbajdü; ich glaube liier iffl ntscli tEspirgifirlnts Sueheii 
nöt^g-p Der Ucnni-S^ülwr fmC d^s verwürfen. U» i'uit Wp_Aiio^vn3t-ifotf.i.E?EDönFr.] 

^2' 





Kfifl SJtiuiig dttr |^li[lD 5 cijiLU«h 4 ii^örisdien Cb.^ vum SLJiiU 1913 , 

• Coi-rectoj - tler ßealetuylclQpriaip IV 1646 E ilberliflitn midi Lpson- 
ilerer Nachweise; es genüge an den A#.nnp6TATa£ imÄTiKec rnATac K^At- 
Aiöc AedNTiKDc aus iler ersttu Jlälfte des dritten .hilirhunilens (E. Gnoa«, 
Realeiizj'klüpädie TTI 57^8 Kr. 203J zu erinnern, iler in der Lischrift, 
BUS Epidauros IG IV 1417 als tuAMtiPauTHe thc AxaiIac, in den Insdiriflen 
aus Delphi BCII ^1 449 79 *^iJd Xi 7^7 tlnANOpeuxfic tüc ‘€a- 

aAa^c, in der Insc]irU\ aus Megara IG VII 91 nJs ^itahofouthc sditedjtw'eg 
hezek'huRt wiril; .schon Arrhin Diss. Epict, III 7, 1 gehmudit ÄioPetJTi^c 
im gleichen Sinne. 

lii Z. ! 2 hatte Jcii tincli noAA]Äc kaI Aaaac [^PuMAljuK ApxAc vrnr aaI 
AiDpatüTftu [tAc '6aa]Aa(}c erst remiMCNOH gesucht uiui damit gerechnet, 
daß in der Ähschrifl. die Buchstaben hee durch ein Ver.'idieii aus 
der ffilgouden Zeile tu diese geraten waren, Ungleich einfacher ist es 
nach Hm. Dr. E. Ghoass Vorschlag h[r|e[«ÖHA] kaI atopaiiTHa zu schreiben. 

Somit setKt erst in der Glitte der Z. 14 die Erwähnung der Ver¬ 
dienste ein, die sich Paulinus um seine Viiterstadt dureli die Wieder- 
herstellung eines alten, teilweise zerstörten, lui einem uotaphIi; gelegenen 
Baues erworben liatte. Des Namens bcdnrlte dieser noTA«Äc, dn er 
eben der noTAnic war, an dcmi der Rau lag, nicht; man wirrl nicht 
rehlgehen, wenn man in ihm den Eurota.s und in ileni mit Apsiden 
verseliencn Bau, zumal das Wort auch sonst zur Bezeichiuitig von 
Brüekenbogtn begegnet’, eine Brücke sieht. Stcherlicli ist dann auch 
Ln den Zeichen THCTe, die in Fouhmonts Ahsehrift anf tSc '^Eaa|A&oc 
rolgen, Tfic re[* 4 PAc zu erkennen. K-? handelt sich also um die bekannte 
Brücke über den Enrotas, deren Überreste das Werk Esprdition scienti- 
Hque de Jtorce Taf. 49 Fig. VI. YJI (vgl. S.6 j, 65) abbildet, nach Meiriunff 
einiger die Ralijka", 

Die Zählung der Bogen crlolgt Im Sinne des Ziisciin^iiLeus gegen 
die Stadt zni oainJähtws, BAAizjdHTtüH oder auch rrApiJösTua de tmm [ttiSainJ ; 
wahrscheinlich war da.s dem Paulilms errichtete, von des KQnsÜer.s 
Demetrios ILunl gefertigte Üenlaual, von dem uns die Inschrift ge¬ 
blieben ist, einst im dem Brijckenkopfe auf dem östlichen Ufer dea 
burotiLs aufgcstellt. Die näciistc Zeile bewahrt in j'ana £M[Tfijp(iie£H 
ofTenbar K a 1 t a feKATtPuseN; daran schließt unmiUelbar rrjAPAiT'i'ArA, Zu 
beiden Seiten des dritten Bogens der Brücke, oder beiderseits den 

•Ir Dia f;n,ssiiis' UcactLreSbun;; der vwii KMbtür 'fnüui iTbaiJtr.'a Deninilinlc^te 
LXtlll [3 (C, llfejtcKEL, Die Tiitj^etiitjiuUrluiit lut ^Uwrtuiti ü. AgtfT.b fii derti Kpii;mjiiiji 
aitf die tirficke tlos Aiixcnliiis bei .Afinnn, zuletzt vcrCftiuiliiclil üf'K || J59, 2.7, mul 

ln IVukiiiüijs Bex^relhmig der vnu Jiuttniun wicdcrhct^csteElleii if;!u>u!jtirriiAr cheiitlii 
Dt- Atxljf. 

* J[-i.RAite, TrniulA in llie Mim-a 1 S-15t. ijc E, iVm-rms. i'ili)|trjmiL-saa TI 

»io; \\.Aij6CnE!t, Erinßürutigrri imd Eitidröeko filo Grltvliealntirl ä 379; J, Q. t'‘KA7,EE, 

PjitiMutins III (t. 315; C. Ui9u<p%]tlite vuii Gi-hcltuilattd II iio. 



WnjTKi.3f: In^diiifl m Eljrnn fies l'niitmus asm Öfil 

Ufern zimädist» zeigte iht Bnti aisu TT^PÄrtYAiA, Somit »iclit lieKeugt, 
wird d;i.s Wort wie TuiPArrvAlc iHeliodoros ACa. VIM i 2I eine Nebentür 
bezeielmeii; vgl. FVACnvAioN in der t lirenik des Asklepiosbeiligltutii^ zu 
Athen IG [I 1649, jetzt abgedruckt von R. Kur.srfi. Attische Heiigötter 
und Ueillieroeji tRellgiünsgescliicLtRehe Versuche und Vorarbeiten 
XU 5) S. 7 2 f. Von ^lolcheji tiAPAjTYASA, tnrüJinUcdien Durciilässcn neben 
und ^wisiehcij den grüßen BogcUp geben uns röinisehe Biücken eine 
Ansebaiiiing, Insliesündere der ini Jahre 109 v. CJir. erbaute Fcms 
MulvhjSs der nach der von E- Do.nßOcit, Hellentstische Bauten ln Lntium I 
3 Al. mittjeteilteu AufnahuiC bei einer Oesjuntlänge von 1 32^42 m nebst 
niedrigen Uferbögen vier Strßnibrigen und in der Hitte jedes Stroio- 
p feilet^ ton neu gewölbte Kainuicrii zeigt, die kon^^truitiveji Zwecken ^ 
iid [iüchwasscr als Ditrddaß dienten und pfissend als TTAPAftYAiA zu 
bezeichnen sind; der Pons Fahrlcius aus deui Jahre &2 t. Chr»^ der 
zwei große Bugen von ^4*25 imd 24,50 m Spannung, einen 12,50 m 
breiten Mittelpfeiler mit einem torähuJichen Durchlaß und aul’dcn beiden 
Ufrrseiten zw'ci kleinere Durehlilsae von ganz entfiprerliender Gestalt 
zeigt, üihI der Pons Cestias, aus den letzten Zeiten der EepubUk, der 
nur einen einzigen Bugen und links und rechts scdelie Katuiiiem auf- 
Tveist; bezüglich dieser beidtn BHtckeJ^ sei auf die Re^chi^eibnngeu 
und Aiifnalnneii verwiesen, die 31 . Besnih^^ I/ile Tihr-rine dans rnn- 
tiquitv S. 93lT, und C. MKriCKEUt Die Ingemeurteclmlk im Altertum 
S. iSi ff miiteilen, bezüglich des Pons Aemilhis, mit sechs Bogen und 
Kammern, die, wie die des Pons Fahricius, von düriscinin Pilastera um- 
ralintt sind, auf E. D£j.naürK5 Darlegungen a. 0 * S* i zfT. Auch au die 
alte Brücke über den Faniisos in Messenien, abgcbildct in C.MjiacKta^ 
ebengenanniem Werke S. 278, an den l*ons Aelius (ehemla S, 285) und die 
Bmcke von Ahiaregfts bcuMcrida in Spanien (S. 301 ) wirtl erinnert werden 
dilrreif. Nach den Pl?lneii vonSparta^ ExiMblitiou seientilique deMoreell 
'Tüf. 46 und ABS XIII T?if. i, kann die Biüeke über tleü EurutaA, wenn 
sie über die ganze Niedening des Husses laichte, eine Liluge von 150111 
sehr wob] besessen und eine gemsse Zald von Rogen in Ans pro eh 
genommen liniirtt; die Reste ilires westlichen Teils^ die auf Taf^ 4g 
des zweiten Bandes der Expedition de Moivß Fig. VL VII wieder- 
gegeheu siud^ hissen in aller Zcirstüitmg 3 hmcrstrf^ekm von 11,50 nij 
dann Bogen von gegen 14^ Spannung beiderseits und iu der Jlitto 
einen größeren Bogen vtin 25 in Spannung erkennen. Da die Ue- 
sehi-eibung S. 62. 65 sich auf die Bemerkung I1escl1rfl.11 kt, ein Teil tter 
i‘*reiler sei antik und Ausbesserung spaterer Zeiten deutÜclu wird ge¬ 
nauere Untenjuchüiig du Ort und Stelle nach M 5 glichkelt den Phui der 


' 8 irhe feriirr J. DirsM, Dft; Ekiikiiiut dt;r Elrriäkcr um\ d^r 464?» 
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Sitzunj' ddr {}UllasD|th|w(i-itIi»iorbclirii Ctarar vam 3 t. Juli 19 ) 3 . 

ganzen Brackenanüigc foätKusrellen und zu eiiisclieideD iialien, nb unter 
den iTAPAn'i'AiA Kümineni der Strompteiler oder kleine Durchlässe am 
Anfang und am Ende der Bräeke zu verstehen sind, die ilirer (le- 
sttdt und Lttge wegen gleich ermaßen den Nnmeii uArAu^AiA verdienen. 

Für Z. loflT. ergibt sich demtiach die IvPsnng: 

werA 

TTOAaJAc EAJ ^AAAC PPiU- 
ÄAiJüK Afxac 

«A] KAi [Tfic 

'EaaJAaoc, Tfic r^f^Y-FAC 

15 TJhiH TF^M AYef[AA ItA- 
PiläHTf^H efc THN [n^AlH 
K]A[i t]A lKA[T^jPl|flO€W 

tljAPATTVAlA KTA* 

Jedenfidls liegl. es Qiifie, die Erriclitiiuig der ^nsefiulichen BrÜL^ke 
in die Zelten des C. ruljus Eurykles m setzen, der in den Jiükren 31 
V. Chr, bis 14 n. Chr., freilich nicht ohne ünterhrechung, aber Sparta 
in tiiratlicher Stellung herrschte uml in Sparta ein Gymnasion gebaut 
hat’. Als Paulinus adac nPOHOiAc, d. h. im Aufträge des Kaisers*, 
die BrOcke wiederhersteilte, war sie alt und hatte geraume Zeit be¬ 
schädigt dagestaiiJen. Dies geht ans den nächsten Zeilen hervor, die 
IG Y 538 folgendermaßen gelesen wurden; 

^n ]6 Tfi TOT xFiVMoy [kaI 
II- TÖN t]{j 9 noTAj^9 ^rr- 

ftATülN Kyi nö[AA]^ XP 6 h:^ [ctJh- 
hJaKTA KATlEPHpew- 
f^^iiA] ka] crwreirrtü- 
PtdTA l:k adAC HFcmafAc 
93 CfffH]A-NTA T(J rtAtfUj 
RAjrACSCrrACANTA KTA. 

Dü miiidestciLs die Wi<?derliolüiig di^n Wortes cywtiahta stGrtr 
glüobte ioii in Z* 21/22 [ndNjANTA elnaeteed zu soIIrd. Zu dem Dativ 
TtOAA^ xpöHu Vgl, IJV ackeksagei^ Gmeca lütina {Göttingen 1907) S»i4« 
Zu KATepHPcmh^NA Vgl. tJu AfurÖN And [nAeIcTüN bcJwN irQu (uaeh F. 
(vüMONTs ErgÄiizungj viellcirfit mir: [iTA^FdHjCijpi) Ap&hh iCATCPHPei^fidNON 
Studia Pontlca III S. 122 ij+ looj GDI 4^^"4 deutete H. vAy Geloeb 
JÖH KATepeirt^KOH Anö to9 cticnQ 9 Irrig »wohl aus «ATArpk^^HON, 

attisch (CAöHrpkMCHüNi, s. aber W. Ceohebt, fiteuiona Gnieca Hercula- 
nensb S. 206 tö« KATEueirdNTiDisi ka] KATNP£iMnEHiiiH tprwH steht IG 

SU 5, 324 Z. 17^ uMil KATHPirtw^f^o« ebcudu 326 Z^ 20 und 

25 s T&N NAOM Ka\ TÜ TTPOMAiON KA 0 - - * To 9 HjeUi KTA. Ik nOAAÜN nÄNTA 
KATUPCrfltt^MA KaI apl-IMü)M^NA IG ÜI^, 75^» [l^ATHjPIrtrt^NMN ÜUCb 

* JGVi jp. XVit W* DiTrrjsiiicRESfiii, Sytiuge j6o f. 

* Vgl. DlTTE.TBEUGta, %lklEC 4IÄ Zp 89, 
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Iti XII 5, 1097 Z. I!; HAo+c etc Iaa+oc ilpJeiMni^KOYc in iltr InscliriiY 
(IU8 Mantintiii IG V z, z 63 Z, 35. Zu cv^intniuKöTA s. IG XIl 5, 335 
Z. 7. 25. 

Lt'ldrr schont FniiliiiiUii (It^n liie Inschrift ÄrnÖTATOH kai askaiöta- 
TOH nennt, sollet nicht ht-lcannt zu sein. Die Frusu}iograpIiia Imperü 
Komuni nennt heinen Mann, in dein dieser äiopöiuthc Ti^c'C aaAaoc mit 
Siclii-rheit wietlererbanFit werden lf 5 iiate, und über ilire Zusammen- 
stelinni^n liiniiua hat mir auch ilr. Dr. £. Gao.va, dem ich für sach¬ 
kundige Auskuull verjjilifilitet bin, keinen Naeliweis zu geben ver¬ 
mocht. An rien Gcsuhlcclitsnniuen ibirf vjeLleicht im Hinblick 

auf Fnbius PauUiiiis Vita Sept, Sev. 13 und Fabius Felix. PassiHlus 
Fauliiius. filr den ich auf ü. UiEWcni’L't.ti« Hemerkung in diesen Sil- 
zungsberichten 1901 S. 595 verweise, gedacht, werden. Aus Z. 9f. 
geht hervor, daß er Pmefectua urbi gewesen ist, offenbar vor dem 
.lahre 254 n. Ghr.. mit dem die Liste der Praefecti in dem Chrono¬ 
graphen vom Juhre 354 cuisetzt; ein Verzeichnis der bekannten Prae- 
fecti auch der früheren Zeit gibt P. d ohasselli, Museo ltniinno Itl 
41 ff. Die Nennung des Aiirelici-s in Z. 28 führt In die Zeit nach der 
Verleihung des Bürgerrtchtes an die Provinzialen, 212 n. Chr.; Jnß 
Auhh-tpidc Ahwhtp'kjy, auch in den luEelirifteii IG V'i, 539. 540 ge¬ 
nannt, den Aurfliemamen nicht trägt, ist, wie mir llr. Gbuao mit 
Kocht bemerkt, da es sich um eine Künstleriiisclirirt handelt, kein Be¬ 
weis hölioren Alters; W, Kolbe meinte, ihretwegen den Stein noch 
in das Knde des 2. oder den Anfang des 3. Jalirliunderts setzen zu 
müssen. Dazu komiut, daß die Verbindung senatorischer und ritter¬ 
licher Würden' in die Zeiten nach Garaoidla weist* *. Mtpimoc A^pAaioc 
€ fTTXöC SVttxoy Z. 2S kniin seJir woill der Mtpiwiot GVtvxoc G^Ttxov 
des etwas älteren DentmaLs IG 529 Z. 10 sein. Die Itisclirifl winl 
somit aus den Jahren nach 2 i 7 n, (’hr. slftiiunen. Wenn Paulinus nach 
*lt'n Würden oimrs Praefectus praetorio und Priiefectus urbi das Amt 
eines Statthalters und Korrektors der Provinz Achaia bekleidet hat, 
SU mag für die l'lternahme die.ser Stellung der Wunsch nach einer 
Wirksamkeit in seiner Heimat liestimnjeinl gewesen sein. 

’ hl Z. 6 ltni W.Kolte iiacli O. Rkksiiobfi Vursehlas “uW Apmhh tAn [XpEfiliiAB- 
[rMTAT»]N ^TTAPXfiJN pesclirttlwo i liegt fluch nfti'li FoiiuMitsr* AlMrlirirt 

E 2 O A O ufllicr. Vgl, t\ HutscHTH.n. Ihr ÜHn^tfiel fler rüailKchtii KubeiTerli, t» tllcseo 
äitzungüberichcea 19CU S-5a4ff. i l>. MAtut, De tttiiimnuriitii iiirls fimliUG jueri^uv 
vucahiilis Kotk-nmibua Plc. |i. idJ. 

* O. Hiiist'aFEr.i>, IKn kaLstrllchca Vcrwaltuogsbrntuten liiü nul' Uiocltjimw* 
S. ABrnt'B {?tt.is. Die ImiseHFcliirh V«rivuUmiiisbe!inik'a uittcr fjßverusi Ates- 

aiulttr, Jfllicesbcricbt tpu t!ec T. Jetitschea Stiiüts-Rcfllschiilc lii iVjig. 
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Die Pranidhibilder im neimten Tempel 
von Bäzäklik. 

VoK Heixbich Lüi>eks. 


(Vorgelegt ani 8, Mni 1913 [a. oben a 4U5].) 


ln dem nennten Tempel von Bäzäklik l>ei Murtuq* waren die Wunde 
des Eumdors, der um die Cella liemndfiuft, mit funfiselin gewaltigen 
mthrn geschmückt, die die PranidUicarjdi des Bodhiaattva unter 
^hereii BuJ<lI,aa dumtellen. Solche Pituiidhibilder sind in den 
Höhlen von Tnrlliti imd insbesoTiderc %-on iiSzatlik ühereus IiäuJjg: 
eme ^naue Wiederholung des ganzen Zyklus scheint aber nnr in 
dem lempet Nr. 4 vomikommenl Die Malereien, die sich ieUt 
samUi^ im Berliner Mnseuni Ihr Vfilkerknnde befinden, sind bis auf 
zwei Bdder ausgezeichnet crlialten. Vorzügliche Reproduktionen der 
dreizehn Tolkt^digen Bilder hat A. t, Lt Cog in semem seltnen 
T\erke Chotscho" auf Tafel 17 —25 gegeben* 

Nach oben wirvl Jedes Bild sowohl im vierten wie im neunten 
Tempel durch eine weiße Tafel abgeschlossen, die zur Aufnalime einer 
Inschrift bestimmt warj ejtjgeti-agen sind die Insclirilten aber nnr im 
neunten Tempel. Sie sinil iu zentralasiatischer BrShiui geschrieben 
und in Sanskrit abgefaßt und lauten folgendermaßen*: 

■ II uj>asthito brähmnijenR Maheinlro lokanäyakalj 

jjrntakaknnna^ ga[inlhai](h) knienagarünä tathä 
vihäraiii krtvä sarvai ca upastbänai nimäntrita_|j 

■ II Tnmon[u]do maliähbägo räjabhütena püjttah 
naniinitjiavicitrena tulena iiratipiditab — |j 


* DBcwivtnEL, o.*. O. S. J 37 m 

nw 1 ^'® ' d^ElnJeitung. dH-nd« S- uff. Etr«.!ae Slllckc miu den Pi^rldhi- 
liJJderti des itcj-ten TempeU sind auf Tafel jft und 37 repriidiiiJerL 
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I II r^tiniva nai^re ramyn SlkJiiBänm ya^viJi 
sntnlmtldriüli .äreittiibljateüii Tahiroi pujito mayn; -— |[ 
i II KsamatiilcaTo tiamditv'o räjabhütetia püjitali 
jyeittäkaknrmn^ kälGnaganma ratliä 

vibäräuim saUasraJa tu ^^tibhi sa nünantritali || 

1 II nsrrudi^ua mayAnaniln Siiuha ainibapat^ram» 
cdiAtrena ratoadandena püjito ttarftp[u]ügavali — || 

* II hastyfiiTcna suTsrnGoa näriblii ratnniauktibhib 

^nnäiii Jmännm pi^ärtbaiD iidyänaiu kiiiuu: — || 

1 II Dipfimkaraiu buddbaio dyutvniRiitam vusASTlnnm: 

ntlnpacitnaj pujitatätu aaptabLLr imnavas tadl: 
tlvlti^'iisitmkUcyäTHfsäna} 

* II pkijito mauinttaeiia Siuietro lokaiiäyakii 

viliärena ca pamyraa äpeÄftibbiltena mft tadä; || 

9 [| Htjna i^utabaiu abbüvan pürvuiu Hiiyä^u jütku 
lihr(äta)rain Ratjiasiklii sstndipataila u]>asÜJitab — || 
prathaniosainkbeyävasäna || 

«i II Uttam mänavobUüvam Kasya^w dvi|mdottaiiie 
u.. i .. älaraca iruträ p^a^TaJ_^'äyä kitä matiL 
t^yäsa lukb eyaaarvagunäbb yäsäv asfiiiaU || 

>• II V^si^iasyngnnianam sruträ sii^hl pritiiuanä bhaTaii 
udyäiiam inaud»yitvn cn vihärain kärayämy ahnin 
II fRibliüto Ity ujiaüäthaip [S] .. , , trclokaiLiiyakam 
vatkalena luunäpctiäccliädito . . . > nä niayä 
»1 II Aitgiinaniuju nhaui dratvä nailidJrajn upägatam 
s^havahona me nävü nmlyäm attarito mtuiim: — || 

') |] I%*iiÜji]vat püjita buddb(o) . *. * [puiia* mancimtliah] 

d]iai:n!inHijya[iu] ca me (präptain rä)jabbüteiia ^laddliiiyat — || 

Da» riclitige Veretaudiiis dieser Ver-W vermittelt uns eiu. Text, 
der uits als ein Absclinitt des Mabävastu überliefert ist, tiniprünglicb 
aber siclierlicL ein sclhstTLdtliges Werk war^ das BaJiubuddbasütra 
(Mv, lU, 3aj|. — ^250}. Der Inhalt ist folgender: Der BudiUia teilt zu 
Srävasti im Jetavana dein ÄnaiuLa mit, daß er besclilussen habe, 
drei Monate lang mit einem einzigen Topf^ Almosen verseilen naeli 
Art lirr früheren UudilLas zu lebener möge Sorge tragen, daß 
niemand ihm nabe. Der Duddhn fuhrt seine Absicht aus, und als 
er ainh nach Ablauf der drei Monate wieiler zeigt, wird er von 

' Dfri Aiit«clkriR ^wülilr^ Bi Eilt»! hi tilclil 

* pu#t 4 hi ganj niclier* 

> Vgl, üfitir S. 0 « 6 , Nütfl I. 

* ^kt^h^apQifrneti rfcUÜg^jr wäre 
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Äliuudii Iitffji'üßt und (.'rlvlflrt lliiu, er LaIil iu Jpr Wpise 

einen K^lp» oder den Rest eines Kiilpsi aubringen tönnen, rleim das 
sei die EigentumHclikeit fmch der fKlhereii SuddLas. 'Üaiüiils, Änantla, 
vor unzälili^en Zeiten, vor «mermeßliclnai, mr^ältlii^ii Zeiten wiir ein 
TnÜiägata, ein Arlmt, ein vtdlkümmen Ib-leueLteter, Indradlivfiju mit 
Namen, Zur Zeit dea luilratlLvaja aber, Annnda, des Tiitbägatii, des 
Aiduit, des voUkommen Erleuchteten, wsr eine ResidenKstmlt, Ijidrtita- 
panä mit Neunen’. J>iese Stadt wird in großer Au.sfuljjiidikeit iiaoL ilcni 
üLlicUeii Sclicma beschrieben. An die Reselireihuiig schließen sich ein 
paar Verso über Indrudlivaia, die mliultlicL nioLts Neues bringen. 
Es folgt Gjue Liste von weit, über hundert Namen von Rnddlius, von 
denen jeder seinen jedesmaligen Nachlbiger verkündet hat 
sie reicht von IndriidJivaja bis auf den Iiistorischen Buddha und den 
kfiuRigcn IbidiUiiL Maitrcya. Die eintönigen FormelreDien werden nur 
gelegontlieli durch ein paar Stroplmn, die die Angaiieii über einen 
Buddlm rekapitulieren oder ergänzen, und durdi Süidtbeschi'eihurigen 
mich dem^ Typus der Besehreibung Indrnrapanäs Qnterbi'oclien. So 
wirtl bei Sirosähvaya l’uspiivati geschildert, lud Supatia Abhaynpuiä, 
bei Sudar^uni Devnpura, bei Säkyaniutii, rler aber nidft der historische 
Säkyannmi, sondern einer der beiden Vürgänger gleiclien Namens ist, 
Sinihapuri, lad Dipmukara Dipavati, bei Maitieya Eetuinati, 

Dann geht die Erzählung in Versen weiter*. 'Der \'erkiindGr iler 
Buddhas bis auf die Gegenwart^, der Lenker iler Menschenstiere von 
Iiidrudhvajn bis auf den. kmilVigen Maitreya, der Lehrer strahlt wie 
die Sonne. Den majestalisolieii Mannlöweii, den Jina, der die Ijüstje 
besiegt hat, fragt Anaiida im Asokäräma: 'Wunderbar Lst der UuJim 
des Erhiibeuen, wunderhar sein Euf in den zehn HimmelÄgegendcnl 
Welche Tat tat der Erhabene, daß er ln der Welt samt lier Götter- 
weit strahll?’. Der Buddha gibt ihm den (irund mi; er stridilt ilbcr 
idle CJölter- und BraJjmaweiten Ln uiivergleicblichejii Ruhme, w'ed er 
die Iriiheren Buddhas geehrt hat muyä\. Diese früheren Buddhas 

werden mit Niimen nufgeziildt; cs sind nur die letzten vierzehn der 
vorhergclienden. Liste, von DTpainkara Ins Käsyapa. E'* iblgen ivcitere 
AuseinanilersetZungen dea JUciatcis über die Zeit und die Lcboitsilnuer 
dieser Biiddhßs, über die Etymologie Ihrer Namen, Tiber die Kaste, 

* Ich iinlit.' tfB für «ehr n-'qlirüclicrnUcli. (IjiS iüpiwr iiiiilfisuhr Tpii wsi 
tr^glEcIi mit dnn roi'an^T!hr<iki]t:ii Jiircli Jen Etoscliub tltr ecsteji Striiihlir verlituiiicii 
ist, «her fliese Vcrhiiiümig iiiiiQ sulain vor der Anfitnhine Üm “omen ALsdinittes in 

Mv. licr^ieatdlt ^etveeen sein, da büd!!» dt-r 'Htcl tinhiibiiddluLHÜlrn ani IlDde ilea 
jiruilalsclicu .^LuM-Liiitto jsti’lifm würde. 

* Sesaiit liesl ätantlttfihui(ilhäaäip\ rjte llaiid^cIirEüen Eialirn buftdhE- 

nät«f Uniiulikdm Latlttliüftäift, wjx» aUi'B krlni'it Sinn gihL Irli verimuii atadUtifmfiiibdrtäiti-, 
äiatiifii iat hnUier ArdhAinü^ndkifiiitus Dkr vgl. ünä üb in, A^ukqs SäidejjL'difcl IV. 
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der Rv« aiigpbörteii, usw. D.nin der Meister die Art dei Ver“ 
chrutig im eitwlueu nn; 

eaiairu)iiliä[>aihe d^tvä lukiijyestliaiii Dlpamkiiram | 
jatiloin piastave li^to boLÜiim prärtLeDto atiuttiaraiii || 
Ruvarnapuspam .... gralietväna krtäiiijuli | 

Sarväb] libitum okiresl bodliirn pi-ärtliento siiuttarnm | 
hemapindHSaittkü^aTn puspäip gralietvä pUKpäj.ia majalini | 
Padtimuttaram cokire Imin bodhim prärthento tinuttanlni j| 
At^'uecagänii bltagavärp lukusya anukatiipako | 

Mrnnyena okiru bain bodiiim prärtliento liuuttarätu || 
Yasottarain malmbUrigairi blüksusaingbapuroakrtair) | 
upnsanena pmiirnnnc hudMiu prärtliento asuttarttin || 
gamdliäiu grahetva .. . sumbbigatiidliä luahäraliäip | 
.^rikyminmim okire baqi bodliim prärtbeuto nnuttnmiji || 
siivarnarüpyavAidüryam grabetvaria ki'tamjali | 

Artbatbu’üjp ukire liatn Iwdblm prärtlienl'O anuttaräm || 

Tiäyain eaham lokanätham satnmiikbä baip abhistave [ 
pnit.yutptinna[>rayi>gEQa bodhbn ]>rärr.bento imttaL'äjn || 

Pusjam cäbani smiiftpauno samltrsto pränijalikrtu | 
namiisyamaiio astLFisi bodhixp prärthento iiumiräiu || 

Vipasyiin drvtvä ägntain pürjvumäsi yn caitdrfiinaiii | 
fyinaiii pi'astare iiiäcge Uidbiin prärtlientx) uuttiiräiu || 
Sikliinnni loknrtbecai-aiu bliiksnsaiugliüpuraskrtiiiii | 
tarpesL kliädyabhojycim iKidbitiJ prärdicnt» nuttiinim || 
VLsvßbhu^am ea mabärliehi elvarebi sairävakam | 
äeelindflye Raqiprabr^tü bodhUji prärthento miuttaräip || 
ti-ilil ea lokiinäthehi bralimaearyam care abaTii | 

KTisyiipu mäiii viyrtkärsi boilliiiu präpsyasl onuttarnm |[ 

Die letzten acht Strophen beziehen sicli auf die Länge der Zeit, die 
der Meister als HuiüiisattTa durchlebte, bis er endlinli die Bodhi ei^ 
langte- 'So sprach der F^habeiie und die Welt der Götter, der Menschen 
und der Dftniouen freute sicli über ilie Rede des Krhabenen . Zu lünile 
ist das BabubutUlhasütra". 

Die Ahnlidikeit zwischen diesen) 'lest. Insbesondere den wört¬ 
lich zitierten Strüplien, und den Biidorrcrseti ist unverkennbar. In deu 
Bilderversen 3, 5, 8, 9, tO, i t, 1 3, 14, 15 ‘1^™ Ycrtdirendeii 

iu der ersten Person gesprochen; diesM; Verse sind al-so dem Buddha 
in den Mund gelegt, genau so wie im ßabnhuddhusütru. Es ergibt 
sicli weiter daraus, daß auch in den Bililen'ersen t, 2, 4, 6^ 7 du 
uuiyti oder uAwhi zu ergfinKen und zu übersetzen ist '(toii mir), als ich 
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tin BnUimaiie war', ii.'iW. DaJ 3 i?» sich imi <lci( Buddlia In cintT friS- 
licren Eidsti'nz handelt, ist flbrijfeiLs in 2 und 4 durch den (T^‘brauch 
des Kompositums mit bhUta angedeiitet; mit dem räjufthütma in diesen 
Versen vergleiche man JrfispkMütttut ,,. tmt/ä oder «f<* in 3, B, ttir . , . 
{rüyahhStem in 15, r§iil/htHo upfflisßtuH in 13, 

Von cntselieidcnder Bedeutung (hr die Beurtediing der Bilder* 
verse ist ilcr ümstaml, daß in Vers 5 iler Vokativ Jutmth erscheint. 
Das Jäeigt, daß der Buddlia diese Verse dem .^tianda vurtrJljgt, niso 
wiedetuoj genau wie ini Baluduidilliashtm, Die Anmle heweist aber 
mich, daß tlje Verse nicht mit der iirsprüngliclieu Alisleht gedichtel 
sind, als Aufschriften für die Bilder su dienen, denn ln diesen hat 
natürlich das ÄiMiwta gar keinen Sinn. Die Verse müssen vieimehr 
einer größeren, dem Balmbuiidliüsiitra tlurehaus parallelen Diejumig 
entnommen sein. 

Bestütjgt wird das durch die Worr,e tafraieti ?taffarr rtimi/r, ln 
dieser liebllcheri Stadt, ln Vers 3, Von einer Stadt ist im voraus-' 
gchentlen nicht die Rede gewesen; die Worte sind also überhaupt nur 
verständlich, wenn man aiiidmmt, daß der Vers einer Diclitntig iin- 
gehört, in der die Beschreibung der Stadt des Sikhin vorhcrgiiig, und 
auch hier wieder zeigt sich ilk Üboreinstitnmnng mit dem RahidnidJlia- 
siitra, in dem ja die Stadthesehnnbimgen, %vie wir sahen, der einzige 
Sohiuuck der dürren AufVJiJilungen sind. 

Nur so läßt stell endlich auch der merkwürdige Vers 6 verstehen: 
'Mit einem Klefanten, einein Pferde, üold, Frauen, Juwelen und Prrhfn 
zog Ich als Slieth aus, um die sechs Jiuas zu verehren (Ai^iiüni Jinäftäm 
pi/j*i>'tAäm). Die 'sechs Jinas' sind liier zunSehst geradezu rätsehiaft, 
da in dem zugeJiörigen Bilde, wie auf allen anderen Bildern, nur ein 
Buddha ilargestelit ist. V\ tun wir atniehmen, daß dem Verse ursprüng¬ 
lich eine Avifzählung der seeli.s Buddhas vorlierging, wird alles klar. Der 
^ ers faßte« ilie Pranidhicarj'n unter diesen sedis zusammen, auf dem 
Bilde Lst aber nur eine von ihnen dargcstellt. Die Aufzählung der Bud¬ 
dhas braucJjt nicht elnnial unmittelbar vorausgegangen zu sein. Auch 
in dem letzten dcT an geführten Verse des Bahubuddha.Hütra des Mv, 
heißt es: 'und unter drei Weltenheri>en lebte ich ein Lelicn der Heilig¬ 
keit {iriAi ra hhmälAf'Ai tm/imtitraryttm rwrr rT/iaar), ohne daß die Namen 
der drei Buddhas vorher genannt wärt-n. Aber ein solelier Vits ist 
aucli nur im Zuafunmeiiharigc verstänillich. Wenn der Bildvera ui^ 
sprüngljidi als Aufschrift geilacfit gewesen wäre, so hätte der Ver¬ 
fasser sicherlhdt den Namen des Buddha genannt, d.en wir titni über¬ 
haupt nielit erfuJiren. 

Es kann danach wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die Auf¬ 
schriften der Bilder ausgewShhe Verse ans einer zweiten Rezension des 
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BjilmburldhfiÄÜtra .‘iind^ Sie unterschied sich von der des Mnhävastu 
in den Xniueti der Bufldlias. Von deji in den ünderveisen erhaltenen 
elf Knmen kehren nur fünf im Bahuhtiddhasütra des Mahavsstu wieder: 
^iUün ab Nimie versohiedener tJuJdlias 235, 2: 240. 7; 349.31 DipHin- 
kara 239.(1} ’ 4 S' 3 t Smietrsi 235.10-, Käsy&pa 24O.9; 249,8} Aii- 
gii-asn 239.5. An und für sich isr diese Verschiedenheit von geringer 
Ritdeutung, denn gernil« in den Xanieu der früiiereu Tjithngatss gelien 
die 'feste der veraehiedeiieu Schulen weit an seinend er. Die Phantasie 
hatte Jiier ein unbegrenztes PelJ der Müglichkeiten vor sich, und sie 
hat sich mit nngezügeltcr Wildheit dnraui' getUTnmelt. Teil vermag zur 
Zeit wenigstens nucli ilrei der im Bohubuddiiasütru des fllnliävastu 
fehlenden NiLnien rui andern Stellen des VVerkes oder in andern Quellen 
nachzuweisen: KsemamkAra findet sich Divyäv. 242 f.} Simha Mv, II, 
3541 111 , 279} Siikhävaüvyüha 3} 4 3 (kürzere Rezension 15); Ratno^ikhiti 
Divyäv. 62 ff.; Jlaliävyutp. 2,16* *. Die Bilderversc htsseii al^er Auch eine 
Wrscljicdenhcit in der Ltdirc von der PranhliiicATvä und dem VyäkarAnii 
erkennen. Nach dem BaliuhuddhAsütrs des Mv. hat der BodUisattva 
die PmnidhicArj Ä unter fiinfzehn Buddhns ausgefiht, von denen der erste 
l)I|iAmkarn war. Das Vyakaranri hat er nnr von Käsyapa empOingen. 
Auch niieh der Lehre der Vibluyyavädins fand seine erste Prjinidliicaryl: 
unter Dipaiiikara statt; er hat sie aber dann noch unter 23 andern Rud- 
dhns wiederholt und von allen dos Vyäkarana empfangen*. Wieder anders 
muß die Lehre gelautet haben, die dem Dichter der Vcrshilder bekannt 
war. Das ergibt sich vor allem aus den Bemerkungen, die steh hinter 
den Versen 7, 9 und lO finden. Über ihre Bedeutung kann kein Zweifel 
herrschen, Ina DhnrmiirucyA'VAdäna des DivyiivatlAtiii lesen wir S. 242: 
pruthiimf K^naitkarti nUma iathäf/ato hka utponna^x S. 246: 

idam mama pratkame ^samkhyffja flüsyn Uhannarutvr daHamim; dvitiye 

^ Als diiF drUtr Rcir nsiun könnte iniui den DiiddhciviiipEEiL dts I^ttlf-Kunnlis he- 
die Gnintlklec des Werkes ijih jedenfalls dieseäbcr, Der Huddlin lue- 

rictitet nljer die friiltertm ItwddliaH ninJ ln jedem emzeben Kidle in welcher 
Wesse er sie verchit iiinl wii> er von ihticti das Vpkjirana emiFfEiTigim UnU Irn du- 
Kelncij sEeItt aber der Ibirhlhnvuinsa ilen Bilderversini ferner. Hurt tritl der 

Horlliisntuii aiirh nii ^^trF^t:U^^^Ük'hes Wy^eu auf, nU Sukka. nU dn Takt Im. nts 
Nfign und stignr nU Löwe, lEnd de^Jöniim du den Biiddita in dem Leimvoi-lntg vfr^ 
atiköi, hl SlHEUiUa [i, 7.^1, nicht AnamliL 

* SikhSti, Dipnuikaro* KiiU'Ufm komincrt hekfuinLlidi überall vor* äiinehra wirtl 
Ein Mv, ntieli lU j55: HI, =79 crw&Jmt und i 3 l Widil tnit dtini Lntilndslaru 5 gunmin 
tt!U Snlueana tdents-seli. 

* liadlillmvamflqj NidäniikaUipL HürenJd. (.tlU I, a Jf ). inshcsandiTe 8. 43 T 

yutmfTp jtafifi ut^päiii fa^mirn aü^f jh Huddhä 

liodhijfafififtJta fiTrftÄi .... Tuühm IfodhijfaUif Dfpaifi 

Jcarmiirmx^ raturnitaNy» Bmldhänam mniikf kürüiiftt küppiUiitasa/fmgüdÄikiihi Mi 

wj^iu . p . ^ //# Dipafti^st-ädimm i'jitüt}Tsatiy& Budtihmtä^ sstritkt iad 
dAtf^yäkarantj p^na 
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DijKihkaro näv}a santynksafiibuddho loka utpannah‘, S. etad dcitiyf 

'saiykkyeyf asya ra D/tttrmartinr ftiama m dariamtm; 5 ^. 254; famtiht apy 
ftrcäk frtiy€*f{iipkhey^ KrahiccAa/tdo näina ?:anij/aksioi 2 tfntddho loka iitpaimafn 
S. 261: iäofji tfiftina trtiyf 'snifikhyryr ’^sya Dhannarurfr darianami S. 262: 
yufiac rti nmyä bhiksttvaa ttUihir aao'^kkyfyaih ptir(nnitäbhir (tnyaii 

m dn^lairniftlttsoküsrair amtüarü samyith^i^bodhilt sataudänUU fämd an^na 
Dharmarwinä yadlthüynaä imraJcatiryokan k^jpiiam^ Die BemorkiiJigeu in 
(len AufsclirLften hedeuten also 'Ende der ersten, baw, zweiten, Asaj)i> 
kbyeyaperiode; Kiiile der Ubunt» aller 'riij?;eüdeii in der dritten Asain- 
kbyeyajieiiode*, imd es Ist sehr wohl mö^Ilcli, dalS auch sie direkt 
aus dem Origiiialwerk Gl»emomnjen sind. Aus den angefiiLrtea Stellen 
des Divyävadnna geht ferner hervor, daß man hei den Sani'ristivadlna 
drei Asaniihyeyaperiüdeti unttirsdiied, also gimau so wie in den Bildeiv 
versen. Nim äind Ln den Waiiilnialereien lunfzehii Buddhas d arges teilt. 
Es ist demnach wahrscheitdich, daß inan aus Jeder Periode tünf wälilte. 
Die Au Ordnung der Bilder ergibt sich aus der beigefugten Zeichnung. 



Die erste Periode schließt nach den Aufschrit\eti mit 9, die zweite 
mit 7, die dritte mit lO- Die Enden der Perioden stoßen also genau 
in der Mitte des Korridores zusstnuzieii. War die .Anordnung, wie es 
doch schließlich das walirscheinlichste ist, sj-mmetriscli, ao k5nnen 
nur I, 2, 4, 5, 9, dann 3,6, 8, 11,7 und endlich 13, 12, 15, 14, 10 211- 
sommengehGren, d. h. Malicndra, Tamouuda. Kseiuntukara, Siiiihu, Hat- 
nasikhiii geliGren der ersten Periode an, Sikhin, einer der sechs Jiiias, 
Sunetra, Väsistha, Dipaiukam der zureiten, S,.., die beiden Buddhas, 
deren Namen verloren sind, Aiiglrnsa und Käsynpa der dritten. Der 
Symmeti'ie wegen ist der letzte Buildtia der zweiten Periotle in die 
Mitte gestellt. Die Ergebnisse stimmen, soweit cs sich um K§em»ui- 
kara und Dtpainknra handelt, mit den oben angeßihrten Angaben des 
Divyäviidäna überein. Audi fiir Kasyn]>a ist die Sache richtig, da 
er nach dem einstimmigen Zeugnis aller Schulen der uiuuittelhare 
Vorgänger <!ea historischen Buddha ist und er natürlich, wenn drei 
Asainkhyeyaperioden unterschieden wenle«, am Schlti-sse der dritten 
Periode ersdieinen muß. .Aber auch wer der vorgeschhigeiieii Aii- 
onhnuig und den daraus gezogenen Schlriasen iiidit zusiimml., wird 
ziigcben mrissen, daß nach der hehre, die der Dichter der Bilderverso 
kannte, die l’ranidhie.aryn uicht erst unter Dipnnikju’n Eiegaiui, souderii 
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schon unter den Vorgüngem dieses BuddJm geübt wurde. Daa beweist 
unwiderleglich die Beuierkuiig, (hiÜ lijiiamkara uns Ende des zweiten 
Asainthycya. Untnnäikiiin aller selion aus Ende des ei'stPU Asanikhycya 
geliört, Ülier die Lehre vom VySkarana ist aus den Aufkcliriften 
nichts zu entneliTtieri; wenn wir den Bildern selbst trauen dürfen ^ so 
fand dna Vyäknrana in aliim Füllen statt, wo die Pranidhiearyä geübt 
wurde- Auf den meisten Hildcm ist der betreffemle Buddha dargestellt, 
wie er sicli dem gabeiidarbringendeu liodhisattva zimeigt und dabei 
die Hand in lelirender Stellung erhebt. Eh kann also keinEm Zweifel 
unterlicgeu, daß hier der Akt des Vynkamna dni'gcstellt ist, der natür¬ 
lich Mtjmittelhar auf die PmnidliicaiTÜ folgt; aus den wenigen Füllen, 
wü die Darscellutig weniger deutlicli ist, ist sieherlith ein Utilerschied 
im Dogma Jiicht zu erscblicßen. Die Zahl der Bilder ist fünfzehn. Es 
ist vielleicbt kein Zuliilh ilaß diese Zald mit der Zahl der iui Bahubud- 
<lLuBÜtra des Mv. gelehrten Pranidbicaryäs übereiustimmt; man würde 
dann in der Malerei an der alten Zalil festgebaltcn haben, Sieber ist 
da.s aber nicht, denn wir finden anderswo auch Grtfppen voti 2, 6, 8, 14 
und 16 PmnidbidaistellungenGar tiicbts ist aus der Zfdil der Bilder 
natürlich für die Zahl der Prauidhicniyas zu. entnehmen, die in dem Werke, 
dem tlie Verse entsbimnien, behandelt wanm. Jenes Werk kann viel melie 
di?rarliger Legenden enthnlten lioben, mul das ist sogru* walirseheiiilich. 
Daß man tateSchlich spüter die Zaid der PrAnidbicaryüs weil über fünf- 
Sächu oder vierundzwfiuzig hinaus vergrößerte, ergibt sich aus den trc- 
sehicliten im Anfang« des Maliävastu (I, 34—63), so wiiT sie auch im 
einzelnen sind. Hier wird nicht nur von der Pranidhicaryii unter ein¬ 
zelnen Bnddlins entiUdt, aucli unter sülcherv, die in dem oben, bespro¬ 
chenen Bnhuhuddbasütra nicht Vorkommen^ fler ituddha crinuiirt sich 
hier auch der Verehrung, die er tiiuseiidcn und aber tAtiscnden von 
Buddhas in frDheren Geburten erwiesen bat mit der Absicht, künftig 
die Bodbi zu erlangen. 

Die Verteilung der Butldhas auf drei Asaiiikliyeyaperioden in den 
Bilderaufschriften ist aber uocli weiter von Bedeutung. Wir Imben 

^ G m" V IC iTD El, SU s-n, IiisiuK niitef 

* Von (len im BfllnitnHliiUiasnira genaflutcii Üiitldh^s kunamen kitT mer Sni’vüiiliibliii 
(36 IT.J und ^kyiuiiuui (47) vor, alu-r Jle 4npilH'ri Ober die ntirbriHgung stliniuru 
hiclit- Aueis w!in 1 Iilw div e«le Praniflliiemyä imWr SEkyiuuuDi vcrlctfl (^SJ: liifi nltr 
Ldirr ist tsfau «iliIi hier Hcjiicrkenswers ist, daß aimli Isii r Ihm Siskyaimuii 

(Ile lyjilüHÜm Snulllif-'whreibuug fiinRescliolH^n uirti (47: l^äfri/amumgtfa Ithatu ji«wA 
JfoAflfiwtfWififü/ytlyLiJw irJww naijard)!* t^starrnn) und dnO uiicü liitrr den* Titel 

UftJiulniddtiimritrfl ersebriat iti JriMa/inrastain'adiim BaMudil/uiiatrajn mtmSplat^), 

(tbwold er au der «teile, wo er stein, liinlrr deu Anpalu-n iÜÄ'r die tiMten 5 Prayiiiliifl 
knunt juii Platze *11 srili sebeint* VeriuiillLi-.li 1*1 der lest Iticr vemOiuaieit; die Aii- 
nilinmg dca Titels rctgl aber, daß die !‘rln,iiillilMii-yü vini altei-s her Ihre Stelle iiu 
Ü.ibubtiddJuLsritrit liaUr, 
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gesehen, daß sie genau mit ilaii «^tigahen des Divjävailntm stimmt. 
Das ist um so iivichtigep, als die Texte amltfer Schuliio andere und 
zum Teil direjet damit in Widersprneh stehende Angaben enthalten. 
Im ßahubuddhasütra des 5]v. wird ebenf^dls, besiuiders io den einge- 
streuteu Strophen, eine gewiifise tiruppicrung der liuddlias versuebt, 
aber sie ist eine ganz andere, und ron Asainkhyeyapcriodcn ist über¬ 
haupt ruelit die Hede. Auch sonst heißt es im Mv., wo die Zeit 
ehriejä Buddha angegeben wird, nur,^ (biG er vor uocrttießlichea un- 
zäliligen Knlpus lebte, so z, li. von Säiyamuni fl, 47 ito . . . npmimitä 
amipkhi/ryä kalpü r/mp i^äkyünmnÜi . . . lokf wtiupüdi); <lie Üescliicbte 
unter Sarvabhibbü spielte vor 100000 Kalpas fl, 35 knipüm kttüSdharnttn)-. 
DIpainkaras Vater Areimat lebte opttrhuiie asarnkhy^a hiipe (I, 193). Im 
BuddliavfUjisn des Pali-Kanon aber wird z. B. die Gi^>achicJite des Di- 
paiiihara, der oaeli den Aufschriften und dem Divj";iva<hina im zweil^fti 
Asainküyeyft lebte, ausHlrncklicU 4 AsamlrliyeyRs tooooo Kalpits zurück- 
datiert fll, 1 kappte ca .viiasihast:c ea mUiro ra ampkhipeY. Solche Spiele¬ 
reien mögen uns ein TAclieln abnötigeu; sie sinil alier nielit gleichgültig» 
Wir dürfen aus der Ülicceinstimmung fli?r Bilderverse mit dem Divv- 
ävadäna schließen, daß jene Verse und natürlich auch die Bilder selbst 
von Angehörigen der Schule hemihreii, in der der Text des Divyäva- 
däna entst.aud, d. h, der Sarvästivndiua^ Das Krgebnis ist nicht un¬ 
erwartet. Hiuen TtSiaiig kennt am ganzen Noidrand der Tarimwüste 
nur Klöster der isarvastiviidins, und die Hanilscluiftcn, die in «lieser 
Ijegentl gefun<len sind, scheinen siimtUch Werke dieser Schule zu ent- 
Indten. Ich bin daher Überzeugt, ijaß, wenn sich in diesen Ilandschrift:en 
oder im Chinesischen oder Tibetischen eine Schrift der Sarvästivädins 
über die Prantdldcarj'jis finden wii'd, diese viel genauer mit den Bilder* 
versea übercimstirinnen wird als die mir jeut zUj^glichea Werke, Ob 
das Gedicht, dem die Bilderverae entnommen sind, selljst im Cliiiu'sbchen 
oder Tibetischen auftauchen wird, ist mir imlessea sehr zweifelhaft. Die 
•Sprache der Verse ist Ulüglicb. Miui hat Hlicr dundniijs nicht den Kiii- 
dnick, als ob dfis seinen Grund elw*a darin hätte, daß die Verse aus 
einem Prakritdialekt ühetsetzt sind. Es ist vielmehr Mönehssanskrit recht 
und schlecht, wie man es wohl in spftterer Zeit in den zentrabsiutiselicu 
Klöstern schrieb» Dort wertlen auch diese Verse entstanden sein» 

Es fragt sicli tixm, welchen "Wert wir den Ver.'reti für die Deu¬ 
tung der Bilder heim essen können. Es wird dazu 1161 ig sein, die 

‘ Jöt. I, 1 vrlclErt dureJi kappasaiifnaliaf^äithUeäna^ hi ratm>na^ tmunkhe^ySaatp 
mutlhitkei vgL 1, 44 tatth/t atititäkiiift Badkisatift lUfHtjpkarstttmaifi mmtüiatit/ä HuddhSnam 
»mtik« kartattit kappa^niuMhtiii&SdMk^i mtläri asaipkhrpi/äi» ^ivtfo» 

* Aaf eine jiiiäL-iT! in dli* gletrbe ßieliluag ivcl!i«nil{.' Tatsache wenit' ich rmch- 
bci* aur^ckküntitici). 
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Durstcllun^Pii im euizifluc^ ijüt deii Anj^abou Vtrst zu Trer^flcielieii 
und vor alhm noch die Repliken hermi^iuielien, die skii in dem Tem¬ 
pel Nr, 4 zu Biizäklik finden'. Die Ergebaisse Kind, wie icb glaube, 
zum Teil toes prinzipieller Bedeutung ttir die Beurteilung dieser Ma¬ 
lereien, die, aligesclien von ihrem kuuisthlBtorijiclien Werte, nudi als 
Dokumeute zur (jeschichte der huddhiscisclieu Legende unser Interesse 
l>eajisprucljt':u können. Bei der Besprechung der Bilder folge ich der 
oben vürgeschtagenen Anordnung. 

I. 'Als Brahmane halje iicli) Mahendra, den Tülirer der Welt, 
mit beißen BSderti“, Wohlgerüchen uiul schwarzem AgnllocbuTO*' ver¬ 
ehrt, ihm einen Viham gebaut und alle Ehren erwleseu.' 

Die Durst eil utig (Nr. 7 in Tempel 4) stimmt mit dom Verse insftferh, 
als die rechts vor der Schilfhütte kniende Person, der sieh der Buddha 
im Bedegesttts zowendet, ein Brahmnue ist. Die Hütte deutet liier wie 
in 13 und 15 den Stand iler Person an. Links stellen überein ander, 
was iu dieser Malerei immer hintereinander bedeutet, noch zwei Biuh- 
manen und ein Brahmaneuknabe, die runde Gegonsiruide in Schüsseln 
Tragen. Diese Spaltung des cjjien BodLisattva in nielirere Personen 
begegnet uns nocli mehrfach. Meines Erachtens erklürt sie sich .so, 
daß auf der einen, in unserm halle der rechten Seite der Boilbisuttva 
in dem AugeiibLicke iLirgestellt ist, tvo er da.s Vvakaruna empf^gt, 
wRhrend auf der andern Seite der vomiisgebende Akt der tlahendar- 
bringuug ge.<ichildert ist. In (inserm Falle wäre ihinii ilcr zweite Brab- 
mane links als ein Begleiter des Bodhisottra aufzufasscni dem tvnaben 
fallt |a sicberlich nur diese Rolle zu. Streng genomtiien müßten wir 
ulkTdiugs erwart eil, daß die beiden Ibirstelluugen des Bodliisutt.vn 
rechts und links genau gleich seien. Dos ist hier wie In anderen 
Bildern nicht der Kall; der erste Bndimune Hnka, der wegen seines 
Platzes im Vordergründ des Bildes doch wohl als der BodhisatU’n 
betrachtet werrlen muß, ist iu der Farbe des lliian's und der Haut 
uml in den Details des Schmuckes von dem knienden Brahmanen 
verschieden. Ich bin aber überzeugt, daß man ln Kolcben Frilleii niif 
logisebe Uichiigkeit zugunsten maleriselier Abwechslung und Belebung 
verziclitete, denn solche kleinen UnierscüieJe linden sich auch d.i, wo 


* Aiutere Psrallr]djmitc!Umi»GD luili« itiii 11 ur j^e^uüicl) IjGtiiiiZL. 

^ J^ntäka ia ilE^r Iui SKDl\ mts C'unikä 

In tht .MühSrvtit|]aEti Hnst die vott Mihünow iSi, Sq jortrciibjA; die 

HniiclscLrll^ti j^rthkaji luid jrnhäküÄ. Kr iifT^ban Autili hier jttniäIntÄ pder 

jt/^^iäkah kmiin lithdi: m Jn nntstrill wf.nl^ji. Walit-^rli^EnUclj 

tdcntiAdi mii Taii jmtä in JiriuSj^Aiirtf, Badeliiiits fDu* J|[?l[3e 115der^ 

I^s CLilJRt. \\ 1^^ j; \'Jlh s. Nacli BiliiLEiu KZ. XXV, 325 tat Jantä^Ji&m = Sk. 

* Lies 

Sltiun^hcricht« ^ 
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eine anilere Deutung iler Jtu*gesti*lltcn Personeu geratlezu Rusgesclili>sseu 
ist, wie z. B, in 2 uiid 3. 

\*on <len in ilein Verse gcnaiuitcu Oabeti selieiut auf ilein Hilde 
iiiclits vorzukommen. Die runden üegenstaude in den Selnisseln er¬ 
klärt ros Lt; Cov als die tilget Ischen ^tior-ma, üaibiwtrnzi; als Ilrnt, Wie 
Knucherwerk sehen sie jetleiil'aJis nicht ftiis. Auch tou Jen beißen 
Bädern Ist niclits zu benierketi, und ob das ll»us «t*en reelitÄ den 
;reschenktein Vibärs darstellc, ist zuni mindesten sehr zweite)tiall, da 
sich dieses llflus vviederlioU aueh auf Hilderii findet (2, 5, 7» fO), 
wo in dem Vet>e von einem Viliära nicht die UhIc ist- Auf dh» 
Nebenfiguren, die liist überall wiederkehren, Vnjrapäni, die MOnclie, 
die den Bbiksiismiigbn des BuddLa repräsentieren, die tiuttbfiten, die 
Zttugen der frommen IlniiJhiiig siß<], gebe icb hier und im folgenden 
ntcUt iveiter ein, 

2. ^Den aiisuezeic-biieten Tamoriudta l»esehenkte (ich), als (ich) 
ein Köllig war, mit einem tiäa (?)■, der mit versehiedonen ,Tiiwelen 
lie.setzt wnr.' 

Auf dem Bilde (Kr. S in Tempel 4') ist der knieciide HodliLsattva, 
dem sieb der Buddha mit der (iebärle eiues Hfdenden zuwetitlei, in 
iler ‘l’at ein König, Auf der gügeiulberstcdienden Seite ersclietiit der^ 
seilte Köiitg noch ifiumul sleiiend mit einem Seliinn in der Hand, 
Hier sind also deutlich die beiden l'Jlasen der Handlung, links die 
Darliriiiguug, reehts das Vyjlkarana, dargestellt. Kiiie Iti'stKtiguug dieser 
Aaffa,ssung scheint mir die Figur hinter dem knienden Boilhisattva 
zu liefern. Ej« ist ein Jüngling", der denselbi'ii Schirm trägt wU* der 
stehende Bt>d]ibattva. Ich erkenne darin einen I)<*vnputra, der den 
geschenkten Schirm iür den Buddha trügt, währeud lUeser das Vyä- 
kanma ausspriebt, ln. der weibUchen Figur hinter dem stehenden 
Boflbisaltva sehe ich nicht, wie vos Le Coq, eine Götiin. sondern die 
Demalilin des Königs. Eine ganz älinllche Figur ersdicint auf den 
BiUlern 3—5, wo &ie stets als Fürstin gedeutet werden kann tKier muß. 
Kiitstilieidetid ist, duß alle vier ilie sonderbare rote Bemalung oder 
Tätowierung ini Besicht zeigen, die auf ilea tiesiclitero der siebereii 
(toU hei teil ine niJLlB vorkotumt. 

Das Wort tula, das hier ’Seliinn' zu bedeuten scheint, vermag 
ich nicht zn erklären; SiEtu.isfis Konjektur [tülew) befriedigt midi nicht. 

Wjus die Gestalt des Uudilha helrifft. .so möchte ich darauf lim- 
weisen, daß der Rand <lcr Aureote und der Vesica durch tlackemtle 
Flammen gebildet win). Das scdieint mit setuom Niuuen ’Fitvsternis- 


* AnftAU des 11 p{isc;!i nbro retiiiLä ctstäitüiU Li«? «ine lilmniuistmitiMirtc tfotthdt, 

* Sdiumrliart Ut vchTgeaciriini't, nJjcr tildit susgefEilu-l worden. 



875 


LiJDEfis: Dit? Prttfilil! il f il] il^i- icd a*.nrntfii TFin|«?l vun BaJEäklflc* 

vortreiber* zusaninieozulitogen. Alicrdhi^^s kehiTn diese Flammen in 
ilrüi ßiUle des Kn> 5 yäpa iriciler (lO), wo eine BeKiehung auf den 
Namen felilt. , 

4. KHemnijikaru, die Souno der Men sehen, verehrte (ielij. als (h'Ji) 
ein Ivönig war, mit heißen Bädern, \Vo]ilgerüclipn und srLwar/em 
Agalloehuin* und schenkte ihm 60000 Viliäraü/ 

Das HiUl (Sr. t in Tonipel 4) untiTscJieidct aieh von dem vor* 
hergehenden thidureh. daß der Buddha nicht Im ausgesprochenen 
Uedegestns dargestellt istt Ivli uiöehle trotzdem annclimen, daß «t 
dem Könige, der links vor Ihm kniet, ilas Vyakarana erteilt, Reehta 
steht wieder der König, x'on seiner CTCnntlilin heglfitet. Sie trageu 
wieder in Schüsseln die Gaben, die wir sclion in i an Stelle des zu 
erwart enden Uftudierwerkes fände u. Ob das Haus oben links die ge¬ 
schenkten 60000 Vlliäms vertritt, ist, wie schon bemerkt, un^icherl 
dagegen könnte das hinter dem knieenden König sieh crhebeutle jui^ 
tenartige Gebäude mit dem Raucliloche und einem Querstabe, von dem 
ein Netz und eine I.HlerÜAsche (?) heral.di?itigt, wohl ein Badehaus 
sein. Auch das vrwMuitß Jitiiißy/tara ist nach den Angaben im Ylnaya- 
pipika ein Haus, in dessen Mitte ein beuer brennt. In der Replik 
sind die Außenwände dieses Hauses nicht mit dem Raukenmustcr 
heilcckl, somlem mit blmninen, die Ln drei Ktigen übereinander ge¬ 
ordnet sind. Vielleicht äst das nur eine andere Art der Verzicrnngi 
vielleicht nber .soll e« den durch die Ritzen der ’Wajul dringenden 
Schein des im Innem breniicndeii Feuers bedeuten. 

5. *A!s König verehrte ich, Änanda, Siinlia. den löwengewalIlgen 
Mannstier, mit einem Schirme, dessen Stock aus einem Eddsteme 
hcatsind,* 

Das Bild (Nr. z in Tempel 4^) ist cäludich wie 2 zu deuten. Rechts 
stellt der BuilhUattva als König, neben iJim, ntclit eme Göttin, somlem 
heinc GemabUu^ Beide tragen Seliinne in den liaiKleti, Links kniet 
wieder der König, das Vyükarana von dem im Kedegestus darge- 
stelltrn Buddlm empfangend. Hinter ihm stellt eine jugendliche Ge¬ 
stalt mit einem Banner in der Hand, ich erkläre sie eheiiso wie die 
entspreebeude Figur in 2 als die Gotilielt, die ille dargebraclitc Gabe 
für den Buddha entgegengcnomtuttii hat. Dagegen scheint zu sprechen, 
daß die Gottheit, wie gesagt, deutlich ein Banner, nicht einen. Schirm 
trägt. Daß die Erklärung trotzdem riclitig ist, beweist die ke]>lik in 
Tempel 4, in tlcr die ciitspreeheiide Person tatsäclilleh mit einem ScIdriD 


‘ Lies kölmSgant^ü^ 

* T>ie .\iiwciehit&^pn »iiUer der cnrhlitr dngiclukrtcn idiai irretevaiit. 

* äielie oben S. 874. 
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diri^efttellt iBt^ Wir 1 iahen liier nUo ein nb+solut sidieres Beispiel für 
die Riehtifjkeit der Eehaiiptimg, dnfl die Mnjer sich gelegentlicli Vfiria- 
tioiieii ge^stiitteten, die geeignet «tind, den dargesteilten Yorgmig ver¬ 
dunkeln. 

9 . 'Früher in nndera Geburten war ich der Solm eines Künigs* * 
leh verehrte meinen Bruder Ratn.i-4ikhin mit einer Olhinipe^' 

'Ende der ersten AsamkhyeTfiperiüde/ 

Bild (Nr +3 in Tempel 4 > und Aufschrift «ttimmen ln den Grund- 
züsren überein. Dxis Bild unterscheidet sich von den bisher besprochenen 
aber Insofern^ als der BodJiisnttva nur einmal dargestellt ist. Er kniet 
in der linken Ecke in der Traeht eines Fürsten, erp RauchergefäO dar- 
bringend. Der Buddha im Iledegestus erteilt itim d^is Vyükararja. 
Rechts kniet ein Mönch, der dasselbe RTmchergef^ß IdigL Es ist also 
ein Mönch aus dem Oetblge des RatnasJMiln^ dem der Buddha die Gabe 
des Prinzen zur VerWährung iibcrgclien har+ 

Die einzige Abweichnng von dem Verse liegi In dem dargebracli- 
ten Gegenstände, In der Replik in Tempel 4 ^ ist es ebenfalls ein 
lliiitc berge faß. Daß aber dieses erst später nn die Stelle einer Öllampe 
getreten ist, bew'eist das entsprechende Bild in Tempel ä, Anlage A 
zu Idyqutiühri, wo imverkennbar eine Lampe mit brennendem Dochte 
dargestellt i9t*+ 

3 + *Iii dieser lieblichen Stadt vereJirte icb» als ich ein Grofikauf- 
mann war^ den ruhmreichen* voUkonunen LTleuehtetcn BudiUia namens 
SikJim mit Vihäras’'/ 

Das Bild (Nr* 9 in Tempel 4 *) stimmt in keiner Weise zu dem 
Verse, Vor dem im Redegestus dargestellten Budtlha kniet rechts mit 
gefalteten Haiiden der Bodhisattva^ aber nicht als Sreslhint sondern in 
iler Tracht eines Königs. Allerdings Jutden wir dieselbe Figur in 8 > 


^ Er iuilF’rscb^fTdet äicI* in Eliiz^lhtlten du vtin rlcn Schirmeut d\s der 

iiTiil Jle Ivünigln ln imstfriu BlkJ« tnigeju wir wiästti j^lH:r hicllit, witü Jie letz- 
Mfrfiii Ln diT uiiRfmhfm, 

* slpht Aicliüi' für jrwftjAümfc^ 4itAunTn für ln den ILkiiiKefcirlÜrll 

wlnJ nuslnutoades n dufrh a iiu.'^edrE^ktf iLdiirr Int^r ujn|rekclirt n 

ftir ircarhricben. ^Iträtürcim tM:rü]a ntif KuiijtAtur. Anstatt fcafftiltpstaiin 

RafHaUkhim s^dtpainiia lesrji. Jtäflrpantila w&re ^ntil Lsunpiü und Ol* 

oder *niit ]*nnipcnüf: dns W(trt siehl alKr wohl ftlr 

* t tKitjc-bo, l'afd i7. 

^ tinL^MWKUE^ über aiTlsäologischi? Arlwilcn in Idiktitiscluirf itnd TTui- 

64 Tafel 6, 

* Dfir zwdio päfh hat ctni- Sithü sti* wejilg. Yjelleidu ist S^'kAtnämm^ ^oc- 

zti *\n UrhUelwji liea rLÜimmlcLen iraj^ßhudiüiäÄ ftiuht 

(He tattJmddfiah^ Sd^rfribnngra wie mAamf fbr %mß mich in den Hand- 

ichHfbni bäuüe 

* iHr AI^WBirbangiiii sind iinUjUeutcnll» 
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IVO wir midi dem Verse ebeiifiiHs einen Sresthii; erwarten müßten* Der 
Seliluß, ihm man tkmos ziehi^n könnte, daß der aierktTaLismtiisdje Maler 
Ton dem Sres^in eine lakche Torst^Unng Jintte,^ wird ahtT dadurcl) 
liinl^iUigi tiaO in 6 der lin Verse genannte SresÜiin idclitig nk Knuf- 
niimii clnrgesteilt ist'- Hinter dem Königen stellt seine Gi^niahlin^* Unten 
links ist wieder der König dargestellfc» wie ilmi von einem Mönche 
eine Tonsur gesdioren winl. Die Viliäras leiden' das Hans in der 
Unken oberen Ecke kann schon deshalb kaum einen Viliara darstdleiit 
weil in dem Hofe eine Anzahl Pferde Hiektbar sind. Wir koimen also 
aus dem Bihle mir eine l-egende herauslesen, dfiß der Bodliisattva ziLs 
König den EuddJm Sikhin irgendwie Terelirte^ das Yyfikarana empfing 
und daun in den Orden dntrat* Ähnliche Geschieh teil werden iin Buddha- 
vaqisii und in der Nidünnkathä von dem ßodkisattva unter KondaDua^ Su“ 
jutat Piiassa* Vessabhu und Kakusandha erzühlt'** liier iv&re also nndersi 
als in allen vorlier besprochenen BüderiL das ÄWäknrana und ein spä¬ 
terer Vorgang dargestellt. Die Annahme, daß die Vereitrung geräde 
in dem Eintritt in den Orden bestsmd. also dem Vyäkarato voraiisging, 
verbietet sieh diirdi ilen Um Stande tluß daun der Bodldsattva beim Vyä- 
kamna nicht in weltlicher Tracht imd von seiner t^cmaklin begleitet 
erseheinen dürfte, sontleru das Mönchsgr^wand tragen müßte. Einen 
so schweren Verstoß gegen die Logik wird man dem Maler doch nicht 
ziiteuieu dürfen. Wir müssen uns auch hüten zu glauben^ daß alle 
diese Bilder nacli deinselben Sehema komponieil seien. Originale Schöp¬ 
fungen sind es ja überhaupt nicht. Wahrsclieinlieli hat jedes Bild seine 
eigene besomiere Geschichte h und was sie uns gleichartig erscheinen 
lißtj sind nur gewisse Äußerlichkeicenj ilie mit dem eigeutlieheii In¬ 
halt!^ des Bihles nichts zu tun haben. 

Audi hier scheint, ahnli eh wie in Nr. 2^ mit dem Orriamente des 
Bandes der Aureole und der Vosica des Buddiia auf seinen Namen 
anges]lieJt zu sein. Von Le nennt es fragend ^vieükrbige palmen- 
wipfelfBriiiige Lütusblltterh mir scheinen es deutlich die Augen des 
Pfauiünschwejfes zu sein^ die gewählt sindt weQ der Name di:s Biuldha 
Tfau* bedeutet. Dieselben Pffuienaugcn finden sich aber mich in Xr. 8 
bei dem Buddha Suuetra, 'Schönftuge% wo die Bezugnahme auf den 
Namen, wcjin sie auch uiclit immöglich ist, doch ferner liegt. 


' dor in Nr* i r crachon^de iludhlsB-tun kisin ^rf^fhin ist., wit^ dttr 

an^ilil^ h^^dqrf kcFlii*!? fieivdses. 

^ cilifji 5. S74. 

* Prfinldliii'nrvl tuhlrr Siktdn hl nlw im EutkllinTAni^ta und Ja der Nidäiin- 
kaUiü (Jit. 1, 41) wie iix4 MaMvAstu ^ini^ aDüfjrs. 

* Für Nr, 7 lidic sic iicli virileldit uckua Jütst sclirLäktm, tld kicr di-E Aiilliijir 
in der GaniiblrnkiiiLst klar zutage Hrrgeu- 
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6. 'Mit eiin^in Eleftuiejt, einem Pferde* üolil* Frsiuen.. Juwelen 
nnd perlen^ zog ieli bIs Großkaiifm^inn auÄ, am die seelis .tiriBÄ zn 
vereliren/ 

Clier den Vers habe ieli heiion S. 863 gespitidieü. Die Cber- 
sctziuig von udyäHf^ni krtam k^mn nicht äls gm\z sicher bczeLcImet 
weitlen; von der 'HersteUmig eiiie^i G^irteiis^ kann liier aber kaum die 
Rede seiiu Daß fjeraile seclis Gaben genannt sinct^ wird nicht ziißUig 
sein; nndi dem Verse beselieiikte der BodliLsattva üffeuhar Jeden der 
sechs Buddhns mit Je einem der angegebenen Gegenstiluik* Auf dem 
Bilde 'Sr 4 jo in Tempel 4) seheinl: die ilritte Dcirbrlugiiiig dar- 

gestellt zi\ sein, und zwar gleich in Verbindung mit dem Vyitkarana. 
In der rechten Ecke knien vor dem redend dai'gestcllten Buddha zwei 
Kauflentc mit Schmtsdii, auf denen stränge füllte BcullJ liegen* in 
den Huudeu. Natürlich kann nur der eine der beiden der Boflhisattva 
sein* der andere muß als sein Begleiter gefaßt werden. Auch in dem 
Kiiufmann* der auf der Unken Seite ein Pferd, ein Ubiultier und ein 
Kamel aiit Zügel hSkU mücblc ich nur emen Begleiter sollen. Inter* 
essant ist die Gottheit^ die sich über ilieser Figur nadi unten beugt. 
"Die Arme ^iiid in Brusthöhe erhoben und ihre Haltung scheint Staunen 
aiLszudiückeirp bemerkt tos' Le Cüq. Atif der liepUk bt ftle nach 
Gkünweuel dargestellt 'nach unten greifeuil, nm etwas horbmnholen’. 
Wir haben also auch hier oflenbar wieder einen Devaputra vor tiiis, 
der bereit ist* iiie GeseheTike für den Buddha in Empfsiug zu nehmm. 

S. ""SnuGtra, Jen Führer der Welt, vercdirte ich dam als 1 aD ic!i 
ein Großkaufmanii war* mit einem Juwel uml einem tielilichen Viliüra.* 

Das Bild ist durcli den nacbiiibr!leben Durelibruch einer ^für 
auf der Unken Seite besebadigtp aber vollfitindlg in der Replik in 
Tempel 4 erhalten (Kr- 12). Darbrliiguiig und Vjäkai'ana ^iiid in einer 
Szene zusaminengcfaJätp Der Bodhisattva iai, wie sebon bemerkte 
nicht ab ^n^stlun, solidem als König dargesiellt. Er kniet auf der 
rechten Seite, das /mmiralii/t einer Schab t ragend, vor iJeni Buddha, 
der zu ihm redet. Auf der lifiken Seite bringt nach Ünüswxno. seine 
Gemabliii denselben (iegenatsi rid dar; sie ist also, wie in Nr. 
an der Diirbriugung beteiligt p uliiie in de ui Verse erwähnt zu sein, 
lint aber riiilürlich an dem Vyäkamna keinen Anteil. Wegen de^t oben 
rt^chts shugesteilten Hauses verweise» Sch auf die HcuiGrkung unter 1. 

i i. "Erfreut über die Naeliricht von der Ankiud^ des Väsls^a, 
schmückte ich* der ich ein Gmßkauliuann vfar^ einen Garten aus und 

ließ’ einen Vibam erbnuen/ 


' mirKsmukHUtif» atelit oifenbiii' ftir 

^ Das PfftscDa karat/üm*^ tlelu wohl nur wegen de» Metrums Oir akäraytim. 
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Hier gflifu liild (— Nr. 13 in Tempel 4) und Vers weit aus- 
(ünamler. Weder vou eitiem Srespiiii. noeL von oinetn Gartent iiodi 
von einem Vilnii-a isi. etwas ln tlrai Bilde stn eTttdccteiu Der Bodhi- 
sattva ist vielmehr ein alter Mönch, der vor dem Ihnldlift kniet und 
ilmj ein Stück Zeug darbringt, das trotz seiner verhSltnisrnäfligen 
Klehdiidt kaum ein Kopfiucii sein soll, wie vov Lr Cog meint, Sündern, 
wie schon Grüswedel bemerkt, ein MöiicliSgewiuid vorstelU-, Genau 
dasselhe Gitwaml trligt z. B, der Mönch in der Unken oberen Keke 
des Liildes\ Der Buddlm Lst diesmal nicht als redend dnrgesteUt; 
er hält ein eliensolches Gewand w'ie der Mönch in der linken Hand. 
Es scheint hier also nur die Darbringung ilargcstcUt zu sein. 

f. 'Als (ich) den smililcnden, ruhmreichen Dipamknrn erblickte, 
verehrte (icfi), der (icli} damals ein junger Brahmane war, ihn mit 
sieben blauen Lotussen/ 

‘Ende iler zweiten Asanikhycyaperiode.' 

Die dargestfllte [.egende ist .Sü woblhekannt, daß ich sie Incr 
uicht zu wiederholen bmuche. liechts liegt der junge Ikahmimc auf 
dem Boden, sein Haar vor dem Buddlia nusbreitend. Die gewöhtdiuUe 
Aureole fehlt, ofTculiar aber nur, weil der Maler es Vtei der unge¬ 
wöhnlichen Stellung des llodljisattva zu schwer fand, sie auziibringen. 
Der Huddlm, der nicht im ßedegestus dar gestellt ist, ti-ägt einen U)tus 
bl der iTehteii Hand. Hier haben wir also die letzte Pliase der üe- 
schiebte vor uns. Hinter dem auf dem Boden liegenden BiiilJiiBattva 
steht eine inÜimliehi* Perfioo, zwei l,<>tusse haltend, die sie im LSegrifT 
ist, auf den Bnddlia zu werfen. Diese Stelhiiig und die Überein¬ 
stimmung in der Kleidung, in dem Fohlen der Sfiudalen, im Haar 
inaclien ea zweifellos, daß dies wiederum der Roilldsattvu ist, dnrgesUdlt 
in dem Augenblicke, wo er seine Lotusse dem Buddha zuivirlt. Hinter 
ihm stellt noch eine mliunlichc l’erson mit einer Selialc voll l.utus- 


' Noch in einer «ndimi ICiiizeUjen wcie.lie Idi vor ves Lt; t’uQs DciiniTia «ti- Ititr 
blic Miiiirii kniet, wie vos Li: f'iio iKiinirkL, 'Buf einem merkwni'digeji recliteckiift-n 
Tepfpkii, ilcr nuf riilltclieiii IJniiulr ein Reltiltciies ItiintvcnunLster zeigt. Eine rliinkeb 
fiirbiftu SGiiiiiucklöSO Einfossnnft iiingihl den TepiJieli; bestitiilws auiTflheiid sind .liir 
Iwidea t>ivi«ke, die v*in der tiinfns.siirg her ds.v Mmiter un Vnrdem 'I nll 

itcB Xejijiiehs iinterhriiflien. Sullten etwn dii:r,t‘ Dreiecke nur die zui'tiekgektnp^itrn 
Ecken ile» eigentlTcliea rrpfäcli» sein, cli'ii «ma mtf einer Utiterliige vuti der Edrlic 
»einer eigenen llüclisdtr ttiiBgehNiltct IjäI:'". leL utüelilc djiniii «►Intirrti, daß nicli der 
PäiiniuklLliareä'ei, Nismigiva I’aciUiyz 15 (Tibet. SiirvSstiv, 15, Cliines. Dtmrinagnut. ijj 
eia neuer Tepidcli, elie (lin hJct iMniidi Rtibmuchcn durfte, Aadnivli venuizicn wenieii 
niüiate. liitd eine .ypaiiiin von dem ulten rmidliei iuij gcsrtÄl wuvth-. S(i erkürt atcli 
sii-hcrliel mif luisemi UJlir din lUischfiututre Eiiditöunii ilcs Teiipteba; walbtntdieüiUcli 
1‘ind nher aticli die dunkeln Dn'fntke cihsiclidicJi zur VermistAltmig eSugötebiir Flicken. 
In der Jilten Zeit wnicii (h^n Mönclieit mllerdings hü fcihstiiafr 'repplrhe, wie ilep nnf 
ilipin Bilde dorgcatelilc, tlbci'haiipt vttrlioteii f aielic Malüvn^gB lO, .j. 
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blumen ln dtr Hnm]. iJie bl ilt^r di^h üiMllibuüva zlumlidi 

SliU) könnte: ddief versiiebt sein. In dem Lnteilten wieder 
den BotLhisnttva zu erkeniuuj. il^r die liluinen bringt, ndt denen er 
tlen linddha verehren will. Ich glunlie nlchti d/di cbs richtig ist. 
Der Vürtjjing ist selilieÜUeh doch zu nebeusäelilieh, inn in dos Ijihl 
Ttufgenomiijen werden, und dtu* Umstand^ ibÜ in der Schale sedis 
Lotusse liegen, weist eher dnrtiuf hin, dtiß diese Peu-son wieder eini- 
GotiJjeit istt die die dargehraditen Blnmen Itir den Buddliit in \"pr- 
Wahrung genommen hat; den ^iebenteii Lotus trägt der Buddha selbst 
in der Uand. Tis ist aber, wie wir sehen wenleu, nodi eine andere 
Deutung möglich. iledenJklls weicht unsere D/irstdlung von der filteren 
Fnssiing, tiach der die geworfenen Lotusse düe Gloriok um dos JLiutJt 
des Duddlia hildeTL, eriieblieh nb^. 

Ks bleibt die Gestalt ln der Ihikeji Ecke des liildeSn isi: eine 
diirdi den Sehmirrhart und das Bärtdjcn nn der Unterlippe als mflnnticb 
gekennzeich riete Person^ die iu der Tracht dem Bodhi sntt va sehr ähnlich 
ist; nur die Ki-onc, die Ilaarträcht und die l^'arbe der Aureole ist ver- 
schieden. In der linken Bond hält sie einen Ijotns, den sie dem Buddha 
znwerleii will. Die Figur ist zunnclist räiselhafL denn eine weite Dur- 
stellujig des lotuswerfenden BudhisattvA ist in dem Hilde ofTenbar nicht 
am Platze* lUe Lösung gibt die Replik (>ir, 11) in Tempel 4, Hier ist 
riiiüli GEUNwcncLs DescJireibung an Stelle der männlichen Person ein 
Mädchen daugeatcllL 'nach nichts gewendet^ nsch Blumen greifeniih 
Ls ist also im^weilelljaft das Aläilchen gemeintj von dem der junga 
Bralimane fünf Lotusse erlvielt und die dem Buddha selbst, zwei Lotusse 
zuvvarJ* Aul unserrn Bilde tTfigt tlio Person, wie schon gesagt^ cliieii 
Bart, der Hu.seu aber zeigt driitlicb mnde weibliche Formeii; man vei"- 
gleiche, um den Umej-sehied von der Dai^iteUung der männlichen Brust 
zu erkcLLQcn, z. die gegenöherstehende Figur des Ilodhisativa* Hier 
lie^t alw zweüellos ein Fehler des Malers vor. WahrscLelnlidi wuirdeu 
tlie Bärtchen* die in diei^er Kujiat überhaupt einfach zum koiiven* 
tionellen Zeichen der Mrirmliehkeit hcrabgcsuiiken sind* erst am iSclduß^ 
naciidem da« (-eniähle unter Benutzung von Sehablöaen fertiggcstellt 
war^ mit icinetn PinseJ eingi^^eiühriet; dnbei lint dsiis ünue Mädchen durch 
ein Vei^schcM eine (lei^ehlechtsVeränderung erfaliren. Man scliehit übri¬ 
gens den Fehler später seihst bemerkt zu haben. Das Mautiweih zeigt 

^ r>te iSaadatifo feblen aiitli hitr^ durli d&s ^egpu ußphluir ^c- 

i^pbsiiiP ErklärLingf, da eiiid Bcl^plei auch ln Büd Nr. 10 die CjEitllieiteu ulme SimdiilP4i 
dai^Stclit sintl. 

^ tjbrigeas n^flchtü ich bcmr^lcea« duß die Lotusse m dcni Bilde nielm wie m 
il+T Vfrrn verlftTi^» lilaii sjndi Büüdi'ni In s^ersdiipdeucii Farben prangeu. Iler Vo■^^ 
»tinnnt mit dem Divyii'ailmia fl^M?n.^l^,^ wti iu der D^par^lkfl^A”e.■y^lnebte cbpnrults vfjn 
rf.ffxriKithiait die Rede Ist J4SfA 
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als einen ganz besontleve» ScLmuck öni“jeficriHnw dcsScbnarrbattes ilrci 
scbwaragrnuc Litiioii, die fa.sl wie ein Katzenbart ausi^elien. Schwara- 
graiie Tüptelclien mugeben auch das Bärtchen an der UnterUpi»«. Sie 
sind sicherlich jiachträgUch hiiizugefngt und rülirett entweder von 
einem Ketmer her, den der falsche Barl störte und der Hin gewisser- 
maßen ausstreichen wollte, oiler von dem Maler, der stdi seines Fehlers 
bewußt wurde und mit den Linien und Tupfen ondcutea wollte, daß 
der Bart wieder zu ent fernen sei; zur Ausführung der Korrektia* ist es 
dann nicht gelronunen. Das Bild zeigt noeh einen, vielleicht sogar 
aucit zwei ftludiche Kehler, Was dem Mädchen zuviel gegeben ist, bat 
der ausgestreckle Bodliisattvn zuwenig erhalten; bei ihm ist der Schnurr¬ 
bart verg»3ssen wowien. Anderseits ist die Figur, ».Ue ich vorhin als 
Gottlieit erklärt habe, die die I,<>tusse Rir den Budilha in Empfang 
nimmt, in der Replik in Tempel 4 nach UacswiajEi, ein Mädchen. 
Dann kann sie aber wohl uur als das Mädchen gedeutet werden, <las 
die I.olusse bringt; wie viele Blumen in der Replik auf der tjcbale 
liegen, gibt Grüswkuxi. nicht an. 

Die übrigen Verschiedenheiten in den beiden Dai^tellungejt sind 
von geringer Bedeutung. Der Buddha trägt in Tempel 4 nicht nur 
einen Lotus in der Hand, sondern er bat sich auch Blumen hinters 
üiir gesteckt. Der stehende Bodhisattva blickt dort nach rückwärts 
herab, und anstalt der beiden Gottheiten stehen oben rechts zwei 
Mönche. 

13. ‘Als ich ein Rsi war, verehrte ich S ,.den Herrn nler Drei- 
weit; mit einem hübschen Bastgewnnd wurde er von mir .... be- 
1 leidet.’ 

Dtus Bild (Nr. 15 in Tempel 4) zeigt wieder den Doppel Vorgang 
der Oabendarbringiing und des Vväkiirana. Links steht ein schu arz- 
hnoriger Bmlunane mit euicm Tigerfell in Jen Händen. Rechts kniet 
vor einer Schilfhütte ein hraunhaariger Brahinane, der ein Panther- 
feU trägt 11 ud von dem redend dargesteilten Buddha das Vyükarana 
enijjfängt. Nacii dem, was wir oben unter Nr. i und 5 fcststelleu 
konnten, kann cs trau der VerscUiedenlielt der Hatirfarbe und der 
Gabe nicht zweifelhaft sein, daß beide Male derselbe Bn-ihmanc ge¬ 
meint ist. In der Replik fällt überilies die eine Verschiedenheit fort; 
nach Giilswedel halten hier beide Brahmanen ein Goldgewand in den 
Händen Da-s üidkaUt, unter dem sieb diese Zeiitmlasiaten wohl nichts 
Rechtes vorstcllen konnten, hat .sich also /unäclist in ein Goldgewand 
Verwandelt und dann weiter lells in ein Panther-, teils tn ein Tiger- 


' Kticnsc* giln IJnuswEDin. bei der ßpscbrHlmng der Iteplik m iUllr to 
fi. 161) iin, daß die tiejJen Brnhiniineii Guldütuifgeivliifler in den lliiidt!« trogi-o. 
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Fd], dl(i beiden lur die Erolitiintien der ÄentrHl3i>fiÄibcben Kunt^t 
rak te ristisclien KJ g 1 du ngss tuidfe. 

12. Der Vers fehlt. Diiä ßiSd (Nr. 14 in Tempel 4) steJlt eine 
Sbnlicbfi Szene dar Avie Nr, 3. Ein Mönch sdiert einen König- 

15. Der Veji> mt last verwifidit. WiiH za erkennen islt li^ntet in 
der Übersetzung etwa: 'ln richtiger Weise iniide der Huddha 
ehrt . .. erfilUt(P) der Wtmf^di* * und dm Ileidi deis Dluinnii van mir, 
als ich ein König war^ durch iThiuhen (eriaugt)/ 

Das Bild {Nr* 6 Ln Tempel 4) zeigt links vor einer SchiLfliütte 
einen Brahmanen, der Tor dem ini Kedegei^tus dargestelJteri Buddha 
kniet. JJeehts stellt ein Bitihinantt der auf einer Seliüssel tÜG schon 
mehrfach erwähnten Kuchen oder Opfergaben darb ringt. Der Boiilji' 
sattva ist also cuituai als Diirbrinifcnder* eiunnil als Empfiuiger des 
Yyäkarana dargfistellt. Kleine Unterschiede in der Farbe iles ilaart's 
lind der Haut sind auch hier wie in Nr- 13 Yorhanden und ebenso 
wie dort m beurteiien. Weun in dem Vei^se dm Wort rüJiMUirnn 
absolut sicher stände, würde liier wieder ein unvereinbarer tjegensatz 
zwischen Vers und Bild zu konstatieren sein. Oauz uiuuugllch ist es 
aber uicliL^ dafi 'als ich ein Brahniane war\ dagestanden 

hat, %Yonn auch die vorhartdenen Spuren mefir auf rü als auf dei wdstni. 

14. Als ich den Aiigirasri am Ufer de.^ Flusses stehen setzte 
ich, der Ich ein Km^wanenkaurinami war* nnf einem Schiffe den Weisen 
über den Fltiß/ 

Auf dem Bilde {Nr,. 5" in Tempel 4) ist der ßaddha Lm Redegestus, 
auf einer Art Fähre stehemk dargestcllt* Er wendet sii;li drei Kauf- 
Icutcn zu, von denen zwf*i kuieu* einer aulrecbt steht. Es ist nicht 
leicht zu sageiu wer von ihnen als der Bodliisativa nnzuseheu isL Man 
möchte am liebsten dem scliönen Uetiirbanteii Gnelj^ ilufiir crklttrcni 
\VGi:in rdclit iler Icnieiide und eine Scimle mit irgendwelcher Speise tra¬ 
gende Mann ilui'ch seinen Platz im Vuttlergrutule deA Bihk^ grüSeren 
Anspruch auf' diesen Kamen iimclien küinite. Auf iler gegcnüberliegcn- 
iien Seite liegt im Vürdcrgninde ein Kiimel und ein IC*ieh beide mit 
Warenhallcn bepackt; dahiriter kniet ein KauTimuin mii gefitlteten 
Händen* ei« nnderer steht mifrecht da* in den liänden eiiu* Sehnsseh 
juif der gefüllte Beutel liegen. Diese bciilen Personen sind wohl mir 
als Begleiter zu flenkeri!i daß dm Bild Darb rin guiig mnl Vyfikarami 


* lüt p^rfifi taanürefJtü/i rsi lesen L- 

* Uiiut-ücnlllcä iatt daß in ikr ri-beti Knks CnatLeit imü iSihladi dl» 

läätze vonmes?4'ht linhen» Die fihrigdfci Aiij^alK:n tinrsvvKtjRLs^ iliu jitif eine Wrsi'hiedeii^ 
hnit in <k r KntiijNiHitinn dm- BlUl-r ta^n, sind, wkt dir Ori^^inale ini .MtLHeiiiu 

für Vülkerfeiundn ideht Auf df.T iiaken Seite »ümI nniih in Ttiupel 4 

drei Ksiifletitf.^ dur^ciALdllt lUiJ reelit^ äinlet sich ftiirfi hirr ehr EsrJ arlnTi diim KAUEeL 
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in eitler Szene ilarstellen wunle. Li iHesem Fnlle stimmt also Vers und 
Bild ffut zusammen. 

IO. 'Unter Kitsjrap»’, dem Lüehsten der Menschen, war ich der 
junge BriitmiAne TTttar*. Als ich das Wort des..,' gehört hatte, 
faßte ich den Eiitschlulä. in den Orden eiiizutreteii/ 

'Knde der t'bung aller Tugenden in der dritten Asamkhyej'a- 
periode.’ 

Auf dem Bilde (Nr, 4 in Tempel 4) stellt reclits ein Uleiner 
Bttdiniiuieiiknahe mit einer Schale voll Blumen. Sein Stand ist durch 
die WadenstrOjiipfe »u.«i PantLerfdl gehentizeielmet, die auf diesen 
Bildern nur bvaliiuanische Asketen tragen. Auf der andern Seite kniet 
ein Mann im Mönebsgewände, der die cbartikteristiscben Merkmale des 
Buddha. L’sntfa und Ürnä, zeigt. Ihm wendet sich der große Buddha 
zu; die Geliärde der rechten Hand scheint Rede auszudrückeu. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß der ttiänara Uttara rechts 
im Akt der Verchrniig dargcstellt ist, links in dem Augenblick, wo 
er nach scinenj Eintritt in den Orden das ^ yakainna cmpßngt. Auf* 
fallend und ein Verstoß gegen die buddiiislische Dogmatik ist nur, 
daß er auf der rechten Seite sclwn mit den Attributen <les Buddha 
erscheint. Die KepUk sclieint in diesem Punkte richtiger m sein; 
wenigstens notiert ühöswedel an dieser i^telle: ‘kniender Bhiksn, anjali, 
Sänitlkbe Selmlen stimmen darin überein, daß der BodhisattTra 
das Vj-äkaiana von Käsvapa als ein junger Bratiinane (fwinoca) etüit- 
ting. Seine tJeschiehte w inl, im wesentlichen gleich, austiibrlich und 
mehrere 3 Ule im Midiävasiu I, 319—33?- kürzer im Budhavaiiisa und 
in der Nidfmakatbü, Jät. 1 , 43, l■rzäi^lU^ In allen drei Werken ist sein 
Name Jjoüimla (JotiiHÜn); im Svägufcivadjma des Dh^rnivadana (193) 
vriril aber erwähnt, daß der ehrwunlige, voUkommen erlcuchtelc En- 
syapa dem üttam müTuirfi das Vyiikurana erteilen werde: *üu, möiimrff. 
wirst, wenn iI:ls Ij-heii des Mensdjen hundert Jahre währt, der Talhß* 
gata, der Arhiit, der vcllküminei.v crleneliietc Säkyamuni sein'- Hier 
zeigt sich also w'ieder die genaue t. bercinstiininuiig des \ erscs mit der 
Tnidition der San'ästiviidinsh 

V 

'■ Li» KaiffOftf ^mU 

* kli vrrfiiai; d» feh1«n(lv Wnrl nidit ln:riit!<t4*]leri. 

^ DfirBiidtiEj^uva tritt »uf AiuTtttm sciii«iHlu(ieafjrixi:iiii1«, des Tr4)fertir!lmtik5ni, 

In den Orden ein. & iirt vvnJiriiiLBiiillcIi, JäG darauf micb iti dem Vt-rs« nni 

denlVmiB« m -.».. ü/a rsra A-n/ra flrt(j-esfklell ist ; der Kri-imd wfi nie doim liier dnen 
juiderit Naiiieu fTilirrn. tll-rigfliu ist dw in den tjrzäJilungen erhdilirii äJler, 

fllw fv ütif il pfiü BiUr 

■* kesifil QUitli dtT und! illo NailänrikiiJli3 (-lit. 1, 3^) 

iVjinriMdLvirya .Ics Ik.dliiKÄtiva ab Littni a si< verleptt aie «W imier den Bud.ili» 

Siiii^L'dhns 
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Aus dem Vergleiche der Aufschriflen mit den Dnrstelliiiigen 
ergibt aicL, daß die ülitler nmnOglidi nach jenen Veraen gearheitet 
haben können. Man mag noch so vieles aus reiner Unachtsamlceit 
erklRrea oder aus Miß verstand aissen oder aus einer Freude an male¬ 
rischem ^’eclisel, die sich über die üebotc der Logik Iiiuwegsetzto; 
es ist schlechterdings unmöglich, daß man einen König ilai-stelite, 
der sich in den Orden auöiehmcn läßt, oder einen Mönch, der die 
rfcwni-Oabe macht, wenn der Text, dem mau zu folgen hatte, von 
einem Sresthin erzählte, der VLliära» stiftete. Diese Maler, otler viel¬ 
mehr dir Künstler, die ursprüngUdi die Bilder schufen, von itenen 
uns hier nur häudvi'erkmäßig hergestellte Kopien vorilogen, niüaseu 
einem Texte gefolgt sein, der sich in mandien Punkten von dem 
Werke, dem die Verse entnommen sind, untersehied. Das lat nu und 
för sich nichts Auffälliges. Die meisten Pranidliilegeudeii sehen sich 
zum Verwechseln ähnlich; nur wenige, wie die zu Dipamkara oder 
Käsyapa gehörige, tragen ein individuelles GeprJlge. So wunleii sie 
miteinander vertauscht oder vermengt, und zwar nicht nur in den 
verschiedenen Schulen, sondern sogar in derselben Schule, wie die 
oben aus dem Mahävastu angeführten Beispiele zeigeu. Wie trjim 
man aber dazu, für die Bilder Aufschriften zu wählen, die mit. den 
Darstellungen nicht im Einklang stehen? Meines Erachtens erklärt 
sich das so, daß das ursprüngliche Work, itacL dem die Bilder gear¬ 
beitet waren, verloren und durch ein jüngeres, aus dem die Auf¬ 
schriften stammen, ersetzt war. Als man das Bedürfnis fühlte, die 
Bilder mit Aufschriften zu versehen, griff mait dalier zu diesem und 
wälilte V ersc daraus aus, indem man die Kamen der Budi'Bias als 
Stichwörter nahm, ohne sich um den Inhalt der Verse zu kümmem. 
Ist diese ErkLäruug richtig, so würde durch die Verse wenigstens 
der Name der dargcstellten Buddhas gesichert sein. 


Au»f^gi3bcQ Euti 27. Aui^ifiL 
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Ilr. BECEsAjtN Iäs Studien über Schwefei, Seien und Tellur: 
L ü-lier die anotrppon Modificationen des Scliwefels. 

Es wird eine KeDbcsUmmimg d« Molecukrgewichto des aiHorithrn ScIi woreis 
erTirtcrt und eine Pnnllele fdogen *wUchea den Firiiiuigen 1er Jodliisnngcii «tid 
(IfJH FSi*^biiiigen, w^tclie Si:ki/V<sfel beim Erkltzen Jiiifweiat* 

2. über des Verhftiten von Schwefel. Selen und Tellur 
gegen üalogene. 

Besfinder» wird dtc EiislTO*miigteit und Besläniiigteit der Verbindungen be- 
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Studien üter Schwefel, Selen und Tellur. 

Von E. Beckmann. 


(flIittifiliJiigen aus dem Kaiser ^Villielip-Instiuit fiii' Ciieiuie au Rerlm-DaljlBui.) 


1. Modifikationen des Schwefels. 

Vom Scltwefel existieren heltimntlich eine ganase Aiiziihl MoUillka- 
tioncd. Der gcwöljnliclit Stangen sch vt'efel des Handels ist In "Wirk¬ 
lichkeit kristallinisch und hestehf aus einer Vereinigntig kleiner rliom- 
b Lacher Oktaeder. Dieselben können dureli Um kristallisiere» aus Schwcfel- 
kohlenstofTin gtx»J 3 eiJ durclischeinenden, kurzen Forme» erhaltemrcriien. 
Bei raschem Schmelzen schmilzt er bei etwa 119* zu einer hellgelben 
Flüssigkeit; beim Krkallen liefert er aber niclit rlioinbiBche Oktaeder, 
sonderji langgestreckte innijiikliiie Prismen, welche ebenfallfi in Schwefel¬ 
kohlenstoff löslich sind. Bei längerem Sclimelzen wird unter Sinken 
des SelinK-ilzpunktcs die Färbung bmimlich, und. steigert man die Tem¬ 
peratur bis j 6o*, so lindet ziemlich plötzlich (Telatinicren zu einer 
zähflüssige» Masse statt, Farbe und Eigen schäften dereelbeii ähneln 
dem frischen Kirschgiimml. Läßt mnn wieder etwas fibkflljlen, so tritt 
Aufhellung sowie Verllllssigung der kälteren Schichten ein, und es 
scheide» sieh bisweilen eine heilere und dunklere Schicht voiieiniuider. 
Da Schwefel bei 160'' auf manche tjrgnnische Substau/en lebliaft reagiert, 
hat H, EttUHANN’ die Anuahme gemacht, daß hier eine besomlere Modi- 
tikaliüri vorüegt, die er nach dem ebenfalls sehr reaktiven Ozon mit 
TIiLozdh bezeiclmete. Schreckt man die zähe Masse mit koltent Wasser 
ab, BO bleibt sie zunächst noch durchsichtig und knetbar, nunmt aber 
bald die gelbe Färhimg des Schwefels und dessen Sprödigkeit wieder an. 
In Schwefelkohlenstoff lindet dann nur teilweise Lösung, bis auf etwa 
12 Prozent llflckstand, statt. Über 160** erhitzt, wird der Schwefel 
rasch dunkler und ist in der Nähe des Siedepunktes, 448.5®, wieder 
eine düriiiflussigie dunkel braune Schmelze, welche bei lirhöhung der 
Temperatur braunrote Dämpfe liefert. Ahsdirecken mit Wasser gibt 
wiederum lioniggelben plastischen Schwefel, der nun erheblich hliiger 


* Ahü. d, (igoS). 
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lialibut Ist- H]»Rr sithUcßlicb auch wieder bnrt» Reib und spröde wird, 
S«Uwerelk<>Menstoflr nimnit ilnniiis Aiieli nur einen Teil nul* und liinter- 
läflt etwa 30 Prozent. Weit über seinen Siedepunkt erhitzt, wird der 
Sehwefeklnnipf wieder schwächer ^jel'ürbt und über Söo'* fast farblus. 
Hei TÄseheni Ahkühlen der Däiiipfe siedenden Schwefels bilden sieh 
die sogenannten Schwefel bl uinen, ein SchwefelpulTcr, das ebeni'allB 
nur zum Teil in RchwcfelkohlenstolT löslicli ist. und sieh dadurch von 
gepulvertem St&ngenschwefel unterscheidet. Außer den genminteti kri- 
stalluiisehen Modifikationen gibt es nodi vier weitere von geringerer 
Bedeutung. Im Handel befindet sieh auch sehr feines SchwefelpulvGr, 
wclclies durch chemische Fällung aus U'isungen erhalten wird und je 
nach iler DarateUung «chwefelkuhlenstüfflöjiUcb oder -unlöslicJi sein 
kann. Die allerieinstc Verteilungsform ist der sogenannte koUojtlale 
.Schweieh 

Uber die Fähigkeit des Schwefels, in allotroi)eii Formen nuf- 
zutretcfi, ist viel gesonnen und gearhoitet wonlen. Für die Verändere 
lichkeit darf man wohl den komplizierten Bau seines Moleküls ver- 
iintvvortlich machen. Während der nahe verwandte Sauerstoff nur zwei 
oder drei Atome im Molekül hat, Phosplior nur vier, fitiid man aus 
Daaipfdichtebeatiiumungen, daß Schwefel nicht weit über seinem Siede¬ 
punkt Moleküle mit sechs Atomen bildet und daß diese beim Frhitzcii 
auf 860® in Moleküle mit zwei Atomen zerfallen. Als es möglich wurde, 
Molekulnrgewichtc auch hei nictlrLgereu Temperatnrcii innerhalb ge¬ 
frierbarer oder unzersetzt siedender T-ösungsmittcl zu bestLramen, habe 
ich alsbald mit .Schwefel und siedendem Stdiwcfclkohlenstolf Versuehe 
ausgefilliii- und das Molekulargeiviclit gleich S* gefunden. Dieses Mole¬ 
kül S, ist vielfach bestätigt worden und gelegentlicli dagegen erhobene 
Zweifel haben nm noch historisches Interesse. Innerhalb eines Tem¬ 
peraturbereiches von — So his -I-Z77® behält in Ijisuiigcn das Schwefel- 
molekül diese Größe bei. Von anderer Seite ist bei «len Be,st.rebungca, 
ilie Dnrapfdichtc bis mögliehst nahe zum Siedepunkt zn vcrlblgcn, das 
Schwefelmolckül ebenfalls größer als Sa, nämlich zwischen und Sg, 
erhalten worden, 

(imiz besonders interessierte iss, nun audi das Molekül des in 
Sühwefelkohlensioff unlöslichen aiiiorphen Schivefels kennen zn lernen. 
Leider gibt es aber für diesen, wie es scheint, nur ein brauchbares 
hösungsmitteL ihis ist der Schwefel selbst. Unter der Annahme, daß 
heim SrJimt'lzen de-fJ Sdi’wcfels das Ilcrabgehen des Schmelzpunktes 
ihirdi Biklviog von amorjihcm Sdiwefel vcciudaflt wiwl, ersdidiir es 
mögUdi, niu3 der Kniieclrigung iles Erstarrungspunktes auf die Größe 
des Mokkrds zurückzuschließen. Äußer der Schmelztemperntur braudit 
man zu diesem Zwecke nur die JConzentration und flic latente Schmelz- 
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— A" ergibt siüJi ^Ile tiniiedrigung des Krsuirrungspinikies 
w 

pro Ciranimolekni gelotster Substanz in loo g Löftirngsmittel. 

S^TH und HotMKs^ liallen liea lielinit erhitzter SdiwefelK^sung 
an der amorphen MödiSkation dadurch festzusteilen gesnehti «Inß sie 
die Losung abselireckten und nadi einiger Zeit mit SchwefeltoldenstofT 
behandelten Nach gewissen Korrektionen ergab sicli \ur Schwefeb 
der längere Zeit /iiif meinen Schmelzpunkt erhitzt ivjir» ein Gclialt von 
3.6 Prozent. Die Angaben über die Vertlampfungswärme des ScliwefeU 
stimmen nur wenig übereiUt was bei einem so leicht wanfielbareii 
Kdq>er nicht gerade Wunder nimiiit, und schwank™ zwiKcben 9 - 3^5 
und 12.5 caL^. Mit der niedrigsteri Verdampfimg^^wäniie koTiimt ein 
Molekül Sj,--» mit der höclisten ein Molekül heraus. Bf^i dieser 
Unsicherheit habe ich gemeinsam mit Hm. C. Platzua^n Versuche 
untemonimei^ die molekulare Emiedrigung des Schwefels direkt durch 
Subsranzen mit bekanntem Molekulargewicht festzustellen, deren Ver^ 
halten als normal befrachtet werden konnte, mit audertm TV orten, 
die sichere Grundlage fiir cüie Krj'oskopie des Schwefels erst zu 
schaffen. Eine Schwierigkeit liegt hier darin, dnß die SchnieUwärmö 
dea Schwefels relativ klein ist und die DickllüssigkcU einen Wärtne^ 
ansgleicL nur langsam erfolgen läßt, w daß bei etwa.s zu starker Unter- 
killdung die beim Festwerden auftretende KriatalJwärme nicht ans- 
reicht, den voninfgehenden Wärineverlnst zu decken. Man muß von 
einem V^ersucli zum andern immer ganz brstiniihte Temperaturen in 
der Nähe des Schmelzpunkts beibelialten und erhält auch bei richtiger 
Außen temperatu r 2. Ih erhebliche Abweichnngeii, wenn nicht bei der 
gleichen Temperatur, am besten durch Eintauchen eines kälteren 
PlatinilraliCs^ geimpft wird. Auch ist es notwendigp vor dem Versuch 
den Sdiwefcl auf eme zunäcli^t höhere Temperatur^ sodann etwas 
über den Schmelzpunkt bi^i zur Einstellung dea Gleichgewichts, zu 
erldtzeu. Der Sicberheit 1 ml her wurde zu letzterem Erhitzen immer 
die Dauer einer Nacht verwendet. Jedes iiaclit 3 *ilgHche Ändern der 
Temperatur stört natürlich das Gleichgewichte Die mit Naphthalin. 
Diphmyh Anilin, Chinolin usw. erhaltenen Konstanten, im Mittel 513, 
stimmten mit keiner der früher erhaltenen überein; sio entsprechen 
einer Schmelzwärme von Das damit beAtlmmteMolekulargewicht 

des amorphen Sehw^efcls ergibt sicJi^ gleich Hiernach ist also 

doÄ Molekül kleiner als S# gefunden worden, was damit. üliereinstiniLmt, 

* ZeitAchr. f. physLk. Cheic. 42 . 476 (^903)* 

^ Vgl. Z^itschr. V. physlt. €hi;iii. 63 . 279 (t^S). 

* ErniedrLgung: [£911—114.5 = 4-7'^? Gcäwil: = 5.6 Pmaeiit. 
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tlaß bi*i ijemffr Knr^leLung WStnit* absorbiert wird uud Olssösdation 
ciulTitt- Da die ^['>jfUehl£cIt nieht airsgescMosäeu ist, Jtiß beim Ab- 
iicb reck eil des Schwefels bereits eine teilweise RückrerwatHllung toh 
nnmriibem ScliwcM in löslichen 7or sicli geht, könnte die von Smith 
überiiouiuieiie Konxentratiun etwas m gering und liiis Molekül etwas 
zu klein gefunden sein. Über dürt^e aber der Wert kaum hinaus- 
qeben. Nebenbei sei bemerkt, daß der Schwefel sieb als ein nur 
wenig Dissozlntioiiskraft besitzender Körper gezeigt hat, der von ge¬ 
lösten Substanzen, die irnr Assozifläoii neigen, z, B. von Lydroxyl- und 
karbüxylliiittigcn Körpern, zu hohe Werte liefert. 

Auf tiruiid der bis jetzt vorliegenden Tatsaclien mache ich mir 
von den Änderungen beim Erhitzen des Sdisvefels unter Berücksiclitignug 
meiner bisher bestiltlgten Vorstellung über die vcrschiedciieij Eirbungen 
der .Tndlösiingeti tiaa folgende Bild: beim Sclunelzen des hcUgelbeu 
Sehivefels hat man zuniiehst größere Moleküle, welche am wahrsehein- 
lichsten wie dl^cnigen iler hellgelben Schwefelkülileuatoff- itsw. Lösungen 
der Formel S, cntsprccLeu. Schon bei dem Schmelzpunkt beginnt aber 
eine ach wache Dissoziation und zugleich eine Vertiefung der Farbe 
nach Braun. Dabei treten nach meiner Ansicht Moleküle S* auf, <lie 
aber großenteils sieb mit unveränderten Molekülen S* zusammcnlajgem 
lind beim Erhitzen auf löo'’ zur Eiitstehuiig des zühllüssigen Scliwefrls 
führen. Derselbe ist noch relativ helllji-aun gefärbt, und ich lasse 
ilahingestellt, wie weit :m der Farbe bereits etwas fiticr amoti>her 
ScbivEfel oder die Eigcnfarbe der AdditioriHVerbindung beteiligt 

ist. Gellt die Erbitzung über 1 6o“ hiiiain;, so findet sehr ra.sch Ver¬ 
tiefung der Färbung statt, die sich bis tief schwarzhraun steigert. Die 
FÜrhiiiig sliuimt durchaus tnit der Färbung dos Dampfes überein, und 
ich fTihre diestdlie .auf eine fortschreitende Bildung von treiem amorphen 
Schwefel aus der erwähnten Additionsvei-bindung und neuentstendene 
Mengen amorphen SeliwefelH zurück. Beim Siedepunkt wird von der 
Additlonsverbijiduiig nicht allzuiiel mehr übrig sein, was, zusammen 
mit der Würmewirkung, zur Vcrfiüssigvuig der Schmelze LeUriigt. Ais 
Dumpf entwickelt sich ein Gemenge von und S^, was der gefundenen 
Dichte von fiber S, entsprirht. Beim AKscbrecken sovrohl der Flüssigkeit 
als tles Dampfes wenlen sehr belrilcbtliche Mengen in Form amorphen 
Si.hwefels erJialten. Eiliitzl man fiber die Dämpfe über Söo“ hinaus, 
SU verschwindet die braune Färbung fast vollstilndig, und die Dampf¬ 
dichte beweist, daß Jetzt ilas Molekül aus S, besteht. Die Analogie 
zu den ilodlösuiigcn erhellt aus folgendem: LTwl mau das Jod in Alkuliol, 
Äther. Azeton, so bilden sicli braune Ijösungen, in denen jetzt allgeraein 
Verbindungen de.« Jods mit den Tjisniigsmittein angenommen w'cnlen. 
SehwefclkotilensUifF. Chloroform gebeo aber violette Jodlüsungeti mit. 

SJ 
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Uer Farbe des Dampfes desbulb, weil keiac wpseiitücbe Verbtntlung 
mit dem IiQsungsmittel eintritt. Dazwisclicn stellen riOsutigsmiltel mit 
QIisclifärben, bei denen also eine teilweise Bindung des Jode durch das 
Lösungsmittel stattlmt, Emümit man aber eine braune I>»sung, an 
nimmt sie mehr und mehr den Charakter einer roten durch Abspalten 
des Jods an. Das JJratinwerden von gesdimolaencm Schwofd imt' 
spricht dem Violettwerden bmuner Jeallösungen und ist zurdekzufuhren 
auf freien amorphen Schwefel hzw. freies Jod, denen auch die beim 
Sieden entstehenden Dämpfe ihre Färbungen verdanken. Beim Schwefel 
liegen allerdings die Verhältnisse insofern anders, als die den braunen 
Jodlösungcn entsprechende zälie Addit ionsverbindimg erst beim Erhitzen 
aus dem Schwefel selbst infolge Auftretens einer chemisch dilTerenten 
Substanz, des amorjihcn Sch^v'efels, besonders reidilicli hei 160^ und 
dartlber entsteht. 

Den verschiedenen Schwefc'hiiDleknIen kommen «also folgende Fär¬ 
bungen zu: 


St kristallinisdier Schwefel in I,6suiig 

bzw. rasch geschmolzen . 
(xSs-l-ySiiJ kristallinischer Schwefel + amot^ 
pher Schwefel ...... 

(xSi-i-vS*) -I- wenig bis viel S« , . . . . 

viel S* -h wenig Sg ■+■ w-enig S, . . 


S3 


bis 119^ hellgelb. 

160® hellbmim, 

160 — 448.5® bratiii 
bis schwarzbraun, 
44S.5 — 860® tiraun- 
rot wegen geringe¬ 
rer Konzentration 
im Dampf, 

S60—iSoo® fast 
farblos*. 


Ob meine Aiifths-suiigen richtig sind, werden weitere Versuche 
zeigen, Zunäclist handelt c.'i sich nur um eine Arbeitshypothesc. 


%, Verhalten Toa Schwefel, Selen and TeUur zu Halogenen. 

Kryosküpisclie und ebulliüskojjisehe Versuche mit den Hnlogcueit 
Chlor, Br»m,,rod habeu mich dazu gelTihrt, mich die llalogenverbinrluugeu 
von Schwefel, Selen und Tclhir etwas näher zu studieren. Verflüssigtes 
Chlor, eine licllgelbe Flüssigkeit, welche bei — 33® siedet, löst Schwefel 
in feinvertciltem gefällten Zustaude leicht auf. Die Sicdcpitnktsbo- 
Stimmungen der Lösungen führten zunächst zu Schwierigkeiten, welcljc 
darin berulitcn, daß in erster Phase Moleküle S, in l.,öäung gehen, 

' W. Kni 9 (»T { 7 „ Lltktrbchfin. 0,637 (1903) rubil IkI etwK hjod” S, eu 45l'iniE«>iit 
ilissDzlierl; FErLiwg itnbrkumL 





nbt'r Pehwefd, AJcu und Tftlltir. 

später aber eine Aufspiiltuug des Seliwefelmoiekfils itu MoIekOlPö mit 
S, folgt. DEirauK konnte geselllossen werden, daß ln letzterem Falle 
eine Verbindung erfolgt und diese nichts anderes ist als das linkannto 
SehwpfeleliloriiE SjCl^. Trotst (ibersehüssigeti Clitors fand eine weitere 
Anlagerung desselben nieht statt. Die Lösung behielt ihre hellgelbe 
Farbe bei. Ließ mnn aber die Lösung itn geschlossenen Eohr Ziiit- 
mertemperatur nnnehmen, so trat nach einigen Stunden dunkelbraune 
Färbung nuf, was auf chemisebe Keaktion deutete, Tatsächlich ent¬ 
steht Schwefeldicldorid SCb. Die .äLnderung der Färbung verrät hier 
wieder die Entstehung eines neuen Moleküls. E.s ist viel gestritten 
worden, ob SCI, eine chfinisehe Vfirbindung oder nur eine Auflösung 
von Chlor Ln Schwflfclehlorür daistellei icb habe die Frage zugunsten 
der Esistenz vou SCI, eiitseheiderv können, SCI, vermag iiooh zivei 
Atome Chlor aufzunehmen und in SCI, üiierzugehen. Diese Substanz 
ist sehr unbeständig und nur in festem Zustande bis — 33“ bekannt. 

Sou tlerbii rer weise gibt Brom mitSchwei'el nur die V'erbindnngSjßr,, 
aber nicht eine Substanz die dem .Scliwefeldichlorid oder Tetrachlorbi 
entspricht. Kryoskopische wie ebuUiosküpisehe Bestimmungen von 
Schwefel in Brom führten nicht zur Bildung von Molekülen mit einem 
Atom S. Die Annahme solcher ist deshalb nicht herechügt. 

Audi Verbmduflgeii des Schwefels mit Jod hat mnn durch Zu- 
s.ammcnsclmielzen dfu"zustellen geglaubt; solche werden auch noch im 
llatidel geführt. Alle physiltalisch-cheiuisehen Untersuchungen spredien 
über dafür, daB hier nur Mischungen Torlicgcn. ln sdimelzendeiu und 
siedendem Jod bdiält Schwefel sein großes Molekill Gist imverändert 
bei. und eine lÄsung von Jod in SchwefdkoblenStoff behält iliiT* violette 
Farbe, wenn Schwefel hinzugi^fugt wird. Daß Sdnvefd nicht ganz olme 
Einfluß auf das Jod ist, geht daraus hervor, daß die bei ilem Sdimelzen 
iliÄ Scliwefels entstehende Menge der Jimorjihpti Mfiditikation durch Zu¬ 
satz von Jod nicht unbeträchtlich erhöht wei\leu kann. 

Die Verhältnisse heim Selen sind deujeiiigcn ilcs Schwefels nicht 
ganz nnnlog; dies zeigte sich schon bei den Chlorveriniidungeu- Nur 
Mono Chlorid und Tetra ehtnrid sind herstellbar, von denen aber das 
Tetrachlorid das beslitndjgere ist und auch schon iiioiitteii flüssigen 
Chlors bei — 33" sofort entsteht. Siedendes Brom filbrt zu Molekülen 
Sc. bis Se„ also wahrseheinlieh Gemischen der Verbiiiduiigen: Se.Br, 
um! SeBr,. Für Jod haben Pei-uni und PEoanfA' die Krstarruiigs- und 
Sclmielzkun'cn bestimmt und darauf: den Schluß gezogen, daß es sLcli 
mit Selen dien sowenig verbindet wie mit Schwefel. Unerwartetei-- 
weise ergiib nun aber die kryoskopische Bestiniuiiing, welche Olitari* 

‘ Rciid. An;. ry II, Ser. 5, 7S (150R). 

’ Rcjid, Acc. l,ini;rl*7lb Sk;r. 5, J91 (igo 3 ). 
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ttusfQLrte, die AulÄpaltuni^ titsSeleimiülokijls. Walimid H!h kryoskoplecli 
ilaü Mulekuiargpwlclit iks gefällten Selens üi MetbylenjuJld bei + 4° 
zu Se^p, in weißem Phoflpbor bei 42"^ zu Se^t gcfiimloii hatte, ergab 
sic'h in ilod bei 115^ d^ia Mületulargewicld zu Se^. Nach eigenen 
Versuchen geht die Spaltung noch über Se^ hinaus, Oliva hi maefite 
dafhr den hf^heren Selunelzpuiikt des Jods^ iilsu die Tem|ieratur?teigeniiig 
gegenüber den FOn mir verwendeten Lösungsmitteln, Tcrnntwortlieli. 
wogegen aber Patichkö* Einsprucli erholn Meine neueren Versuche mit 
den ITH. Dr. R. Han^liaJi und Dn .L vos Bosse haben denn auch er¬ 
geben^ daß ehallioskojdscli in JchI bei iB j^ ebenfalls Se, bis Se^, da¬ 
gegen Ln organischen T-dsungsmittelu, wie Diplienyl und Antraehitioiij 
bis Z55 h?A\\ 277® das Molekiil Se, erhalten vvinL 

Die weitere Unteraucliutig der [idnzipiidl wicbligen Aisgelegenheit 
hat zu folgenden Ergebnissen gefhhrt: Legierungen von Selen und Jod 
geben im LösungsmitteL wie ScbwefelkoldimstolT oder Petrolruher. das 
Jod nur sehr unvollständig ab, ohne daß eine hestimmie Gi-enze und 
Konstanz vorhanden wäre* Extrahieren bei etwas höherer Tomperfltur 
Girbte illeLö^nnigsmittel autb neue; durch Erwärmen kann ohne Lösungs¬ 
mittel bei etwa 1 nach wiederhol in‘in Pulveni alles Jod ausgetrieben 
werden* Beim Titrieren der Selen-JoibLegicrungen unter Anwendung 
von Chloroform und KatriiuntiosuUht zeigt sich cm analoges Verhaltcm " 
Bereits entfärbte Lösungen nclimen nacli kurzer Zeit immer wieder die 
Jodfarhung an* Ob diese Ersclieinuugen auf einem Einschluß oder der 
Bindung von Jod beruhen, mußte fhdi Inges teilt bleiben. Eine gemein- 
sauic mit den Till* Dr. E. GaCsTH.4L und später Dr. O* Faust iiusgeltdrrte 
Resdsion der tlicrDiisehen Analyse von Pzlllvs und Pouuna zeigte, ihiß 
eine exakte Ausfulirujig durch die Neigung selcureicher IjCgierungen über* 
kältete^ zum KristaJUsieren AVenig geneigte, zähe IHisdiuiigen zu bilden 
fcehr erBdiwert wiriL Die Erscheitiungen deuten aber auf die KiUi^tahung 
eines Kryobydrats. Bei 5S** schmilzt eine soatomprozeutige Legierung 
voUstilndig^ Merk v^ii^djgorweise Jiitt iliCK Kiyobydrat genau dU? Zusam¬ 
mensetzung eines Seleimionojodlds Se^J^* 

Aus der Vererbung viuleiter Juillösimgen beim StdiTUfeln mit 
Selen läßt sicli, wie Oliv.aiu gi^zeijgt hai^ nicht auf eine ^^erbinflung 
schbeÜci^ iln Selen selbst mit brfiuidleher Farbe in I^ösnng geht* 
NciUTCj gemeinsam mit llrn- Dr. O* FaC-si’ unteriiomiuene Dnter- 
sucLuiigen sprechen datur, daß es sieh iiiebt um eine \^erbhidiiiig 
von Jod mit Selen bandelt* Die Volmiiöniieriing der Legienmgeu 
beim Schnielzeu Ist diesellje, die sicli aus den Volumändcrimgen der 
Bestandteile iiaclii der Mischuugsn^gel berechnen hißt; ebenso vrird das 


* liend. Acc. TJucd 17 Jh Ser. 5^ 633 (e^oS). 
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spf:2lilst;hc VoIiuDctt der festen Legierung tu ÜheremstLmmiiJig mit dem 
iiiicli der Mbdiungsregd aus dea VoUtmeit der lieiilaudteile herecluifiten 
erlinUen, AueL die Eigentümlichkeiten des eleklrtsclicn LcitrermOgeiut 
stellen mit der Amialimc einer Idoütm Miscliimg am besten im Einklnng. 

Sdime-l/eiides Jod hat ein Leitvermögen vtni 0,7- lO""^ bei 112°; 
beim Erstarre« »initt es außerordentllcli rasch njul ist hei Ziinmer* 
tempenitur unmeßbnr. Geschmolzen es Selen leitet tbui Strom niclit. 
Auch die nach «lern AbkÜhkn erhaltertü :Lmr>rphe Masse ist idchl- 
leitend; erhitzt man dieselbe aber einige Minuten auf 170—180°, so 
wird sie leitend. Naeh 16 Stunden betrug daa Leitvermögen etwa 
die Hrdfte von V». normal KtiUumeldorid bei 20°. Offenbar tritt iicim 
Erwärmen Kristailisation ein. 

Die Leg im mg Joil-Selen von 50 ATomprozent hatte gescdimcilzen 
bei 58° das Ij?itvermögon 0.3S2 - io~S also aiitiüliernd dasselbe wie 
gc.scJunoIzencs Jod. Ikiin Erstarren naJiin die LeitfdlLlgkeit bi» o ali 
wie beim reinen Jod. Dos Sclcji scheint an der lLeitfähigkeit nicht 
lieteUigt zu sein. Erhitzt man aber mehrere Stunden wuf 46°, so tritt 
alUnntiUch Leitveraiögcn auf, 1,076- lO“'^ fn T2 Stunden, welches auch 
liier auf nachträglichem KristnUjsiernn des Selens heruheii dürfte. 

Schließlich Imbc ich noch, gemeinsam mit Hm. C. pLATzai.iSK, 
kiyoskopischir Versuche in Schwefel Diisgefiilirt; Schwefel war das 
einzig auffindbare indifferente Lüsiingsniittcl ffir Jod iiud Selen, welche» 
zudem fast denselben Schmelzpunkt besitzt wie das Jod. (Gefälltes 
Selen löste sich mir sehr langsam und gab leider an Stelle von Er¬ 
niedrigungen Gefrierpunktserhöhuiigen, was auf Ausscheidung von 
Mischkristidlen zurückzufuliren ist und nicht ohne die Koiizentratioit 
der Mischkristalle zu kennen einen Rückschhiß auf die Stolehulorgröße 
gestattet, Jod dagegen löste Äicli leicht und gab nonnales Molekular¬ 
gewicht. Dessen Werte blieben autdi imverandcrt in selcnlialtigem 
Schwefel. Die Erniedrigung, welche eine Legierung von Selen und 
Jod lieferte, stimmte mit derjenigen ilberein, welche sieb nach der 
Mi-schmigsregel aus dem Selen- und Judgehalt berechnete. Offenbar 
bleiben bei Gegenwart von Schwefel sowohl Selen wie Joil gegen¬ 
seitig unverbunden. Diese beiilen könnefi also nur ganz sdiwache 
Affiidtnleu zueinaiiiler Uaben. 

Natürlich drängt »icli nun noch die Frage auf, wie sich Tellnr 
zu Jod verhält. Ein auffalleniler UiUorschicd gegenüber dem Selen 
und Scliwefel, w'elche sich in gesclmjulreiieni Jod ohne mcrklidie Er¬ 
wärmung lösen, zeigt sich schon darin, daß Tellur unter lleaktiun 
mit starker Wärmeeiitwickhmg in Lösung geht. Die entstehenden 
Verbindungen enibaltpu im Molekül i bis 3 Atome Tellur. Die Voluai- 
änderung beim Schmelzen sowie das spezifische Volumen im festen 

SifvüiigiiLjcHEJalr 1013. ^ 


894 äitsiuig der pbysiluilLsdi-iiihtlietuJitlsclten Cln^ vom St.Jndl 1913, 

Zustand ii-tiiiiiut entspreche^nd oiclit mit den Werten überein, welche 
die JUsebungsregol liefert. Auch dns elek tri sehe Leitrcrmögeii lÜUt 
keuien Zweifel au einer Verbindung. Tellur leiift wie ein Metall, 
TeJ, wie ein Metalloid. 

Xaeb den» Mitgeteilten ist es esperiiuentell niclit gelungen, die in 
■lodlüaungen gefundenen kleinen Selenmoleküle durch die Evntstehting 
tüner Verhinilting mit .Jod zu erklären. Die diasozierende Wirkung 
der Temperatur spielt liier jetlenralls keine entscheidende Kolle, denn 
meine Vcrsuclie haben, wde isitgeteilt, gejseigt, ilaß bei 113* kryo- 
skepiacb und ehuUioskopisch die gleichen kleinen 8eleinverte 

in Jod resuliieren. Auch bleiben ja in orgni)i$cljcn LdsuttgsinitUdn 
die großen .Selenmoleküle .Sj bi« 277° iin wesenUichen besttdieu. Da 
Jod eine nicht sehr grüße Dielektrizitätskanatante besitzt, ufimtich 10 
gegen So bei Wasser und bei org^inischeti Substanzen mit llydrosYl 
Moleküle geliefert hat, die auf As.s[>ziatton deuten, erscheint aueli die 
Amialime elektrolytischer Dlssozinttoi» niclit ausreichend, bis muß also 
ein anilerer noch unbckatititer I£billuß des Joils bestehen, weicher zur 
SpakuDg des SeienmolekQis fuhrt, 

St>lGlie dissozlereuden Kigcjisciiaf^en ron Lüsungsmittoln treten 
auch soust zutage beim VerglcLcJi der Molekulargowiclite, welche in 
Lrisungen kryoskopisch oder ebuliioskopiscli ermittelt worden sind, 
mit den durch DnmpbUcbte bestimmten. Während z. H. Aluminium- 
cJiIorid über seinem Verdampfungspunkt, hei 2jS—432.7", Moleküle 
mit Doppelatomen bildet, die erst hei tiöherer Temperatur, 800“, in 
kleinere AlolekQle mit 1 Atom zerfallen, liefern die Molekulargewichts- 
bestimmuiigen in orgatiiscben Lösungsmitteln, wie Äther, schon bei 
35*^ titir Moleküle mit 1 Atom Idetall. Schließlich gelang cs hier, durch 
Anwendung von Brom bzw. Jod auch in lAsuiigsmitteln Moleküle 
mit AI, lizw. Fe, zu erhalten’. Auch beim ICupferchlorür zeigteu sich 
bei der Dampfdteilte in hoher Temperatur, 1691", größere Moleküle 
mit Cu„ waJireiiil in L-hinoliit, hei viel nietlrigercr Temperatur, 233", 
schon beträehtUche Dissoziation zu Molekülen mit eJufachem Atom 
statlfiiidet^. Zur Deutung dieser Ei'scheiimngeit fehlen ebenfalls noch 
die experim eil teilen Anlialts punkte. 

Die niiJiere Kenntnis dieser Erscheinungen würde, wie mir scheint, 
für die Erweiterung unserer Vorstellimg von den 3IoleLii1arkiüll.eu 
in 1.ÖSuIIgen wertvoll sciu, 

" E. liEL-HH.iNir, ZL-iiachr. f, fttkvnik. f'b«Ri. 46, Ä 57 ufltl Zpltsdir. f. 

Kinn, t'ticni. 77 . 378 (1912). 

* E. IlEcuKAiiii. Zcitfldir. f. jiiiurgHii. dieai. S 1 . 240 (19016}. 


Aiif^geljcii flui 27. AD^^ist. 


riiriin, pdubl la iar H^plki4r?nilmL 





SITZUNGSBERICHTE 

DE££ 

KÖNIGUCli PREIJSSLSCHEN 


895 

1913. 

XiA, 


AILADEMIE DER WISSENSCIL4FTEN. 


23. Octoher. OcGajmqtsItzuiig. 


Vorsitzender Sccretar: Hr. Roethe. 

* 1 , Hr.MLh.LEB-BBE5i.Ati I«s übcT Versuche mit exceiitriscli antl 
centtLscIi gedrücklen Qitterstäben. 

iJfe vnm Verras»er in der Veriudisanütidt für Statik der Teehnischeß Hodi»chu]e 
begonnenen Vemiiche die Thfwrie dw execuitiiMibcn Druckes nnd der Kuick- 

festEgkeit iiomeDtlicI) für dw Geljlet aiiserhnlb der nroportionalidltsgrenxe stübeen. 
Beaoaderer WerÜi wiwl auf die FeststeUntig der elastischen Ünien der Gurtnng^ 
gelegt. Es werden Vemuchsergebiiüse mitgetbeiil und mit den tÜrgeliDisaco der Keeh- 
tiiing verglichen. 

2 , Ilr. Fhohehits legte eine Arbeit des Hm. Prof. Dt. Edhünh 
X iAHTtAir in Gdttingen vor; Ober die Nullstellen DinionLET’flcIter 
Reihen. 

EÜßlge Grössenaluehätzungen, die bisher nur für die ItiEnanm'sclie Fimcrtion auf 
Urunil tbrtT besonderen Eigensdiaflen aiugeführt waren, werden auf iillgpm«.tn.* 
Dl Reilidn Qberti^&gvu, 

3 . Das ordenÜk'.he AUtgbed der Akademie Hr, Hibschfixi> begeht 
am 24. Oktober das fünfzig]obrige Doctorjubilkum; aus diesem Anlass 
bat ihm die Akademie eine Adresse gewidmet, deren Wortlaut unten folgt. 

4. Infolge einer Stiftung des ordentlichen Mitgliedes Hm. tos 
Auwebs ist bei der Akademie eine BKATtLET-Medaille begründet wor¬ 
den, über welche das weiter unten abgedmekte Statut das Kfiliere 
ergiebt. 

5 , Folgende Drucksebriften wurden vorgelegt; Lief. 39 des aka¬ 
demischen Unternehmens * Das Tierreich« enthsltend die Cumacea (SjTn- 
poila) beerb, von T, R. R. Srciiuiso (Berlin 1913); von der WiECANn- 
Ansgab« der Deutschen Kommission Bd, 4 der Abt. H (Übersetzungen} 
Jirsg. von P. STAriiEi. (Berlin 1913); zwei Hefte der Ergebnisse der 
Plankton-Expedition der HrMsoLOT-Stiftung: TI. 2 der Foraminiferen 
(Thalamophören} von L. RuüBiiLea und Lief, t der Polycystinen von 
F. Dbeyeh (Kiel und Leipzig 1913); Bd, 5, Lief. 2 der zoologischen 

SinLqn£«b«Hcht0 ltH3. 










RÜfi Vöui 23 , Hciutwr 1913 . 

und aiilhropolo|nschcn Flrgebnisse <l<!r in den Jahrfn I903 — *9^5 
Unterstützunj^ der llvMnä(.iiT''Stifbiii^ aus^fdlirtcu Ftii'ScJiUfigsfeise 
L. Scitci,TZE’s im wcstlitdien und zentmlon SüdafnltA (Jena frnier 

ein Band der Moiiuinenta Germaniae lüAtorieat Auctores antiquisftttnJ, 
Tom. 15, Pare 1 enthaltend Aldhetnii opera ed. R. KtiWALt*. Fase, 1 
(Beiollni 1913}; cndlicli zwei Bünde der auch von der Akademie utiter- 
arützteTi Enuia-Ausgabe der .Stdiweizerlschen Naturforschenden GcselJ* 
scdiaft, Ser, 1« Vol. ) 11 Institutiones calculi üitegralis ed, F. Engel et 
L,Sriii.EstxnEH. Vpl. t und Ser. 1 , VoL 3i: Commentationes «nalyticap 
ad theorhim incegi‘alium ellipticorum pertinentes. Vol, 2 (Lipsiae et 
Berolini »913). 

ß, Hr, CoNZE überreichte die 17. Liefemng der im Aufträge der 
Kaisecliclien Akademie der Wissenschaften zu Wien heraiisgegebcneii 
AttiscLeu Gi’ahrelie& (Berlin 1913). 

7 , Hr. Eiiusan IüIeyer übergab die 3. Auflage von Baud l 2 seiner 
■Gesclddite des Altertums* (Stuttgart und Berlin 1913}. 

S. Die Akademie hat zu wiEsenschaftlicben Untcrnclimungen durch 
die pliysikalisch-matliematische Classe bewilligt: Hm. F. E. StinoLzn 
zur Fortführung der Arbeiten lon Noineiiclatar onimalium genemm et 
subgeneruni weiter zooo Mark; Um- Prof Hr. Hankwart Ackehnann 
in 'Würzburg zur Erforschung des Eiwelssabbaus beim JÜenschen und 
Warmblüter jtxi Mark; Hm. Dr, Ueimhich Fhiese in Schwerbi l. M- 
zur Herausgabe eines Werkes über die europäisciien Bienen 3O0O9ibrk; 
Hm. Kurt Gohlke in Königsberg i. Pr, zur Hfucklcgnng eines Werkes 
über die Brauelibarkeil der Sero-Diagnostik für den Nachweis zweifel- 
Imfter Verwandtsdiaftsverhillmisse ini Ptlauzenreich 500 Mar k. 
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Uber die Nullstellen DmiCBM’scher Reihen. 


Von Prof. Edmund Landau 

In Gotiln^u. 


(Vorgftlegt vtJP Hrp. FBcimr^EWH.) 


Einleitung. 

Im iblgttndcn werde ieb. die übenaficlieiide TatsucLe fcststellcn; Eine 
gewisse Eigensciieft der RtcM-^NNschen ZeUfunktioii und der nllgemei’ 
ueren Fiuiktioueii 

{wo %(n) ein Ulianikter modulo k ist) kommt simeiciten D[Kicii[.>CTSohen 
Reihen 


fO 


> 
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ZU, ja sogar sRmtUclieii Dmieuwrselien Reihen des allgemeineren Typus 


(1) 


"Na, 


(Xj«)* 


Dies war darum nicht zu erwarten, weil die fhr ^(s) und Hs) vor- 
iiondenen Beweismethoden ganz spezielle Eigentümliclikeiten dieser 
Funktionen benvitzen, welche ulTensichtlich den !>elletiigen Dibiculzt- 
sclien Reihen fehlen: Die Existenz der Funktion in der ganzen Ebene; 
die FimkUonalgleicüung zwischen den Werten filr s= und 

1 -e; die dadurch hervorgerufene Niiditexlstenz von Nullstellen in der 
llalbebene o'<tt nußertialh der reellen Äehse; das llineingreifen der 
Gommafiinktion; die Anwendbarkeit der HAnAMAanschen Theorie der 
ganzen Funktionen usw. 

Es bezeichne A (T) tlie Anzidil der NuUsteUen von L (ä) Im Gebiet 
<r>D, es bezeichne iViT) diese Anzahl filr das Gebiet 

ff>0, 0^/<r(r>0)t so «laß 


( 3 ) 


.^(D = ATi> 


S 6 « 


tr>o> 





Sdä Gesuuoitajtzutij; vmit Oeitiilicr 1913. 

Ist^ Dann Lst hekiinntliclj 


(4) .4(71= (lüg n. 

also a fortiori 


(5) ArO = 0{riü«7j 

und, weun e dir NuUatrlleu der Viertelehiiiie «■'^0, durchläuft, 

die Keihe 


( 6 ) 


V 

f 


1 


Itlr jftfles oO konvergent. 

Von dem scliärfstcn über N{T) bekannten Satii 


( 7 ) A(D = r log r+ Ä r+ o (lug 71 , 


WO B eine von k und vom CharAkt«?r %{n) abhängige Konstante be¬ 
zeichnet^ .soll hier nicJit die ßede sein; nbrigeiiH folgt {4) wegen (3) 
{7)* wäln-end umgeJcehn jeder vorhandeiie Beweis von (7} erst 
den Nachweis von (4I erfordert; far diesen bereits waren eben die 
obengenannten speziellen Kenntnisse Über das Verhalten der Funktion 
in der ganzen Ebene bisher stets benutzt worden. 

Um <4), wobei die Hnnptanwendnng (6) smtt OClogJjaocb 
0(Iog*Tj genügt, handelt es sieb in der vorliegenden Abhandlung, 
Es Ist leicht ersiehllichp daß die EigenÄcliaft (4) nicht jeder fiirir>n 
konx^efgenten DiEieELUTsclien Reilie^ zukomnieu kann- Denn man nehme 
(vom trivialeii FaJl - ^ ^ =0 natürlich ganss abgesehejt) eine 

tü r I ^ I <c 1 koiivergente ) *0ienizn3 ih e 


h = 4 

mit. unendljch vielen Nidlstellen ioi Kmivergenzkreis, die sich etwa 

in l häufen* z» B* ain ; man aetze alndann jr = 2^*^ Die so 

1 

entstehende DjaicuLETsche Reihe 


^ + ‘' + "+^. + J! 

!■ 2’ 3' <• S- 


+ - 



4 . 


^ X Ini üir Jeflen Nlclithiiuptcharaktä^r «ünif iHr ^>0 [hmioiLirrsiehi^ 

Heiibe, FÖr dea lUiiptciinr&ktrr (bui 1 bt UicraiU vuji difi z wv tilcliit 

n1>0r ilMiU ist 1^1» diic sülelic, Euid {Ue durtlj lieii Fukior 1 - ^ brreJU}§i3- 

litwibtän t^ullfltellefi 1 f ( 1 - ß;atix) ändi^rri an di^r R^^lntiüii ( 4 ) 



tl Lamhad:' Ülier ilie NuUstielJeii Dn[cn.LE3''s«her Haihefi. 




liftt för e'>()» T<t ^ 7 ' + t, weim ein Multiplum von di?in. Inter^ 

vall r< t < T+1 angcb^rt, unendlicli viele Nullfttellen, im Beispiel 


ilie Punkte 




H- ^vTii 


log; 


poaitiv-gani). 


Aber bei und den abrigen L(s} Hegen ja die Nullstcdlen der 
Halbebene 6">U aymmeti'iach zur Geraden <r = Der obige Satz (4J 
ifit also gleichwertig mit der Tatsache, daß bei irgendeinem d> 0 , das 
^“ist, Rlr die Ajizahl der Nuliatellen des Gebietes T<t £ r+ 1 


die Abschfttatung 0 (log Ti gilt. Diese Eigenschaft meinte ich in den ersten 
Worten der Einleitung. 

Ich werde sie bei jedem d > 0 in § i mit O (log T) für den Tj'pii» (i), 
im § 2 mit O Güg* ITj fiir den allgemeineren Typus (?) beweisen; der 
genaue Wortlaut dieser Sätze wirti zu Beginn jedes dieser beiden 
Faragiapheu angegeben werden. Der Beweis des | i ist auf Grund 
einer allgemeinen funktionentlicoretisehen Relation des Hni. Jevsittt vom 
Jahre 1899 ganz kurz. Der Beweis des ^ 2 benutzt außerdem ein Er¬ 
gebnis des Hrn. PnBaos vom Jalire T908 über DiaicuLinache Reihen 
des allgemeinen Typus ( 5 ). 

Im § 3 werde ich den tieferen Grund der in der Dissertation des 
Hm. J. GaossMASftt (Gbttingen 1913) festgestellten Tatsache auseinan¬ 
dersetzen, daß bei allen Z/(j?) 


(») 


V' ^ 

imi supt—- sr<a 

legT 


ist, wo et eine absolute, von i und x(") unabhängige Konstante ist. 
Dies folgt uHtörllch nicht aus (7) wegen des Gliedes 0 (logT) am 
Schluß; allerdings konnte Hr, Gbossslash: ohne Überwindung prin¬ 
zipieller Schwierigkeiten nsch der alten Methode aus (8) schließen, 
daß bei alten //{«) sogar' 


(9 t 


ÜIU SU|l 
f = 


\fygT-BT\ 


<e 


ist, wo B eine absolute Konstante bezeiclmet. Von der GsossaAsstsdieu 
Arbeit ganz abgesehen; Im S 3 werde ich den tieferen Grund dafiir 
attseinandersetzen, daß (was in (7) steckt} bei allen i(jf) 

(ID) 


* Am { 9 ) folg! Hickwiris (l) wialfjr (8)* 
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Ge^DniiiiLflitziing vom 23. October JSI3 f 

mit al}So1ut konstantem 7 itt, .lener tiefere (hiind liegt darin, ilaO 
die ßelntion {lOl und sogar die weit mehr besagende Kelation (8) 
Olr eine im § 3 genau erklSrte Menge DiaicnLEraeLer Reihen gilt, in 
der die X(«) sAintlieb entlud ten sind. 


§ 1* 

Wie Hr. . 1 essen' zuerst bewiesen bst, gilt folgendes: 

Es sei eine analytische Funktion f (s) fitr < Ä r<*gulÄr und 

0<f <R, Es werde “ = j gesetzt, |F{s,)| = m verschwinde nicht. 

Es sei M ilas Maximum von |^’(s)| ffir ja-Sjl = Ä. Es bezdehne 
I die Anzahl der Efullstellen von F(s) im Kreise S r. Dann äst 


(11) 


/< 


^ II# 


log fl ' 

Daraus entwickle ich nunmehr den 

Satz: Es sei die tikAl idmOsrh tferscAtsmdmde DnticnzsiscAe Reihe 


(t2l 


/"l = i ^ 


■=l 


ySr konvergmt md <l>n, Daitn ist die Artzahl A(r) der J<fulU. 

sMltn dex Gebiftrn 




r <#5 T+1 


30 Ife^rAqffhij ^daß 

ift. 


A{T)^Ö {Ing T) 


\ orbcTnerkiiiijir: Die AnznJil der NnUstellen des Gebietes 

+ Q^i<T 


^ MntlkcniAlii'ii^ fldd XXEKi Hr. «Iek^kt G*) ^n?iner üb^r nlln 

A Nullstdleii = I, - - de» Kreises ^ B mtreckteo ItfJütlut} 

R R N 

durch W egLtäsrit der ^ NiillstoIleÄ döp Ringes r < | < H 

entfiprrcken, und Ersetzen der nbrl|:(( 4 ii i Kiikioi^i durch ^ ^-ji. ßf^oderi dufaeh 

wurde diese HelsÜua vati den IHL C^Ju-mroEKiiit ued Fsiim 1907 In den Fsrisnr 
Cnmptea rendiin bewiesen^ ütir Iltrrr Satz voü Hni. Snuai; (Cc]tn|iteB renduA, 1 ^ 97 )^ 

log — 

der «l 4 itt (i i) nur / ^ log {f ^T> ^^ besagt imd doch in derliAiiAMAiie^iünTheniie 

ofl dirselbrn Dienste klsiet wlu (ii)^ hl itrr midi Tinbniudih«r, da leb diui q nahe 
au 1 nehmen niuB^ 








E-LAMDAtr; tJbrf dfe ?JuUateLllün 


öt)l 


(jenügt also der Uelati^m 

N{r) = 0 {TlogT]; 

wernv ferner der Hslb-ebent? o" ^ ir^ H" ^ luiernUicli viele NnllstcUeii Mi- 
(fehoren, Ist (die evontuelle NiiUstoIle t) fortRelassen) tlie Siminie Ihrer 
(1 + £)ten Potftwte« für jedes t>d absolut konvergeot. 

BeweisI ICs hat Ijekaniititch Jedes hinTeichwnd große die FJgen- 
schuft, daß filr ff ^ ff, die Funktion /(#) nicht veraohwiudet und lur 


ff = (Ti 

(U) |/U)l>il 

ist, wo ist, und zwar von ff,, aber ßiclit von f sihliäivgt. In der 

Tat sei tf* der erste nicht verschwindende KoeRizknt; die Reihe (li) 
ist für ff = ff,+ 2 absolut hcinvergent; fiir ir>cr,+ 2 ist also 




*' .Ä, 


_L _ ^ J_ ^ M; 

Hr ,+1 - 4 » ( 4 ^ 


filr alle Iimrcicliend großen r ist daher (wegen Ihn ^ yp = d) 


loli wähle ff, zugleich so groß, daß ff,>ff, + ä' und 


r = y (ffi — ku + J ))* + — < ffj — “■« 


ist; das ist wegen 

jirn ^^(r —(er* + ^})' ’i’ -T ^ 1 )^ — ® 

möglidi und bedeutet, daß (für alle T) der Kreis mit ^ = ff, + ^r+ Ji 

hIb Mittelpunkt, der durch die Punkte ff,d-fS + Ti und ff, + Ä +(r+l)i 
geht, die Gerade ff = ff, nicht trifft.. 

ff, ist von T miahhSng^g, Ich wÄlile ein gleiclifhlls von T un¬ 
abhängiges ^>i so, daß sogar 

yr = ^ ff,—ffft 


ist. 


Die Relation (i i) werde nun auf die beiden Kreis« mit ilen Radien 
t und qr um ä, angeweiidet. Da der kleinere Kreis das Rechteck 
ff„ + ^ £ ff £ (T,, r<f ^ T+ l enthält, und <la rechta von ff = ff, keine 
NuUstellen liegen, ist jedenfeUs 




lüi 


M 

m 














GeMimiitBlttuDF! to» 23. October 1913. 

es blelbl; M nach oben, m nacb unten ahzuBchätzen. Nach ist 

Weil bekanntlieb eine für <r>ff* konvei]gente Dmicnursehe Reilje /(«) 
in <ler Halbebene «r > «r, + e (E>Ö) nur 0(0 ist. d. b. filr «■ > i. / > 1 
einer Relation 

genügt, ist für r ^ .1 

.U £ c ^r+ yrj < e» ‘i\ 

Also kommt heraus: 

$ ^■ 

!$utz: Es sei die iütki tdentisch t^schwmdeiule DiRKitLETSche Reihe 

* =1 

ßir 0‘>«'„ k&n,t€Tgeiü und ^>0, Dann iä bei Ziffer SedettiuHfj em A{T) 

AfD = Ollog» D. 

Vorbemerkung: Also ist 

= 0(riDg* !■) 

und im Falle unendlich vieler Wurzeln in der Halbebene <r>(rj + Ä 
die Summe ihrer reziproken (1 + e)ten Potenzen (aosschließlich 0) ab- 
fiolnt konTcrgent. 

Beweis: Ohne Beschriinkung der Allgemeinheit darf ich heim Be¬ 
weise annehuien: Erstens 0, =f=ß (sonst beginne man erst bei dem A, 
das dem eisten nicht verschwindenden KoefTmenten ontsjjricht); zwei¬ 
tens sogar ff, = 1 (sonst flividiero man alle Glieder durch «,); drittens 
0*0 = 0 (sonst setze man s=!r,-(-**); viertens A, “ n (sonst dividierB 
man alle Glieder durch 
Es ist also fiir (r>0 

/[») — I -f- Ojtf - + fl, , -f» • ^ . 

Nach Hm. Pebkon^ läßt siclj folgern dermaßen beweisen, daß hei 

passender Wald von t for />x (r>i3^ 

__ ^ \ 

' 14® tneliiHi ttanfdHUf^n der Lehrr em der Vtrfeihaw der miasiAlm 

(1909). 




(*4) 

ist. Wird 


|L LbUTDAt:: Über die NnOitellea Dmicni-ET'sciier KeOiisi. 

I 




I/Wl> 


4 




«=l 


gesetzt, so ist wegen der Konvergenz von f[\) 
also Air <r> l 

e|ä m 

£D 

— ^ fl (fl) (r~ 1 ^ fl (] J 

tn ’-g. 

■ =.* mw=t 

W i"+J 

^ I l^^Ol 


ES «1-4r| ^ 

m^%\ i 

—- ^ t^ LI jg * >^l t' - ü ^ i; *t tr—H ^ l_^-^ i» ^ sJ ^ 


BT— S 


folf^cli filr ö“> 


log^ 


ff — 1 


1 V « ^- VUag f ~^ '*' - S 2c r ; 

I|— ff—1 r^l 


w = t 


der letzte Ausdruck strebt fiSr ir = oo gegen Ü; es gibt also ein t 


derart, daß filr t'^r, ^'> 


logi 


|/(,)_i| = |;Vfl.c-v|<-^ 


(Hi 


1/(')I>T 


ist. 


T Werde zagleicti so groß gewfililt, tlaß 




ist, und daß ftir T^t der Kreis mit dem Mittelpunkte 

log (r+ i] 


+ 


(r+i).-. 


Ätf “ 









y 04 OeHiiiintutsuni^ vddi ä 3 < Oetv^ifir 1 ^ 13 > 

der durch 4 +n ujid l + ^ht, einfrseits das Irehiet 

enfiiAlcS imderseits die Gerade o" = :^ nicht trifl't*. 

Der gcnnnntc Kreis wird der.kleinere Kreis hei der Anwendung 
vnn (ii) sein; der größere werde durch ^^c!cgt. Das y 

19t ft1?tdjinn 


l>' 8 ( 7 -+i) , 




1 + (-( 1 ) 


= 1 + 


— 4 — ^-i + f>{i) -- zl 

«X, 


= I + 




folgl 5 <'li ist 


/ 1 1 
’ log r “ I log r) ’ 


liig Y Cä 


il, 

! log T * 


l 


Für m kauji nach {14) die kleinere Zahl - gesetzt werden; ßr M 
nucli dem bekannten Satze* 

/(*} = 0(<) für T g * 


die Abschätzung 


1 


log 


Also kommt heraus; 


X» -a/^" 


r. 




Damit ist der Satz 2 hewleaen. 


• Uaa vtriiui^E nur, daß der Rceen co atnsliejul*; Radius uifiiilcsttüi» »« graß 

1 . . . _ '•'KJ) 


Ul aU f|{rr gvg€iti ^ EträhQQdc Ali«litnc] dur bcidrn Punkte 

und 




" Dels letxter^ gilt iHr alJe kkireichend großeu weil difir Haditm 


UL 




* Vergickhe B. IlondiiVi^ ^34^ 



















£. LAKn*i7: ÜIkjp Üp NulUteH^ rtnucELET’scher RpHic«. 9ftS 

Ks brfiui’lit wohl kaum bcfsuuclera betont 3tu werden, daß die Be- 
tveise der SftUe t und 2 flnsselbe Krgebnis ^über -A(r) aueh für ein 
links von der Konvergeuzgcraden der DmicBirrschen Reihe liegendes 
<r, liefern, wenn nur für F>r,, #>(, die Funktion pegulnr ist und 
für F><rö + f die Form hat*, ln tllesem Sinne bedarf es für 

nicht erst der Multiidikntian mit I - um aus der Beweismethotle 

dieser Arbeit ( 4 ), ( 5 ) und ( 6 ) sni erschließen. Wird ir 4<0 genammeii, 
so crhSlt mn« sogar ohne Benutzung der Funktioiialglelchung sofort 
diese Relationen für den Streifen 

Selar zu beachten ist, didä im Gegensatz zu den ftbliiihen Unter¬ 
suchungen über und /^(^), die auf der l’rodukldiirsteUuiig und 
der für die lo^irithmische Ableitung gültigen Diaiijur-iTscheij lloihc 
einfacher Bauart fußen und somit gerade auf die NuDstellen ziden, 
die Zahl Ü im W'ortlnut meiner Sätze gar nicht bevoraagt ist, da ja 
/(»)—ff wieder eine DjsicHLrTsche Reihe ist. Sie sind also ffir jede 
nicht konstante DtBicuL^rrsche Reüie und die Menge ihrer fl-Stellen 
wahr. ALso z. B.t die Anzald der Wurzeln der Gleichung 


(i . 

1 

i 


-f—+ — 

i 


'1¥~ 

TF' 

IT'J^ 


S3' 


im Rechteck |-< F<4-, r</^T+ l ist GdogT). 


imi 


Ich will noch ein klassisches Beispiel von Reilien des Typus (i) 
nennen, bei dem sich Neues ergibt. Man weiß nicht, ob ilie Zeta¬ 
funktion ^(/) eines beliebigen algehraiseiien Zablkörpers x, dessen 
Grad w heiße, in der ganzen tütenc existiert. Mau weiß nur, daß 

.sie bis auf den Pol s — 1 für 1 - ^ regulär ist, indem 

bei pjisseiider Wahl der Zahl y dort regulär und in eine Diii[CHi.Er- 

sche Reihe entwuckelbar ist. Für f ^ 1 - y + r ist also 

= 0Gb 

Folglich ist nach tlera obigen Ergebnis speziell, W'enn unenillicb viele 
Ntdlatellen der Hidbebene ff S I - (ftlßo dem Streil'en 1 - — ^ ff U 
angehflren, die Siunme ihrer reziproken Quadrate absolut konvergent. 


I Ütirigciin Iwt «.a. wisdic Um. Ü. Uüiin und «. Riesx i«)«!? IjcwJcscn IjJkhen, 
die GrenulJsziase 5 ^, .irr Sini.ftmbiliiBl einer Reihe (t) die stimiinte tÜBeiMidislt 


Gewnuitsttzunj« vtiui 23. Octulivr ISIS- 


I)«r Säte dieses Parugraphen inßt sieJj aueb iiir den all gern eine n 
'Typus fonnnJieren, ist tiber am prägnimtesten für den Typus 



U) 


Salz: NaeJt Annahme vem drei rfrllm Zahien «r,, -f-Ä 

es ei» w (ir^, S, <r,) mä /o^fTuier Eigensrha/i. M(m fteirarAle die 
.Veiifje aller ßlr (r >«f, honrergenten DimcJtLSTSchm Reihrn (i), die ßir 
absolut tdierlrnUi einer fmiiicea, KanSiianten k gelegen nind* Dmm 
tren» J(T) dasse&e wie im (i) bet^tetj 



Vorljemerkling; Der springende Punkt ist, daß die Sehranke 
von »t und den Koeffizienten der Reihe nnaldiängig ist. Mit c, =; 0, 
^1 — 2 gehören hierzu alle Niehthaupteharakteren ejitäprechende!] 


/^Reihen; ui wird dann 2.8, ffir ä = ^ eine absolute Konstante. 


Beireis; E» werde ff, = <r,(r,, ä» <r,}>o-^ so gewMdt, daß der 



das q mir Ton c-,, i und c^i ahliängig. Das m ist >-a- Das 31 ist ffir 


1 i 

Tä—+ff,-ff,—— so besehaffen, daß 



ist, wo F und / zwar von den o, abhjtngen, aber nebst n nachher 
hemuslallen werden, (ii) ergibt 





Ziisate; Ich mache besonders daraul' aufmerksam, daß auf Dnmd 
des Satzes 5S auf S. 862 meines Handbuches jede für a'>ß konver¬ 
gente Diaicj{[.E:TSche Reihe (j) mtta^4=ß, die filr ff>7 (wo y^j 3 ist) 
nicht verscliwindot, in der Hslbebene ff >7-1-2 absolut >n ist, ln der 
Tat ist nach jenem Satz 58 für o‘>7 




K. Lwnxi'f 0>N»p il!r XLlEgtejlfrii Diiiiii'ifi<rr*t!lT«r Heibem. 
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V 

Uttd die Reihe im Eiiwnentcn infolgedessen für ff'>'y+ l absolut kon¬ 
vergent, Also filr + ^ beaclirajikt. Demgemlfl liefert^’der Sa» 
diese» § 3 speziell das Korollar: Es gibt eine absolute Konstante « 
derart, daß jede iHBienLEraehe Reibe (i) mit <3, :^Ü, die für oO 

konvergiert und für ff>l nickt verscbwindet, für der Relation 

AiT) ^ 

limsutt , ^ Sa. 

r=« logf 


genügt. 




«08 


Vüin ^ i>t'frihrr iWlS, 


Adresse an Hrn. Otto HmscHFELD zum fiinfeig- 
jährigen Doktorjubiläum am 24. Oktober 1913. 


Hochrerelirter H<^^r KoUfigrel 

Zu Oireni tunfzigjäbrigeii Doktorjubiläum bringtOifi Königlich Prüußisdju 
AtfldciDie der Wissemsehafteri Uuien ihre wamiempfimileneü (ilück- 
wöiiäelie dar. Mit be-sonderer Freude bepfrüßt sic diesou Taji, der nach 
altem Brmiehe den willkomtnenen AnhiSi bietet au einem duukerfiLlJten 
HQckblick auf Lehen Uü6 Schaffen des Jubilars. Denn von dem halben 
Jahrhtiudert, ilas beute seit Uirem ersten Finiritt in die wisseiischaft* 
liehe W elt verflossen bt, hahen Sie mehr aU die Hfllftet seit dem 
Mürz iSS^i unsercin Kreise an^^eliört; und llire Verbindung mit der 
Akademie reicht in noch weit rrflhere Zeiten hinauf. 

Sie sind hervor gegangen aus der streng philnlogischen Schule 
Ihrer Ucimatstadt Königsbergs aber aehon ln Ltirer Erstlingsarbeit über 
Jen Liebesstaulicr hei Oriechen und Römern bähen Sie Sich den realen 
Seiten der Altertu ms rurschuiig ziigewandt hnt Sie nicht nur der 

Meschicbte des Aiterfums zugi'fuhrt, sondern alsbald auch in nolie Be¬ 
zieh uiigen gebracht zu dem Manne, der eben ckmab in der Vollkrafl 
»einer gewaltigen Wirksjimkdt diese vor ganz neue Aufgaben ateilte, 
zu Tueojjoh Momsisiin* Die von ilim erschlossene Erforschung des rOmi* 
achen Kaberreichs ist auch JTir Sie die I^bensaufgabe gewortlen; wHli- 
rend in seinem Stantarcebc die grundlegende Darstellmig des 

Prineipata sehnf'r haben Sic die Reidj^-orwaltitng in ilirem weltuni- 
fassenden Betriebe und die stufenweise vorsehreitende Ent wie klung 
cme.s geregelten niunurchbelicn Beamtentums aus den weitzerstreuten 
Zeugiibfecu herausgeaTbeitet und dninit dem Werke des Mebters die 
wichtigste Ergänzung an die Seite gestellt. 

Dadurch sind Sie zuglcicli der grundlegenden Vorarbeit zugef^hrt 
worden, dio Momusen gesehaften und mit llilfe unserer Akademie or- 
gmüslert Imtte, der Sammlung <les Inschrift liehen Matertab. Ehen Ui 




iiri Hm. Krm Um^ü uvia.ft rum 

iIpti Ta^f'n tlf« Jabfes 187:1 iu lienuti Sic au der Univcrsltal Praii 
Ihr erstes ftriientUcJics t^ehramt ilbenmJimczi und damit tUe Eniiti be¬ 
traten, auf der Sie Inst ein Deaeunitu« lang die arehäoloRiseh-epigTH- 
pliischeu Studien Österreichs fördern und schulen durften, eben JatnaLs 
ist seitens der Akademie die AulTnriJerutig an Sie ergangen, an tler 
Herausgabe de« Corpus Lusoriptitmum Tjitinorum milzuwirkeu. Sie 
selbst haben in Ihrer akademischen Antrittsrede ilavon g*\'iprocLen, 
wie die Cbemabme dieser Aufgabe für Hiren ^v-eiteren Lehensgaiig ent¬ 
scheidend geworden ist, da sie liei liem ümiung des in iitiermildlicber 
Kleinarbeit ^n bewältigenden Materiids stuglcich den Verzicht auf eine 
frei ge wäll Ite wissenscbafllicbc Tätigkeit bedingte. Aber der Wissen¬ 
schaft hat diese entsagungsvolle Arbeit reichsten Gewinn gelvraeht, 
und auch Sic selbst werden, wenn Sie jetzt surückscliauen, ihren Eut- 
«diluß uieht bereuen: sind Sie doch der vertrauteste und tatkräfiigsle 
Mitarbeiter des Meisters geworden, ilein als Nachfolger ln seinem Ltdir- 
airjt fast zwei Jahrzehnte hindurch in uiiunterbrocbcneiü geistigen 
Austausch zur Seite zu stehen Ihueii vergönnt gewcaeu ist. 

ln dem lateinischen Inseliriftencorpu« haben fiic die Sammlung 
itd Bt^arbeitung der Inschriften Galliens übernommen- und dicBe mühe¬ 
volle, an Umlhug ständig waclisende Arbeit hat Ilirc Tätigkeit ein 
Menschen alt er hindurch in Anspruch genommen. Für ihre Durchföh 
rung war ein Zusammenarbeiten mit den Gelehrten Frankreichs die 
uuentbehrhehe Voraussetzung; und in mustergilltiger Weise haben ^ie 
es verHtanden, hier alln .Sehwictigkeiten zu überwinden und in ständig 
gesteigertem gegenseitigem Vertmuen eine dauernde Arbeitsgemcin- 
Schaft zu schaffen, ilie der Wissenschaft den größten Nutzen ge- 
braclit hat. 

Ati Qc^r Gällischcii tüsctrift^u tjicli niLlit 

wenige Untersuchungen an. welche einzelne Gebier e der Geschichte 
und Orgaiiisation Galliens aufhellen; und daneljeti stehen z^dilnüche 
weitere Arbeiten, welche sthwierige und wiclitige Fragen nlelit nur 
der Kaiserzeit und der Reichsorganisation, sondem auch der älteren 
rCmisclieu Qescliichte und ihrer Überlieferung behandeln. Alle diese 
Untersuchungen, die vor allem in langer Reihe die Sscliriften unserer 
Akademie zieren, sind ausgezeichnet durch die Klarheit und Sauber¬ 
keit, mit der das Material zusammengetragen und gesichtet ist., so daß 
das Ergelini« mit voller Evidenz aus ihm heniuswäcUst, und durch 
die ruhige Saciilichkeit und Unbestechlichkeit des Uiteils, womit Sie 
in grumllegendeti Fmgen. wenn es sein mußte, auch einem Tirtonoa 
^.Mdk^ises gegenüiwr ibia^ AuOhssuug siegreich durchgefoclnen haben. 
^Nirgends treten diese Eigen schäfte 11 bedcut.samcr hervor, als ln -lern 
Werk über die ICaiserlleben \^crwaltiiiig9beamlen, mit dem Sie uns 
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Gesaninkidt^ung vom 3Ä3* Octulwr IfllS, 

vor acht Jahren aiuin awritcn Male beschenkt haben: ileiin in weitem 
Umfang ist diese zweite Auflage eine NcuscJiOpfnng, Ln der die Ernte 
eines reichen Lebens aufs glücklichste ein gefügt ist tn die bahubrecltende 
Arbeit der Jugendjahre. 

Möge es uns vergönnt sein. Sie noch vide Jahre hindurch in 
rüstiger Wirksamkeit und SebaOenskraft wie bisher in unserer Mitte 
tätig zu sehen! 


Die Königlich Preußische Akademie der Wissenflchaften. 




B iLiuiEV'AI eil«Ille* 


tili 


Brädley-M edaille. 


Stöhit vom jS. .Tuli 1913. 


Boi der Feier des filnfzlgjälirigen Doctorjutjil&ums voii Ahthcb Aihpehs 
am 25. iJimi 1912 wurde dem Jubibu* eine Copie des im Besitz der 
Royal Society in London beHndlicben Ölbildes tüh BitAOEEif über¬ 
reicht. Die zai Beschaffung dieseä Bildes in dem iilradeniischen Kreise 
tmd weiter unter Fnehgenosaen und Freunden des Jiibilatfi veran¬ 
staltete Saramluiig ergalj einen Oberschuss, deseeu Aushändigung zu 
dem Zweck, damit ein Zeichen bleibender Eriiitierung an die Teistungen 
BEAnurr'B und die spätere BearbeitAmg seiner Beobachtungcu zu stiften, 
dem Cienannten gleicbzeitig angtkündigt wurde und später erfolgt ist. 
Der Jubilar hat diesen Obersehuss in zweitausend Mark vier- 
proeentiger Charlottenburger Stadtanleibe mit Zinslauf vom i.Üctober 
1912 und einem Baarbetrage von 123 Mark der Akademie in ihrer 
Sitzung am 24. Octoher 1912 zur Begründung einer von ihr aus dem 
ZinsertrSguiss zu verleihenden goldenen MetlailJe für .ausgezeichnete 
Leistnngen vornehmlich auf dem Gebiete der Präcisioiisastronomie 
überwiesen. Zur Annahme cheses Capitiils hat der Herr Jluiister der 
geistiiehen und Unterricbts-Angelegenheiten unter dem 18. Juli 1913 
seine Genehmigung crtheilt. Im Linverstflndniss mit Lim. voh Aüwoip 
hat die Akademie das folgende ebenfalls unter dem lä. Juli (913 
vom vorgeordneten Königlichen MiuiFterium genehmigte Sutut auf¬ 
gestellt und demgemäss die Verwaltung der Stiftung zu übernehmen 
besehlosuien. 

§ t. 

Die Mcduille erlifilt die Bezeichnung Bratlley-Medaille der König¬ 
lich Preussisehen Akademie der Wissensebaften* und wird an solche 
Gelehrte aller iJnder verheben, die sich durch hervorragende I.eistun- 
gen auf den von BaAiu.i5T und Besszl bearbeiteten Gebieten auage* 
zeichnet haben. 

Zum ersten Male soll die Medaille im Jahre 1918, zur Hundert¬ 
jahrfeier des Erscheinens von Besszi/h Kpoche macliendem Werk: 

Sttinnf^berirhifl iSJH. 
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Gesimmiuttzimg vom Onolicr 1913. 

»Fundonienta Astronoiuijte px oUs^ervätiaDihiifi viri tncouiparaiiUis Jükes 
ßüADLrr doducta*, weiter jwles fünfte Jshr äut VerlGthiuog stellen. 
Die VerkQndung der Vericibung soll äu den beaeiclineten Jnbreii 
in der Friedrich*Sitzuug der Akademie erfolgen. 


P 2- 

Die Mefbulle wird in Gold geprägt, mit 55 Ätillimeter Durchmesser 
und 100 Gramm Goldgewicht, Die Stempel für die PrBgung stellt der 
Stifter zur Verftlgimg. 

Auf die Vorderseite kommt als Aufsclirift: .In tnemoriam . 1 . Bhaih 
LEY et F, W, Bkssei Hstronomunim Üluatrium« imd als ITiuschrift; 
•Condidit A, Aüwyes die XZV lunii MCMXII *. 

Auf die Rückseite kommt als Äufseiuift; 1 Viro chirissiino fNnmel 
(Jalir). imd als UüiBcbrift: »adiudicarit Academia Kegia Scientianiin 
Borusaicat. Das hier einzuserzende Jahr ist das, in dem die Yer- 
künduiig der Zuerkennung erfolgt. 


§3. 

In dem Jahre, das einem (<lr die Verleihung der Medaille be¬ 
stimmten TOraufgtht, fordert in der ersten Sitzung der pljjsikaliscli- 
inathematisclien Classe nach den Sommerferien (zuerst olfio iui Octo- 
ber 1917)» und im Anschluss hieran durcii Ruiidschreibeu der vor~ 
sitzende Classeusccretar die ordenüiclien Mitglieder der Glasse auf, Vor¬ 
schläge für die Verlediimg der Me<laille bis zur ersten Oassensitzung 
im November einzubringen. 

In dieser Sitzung werden die eingehraebteu Vorschläge besprochen 
und zur Auswahl eines einzigeu — oder in den AuBnaljiiiefällen g 8 
und g g zweier — unter denselben einer Commission Überwiesen, die 
sich ans den Vertretern der Astronomie und Geodäsie zu-iittiimensetzt, 
und die durch Beschluss der Classe Tiocli weiter verstärkt werden kann. , 
Der betreffende ClasseiibcsebtusiB ist in der nämlichen -Sitzung zu fassen. 
Die Commifision verhandelt, mündlich wkr sclirlfllich, unter der Lei- 
tmig ihres als onleutUclier Akademiker ältesten Mitgliedes, Ober <laa 
Ergebniss der VcrlinadJung hat dieses dem Vorsitzenden Classenaecretar 
spätestens acljtTage vor der letzten CJassensitzung im iJeccmberscbrift.- 
lich zu herichteo. 

Zur Einbringung ehiea Vorschlages durcli die Commission ist es 
erforderlich, dass auf denselben die absolute Mehrheit der zu der 
Cumtulssion geLörigen iVDtgEcder sich geeinigt habe. 


ßHAtiUlT'MMjaJlll;. 


»13 


S 4* 

Ist ein Vorschlag? für Verleihung der Jledaille geniocTit, so wird 
in der nScdisten ordentlichen Sitxung der phyaikaliach-mathematiseLen 
Clitsset 20 weltiher dej'en ordentliche Mitglieder unter Angabe des 
VerhnndlungBgegeiistarides besonders einzuhulen sind, über denselben 
durch geheime Absdnimung entschieden. 

Handelt es sich um zwei Verleihungen, so wird über eine jede 
besonders, nach alphabetischer Folge der Samen, abgestimint. 

Zur Annahme eines Vorschlags ist die absolute Mehrheit aller 
ordentllclieu und der etwa an der Sitzung tbeQuehmendcn auswärtigen 
Mitglieder erlbrderlich. 

§ 5 . 

Fin von der physikalisch*matheniattschen (Hasse angenommener 
VoTBcIilng wird durch ProtokoUaxiszug sogleich dem voreitzenilen 
Secretar der tresamintakademie mitgethellt, in der nSchsten ordent¬ 
lichen öesainmtsitzung der Auszug verlesen, und in derselben Sitzung 
über den Vorschlag der Classe durcdi Kugelung ubgestimmt, Falls 
der Vorechlag nicht die Mehrheit aller an der Abstimmung thcil- 
nelunenden ordentlichen und auswärtigen Mitglieder der Akademie 
erhtHt, ist derselbe abgelehnt und die Verleihung der Medaille ruht 
bis zmn nächsten Termin {§ i). 

Zu der für die Kugelung bestimm teq Sitzung ist besonders ein- 
zuladen. 

iö- 

Wenn die physikaliseb-mathematische Classe keinen Vorschlag zu 
machen hat, so wird der Gesammtakndemie davon in der in § S luv 
zeichneten Sitzung Nachricht gegeben. 

§ 7 . 

Mit der Zuerkcnnuiig durcli die Oesammtakademle 5) erwirbt 
der der Äuszeiehnüng gewürdigte Geleinte eine vererblidie Fortlerung 
auf die verliehene Medaille, Die Medaille wird an den Forderungs- 
berechiigten oder seine Erben nach der Verkündung der Zuerkenuung 

t, Abs. 3) ausgebändigt. 

I 8. 

Wenti eine Verleibung zu einem der verordneten Termine nicht 
zustande kommt, so steht es der physikaliBch-mathematischen Glasse 
frei, zu dem nächsten Terrain die Verleihung von zwei Medaillen zur 
Verhandlung zu steUeu. 
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(reHnuutAttaiiiigr Toni iia. OcUther 

OU (liess gesdiebfn soll, hestjmnit dir Classe in der Sitsmug. in 
der Bit nach § 5 ln die V erbandlniijK öbar die iiSebste Verldliung“ eintrltt. 

Kommt die VerlciJiung der zuröeklwhaJtenen Mednille nndi *u 
dle/icm nächsten Termin nicht zustande, su tUesst der dafür zurück* 
behftltene Betrag dem Medaillenfoinhi zu. 


§ 9 * 

Wenn Ühersehösae hei dom MetlailleDronds in Inufender Recliimng 
sich bis zu einem Betrage angeaammelt haben, der die Verleihung einer 
weiteren Medaille gestatten würde, so atebt es der Classe ebenfalls 
frei, zu dem nächsten Termin die Verleihung vmi zwei Mwlnillen zur 
V^rhandluTifir ^ f*teliea. 

Erfolgt die zweite Verleihung zu diesem nächsten Termin nicht, 
so die&st der übersehüssige Betrag sogleich dem Mcdailleiifonds zu 

§ 10, 

Der Fouds der BradleTr-Medaille wird von der mit der Verwaltung 
des akademischen Vermögens imd Eintoramens lieaufbagtcn Casse wie 
dieses verwaltet. In der Rechnung wird er unter besonderm Titid bei 
den akademischen Stillungen geführt. Zahlungen leistet die C&sse auf 
An Weisung des Vorsitzenden Secretars der Akademie. 

Der RiLS der ursprünglichen Überweisung und den Zugängen n.ach 
^ 8 imd § 9 gebildete Fonds ist unangreifbar. 


§ >1- 

Zu einer Veränderung dieser Festsetzungen sind übereinstimmende 
BescblOsse der plivsiknüsch-matbomatischen Cksac und der Gesammt^ 
akademie sowie die Gflnchtuigung durch das vorgeordnete Königliche 
Ministerium erforderlich. 


Aiisgc|7cb««i nm 6. NoveIIlbe3^ 
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SITZUNGSBERICHTE 

XLU. 

DER 

KÖNIOTJCH PREUSSTSCHEN 

AKADEMIE DER WSSENSCHAFTEN, 


30, Oßtoher, Sitzung der pliysitaliscIi-mathematiBclien Cla^6, 


VorÄitzender Secretar: Hr. Walüeter, 

ScHorrKT las über die LtHDiiiANN'^scbeii Summen* 

Ela wertlüi] «bigfi einfkcll^? SStM tlber LnüinJiitit'^che SudluiCli dk 

gi ffl fainhf»ni^ mich ilüfl HuiTptMtit <3 iiks eine aoicbe Suftiuie nicht den Werth 0 bnhtiu 
Jtniuu mit Hälfe de& von Whioeith*« luodiiLcirten UBaitrts>irheE lntrj^rnl* t^hne vlgl 
Rcdihiixig zu beweben ^ 


Atisgegeben um b. NoTCfniber* 
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1013 , 


KÖNIGLICH PmiSSLSCHEN 

aivADe;\ite der Wissenschaften. 


30* Octüber. Sitzunif der pMi>wpliisdi-historiscben Clause* 


VoTsitzender Secretar: Hr, Roethk- 

L Ht, liaMAN las aber die Obellskenäberfietzuag des Her¬ 
ma pion^ (Erscb. spater.) 

Bei Aiimitui ifl uu% atta dem BocJie elBes iliifiimpiüii die griechisclK? Über- 
äetxiitt}* eliitfii Obeliskeo der ™i IL Im Tem]iel von Hdiopolb auf- 

Will*. Sie kt uns m itissorst TerdeTtiiter Gölslt überkommen, dciöli lisSt 
iddi 9ui der liand des d«i* Pijueui. de! Ptn^alo tbellfrekc wlederhio-steUeti* 

Sic sicli dabei als eine obcrllichlkiiB ArUdt, die <fdt dem Yers&idniss der Nicht- 
Ägypter durch Weglftssuugcni und Cre±o Wied ergäbe der aJteu Auadrficke anznptkrtiiJU) 
^ehtc* Ibrr Ohclijt, ]tiflr.briÄeii sTe niuirseöl, nfeht erhaltra; kt dürfte 

dtth SLntenMtQch au deni der Pis^ra del Papulii gewesen Älp. 

2 . Hr. Ha&n^ack legte vor: » Die grieeliiscbea cliristUdieii Schrift- 
Bteller der ersten drei Jahrhunderte • Brt. 23. 24 {Eusebiiia Vl. Vll t)^ 
T.eiprig 1913; Hr* Ehman überreichte die 26, wi^ssensdiaftUehc Voröffont- 
Hehtiag der Deutschen Ortent-CTCsellscliaft % ■ Das GrabdeiLkmol des Könige 
*SsiaLu-ref* Bd, 2 (f^lpzig 1913); Hr* HruSLER übergab sein ■Altislün- 
diaches Elementarhucb* (Hehlelberg 1913) m\d die zweite Anflage seiner 
■ Zwei Islandergcschichteiiw (Berlin 1913)^ 


'Aii.igBgebon am Nnranbrr* 


livFlta L iFi <ilir IfraliHfepHriinii 
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1913. 

XLIV, 

DER 

KÖNIGLICH PKETiSSTSCHEN 

AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

fi, November. Gesainmtsitzimg. 


Vorsitzender Secretar: Hr. Roethe. 

L Hr.MoHF bs »Moliörea Hoffestspiel vom Tartuffe (1664)*. 
(Erseli. später.) 

Die AuHÄ^isiiiigp da» ^ ilrt ^iktige Stück (Tlrrfa^r), daJ im la. Mai 

1664 mu V^ersaiUc:» wordeii Ust, den drei f^r^täii Auliil^eti des «üilgÜLtigcD 

Stücks vnn 1669 HUtspiechi?, iKfniht imf dimi Zeugtmiä des ih La 

TVj- gaiirr Huu ilpfi widensli^Itet abitr dieser Aüfrii£siLiig, und WüS wir iHinat 

aber dJe Entwicklsingsi^escMfihte des SSLfidtes lus ZeiEiiikgaiLiicIiriehtmt b c^theridtlcfif 
KAmprsdiiiAen. TlrJr(Wi und uns AuÄScriiiiji^iJti iftdsseii, ist keint^wi:^ ge- 

eignet, sie lu siutxen. Li GRiSBE a Zougnisi selbst ra^Üert bei niticrnr Prafung; ea 
trigi den Cbaraktw dtics spätem Kinstiddisds tuid ist mbcftverstäniliiVlt nüihgirt* llri* 
iintpranglidie Türfri/e voo 1664 eiilspriclit vicUuelir den lirtd ietxten Aklm drs vnfL 
endüten Stackes, j\kl 1 und II stnd nacbtriglkbc. Schimtbsiit^ des aijgf€clfideil*Ji 
Dleliters. 

2. Hr. ScHWAazsniiLD bgte eint' Mittheilimg des Hni. Prof. Dr. 
WiLsisu in Potsdam Tor -über Wirk uüj» de r Dnppelbrecb nng auf 
dt«t Genauigkeit der Strahlen Vereinigung beim So cm Objec* 
tiv des Astropbysikalischen Übservatoriuma bei Fotsdanct*. 

Durch ein Verfalireo. wekbeg die Iteidcii iscnVrccIii auf eliuoder pnlaTÜierten 
liichtbüadel stu tftmn,™ erlanlit. wird gezeigt, dass dir IkipjKiltäMchuiig ia Fnlge cun 
Spiumimgen de» Gisse* heim Fiilsdainer Boeni Olywtiv siUue WirkuHg auf die Üüle 
der BiJder 

H. Vorgeltgt wurden ein neu ersebieueues Heft der Ergehn 
fltir Plankton-Kxpedition der Ui;Haoi.nr*Stiftnng, ontbalttuid den 11* ’reil 
der Attanür/'tliike bearb, von A-Bobkebt (Kid und Leipzig 19 tj). das 
mit Unterstraziing der Akademie gedruckte Werk Fulcberi CjimotensiR 
Histori.a Hicrüsolyinltana hrsg. von H. IIaceshever (Heidelberg 1915) 
und von Hrii. Hibschfeui seine Kleinen Schriften (Berlin 19:3). 


fSS 


f^itzn-Tigibeftcbtc IDO.. 
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üntersnclimig derWirkmig der Doppelbrechung 
auf die Genauigkeit derStrahlenvereinignng beim 
SO-cm-Objektiv des Astrophysikalischen Observa¬ 
toriums bei Potsdam. 

Vüi: Prol'. I)r. J.WiusiNfi 

iu Putädam. 


( VoTgelegi von tlrn. SchwaH;^ acTiTi4J.) 


BcL der Abkfikhmjtf des gesüLmolzenen Gi^u^es entstellen infolge iron 
Temperaturnntersdiiedcn zwiselicn der OherflAclie nnd dem Innem der 
Masse Spannungen» welche bei einer kreisfi^rinig gesenkten Platte eine 
Ziiniüime des Brecliungsexpunentcn^ von der Mitte zun* Rjmdo und 
in gleicher Richtung vvaebsende Üvvppelbreehting ^^erursaclien* Die Ver¬ 
änderlichkeit des Bieebuugaexponenten bewirkt, daß die Veretnigüng 
der Strahlen nicht mit der reclLnungamRßtg Zü erivarteiideii (ienftnigkeifc 
erfolg L tiidcsseii kennen die entsteh enden Ztmcnfeliler hei astrono¬ 
misch en Ohjekliven nachtrngliclL durch Retusche der Flächen beseitigt 
werdenj so daß die Veränderungen der Brecliuiigsexponcuten, solange 
sie nicht zu unregelmftßig verrufen, die Brauchbarkeit des txkses für 
große Linsen nicht heeinträchtigen. Von entscljeideiider Bedeutung fiir 
die Brauchbarkeit des Glases ist dagegen die Düppelbrechnng; denn 
sclbstverstilndlidi ist es niiniögUel^ zwei gegeneinander geneigte Licht- 
biindeL welche von derselben Stelle des Objektivs herkonimen, zu 
vereinigen. KfirzUch hat Hr.H. SrniTLz® durch Beobachtung derLeMsu:K- 
schen Doj>f>eVrmge im pülarisierten Lichte die Doppelbrechung fiir zahl¬ 
reiche Jenenser Glastypon an kleinen Stücken, die nach einemVomchlagt 
von ZscuiMMEH von einer bestimmten Anfangstemperatur lichnell gekülilt 
worden waren, numerisch bestimmt. Nach dem Ergebnis dieser Messun¬ 
gen dürfte sich allerdinga bei kleiner Öfbmng und Brennweite dea 

* Wtw>. Ajia. (j) fär Instnithentenkunde «90^* 

1911p 

^ Pliyaik. Zeltschrin 191 
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Ohjf'ktjvs die Wirkung der Du[tpelbrecbiiiig kuum bemerltJifir macLen; 
altem die Anwendmig der au» Messungeu an kleinen StSckeii gewönne' 
neu Zfilileii auf da» So-etH'Oltjektiv gewßliti nocli keine kinreichcnde 
Sldierheit dafür. daÜ der Abstaiul der Durdtselinittspunkte der beulen 
Strcddeiil’ünild in der J.! lo vom Objektiv ent (ernten Bildebene im- 
nierklidi ist. Oie Benatwortuog dieser Frage nach MaUgabe der mit 
dem Instntuieiit nbcrliaupt erreidibareit Oenauigbeit ist der Zweck der 
folgenden Darlegungen. 

Die Uiiterauebung beruht auf der VoraitsseUong» daß die Spnn- 
uiuigei) in kreisf&rmig gesenkten Glasj^tatten auch wesentlidi kreisförmig 
verteilt suid untl daß tüe Polnrisationsrichtungen der Strahlen infolge¬ 
dessen radial und tangential am Rande verlaufen. Diese schon von 
CzArsKi gemadite plausible Annahme ist audi von Scbülz, dessen Unter- 
sudiuugen mir <irst uadi Abschluß dieser Arbeit bekannt wurden* zu¬ 
grunde Äclegt und durch Mesaongen an zwei Glasplatten experitnentdl 
bestütigt worden. Ich selbst prüfte die Richtigkeit der Voraussetzniig 
tiocb an kleinen runden ülasscheiben und an quadratiseben Platten* in¬ 
dem ick durch Erhitzung und rasche Abknklung starke Spaimungea 
erzeugte. 

Auch diese Versuche ließen durch BcobaGhtuiig der Aufhdlung 
des Ge.<4ichtsfeldeÄ bei Einfülirung der Glasscheiben zwischen zwei ge¬ 
kreuzte Nikols erkennen, daß die Potarisationsebencii am Rande kreis¬ 
förmiger Platten radial und tangential gerichtet sind. 

Wenn aus tiner Stelle am Rande des Objektivs zwei in einem 
axialeII Schnitt liegende, senkrecht aufeinander polarisierte Bündel aus- 
treten, welche <üe Bildebene an verschietlencn Stellen treffen., so ent¬ 
steht eine Deformation des SienibüdeB, die sich indessen mit tieit von 
Unvollkommenheiten der Objeklivüacken und von den Farbenabwei- 
cluiiigeu JicrrüJireiiden Defonuationen vermischt. Auf folgende Weise 
kann man alter die gesuchte Koiuponentc von der (iesamtdefomiation 
iibtrennen. Vor dem Objektiv befestige man eine Blende mit Kwei 
kreisförmigen Öffnungen; etne Öffnung soll in der Achse, die andere 
nra Rande iles Objektivs liegen. Macht man nun eine Aufoiihme auf 
einer in genügender Entfernung von der Brennebene befindUciien pho¬ 
tographischen Pbitte, so entstehen zwei vollkommen vuneinauder ge¬ 
trennte Stenibihler. Vorher lasse man aber die beulen Strahlenbündel 
ein Nikolprisma passieren, welches, je nachdem sein HauptscLnitt der 
Verbindungslinie der BlendenÜffnuiigen parallel ist oder senkrecht auf 
derselben .steht, Jas eutspreebend polarisierte Licbtbündel. weldics 
von der Kandöffiiuiig lierkommt. auslüscht. Bei merklictier Dnpi>el- 
brecbuug tritt daher eine BLldverschiebung ein, wenn der Nikol ge¬ 
dreht wird. Der Betrag ilie.ser Verschiebung wird durcli die Ämlerung 
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ihr ^Jilfhniiuig b€"idrr Sttzmbilder gegeben, du nacdi ditii früheren 
Ausführungen die Mitte des Objektivs als Äpannungsfrei gelten iliirf 
uml hei zentniliim DiirrligTirig der Stmlden, da eine Ablenkung niclit 
vorhanden ist^ selbst hei Existenz von Sj »umjungen gegeneinander ge¬ 
neigte Strablenbrrndel nicht ent«telieij kr^nnen* 

Die tlirekte OkularHctnijeljtimg zeigte* daß aidlallige Bildverschic- 
liungen beim Soan-Objekiiv nicht vürlianden waren. Die exakte 
FeHtstellTing des Betrages einer geringen Verschielning durch mäkro* 
metrische Aiissraessung von Photogniiiiiiieii erfi-irderte indessen iiöeli 
eine heaoudercUnterenchnng des Nikols, Weiuj die EndllSchcn der Maupt- 
achse des Kristalls pamllel sind und aiiJ' lier DrebungSüchse senkrec!i£ 
stehen, m erfährt ein in Ttieldung der letzteren euiDiIknder Stmhl weder 
Ivicbtimgsöiiderung noeh Parallelvej sehiebun g, Bei sch rüge r I nzidenz 
wird flfUi Lieiithündel dagegen verschoben, und zwar* da es sich nrn den 
anflergewrihnlichen StrEihl hantleh, hei Drehung des Nikols um einen mit 
der Neiirnng der Hinfnllsebene gegen den FInupLscIitdtt YeifiiiderÜchen 
Betrag. iJtese Schwankmig vereinigt sieh mit der Wirkung der tatsächiicdi 
Vürh an denen kleinen Veld er im ParnUelismus ihir Fläche Ji tmd in der 
Justierung des Nikolprismas und vemrsacht bei Dreliung des letzteren 
ein merkliches Schleudern des Bildes. Der Nikol war vom Meehsiiiker 
0 ^ I oepier mit besonderer Surgfalt ausgesuciit und so in einem Messing- 
rohr montieiü wonlen, daß das Schloudcni des Bildes, wenn man das 
Rohr um seine Achse lireiitc, bei axinleui Durchgang <ler StraJden 
ein Minimuni wurde* Die Bestimiuiing der Amplitude der Schleinier- 
hewegung geseiiidi auf folgejide Weise. Vor dem Ohjektiv des Feni' 
rohrs eines kleinen SpektralapparatÄ ^viinie eine Hlcmle mit drei kreis¬ 
förmigen ^ aul* einem Durelimesser liegenden Öffnungen angi'bnidit. 
Der j\Ust^^nd der Heitludicn Öffnungen von der zentrjilen war so ge¬ 
wählt, daß die Neigung der drei Strahlünhündel gegeneinnnder nach 
ihrem Durcligang durch das Objektiv dieselbe war wie hei den Auf- 
nahmeti am So-rm-Objektiv. Als Lichtijuelle diente eine gleidmjflßig 
beleuchtete krebfonnige Öffnung in der Spaltebene des auf das Be¬ 
obachtun gs fr rtiruhr gerichteten KollLinators, Das Rohr mit dein Nikol 
wurde gemiu in iler Achse des Fernndirs montiert, und Kwnr lag der 
Scbnittpimki ikr Strahlen innerhatli des Nitfds, Hinter demj^^tlien 
Avurde ein Fadeniifiiki"Orueter so angebracht, daß der Abstand der Pris- 
iiicnrnit.te von der Messimgsebene 50 mm lietnig. Da bet der? kleinen 
Objektiven von 26 min Öffiiiiiig und 265 mm Brennweke das Auf* 
treten von Verschiebungen ii»folge von DoppelbreLdning auisgesclilotsen 
war, so durftc'o die tatiSÜchlitdi bei Drehung des NikoLs ciTitreteiideTi 
Entfcmungsänderiiiigen lier drei Bilder als Betrag des Seldeudi^rna 
godtm und konnten als V^n'beiüterungcii un die Kntferuungcri angc- 
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lirücbt werden, welche ans den Jtfcssimgcn der mit dem Soem-Üh- 
jektiv crlmlcenen Pliotoj^ainme ßefimilen wurden. 

Die iolgendfii Ai)stSnde n mid b wurden bei vcrschiedonm Po- 
aitioiiswinkebi p des Hai][)tsi:;hnitts gemessen, und zwar ist jede der 
in der folgenden Tabelle aiigegcbencii XalJen der Mittelwert aus drei 
Bestümnungen. 


F 

A 

h 

A 

b 


iitnt 

0.817 

C*r4'^ J PJ CEl 

046? muj 

tKI 


0.901 


0-549 

iBo 


0.334 

0433 

0-410 

370 

0.901 

0.896 

0,563 

0*537 


Bel den in der zweiten nml dritten Spalte nugegeljenen Messnngen 
Imtnig der AbsUmd derMessungsebene und der Sehnittebene der Strahlen 
etwa 4.5 cm, bei den Messungen in der vierten und ftlnften Spalte etwa 
3.0 cm» Der Abstand der Messnugsebene von der Mitte des Nikols be¬ 
trug in beiden Fälleii, wie oben bemerkt wurde, 5.0 cm. Bildet man 
die Unterscliicde p* «nd P,!o so erhalt man die fol* 

geuden Zahlen 

PI ^ 

4 ^. o !&4 tnui 

>t- 4 >.D 7 J 

4 -DÄ 07 

—iXOQ^ 


pM7m~Pdta 

iPlBa 


mm 

+□4176 

—OrSXJ3 

-h>.m 6 


-hO.073 mm 

«4174 
+0 003 
+0.004 


b 

+q^i;]fi7 lum 
+ 0-007 
+o,oo 3 
—o-oia 


so fhdj Ihr die Reduktion der Abstände der Bilder bei den beiden nm 
90® verschicdenen Ritlitungcn des Hauptschnltta im Mittel die \ er- 
besserung +0.075 anzunebmen ist‘. 

Bei den Anfnajiinen am Refraktor war der Nikol in der Mitte 
einer traiaföntilgen, unmittelbar mit dem Okiilamuszug des Refraktors 
Ycrsehraubten Metall scheibe so montiert, daß die llmdreliuiigsiichse mit 
der optischen Achse zusanimenllel und der Abstand der Prisiiieimntte 
von der Phitienebenß 50 mm betnig. ln der Ohjcktivblende befänden 
sich fbnföf&iungcn, und zwar eine zentrale imd vier auf zwei sieb reebt- 
wünklig srfineidendeu Durebmessern in 3S em Abstaml von der Aehsc 
gelegene. Bei den ernten drei Platten waren die ilie Blendenöffnungen 
verbindenden Durdimcsser dem Äquator und dem DeklinHlionskreise 
parallel gerichtet, bei den rdtrigeii drei Platten bildeten sie einen 
Winkel von 45* mit diesen Elienen, so daß acht Stellen der Raiukone 


' Bei flriu liier Itcmiiitcti Nütul nttpii Ot.AS-TuoMTHüK stellt Oie tcri^taltuj^fitiiHcIie 
liÄHiUacleie acnkivcht mtfder I.EiiRsncLie des Prisinas, iind Sein-iitllrfiflK liisseJlieu 
slitii Unii[itsrimitte. Uiilci- dii^sw t^ortmsapiiiiag crgibl die KcrJwiwig, ivchh iimn filr 
die Werte üi'-r Imibeii AcLsen ike Wclteiiltäi-he 0,673 0.603 «animntl und tUe lange 

des PrtsiiiB« gkidi *0 lam seUt, als Uetrng der RedukiJua 0.087 Die .^bweielinit^ 

von dem beobnehletc« üntcradliied ist niif die frölier erwRluitcn riMertiuelleii cnrflek- 
zuftUiren, 
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untPisucht woftlpn kountPii. Aut' jpiier Plattt* wurden drei Auftinlmieii 
gemaclit; bei der ersten und letscteii Aufnabnie hatte der Ilauptechnitt 
den Nikols die gleiclie Richtung, liet der »littlercu Aufnahme eine um 
90^ verschiedene. Als LiehtqtieÜ« iliente ^Lyrne; die j'Ixpositionszeit 
l^trug 60 sec. 

Die Abstände a, b, c, d der vier äußeren Bilder vom zentralen 
wurden bei zwei um tSo"^ verschiedenen Ijtgen der Pkltc im Meß- 
ajiparat ausgemessen. Die Unterschiede der den beiden StetUingen des 
Nikols entsprcclienden Abstfiiidc findet man in der folgenden Tabelle, 


Platte Nr. i 

3 

3 

Mittel 

VarbesElinMi 

MJtlcI 

H +0,071 mnk 

+r 4 .C 6 l UHU 

-40,077 

+0,070 iimi 

niiu 

b +<i.&7a 

+-O.O^hJi 

+4.061 

+4.065 

— O-OIO 

+-*.047 

-KJ.O77 

+4.074 

+4^066 

’-OnOOfl 

ü -HyCtJO 

+-OrÜ^l7 

+4.061 

+4466 

--O-0Q9 




Mlttfll —0-008 fljttli 

PIltEä Nr, 4 


6 

IHittel 

Vflfitessmeii 

Mittel 

ft +-D.-&^min 

+4,046 inni 

+4,Qji nun 

+4059 mui 

^0,0x6 mm 

b ++ 5 v 05 ;^ 

+4,085 

+0.067 

+ 4 .ü 6 B 

—0^.007 

e +c.ofio 

+4.082 


HbO.Ötifi 

“O.009 

d +4,074 

+4,070 

+4.088 

+0477 

+ 4 .d 01 


Mittel ^PLqU$ mm 

* Dm Bltä V iKt wüErr^lkeCiiRch lnTD^ge Gefüllt Ftirb^n des Qhjt[1[ti¥4i 

Aü dJttser Si^ta 

ln der letzten Spalte stehen die für Scblenderbewegving ver¬ 
besserten Werte der Unterschiede, dei^n Wittel — 0 . 00 S n™ also als 
der gesuchte Abstand der Schnittpunkte der beiden Strahlenbündel 
mit der Bildebene anzusehen wilre. Allein, abgcsdien davon, daß der 
zufällige Fehler auf die ILllfte dieses Betrages zu veranschlagen ist, 
bringt <lie Utisicherbeit in tler Bestimmung der Neigung der .Stnthleii- 
bündel gegeneinander und in der ■TusUentng iles Nikols einen kon¬ 
stanten Fehler in die Bestimnuing der Sehleudcrbewegung und gibt 
eine au&rtdchcnde Rrklärung für die (Tbereinsthnniniig dea Voczeichena 
d(*r einzelnen Werte. 31 au kann daher das Ergebnis der ünterauchung 
in den folgenden Satz zuaammenfa.ssGn; 

Der Abstand der Punkte, in welcheni die beiden durcli Doppel- 
hrechimg entstandenen, von einer SteUc der Randzone dos 8o-cm- 
Objektivs ausgehenden LichtbOndel die Bild ebene schneiden, ist 
kleiner als O.01 mm. Die Vereinigung der Strahlen kann daher 
mit aller erforderlichen Vollkommciiheit durch Retusche erreicht 
weiilen. 




J. WuüiKfl: Ober dJe JkippidhrMhutie Im l*ut«ilAitiCT 80-cm-OlqtCtiVi. J^25 

Sulistituieft m»u der Einfachbeit. wegen dem Objektiv eine plan- 
konveite Linse von derselben Offiitmg und JJrennweite, so kann man 
den Abstand <ler beiden Sebnittpunkte in der Bildebene setzen 


n,— t 

wo tiu und n, die Brecliungscxponenten der beiden StraMenbündel be- 
zeiclinen und d = 38 cm der Abstnud der Kaadsteilcn von der Achse 
des Objektivs ist. Nim bat Hr. Schitlz bei kleinen Jtchnell gekühlten 
Qiasstücken Maximalwerte »i*—“« = 50« io~* geiimden, während bei 
einer besonders gut gekühlten kreisfürmigen ü-lasplatte von 240 mm 
Dnrebmesser und 39 mm Dicke der Kandivcrt auf «„ — w, = 2* io~’ 
lierabging. Da diesen Zahlen für «, = 1.6 Abstände A von etwa 
0.03 mm bzw. 0.0001 tutti entsprechen, so zeigt sieh, daß die Wirkung 
der Doppelbreeimng auf die Yercinigimg der Strahlen beim So-cin* 
Objektiv nicht grbßer ist, als sie nach den Scncizscben .Messungen an 
kleinen Glasstncken zu erwarten war. 


AuBgr^1>4:n um IB. NaYeiijb«r. 


pOiiidki Ih J» fiji nkiri rnghi^ 
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1913 . 

XLV. 


.UN^\DEmE DER WISSENSCHAFTEN. 


IH. November^ SitEimg der pldlosopbisclidiifitori^cbeQ ClafLse. 


Vorsiticeuder SecretJir: Hr. Roethe. 

Hx. SuLiLfi las über iLis MannserLt Mexiealri Nr. ^2 der 
ßibUotheque Nationale de PariJ?* (Erach. ^spater-) 

Die HiiodiclLrifL beatelit iiia iivtji niflÜen. Van eritor riitliail die ßfithcti iler 
Krini^ vQii TIfltelDJcD tifid TeDüdititfiLQ i der tiiiic Dnrstcllujij^ der Ge^Uijebtr 

VW Tlutektro, hl« iu die eme Zeii, Atis Ef||f;cnUiaitilichkdtGn 

ikr Ortbui^mjiliie ffM litrver, djtJÄ ült^er Teatt dii ütilir ötler ist. dita iJt- 

teratimieti^im] der inrjtikiuiAilieii Spnudic, djw wir keancn» 

2, Ilr. Sä-CItau legte den I. Band des von der Akadcitde tmter- 
"ThesaimiÄ Japinicirs« von Dr- R* Lange (RerUn 1913) vor; 
Hr. Kdsee übcrreicdite den L Band seiner ^Geschichte der branden- 
burgisch-preussischen PaUttk^ (Stuttgart 1913). 


Aiufgiügebcii Äin 2 t. Kc^FcinbET* 


m 


Siuoip^irncltie lÜlS. 









SITZUNGSBERICH TE 

DER 

KÖNICJUCH PREUSSISCriEN 

AICADEiMlE DER WISSENSCTL\FTEN. 


lä. November. Sitzung der pUysiknlbcL-matlieQUiÜfieben Classe. 


1913. 

XLVL 


Voraitzenilw Secretar: Hr- Walde veh, 

*Hr- Stbuve las tlber die Bestfmmniig ron Sternparallasen 
um Königsbergiir Eefraetor. 

lu deu .liLhreii tgo» — 1904 wutdir w*i KiäolgsliFi-gi^t* BefsTicEBr eJmif Beübarhtmig^ 
reihe zur ßrärUimiiuiig der ParftHiLieii dJiiger Sti^rtie mit Ainrker Ei^EMibewpgTing in 
Aügrifl" g:cntjijinic*ii. Ein jeder Pi^mlUi^tJisterfi wurde am FailenmikroiaeLer dunifj 
Dechnatiousdiflerenzen afi ine^irci'e (6 — -7) liteEiacilsbarte Vcfg^elEilaslcme 
aiij^esehlüsseu. MIX BenuUiing Huer Giuerblendung, durch welche die HeUigkeit des 
ParaüaxQDstcms anf die diu^liisHirildhHie Helligkeit der Vergtetchsteme gebracht 
werden konnte^ es ikn Bi^ticmuiiigen dne befrLesdlgende Genaidgkdt m geben» 

wie am ßeispiH von 61 Cygal naidigewiesen wird. Die betretenden Me^csuiigeli werden 
bl den Annalen der Künigsltcrger Stern warte Aufhobme finden. 


Aungegcbcn njii 2T« Ntivendier. 
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XLVU. 


KÖNIGLICH PREUSSISCTIEN 

AKADEME DER WISSENSCHAFTEN. 


20 . November. Geßa^llIltsit^ung. 


VorsltEender Secretar: Hr. Roethe. 

"L Hr, ZiM.MEKMANs Ins über den Einfluss des Windes auf 
Bauwerke und eine Vorriclitung lutu Messen der Wiaddriicke 
auf Flächen und Körper. 

Dft* &edt*iitiitig Winddruckps itp* die Standsfeherhrlt ist lusi vfrrMljredenen 
Bauwerken jclir imgltich* Sie tritt iw^jioiidera berirar bei liolien Bauten nur kkLuer 
Crmidüiche, wie TbOmieji, FKbrik?K:liunistciinen lu dergl. Der tJiEsSK^r^scJit; Wind- 

druckiiiesser soll dieriEin* die crfabrung^iuissigeD Unterlagen für dJe BirriM^uiEmj; 

»olcher Bauwerke lU SAiumeln. Er eignet sicli aller auch dflzu, den Dnirk tiaeb 
lind BirJuimg i.u b^Uniaien, den ein Lirflitrum auf lieliehig gefarmte Krir|ipr tm^slibL 

2 . Hr. KunENs legt eine MittlieiUmg des Hrri. Prof. Dr. 

Stahe in Aachen vor: -BeobachtuTigen über den Effect des 
elektrischen Feldes auf Spectrallinicni, 

Die Arbeil cnlbiJl dk wichtige Ejilrflf-skuiig dea elektnEcbeii AonTogyn^ atl itsm 
Wkanuten magneti^luMi nmeb Wald «mtür geeigneten VersnfijL^uiiionl- 

mnig ist ea dem VcH’aSiW geliuigeui Serfctsliiilcii verBickietleiier EleiueiilCt indieöiiödcTc 
de» W^luöerstoffi und RcBitmak mit tlütfe dnes starken elektrfs^en Felde# fti idnirf 
gelrentitr, vDlltouimen llnt^r polarisirtr r^umpunenleu iu aerlegeiL. Die UntersiidiTing 
bcsehrlllVt airh innurbäil auf den lmng^'‘ei-sal«fFiML Dieser hl bei den .ungenannten 
diffnseti Linien besöndeM aUrk aii£gepr%L ulttiuit tmierbnlb derselben Serie mit üIj- 
nebnienilrr WelJeiilHngi" HU Gpumc xu nud der IntenEitEt dea FeldeB uigennbei-t 

prupurtiuna] xu beIu* 

B. Hr. Bhunsteh überreichte die 6. AufLige seiner i tTninilEiige der 
deutschen li«btsgesdiicbte* (München 1913)* Hiv Kmo Mever die 
2. Auflage seiner i^Sclections from Aiicient Iri^b Poetry# (London i gi j}- 


Die Akademie iiat das correspondirende Mitglied iler physikaliscii- 
nmthematiscljcn Classe Hubert Ludwig in Bonn Jim ljr. NüVcmber 
durcli den Tod verloren. 
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CicuiiEiiil;ä:|(zini|e v™ Nüvember 191Ä. 


Beobachtungen über den Effekt des elektrischen 
Feldes auf SpektraUinien. 

\’^ün Prof. J. Stark 

m Aorlnuu 


(Vorgek^t vnn Hm. 


tnh a lu 5 i. ProhlDm* — | V^ufiibreti iiir Hertireliutig eanEsa deklrischcTL Fetdi» in 

cltHMa leui'htetidm Gäit. -— 5 3 - WcsMa-c MEtisodcn. — ^ 4. J*or Effekt bei den WaiMrsiefF- 
IbiHEU tmd — I 5. Der Im Kfllilinii|i«ktnUH. — | A, AhitEi^jigtHll des KFektea ™ti 

der FeEdetarke —^ ^ 7, ALliingtgicii de% KSbkiea v^n der Wdbnl^gei und der Seh'enuij^h^ng- 

fceit. — §8. Neue Auf^^bim. 

p 1, Probleuj. — Problem des EmüiissiPs emefi elektrischen 
Feldes «iif SpektraUinien ist wohl schon seit der Entdeckung der Dre¬ 
hung der Polffrisatioiisehene des Lichtes dnreh F^rauat, ferner seit 
der Auftindnng des KERR-Effektes und des ZEEBtAS-Flfektes von vielen 
Forscheni erwogen worden. Fs sind sogar einige Mitteilungen erschienen» 
n»cii welchen eine Wirkung des Feldes auf die l^olansation des hi ihtn 
emittierten Lichtes vi>fhanden sein sollte; jcdoeli hielten derartige An¬ 
gaben einer kritischen Prüfung idcht stand. W- Voicr^ hat sich ein- 
gehenJer mit der theorcüselien Seite des Probleiiis hefaflt und aufünuid 
gewisser Voraussetzungen Formeln inr die Zerlegung von SpektraUinien 
durch ein elektrlsehes Feld abgeleitet. 

Bei nieiinui nach ste henden Üntersuehungen über den in Rede 
stehenden Effekt habe ich iiieht an die vorausgeheiideii Versuctic an¬ 
derer FDrsclier nngeknüpfr, sondern habe Gerlankengikige Terfolgt, 
welche mich zu meinen spektralaTialj^fsehen Hntcrauchungen an Kajial- 
siraldcü gcfulirt hahen. ln einem zusaminenfassendeu Bericlit^ fibcr 
diese kam ich zu der Folgerung, daß die j-Lndenrng des elektrischen 
Zu.stande:^ eines Atouj^ infolge Ionisierung eine Ändenuig meiner opti¬ 
schen Frequensten zur Folge hat. Dieses Resultat ernmtigte miehr 
das Problem der Änderung der optischen Frequenzen eines Atoms 

i VüiöTnf Ann. di Pliya. 4, 197, i^oi- 

^ J* Spark,, TKc ALDniionea rhcrnlsdi^r lUtinieDte und ifhre KniiftUlndiknapeUni 
Verlag von JuHuä^ IdjJrmgert Bfiirüii 1^13- 
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durch ein von mißen her auf seine clektiischen Lncluiigeii Ti'irtemles 
i^lektrhdies FelA emsUmft cipcrmicnteU in AiiCTiff zu nehmen. Zwar 
die Methode, lUe ich mit Erfolg hierhei aiigcwandet habe, hatte ich 
mit sclion seit Jahren misgedacht. Dfl imlcB ln ihr die Ivmiidstrahlen 
Ätir Erzeugung der LicLteiiiissiDn benutzt werden^ so sdioh ich die 
geplanien Untersudumge» so Ifloge hinaus, lös ich an einer Reihe 
von Elejiicntcn die EmSs>sion von ruhenden und bewegten Linien ein' 
gehend zergliedert hatte. Nadidein diese Untersuchungen einen ge¬ 
wissen Ahsdiluß erreicht haben, habe idi nuiiisieUr eine Reihe von 
litite rauch Ul igen über den EfTekt des elektrischen Feldes aiU Spektral- 
Unien in Aussicht genommen. 

Die vorliegende erste .Abhandlung hierüber bat den Zweck, zu¬ 
nächst die Methode zu beschreiben, weiche eine erfolgreidie Lrtsung 
des aufgeworfenen Problems ermöglicht, sodann »Is Beispiele einige 
vorläufig!* Resultate über den ueueii Effekt niirstufeilen. Es kann 
natürUeb nicht die erste Aufgabe beim Eindrüigen in «in neues Gi-- 
biet sein, sofort mit PrnzisionsVermessungen Schritt für Schritt wor- 
wBrU!zugehen; es handelt sich vielmehr /unäciist darum, durch ori¬ 
entierende Beobachtungen von günstig gewählten Stelleu ans den C 3 ih- 
rakter und die Ausdehnung des neuen trebietes zu überblicken. Wenn 
ich also im Nachstelienden Angaben über die Art und Größe der Zer¬ 
legung einer Spektridlliiie durch ein elekti-isches Feld mache, so sollen 
sic nur vorläufig sein. Es ist tidtig, sie durcli Anwendung größerer 
Dispersion «der eines stärkeren Glektriscben Feldes zu verbessern fjder zu 
erweitern. In einer späteren AlihamDuiig gedenke ich genaue und um- 
fassende Messungen mit verbesserten und ^wößeren Mitteln öotivie Ab* 
bilduiigeii meiuer Spektrograiiime mitzuteilen. 

5 2. Verfahren zur Hersteliung eines starken elektri¬ 
schen Felde.s in einem leuchtenden Gas. — Leuchtet ein Gas 
in SerienUnien, so ist es ionisiert, fln ja in weitaus den meisten Fallen 
die Träger der Scrieidinien positiv geladene Atome Ofler Moleküle 
sind. Will man also in eineni Serien leuchtenden Gas ein elektrissches 
Feld heratellen, so muß man mit der von ihm hervorgebmebten Strö¬ 
mung rechnen. 

ln der iwaitiven .Säule des Glimmstrornes und Lichtbogens ist 
gleichzeitig Strömung, elektrisches Feld uud Lichtemission rorhauden. 
Indes ist hier die elektiisclic Feldstärke relativ klein; steigert man 
Kie durch Erhöliuiig des Gasdruckes, so wird in ihr infolge der größe¬ 
ren spezifischen elektrischeti T.eistung die Tempeniiur höher, und es 
stellt sich eine störende Verbreiterung ein, welche die Untersuchung 
de« optischen Effektes des elektri.schcn Feldes zum mindesten selir 
erschwert. 


UH4 Gesamintaiizuiig vom 2il, NovomtK^r 

Güustigf^r berpU» Megeii dit Verijültnisüf' in tlt>r ersten KiitliCNleti- 
Schicht des tTÜmmstromes. Hier bewirken die KtttLodeDstmhlcTi lunl 
vor jülcm die aut* die Kntliode ru bescLleuiiiirteii Kanslstritlileii Lieht- 
emissioii} und f^leieUzeitig ist hier eine hetrftclitliehe h'eldsiArke vor¬ 
handen; indes viiriiert diese im lülgomeinen von der Kathode weg 
hi^i zur negativen Gltiumsehidit in schwer koiilroDierharer Weise, in¬ 
sofern der Knthodenfnll auf der Strecke zwischen Külhoile und nega¬ 
tiver Ulimmsclilelit hegt, Aueli lAlSt sie sich nur schtver durch Ei^ 
niedrigung des (iasilrnckes beträchtlieli vergrößern, da sich ja dann 
der größere Kaihodenfall anf eine größere Duiikrinnunitänge legt* Btn 
konstantem tlasdruek läßt sicli die Feldstärke ln der ecstim Kathoden- 
schicht dureli Vergrößerung der Stronistörke erhöhen. Iinle» kommt 
man hier bald an eine (Tretize wegen der beschränkten Leistungs¬ 
fähigkeit der Stromquellen und der Haltbarkeit der Stnrairöhre. 

Eine große elektrisclie Frldstärke, eine kleine StromstÄrke und 
gleichzeitig eine elnigcmiaßen intensive Lichtemission In demselben 
G ns raum läßt sich nach folgendem Prinzip gewinnen* Man benutzt 
die Kanalstrshlen eines Glimmstromes hinter ilesseii Kathode zur Aji- 
regung der Lichtemission in dem (^asmum umnittelb.'tr I)Inter der Ka¬ 
thode und legt auf diesen Gas raum eine unselbständige ti^tr&inuiig mit 

großer ElektrcMlensjninnung, inileni [nun für dii‘se 
die Glimmstrumkathode als eine Elektroile, eine 
Hilfselektrode, die iinabluljjglg vom Glimmstrom 
ist, als zweite Elektrode lienutzt. Heu Abtjtatul 
der llilfselektrode von der tdimmstromkathode, 
ferner den (»nftdruck bemißt man so, daß die 
Kathodendunkelranmlänge sehr viel größer ist 
als jener Abstand. Dann vermag die große *Span- 
nungsdlfiferenz in dem Feld zwiJM.:lieii diesen zwei 
Elektroden keine selbständige StTOJiitjng zu ci^ 
KWiiigen, sondern hält nur eine unselbständige 
Strömung liureh das von den Kanalstralden ioni¬ 
sierte Gas aufreelit, die erlischt, sobald der Ka¬ 
nals tralilenstrom (Glimm Strom) auf hört. 

Das TOrstehende metliodiscUe Prinzip linhe 
icii ln folgender Ausfiilmtng hei meinen Uiiter- 
suchiingeii verwendet, ln einer zylindrisclien 
Itfdir'* (Fig. 1} wiir«le einer .sclieiheiiformtgen Ka¬ 
thode, die mit vielen i min weiten Löchern ver¬ 
sehen und in drei Punkten durch Stifte befestigt 
war, auf der ebenen Rüekseiie eine nichtdurcli- 
JI löehertie Scheibe als Hilfselektiode in oder 
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J. Sr^tici ISt^nliorliluD^ea über dL KtFulct jL elektr- l'^bies ouf xSpeklriiJüiiJr:ii- 

i*i mm Al^sstiiul Ih^r <TUiiuiJ>itrf>m 3s.wij$cln?n der 

Anode [Ä) ond der luitiitjde (A) wurde mit einem gnißeii ljiiluttürii.im 
(Roinx-üiiterhmdierp Verililrdhre) hergei^tellL An die HüfWlektrtMle (//) 
und die Kfltiiüde (A'j ^vurde unter Vorßclndtxmg eines Widerstandes eine 
GJeicljistromquelle sk> gelegt, daß H mit ilirem negativen Pol, die Gliirnn- 
Strato Icatiiude mit ilirem positiven Pol verfnmden war* Die Elektnrjde K 
\^'«r alÄO für den GUinrnstTOm Kailiode, für die unseliistänLlJge Strümong 
die Anode, 

Der Gasdruek vvmde so iiiedrig gewählt, daß die Donkelraum- 
Hinge des GHuimstromes 5—10 em betrug, daß sieh also siW^Lselieä H 
und A" iin ».Spanniingsfeld ä kein GlLmiBstrom lier^uistellen vermoidirp. 
Die uuselbstMdjge Strömung in ihm erloseli, sowie der Glimm ström 
zwiseheii A und A" unterbrochen wurde. 

Bei der vorstehfiiden Scdialtuiig werden die aus dem Glimmstrora- 
fehl kommenden KanalRtrahlen nneh ihrem Eintritt in das ^pnoniings- 
fnlil von neuem in ilirer Eielituiig beseblemiigt. Aiißenlem werden 
die von ihnen durch Stoß gebildeten poKitlveu Ionen und negativen 
Elektronen vom Spannungstcld stark beachleimigl und zu Kanal- und 
Kathodeusfralilen gematdit. Die Katbodenstrablen nrerden dem 
Sf*aiinungsfeld in das Gliuimstromfeld durch die Katliodenkünnle hin- 
dtiruhgeM orfen. Die neuen KioialfitTalden lUgegen ^'edaufen im Span- 
nuugsfeld bis zur überdäclie der liilfskatbode (//) und tragen ihrer¬ 
seits neben den (dirnnsstramkanalstraldpn zur Erregt mg der Lichi- 
emissiou bei- Diese Verhriltnisse habe ich bereits an einer anderen 
Stelle’ eiugeheud zergliedert. 

Als Quelle fiir ilie Hcrstelluiig des koiistauten Spjuinungsfeldosi 
staTHl luir eine Dynamo von 4500 Volt und eine Akkumulntoreithiilterie 
von 3S00 A^olt zur Yerfhgimg- In den ersten Versuelien wurden die 
z^vei Spaunuiigsquellen liinterrinaiidergoscbaltet an die Pob des Span- 
uungsfeldes gidegt; als die Djm^uiio iuiblge einer BeHclixädigung des 
Ankers uiibrnucltbar geworden war^ mmle das Spaniiuiigsfelcl allein 
von der Akkumulatorenbatterie bedient. 

Ks ist w*ohl EU bcneliten, »laß die Aufrechterlmltung des Span- 
nungsfeldes im Moment des Auflcnchtens die Herstellung einer Sttom- 
utflrke hn Sjjziiinürigsfelil verlangt. Dioj^ Stromstilirke betrug unter 
ileii von mir t^n^wäblten Bedingungen 1 —4 MilliampeTO- Füi' die Er- 
baliung lies Spannuttgsfeldes selded also selbst eine zwanzlgplattige 
Inlluenzmnschine aus, du deren Strumstärke betniehtlicli kleiner ist. 
Aueli rin zweile.^ Imluktorinmp das eine andere sekundäre AVickltiüg Ah 
das hidufctorinm tur den tilimmstrom besaß, kam nidit in Betracht. Denn 
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oll WO hl i<^h die zwm Incliiktürien iidt dernH4."lbGn PriinürHtrom betrieb, 
erhielt icli mit ihnen niclii: den EtTekt wie mit der Akkimiulataren- 
batterie; erklärt sich eben dfirauST daß der tlen iJhs 

eine Imluktoriuni lieferte, iiicbt in gleicher Pliaee mit dem Stitim war, 
den tias andere Indnktdriun] iiu Sjiaiinnngsreld*" imterlmltRii sullttn 

^ 3. Weitere MeiliodcTK - ln der von mir bennUten An- 
onlniiog wird die von den ICanal^tndilen Uervorgel^rnelde Lichtemi^<>ion 
der Einnirkimg eines elettrisclien Feldes unterworfen. Diese Eicht- 
endssioTi rülirt zum Teil^ von ruJi enden Atomen her, die von den 
Kaiiidstrahlen gestoßen werden; ilie Linien dieses Teiles (rtdiende 
Linien) zeigen f&r iiUe Winkel zwischen Seh- und Kjmabtmhiciindi- 
tung diese!tie Lage. Der andere 'Teil der emittiertoii Lmteolntcnsitäti 
diejenige der Kimnlstrtihleii selber (bewegte InteJisitftt)^ zeigt geuiäß 
dem Dopplk lischen Prinrip eine spektrale Ycrsdiielnmg for i‘iiie SeJi- 
richttjng in der Aclise ihrer Geschwindigkeit, Um unftbljgngig von 
dieser DorPLEHachen Tej^chiebung bcobi^diton zu können, stellte ich 
die Sehrichtnug senkrecht znr Achse der Kanalstruhlen, also riiicJi aenk- 
rreht zu den elektrischen KraflHtJien hi dem S|mniningsiHd* Rtibnnde 
und Imwegte Intensität fielen demnadi in scharfen imverschobeiien 
Linien dauernd zusaTiitiion. und der an ilitieii hoohaehtete ICffekt de^ 
elektriseln'-ii Feldes war ein Tnms^TrsalcllVkt relativ zur Achse de,s 
elektrisclien Feldes, 

Es sei daran erinnert^ ilaß flie Kamdatrahleii ln reinem Wäs.-.t^r- 
Stoff über wiegend bewegte Intensität Uefern, daß sie dagegen in reinem 
IlLdiuiri, wie ich es verwondele^ den ruhenden He-Linien eine sehr 
große [ntcDsiiät im Verhaltiiis zu den bewegten StreiFeri vcrleilien^ Die 
nächstelienden Geobfluhtungen ^vtirden demnach \m Fiille des W Rh.se r- 
Stoffs an der bewiegten Intensität der Kanalstrahlen selbst, ini Falle 
de^ llelititns an rtiUemlen linien der von den Kanajstruhlen gcstoßoüen 
He-Atome aiiÄgeiulirt. Aus dem IJmst^iiuL daß in beiden Fällen eine 
elektrische Zerlegung von SeHenlinien be<ib!ichfet wurde, ist zu folgern, 
daß Bewegung der emittierenden Teilchen keine notwendige^ Bedingung 
für ihr Zustandekommen ist- 

Bei der erRteu Aufnahme wurde der Spalt tmmittell»ar an das 
Kanals trab lenrohr lierangenickt, so, daß die Achse des KollrniRtCkr- 
rohres mitten dim'h iIhä Spaainungs-feld sitnkrecht ilurch seine Sym- 
nietrieachse lief 

Um über die Scliwingungsricbtung der durch das Feld encwuri- 
genen Konijjonenten flncr Linie Aufschluß zu erb alten, wurde In den 
weiteren V'crsuchen folgende Anojdmmg benutzt. Der Spektrogmph 
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wurde Ton dem Kannlstralilerircilir Äurnokgesctioben^ auf seinen .Si>alf 
wurde mit einem Zeiß^Tossjir (113.5, Brennweite 5 cm) das Icueb- 
tende Spannungsfeld abgebildet; st wischen diesem, und dem Tessar 
war eine parallel zur Achse geschultteue Kalks|Tntplatte so einge- 
schübcii, daß tläe zwei durch die Doppelhrcclsung entstehenden Bi hier 
vertikal uhereinander lagen. 

Für die photograpliisclien Aufhiihmen stand mir der vunnigUclm 
lichtstarke Spektrograph zur Verfügung, den iuh filr meme Unter¬ 
suchungen’' an Kanalstralilen zusnuunengehatit Lalie. Die Expoaltious- 
zeiten betrugen 25 Minuten bis S Stunden, W^.ährend ihrer Dauer svurde 
die FelibtHrke ini leuchtenden Spannungsfeld mit Uiife des an diesem 
liegenden Etektrünieters ständig kontrolliert und, Hills die von die.sem 
augezergte Spannung um 100 Volt infolge tler Sethstevakuation ge¬ 
stiegen war, wieder auf seinen Anfangs wert gebraclit., iiidem in die 
Kanalstrahlenröhre vorsichtig Gas nachgefüllt wunle. Die untersuehten 
Ga.se wurden nach den Methoden, die ich in meinen frulieren Arbeiten 
ül>er KaimJstmhlen angewendet habe, Jiergestellt und in rlie Kiuial- 
strahlenrälire eingeßilirt. 

§ 4. Der Effekt bei den Wasserstofflinien Hs iiDdHj,. — 
An H_j uTirdeft zunSchst okulare Beobachtungen über den Kiiilluß 
lies elektrischen Feldes ausgeiÜlirt, Die Intensitüt die.ser oline Feld 
scharfen Linie w'ar zwar schwach, beim Anlegen des Feldes war in¬ 
des eine dentliclie Verbreiterung ws-hrzuneluneu, die beim Alisclialten 
des Feldes wieiler einer scharfen Linie Platz machte. 

Ich sehe ah von der Besehi-eibnng der Spektrograinine, welclie 
ohne Zerlegung der uiiti^rsuehtcn Emission dtirch die Kulkspatplntte 
erhalten wurden, und teile gleicJj tläe mit deren Hilfe erhaltenen Re- 
sultate mit. 

(Dispers, i : 23.3 mm : A) und H,. (Dispers, i : 11.9 mm : A) 
wenlen dnrcli ein elektrisclies Feld im TrRiisvcrsftlcffi'kt in fünf Kom- 
IKnienten zerlegt, von diesen schwingen die drei mittleren parallel, 
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die zwei ^ufieri.* *n Komponenteti i?pjikrecht mm elektrischen I'VkL Die 
mittlere Kom|H>nente de? pnmllel scliWJngcnlle^ Triplets fallt spek¬ 
tral uiitie^u, aber nicht gcjiaii* nilt der onzerlegtert Ürde znsainmeii. 
Die Figuren 2 und 3 gelien einen ühprhlick über die Art nnd die 
Grü&f" dtT Zerlegung in Wellenlängen (AsirbTEÖa) fSr ein Fehl yiuj 
1:3000 Volt >c cm"** Die IntensiUlt der Komponenren ist in mliem 
51 aß der Breite der Striche pmpürtiijnal gesetzt; l miu Abstand zwi¬ 
schen ihnen entspriebt 0,25 A* Der in der Figur 3 gezeichnete Abstainl 
iler fiußeren Koaiponentcii betrxigt deinimch für diti üiigegi'liefie Fehl- 
stärke 5.2 A. Der Ahntaml der zwei D-Linien Hetiügt bekanntlich 6 A. 

§ 3. Der Effekt im Ilüliunispektruin, — Helium besitzt als 
»Helium* eine Ilauptserie ijiid zwei Xebenüerien, als »Pfirlieliiioi* elieu- 
falls eine Hauptserifi uiul zwei Npbenserien. Wie ich ziisuiimnen mit 
A. Fisriina und H* KiBbf hijal-?i^ iiHcliweisen konnte, wird dir Serien- 
gnjp]>e des »Heliums» von dem einwertigen lleHniualoinion eniittiertt 
die Serieiigrui»i>e des *ParheliuiiiB» Yon dem positiv zweiwertigen 
HeliumatomioB. Von allen diesen sechs Serien konnte ich inimleÄtenB 
je eine Unie im elektrischen Felde untersuchen. 

■m 

Die Linie ^ 388g A tius der einwertigen sehnrfen Ilfiiipfseri** iless 
HeliuiMit ersehten liei etneuj Feld von 1 jooo VoU X cjii~^ jecleiifallß 
nidit in intensive glüicli stnrlte Roiiipoiieiiteu zerlegt. I.)a sie indes 
nur in geringer tntensitilr lierauskam, so isi uiflgUeli» daß seJiwacbe 
seiÜielie Komponenten infolge Unterbeliehtung unüielttlniT blieben. Oas 
vorstehenile Tte.siiltai bedarf »Iso der Nacbpröfniig. 

Die Linien A447J und 4026 A ticreinwertigen tlifTiisen (ersten) Jie- 
itenserie des Heiiunis werden in tlnd ]>aTallel dem Feld 
schiviiigemle Komponenten und in drei senkrecht stum 
Feld sebwingende KomixuienTen zerlegt- Die Figur 4 
gibt über die Art und die Größe der Zerlegung der Linie 
44026 Ä eine fibersicJit. Für 44016 A betrug die Dis- 
[icrsion 1 : 6 .z mui : A, für die andere Linie 1 ; 14.2 mm ; A. 
Bel einer Feldstärke von 13000 Volt, X em'^' wnreii die 
zwei reelltsstebenden intensiven Komponenten der Linie 
44472 A noeb niebl gelreniu, sondern erst ebeti aiige* 
tleiitet bei einer Feldstärke von 31000 Volt Xcm“’. 

Die Linie 44713 A (Dispers. itigmmiÄ) der scbarfeii (zwetteu) 
Nebetiserie des Heliums zeigt auf meinen Spektrogrammen keine merk- 
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* iäie t^rschelnt gegeflütM-'r tlqr unTrt’rlegtE'a tun eiin^ii klciaf^n Uetnij; iiapk 

läagf^reii Wi^lk-h Vürnrlinl^k. lUtt Z^Tlngfiing: thr Uniea mid llj. firfolgt niefit 
geran sjuinietfEadi, Diaihiirknn^ni^rl Im ivL^itrr. duiJ »nwtiJil lai pnrsüld iirm Feld 
«cliwfopcEiadeii TH|ibi wW im senkrecht neliwJng^'afletn Dwpl^^l die lvM[ii|>aEifint 4 f 

der i^'oßten Wellt^iilliJi];^^ inteitfiiver Ist als iiie KüHipntiiiiiUi kärSnerer WejleallKf^r. 

* J. £>'i'AnKi A. und TC- Kiit-sruHAuit« Ami. d. 1 * 11 ^ 5 . 40 , 507 ^ jgij. 
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bare Zerle^fUii;^. Dasselbe ist der F.'m bei der nur sebwach licraus- 
kommenden. Linie A4131 A derselben Nelienserie. Vielleldit ergibt 
aber eine größere Liehtsüirke, Dispersion und Fddstilrke ein [«isitives 
Resultat bei diesen Linien. 

An der Linie >.5016 k der zweiwertigen scharfen Hauptserie des 
»Parheliums« ist bei einer Feldstärke von ) 300oVolt x ciü~‘aüf meinen 
Spektrogrammen noch keine Zerlegung merkbar; bei 31000 Volt X cm 
Felilstärke erscheint indes das pamilel dm Feld schwingende Kalk* 
spatbild der Linie (DisperiSi. i;a6mm:Ä) um einen sehr kleimm Be¬ 
trag nach kürzeren Wellen verschoben, während das andere Kalk- 
sparbild (normal zum Feld sebwingend) unverschoben ersebeint. Größere 
Dispersion, als sie ^mir zur Vcrlugnng stand, im Verein niit größerer 
Feldstärke muß die Zerlegung der Linie ?.5Cii6 erneut imtersuchen. 

Die Liulen ^4912 und 43SS A. der zweiwertigen ditftisen (ersten) 
Neben Serie werden bereits durch eine Feldstärke von 13000 Einheiten 
in relativ weif an sein anderliegende Komponenten zerlegt. Für A438S A 
(Dispers, i : 12.7 mm ;Aj gibt die Figur 5 eine ITbersicht über die 
Zerlegung. Es Lst möglich, daß einzelne der Komponenten bei An¬ 
wendung einer noch größeren Dispersion noch w'ciier zerlegt wer¬ 
den. >14922 Ä. erscheint auf dem Spektro- 
gramm als ein Duplet aus einer intensiveu 
und einer sch wachen Komponente: es sind 
bei dir offenbar iniblgc der kleinen Disper¬ 
sion (i: 24.5 mm : A) die ili'ei rechtisstehen- 
deii Komponenten in Fig. 5 iu eine einzige 
Linie zusamiuengellosscti. Die zu deEselben 
Serie gehörende Linie >.4144 Ä wird iliireh 
das elektrische Feld ebeniallH zerlegt. Dies 
ist ans folgendem Vcrlndtiiis zu schließen. 
Auf den Spektrograinmeii ohne Feld erscheint sie ebenso intensiv wie 
>-4121 A, auf denjenigen mit Feld dagegen fehlt eie; es sind ifire 
Komponenten iiifolgevonüntcrheliehtuiig oiTcnbrir unsichtbar gehlieben. 

Die Linie Ä4438 A der zweiwertigen scharfen (zweiten) Neben¬ 
serie erscheint auf meinen Spcktrogrnmmeii nlelit merklich zerlegL 
Es füllt auf, tlaß bei allen untersuchten elektriscli zerlegtcu He- 
Liiihui die parallel dem Feld schwingenden Ktmiponeuten fast durch¬ 
weg scheinbar dieselbe spektrale Tjige wie die normal dazu schwiii- 
geiiden Kumpouenten baben. Bel ciuigcii Kooijioueuben ist allerdings 
eine geringe Verschiebung gege nein ander auf tneitieu .^pekfrograniineii 
]uigedeutet. Bei gi'ößerer Disjjcrsion und stäi'kcrem Feld mögen die 
paridlel und normal schwingenden Komponenten aviseinandertreteti und 
zum ‘I’eil selbst wieder zerlegt erscheineii. 
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5 6. Abhäiigifjkeit Effektes von der Feldstärke,— 
Auf die wLclitige Friige meh der Alibiiigigkeit de^i neuen tlffektes 
von der Feldstärke wage hdi üoeh keine endgültige Antwort zu geheri: 
ieli kaitn dns iirteli steh ende Resultttt nur als wnlirschemlieh oder vor- 
läufig bezeiclinen. 

VVie ich nändicL oben dargrlcgt hake, hat das Vorluindenseiu 
des elektrischeii Feldes in dem lenelitendeu tias dne unseihständigr 
SirAimmg duit^h tlleses zur Vorn Umsetzung. Ist also der Glimmstronij 
welcher die Lieht cmitticrenderi Kan^lstraklen ins SpnnnntigsfWd Liefert, 
nicht konstant^ sondern wird er vou einem LLduktorium waiireuil der 
kurzen Zeitdauer der Untprl>rec-hnng dc-s Priuiärstrotties liergCRtellt, 
so ist nur während des Moments des Aufleuchtens Ina Spannungsfehl 
Stium in diesem vorhanden. Und ilie SpannungsdifTereriz zwiBchen 
den Enden des Feldes ist wälirend ilieses Moments kleiner a.lg während 
der Sfrotnlusigkeit im statischen Zustand* Ein Lni Kreis dei' unselb* 
stfimligeii Strümuiig liegendes AmpercTneter, ferner tlas KiektmineTer 
!in den Eutlen des Spimnniigsfeldes zeigf bei s^taüoimrem Betrieb zwar 
einen konstanten A^^^schhlg^ in Wirklichkeit schwanken jedi.>cli ♦Strüii]- 
stärke bzw, ypannnug^difrerenz rasch zwischen Null und einem üLoci- 
mal wert bzw. zwisclien der ypanunngsdlfiercnz Lm 5 itati scheu Zuj^tanil 
und derjenigen ini Moment des Aufleuclitens auf und nieder. Die 
vom Elektrometer angezeigte Spannungsdifferenz ilarmu nicht die¬ 
jenige, welche im Moment des Leuchteni^ vorhanden ist, sondern etwas 
größer. Sie i^t um so größer, je größer der Vot^clinltwiderstand und 
derjenige der Stronninelle ist, wie leicht zu Ziehen ist. ln meinen Be¬ 
obachtungen war die mittlere SDlrke der unselbständigen Strömung 
zwar kltdn; ihre nnnnentane Stärke konnte aber iloch AVerre imnehmeiit 
welche auf ilen ÜHMscheu Wideri^tatid des Kreises außerhalb des Span- 
nnngdfeldes einen erheldiehcn Spannungsahfall legten. Dies ist schon 
daraus zu sehUeßen, daß dos Klektromeier im statiselien Zustanil des 
Spann iings fei des eine größer^* SpannimgsdÜTerenz l3700—3S00 Volt) 
aiizeigte ab im stationären Betrieb (3450—JÖQO Volt)* 

Die oben angegebenen Werte der elektrisches) FeldstärkOt die ans 
der istaiionären S|>ajirnnigsdifFerenz und der Länge des Spsuuiungsfeldes 
berechnet wTjrdeiit sind darum etwas zu groß. Zum Zweck einer ge¬ 
nauen MesÄiuig der elektrischen Feldstärke im leuchtenden Spaimnngfv- 
felil wird cs notwendig öeiOi ilen Glimmstitjnii weicher die Licht erre- 
genden ICanalatrablen in dtus Spannujigsfeld lieferU mit einer iTleicli- 
spannungsquelle zu erzeug^in. Sowie ich in den ße^^itz weiterer Hoch- 
apanriurigsbatterLcn und Dyiiamomasehinen gelmi,i^t hin, werde ich 
meine Angaben Tiber ilie clektrisclic Feldstärke fhr bestimmte Zer¬ 
legungen verbesBem. 
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Ein weiteres Hedenken maf? dem Leser (Up Frage nach der llo- 
mugeuttät des eiektrisclien Feldes zwischen der Iliirakathode {B\ und 
der (Tlimnifiironikatl'nnle (A) in Fig. t erwecken* Ist denn die Feld¬ 
stärke enllang dem Spannuni^eld tmd tiesouJei'S ln der Nähe der 
zwei Elrktrodeii konstant? Kxflmmnn sieli denn die tdektrischon Kraft¬ 
linien nicht nacli den Uilndern der Löcher in der (ilimmstronikathodo 
nh? Im atnrisciion Zustand, Ln welchem das (Jas zwisflien defi zwei 
Elektrudeii und Lu Jeu Kntliodeiikanälen ein Dielektrikum ist, triiTt 
dies sicherlieh zu. Im Zustand der Ionisierung dnrdi die Katialstrahlon 
ist indes das (ias im Spatvnungsfeld und in den Kathodenkanälen ein 
Leiter, Oh in diesem Falle das elektiiselie Feld zwischen den zwei 
Elektroden H und Ä' hoioogon ist oder nicht, läßt sich nur ditr<‘h 
eine ex|ieriiQentello Uut-crsiiehuiig entscheiden. Hierzu kann die Zer¬ 
legung von Spoktrollinien fhirch eheti dieses Feld seihst dienen. Ist 
niiniUch dieses inliomogen, su niOssen die Kouipouentcn der von ihm 
zerlegten Speklrallinien stack verbreitert sein oder in der einen Richtung 
geneigt nach der unzerlegten Linie zu vcrkulen. Sind sie indes relativ 
scimrf und paj'ailel der unzerlegten Linie, dann darf man folgem. daß 
das eie beeinilussende elektrisclie Feld homogen war. Dies zeigte sich 
nun bei alleii meinen Aurnahineii sowold fhr 2.6 wie fhr i. i min Ale 
stand der zwei Elektrofien ü vind Ä. 

Nacli tlii'ser Zergliedcrüiig seien nun die von mir Ln tler he- 
sproclieiicn llinsicbt gewonnenen Resultate mitgeteilt. In der iiaeU- 
stehenden TabcLe sind Beobachtungen au der Wassersiofl'Unie H; 
und solche fiir die tleliumlmle 447 3 Ä zusammengestellt. 
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Es scheint gemäß dieser TabelJe, daß die elektrische Zerlegung 
einer Spektrallinie tKompoiientenabstnnd), geme!?sen in Wellen längen, 
ln erster Annäherung proportionul der ersten Potenz der Feldstärke ist. 

^ 7. Abhängigkeit des Effektes von der Wellen länge 
und der Serlenzugehörigkeit. ■— Durch die bis jetzt gewonoeneti 
ilcaultate ist folgender Satz, wenn auch noch nldit endgültig, bewiesen, 
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SO (lot*b waluBclicDilicIi gumticlit:; Di« (Jlie<lf»r derselben Serie aetsen 
denselben Effekt de.'s elekirlscUen Feldes, wuö die Zn hl, .S'diwingujjjfS' 
richtnng und Jas [nteusitätsrerLrdUib ihrer Koinpouenteu betrifft, Bid- 
spicle hierlur siud die tdriien II^ und. U,, der ilifliiseii Wasserstoff- 
nebensmer die Linien Ä 4472 und 4026 A der dÜTusen Nebraserie 
des einwertigeii lleliuiii/itousions, die Linien K 4922 und 4388 A der 
diffnseu Sebenseric des zweisvertiiten ileliuiimtomions. Wird eine Linie 
einer Serie die ,1 »gewandte Feldstärke und Dispersinu niulit merk- 
lieb verlegt, so ist dies »ueb bei atuleren [.tnieji derselben Serie der 
Full (He A 4713 und 4121 A). Verseliicdene Serien desselben Atom!> 
zeigen dagegen, wie das Beispiel des ileliu(n.s lehrt, ini aUgemeinen 
eine verschiedene Zerlegung, 

'Will mau darum die GrOße des tieueu Eff ektes in Ihrer Abhäii- 
gigkeit VOR der Welten länge prüten, so kann hierfür nur der Vergleich 
von Linien derselben Serie ln Frage kommen, leb teile im folgenden 
Messungen für dne Feldsiürke von 1 3000 Volt x cm "' mit. 

Der Abstand der äußersten Kom|>onenten der zerlegten Link* li^ 
Ä 4S61 A beträgt 3.6 A, derjeidgc dieser Koiiiponenten bei der Linie 
H. A 4341 A beträgt 5,2 A. Hier nimmt also ille Größe des Effektes 
mit abnehmender WeHenbänge beträchlUch stit, Da-s-selbe gilt für die 
inncivn Komponenten der zwei Linien, ihre Abstände betrugen r.77 A 
fiir Hit j-77 A für H^ 

Der Abstand der seliwächeren Komj>onente der He-Lmie Ä 4473 A 
von der Mitte zwischen den zwei stärkeren Komponenten betragt 2.1 A; 
bei der Linie Ä 4026 A beträgt rlerselbe Abstand 2.1 Ä. Hier ändert 
sich also die Große der Zerlegung, wenn Tiberhaupt., mir wertig mit der 
VVelieniRiige. 

Bei der He-Linie A 43S8 A ist die zw’eite Konipoaente (gezählt 
von läijgercfi nach kürzeren Wellen) von der vierten Komponente 5.3 A 
entfernt; bei der Linie A 4922 A beträgt dagegen dieser Abstand nur 
2.4 A. Id diesem Falle nimiiit also die Größe des ElTcktes nieilet 
beträchtlich mit nbnelimeuder Wellenlänge zu. 

Dem Leser wird bereits ilas Zusammen geben der Worte diffuse 
Serie und Zerlegung aufgefalleri sein. Eis .•icbelnt in tler Tat tblgende 
Regel eine lillgemeiiie Gilltigkeit zu besitzen: An Linien, welche zu 
diffusen Serien gehören, bringt ilas dektrisclie Feld eine große Zer- 
h'guug hervor, während die Linien selmrfer Haufrt* und Nelieiiserien 
für die von mir benutzten HUfsuiitlel keinen merk huren oder nur einen 
sehr viel kleineren Effekt zeigen. Hierbei habe ich die Bezeichnungen 
diffus und scharf naeh dein Vorgang von Rvoioim niigewendet. Die 
Linien der diffusen Serien erfahren nämlich Ftei Erhöhung der Ga$~ 
dichte zumeist eine erhebliche Verbrciteninti, während diejenigen 
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der sdiarfen Serieu hisrliei weniger von der Verbreiterung hetroffeu 
werilen. 

Es seheiut gemäß ilem Y&rsreh enden ein Zusammen bang zwischen 
iler Vethreiterttiig von Linien iluxeii Erhöhung der GasiUciite und der 
Größe des Effektes eines elektrisehen Feldes auf sie zu bestehen. Be¬ 
reits vor mehreren Jahren* hnhe ich die. Vernmtnng geäußert, daß 
jene Art von Linien Verbreiterung durcli den Eltkßuß bewirkt wird, 
welchen die elektrischen Felder von Atomen auf benachhiirte leuch¬ 
tende Atome ausQhen. 

^ 8. Neue Aufgaht-u. — [Jurcli die Auffindung des neuen 
Kdektes wertlen der experimenteUen und theoretisciien Forschung meh¬ 
rere neue amfitssende Aufgaben gestellt. 

Zmiädist wird es nötig sein, die oben mitgeteüten vorläufigen Be- 
ohnehtungen naclutuprüfen, zu verbesseni mul zu erweitern. Dann muß 
für eine große Zahl von SpektrnUinien verschiedener Elemente ihr Trans- 
versflleiTekt von Sette eines elektrisclien Feldes unter sachgernäfler Wahl 
von ilcssen Stärke und mit geeigneter Düspersion untersucht wenlen. 
An anderer Stelle w'erde ieh eine Methode tnätteüeii, um ein lieliehige.s 
Element in den Kantilstrahlen zum Leuchten zu bringen. 

Eine wichtige Aufgabe kt weiter die Untersuchung des Ijongi- 
tudinaleffektcs eines elektrischen Feldes. Es erscheint Ja leicht, auf 
ünitiil des TrausvPTsaleßektcs die Zerlegung und Pokrisation ün Longi- 
tiniinaleflekt vorlierzusagcu. Sind die Komponenten in diesem mipokri- 
sierl Oller unerwartet erweise zirkular polarisiert für gewißse länien, 
so wird damit ein läclit auf die Natur des elektrischen Feldes im Ver- 
hfiltnk zu dem mngnetisehen geworfen. Freilich bietet die Untersuchung 
des Lotigltudinaleffektes große Schwierigkeiten; nicht allein stört hier- 
f>ei das Dazwischentreten des Knnaktrahlen-Dorpt.Fa’Effektes, es macht 
such das aus dem Raum vor der Kiithode durch deren Kaufilc gelaii- 
ijende Licht neben ilemjeiiigrn an» ileni Spanuutigsfeld Schwierigkeiten. 
Gleichwohl haiien Jlr.Dr.WEsnT und ich Beobachtungen über denlAUi- 
gitndinaleffekt vorbereitet uiul hoffen, die eutgegenstGhenden Schwierig¬ 
keiten überwinden zu können. 

Nachilem einmal ein Effekt des cleklrisehen Feldes auf Spektral- 
linien für eine große Stärke desselben fcstgestellt ist, wird es wohl 
liei Anwendung ausreldicniler Dkpersion gelingen, ihn auch für das 
scliwachere Feld in der ersten Katiiodenschiclit und in der positiven 
Säule des Glimmstromes oder Lichtbogens nachzuweisen. Es wird 
sich zeigen lassen, «kß bei belrfldttUcher ErhÖlning der elektrlsdien 
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FelikUrke in vUe^eii StromjteUiereii Kewis,sG, l^ir den neuen Effekt 
he.'ionilers empiiniUidie Spektriilliiijei) in Kmuponenten zerlegt werden- 
Und es mng sein, daß der Einttuß des idektrisclten Feldes auf 
gewisse, dafür sehr empfuidliclie S}>ektnillitiieQ Imreits in die eine 
oder andere rntersucUimg über den Zei:>i.%ü-KffeJ{C dieser Linien hiu- 
eingespielt liat, wenn liie positive Sfitde des Uliumistromes otler Idclit- 
tmgens als Lichtquelle iliente. I>cnii stellt die positive SSute senkret'lit 
zum magneüschen Feld, so wird dtirch dessen ahlenkeude Wirkung 
ihr Querschnitt stark verringert, und gleichzidtig steigt dann die elek* 
trisclie Feldstärke in iltr außerordentUcJi üii. Sie erreicht zwar noch 
nicht die hohen von mir in illeser Ujitersuchung henutzteu. Werte: 
indes verlangt die Messung des Zi:£ii.vx-KlTektes eine große Dispersinn, 
Für diese mag dann wohl die heim Einscbalten des magne^schen 
Fehles sich einstcllende ErliQlmng der elektrisi’hen Feldstärke an?' 
reidicnd sein, die ZnEMAN-Komponentea weiter zu zerlegen oder dissym- 
metrisch zu versvhiehen, nidit hei .dien Linien, wohl aber bei elek¬ 
trisch liesonders empfindlichen diffusen«)- Unil wenten mit anstei¬ 
gender luagnetiseher FeUlstärkc die ZEEMAx-Koiupouenteii propirtiona! 
mit ihr verseliolten, so können sie durch die gleielizcitig ansteigende 
elektrische Feldstärke elienialls versdioben uml zerlegt werden. Wenlcn 
hieriiei vemchiedene ZFEUAK-Kaiuiiiotieiiten derselben Linie elektrisch 
verschieden heeintlußt- in mehr oder weniger Kompouentcu zerlegt, 
so körntcn kuriose scheinbare Aiidorimgen der Litcnsitätsv^erhältnii'Se 
der ZcunAN-Komponenictn in st.arken magnetischen Feldern sieh <dii- 
stelleii- Sollten derartige Vorgflnge in die wecliselscitige Beeinllussung 
von ZE£.MA>'-Komp«>uente]i fler Komponenten einer Linie in einem starken 
magnetischen Feld hineinspielen, eine Erscheiumtg, die zuerst von 
(1, Wrsnx’ bf^baclitet und dann von andereji -\utoreti eüigebend unter¬ 
sucht wurde? Es ist Jedenfalls möglich, 'laß dies der Fall war. Darum 
erscheint es notwendig, nachziiprüfen, «b der neue Effekt die Beob¬ 
achtung ilejji ZEFJiADi-Kffektes in einzelnen Fällen nicht störte. 

Weiter liegr es iiaJic, zu uiitersuoheu, ol» nicht das elektrisdic 
Wecliselfcld eine« intensiven Liclithündeb an den Spektmliinien eines 
von ihm dundistrahlteit <.«ases eine Verbi^eiterung hervorbringt. Dieses 
ist näiiilicli unter der Voraussetzung zu erwarten, daß die Zeit iur 
die Herstellung einer Atomdeformation lEagenperioili* iler Defomtations- 
schwhigungi durch das elektrische Fehl, welche die Linienzerlegung 
bmlihgl, klein ist im Verhältnis zu ilen Perioden in dem beleuchtenden 
Liclitbünde]. Bestellt eine merkliche Triigheii des Effektes für aus- 
gevväldte Hediiigimgen nicht, so läßt sicli an der (i^‘ißt■ tler Lluien- 


* It. Wc-voi, Atitu *L Piiy». i?. 2.15, r-au: *07. r^i^, 
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verbrtiiteniTii^ [>ififen, ob lit einem Uciithündei Stelleu j^roöer Eiver^e- 
kon2entTat)a» lui Verbültnis zur mitti^^^ren Energlediciite vurkumnien. 

Wie lir. 1 {fh»;ns mir gegenöher mit Reckt bemerkt ist mit 
der Möglldikf it zu reeliiien, <lftß sich der ueue Effekt auch an Syektml- 
linicn f^wisiiser Stellen der Soniienatnioa|)liSre beobachten läßt fuiaioff 
dem Zeemw-E ffekt kuI' der Sonne. Wenn gemäß diet;em Effekt auf 
iler Sonne magnetUidie Felder von 3000 (rniiß Vorkommen EoUeii, 
warum süUeii niclit auci) eiektriseiie Felder von 300—3000 Volt X cm"' 
hiderSonnenaDnospbäreauftreteuVEineFeltbitärkevoii^OOoVolt X em“^ 
bringt die äußeren Kompoucnicn von H,. atil* einen Abstand von 1.2 Ä, 
wäJirend der Abstaiul der aufleron Koß^jtonentcu des uormalen Zeejiaj:- 
Tiiplets bei 3OOO (.Tfiuß A 4000 k erst 0.O5 A beträgt 

Die beschriebene Zerlegung von Spektm lUtiien durcit ein elekiri' 
sehe« Feld stellt ,iudj die Tlieorie vor eine große neue Aufgabe. Sie 
hat auf gewissen Vorans.=ict™ngen, die nucli den Fingei’zeigen der 
eiperi inen teilen Resultate flJier den neuen Effekt padigeiiiäß gewählt 
.siinti. weiij^^teiis eine qualitstiT riclitige, iiuantitativ angenäherte «ualv- 
t Ische Formuliermig /u Httdeii. 

Der Vergleieb des iieueu Effektes ndt dem ZEEMAs-Effekt liegt 
nahe. Der Umstünd, daß liier das magnetische, dort das elektrische 
Feld eine Spektrallitür in Koiiiponeiiiterj aeidegt, Ist die einzige Ana¬ 
logie zwisclieii den zwei Erscheinungen; im Qlirigen sind sic in allen 
Eiiizellieiten voneinander versrhictlen. Die elektrischen Zerlegungen 
sind für verschiedene Serienlinieu um eine (rrdßenortbmng voiieimmder 
verscliiedeu, die magtietlsclie Zerlegung ist für alle Serienliuleii von der¬ 
selben Crrößenortlnung. Der Abs ln i ul der ZtrEUAs-Komponenten einer 
Idnie innerhalb einer Serie ist proportional dem Quadrat ihrer Wellen¬ 
länge, der Abstand ihrer Kotnponcuteii im elcktriselien Feld uiaimt. 
wenigstens für zaJi! reiche Linien iiilt ahn eil inender Wellenlänge zu. 
Homologe .Serienünien verschiedener chemisclier Elcnientc zeigen tu 
zaldrciehen Fällen denselben ZEEM.\^^-Effekt unter gewissen Einschrän¬ 
kungen; So weiden die Linien der IleÜumserien trfinaversal iiiagne- 
tiscli in normale Triplets zerlegt, ebenso wie die Linien der Wa^ser- 
.stolTserie. hu neuen Effekt zeigen dagegen die liinien der zwei Ele¬ 
mente ein gänzlich verschiedenes Verhalten. Diejeiügi'n das ’Wiisser- 
stoffs wertlen ganz anders als dicieidgeii tles Heliums zerlegt. 

Sollte in dem Effekt des elekTrtscUc« Feldes iiuf die Spektral- 
Unien eines chemischen Elements die Eigetilieit seiner elektrischen 
Atomstrnktnr. durch welche es sich von eiuem audereu Element unter¬ 
scheidet, zum Ausdruck kommen? Sollte es nicht gelingen, uns der 
Äiulerung der optischen Dynnmik des Atominncreii durcli ein äußeres 
«lektrisclies Feld, in dessen Zwang es gespaivni wiril. im ZnsäUiinenbalt 
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mit BeinüT optischen Dynamik im magnetischen Feld und unter Heran¬ 
ziehung der Rvimüisschen Sciienlehre die relative Anordnung und Be¬ 
wegung seiner Teile zu toUBtruiemi? Kine so hochgespjinntf Uoflhung 
wird in ualier Zeit wohl kaum in ErlUIIimg geh™, aber vielleicht 
bringt uns die eingehende Untersuchung de^? Einflusses des elektri¬ 
schen Feldes auf die SpektmlUnien der cliemischen Elemente doch 
einen Schritt vorwärts in der Entwicklung der AtouidjTiamlk. 

Am Schlüsse dieser Mitteilung möchte ich meinem Assistenten 
Hrn, K-KschhäUsi auch an dieser Stelle meinen Dank für seine Unter¬ 
stützung bei den vorstehenden Untersuchungen zum AiiBclnick bringen. 
Ohne sein Ireschick und seine unermüdliche Ausdauer hei Jen lang¬ 
fristigen Expositionen wäre es mir unmöglich gewesen, in verbälüiis- 
mäßig kurzer Zeit meine üntersuchnngen durebzufuhren. 


AungtJgebfln »m S7. 
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HER 

KÖNIGLICH PREUSSLS(™N 

AKADE.MIE DER WISSENSCHAFTEN. 


27 , Novcnilier. Sitzung der physikalisch-matJicnuitisclien Chisse, 


Vorsitzender Secretar: Hr. Wai^deyer. 

'ilr. Waldeyeii las: »Über Missbildungen des Rbinencc- 
plialon 

An der Hwid einiger IVSiiamtE von Gubiraai, m denisö der Trnetns nud Bul- 
Um tiUkctorins riaMitIg und beiderseitig felilum, wurden die widitigsten Ombfldnngcn 
jfti den betrelTriideu Geliirnen, Jiowk die iiaiiijiroruitji der Arrliincnceplialie iHSpraehen. 


Au^ci^Ikji Bin 4. Decflniber.. 


Sktuui^toHciiia 1913. 
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\LIX, 


DER 


KÖNIGLICH PREUSSLSCHEN 

AKADE^llK DER WISSENSCHAKTEN. 


27. Kovember. Sitzung tler pliilosopliiscli-liistorischen Classe. 


VoreltzeDder Secretar; Hr. Roethe, 

l. llr.LöiiERslaa: Epigrap hi sc Le Beiträge. iÜ. (ErscL. später.} 

Dos vierte SMiRn-Editl cles Aioka >rird Lu« erkürt lifl AnscUuss daran werdoii 
gewisse spracliRcbe ünterwüiiede, die (wisclien den verstliiedeoeii in den .4£aka-Edicten 
gebratichlen DWectcit bcslehto, besproelieii. 

2- Hr. Kuno Meteh legte vor: Zur keltischen Wortkunde, TV. 

Ea werden einigt külier nicht gebuchte alUr. Wörter wie bc«*Ä ■Grenigebiel*, 
ticmt ‘hoher Mut" bespnicJi™; 'Seil' wird tü Entlehnuns aus dem ahn. kaOall 

erklärt: der jmH. Ortsname Om-iUmm (Jclat Corl>.ül; als ■ailelusteliender grMser ^mn 
gedeutei ii.». w. ScliBesslicb wird eine grüsstire Anaald fälschlich angeselxler higen- 
uamen ln dem Wörterluich der Kgl, ir. Akademie naehgewresHi. 

3, Hr. ScKÄFitti überreichte den 9,, von ilim und F- rECHEW be¬ 
arbeiteten Band dcrllanserecesse von 1477^1530 (München und Leip- 
zig 1913). 


» 1 - 









950 Sitiung der pbHöSi^pMsijIi-bhifid^th Cli^r Yt>io t7* Nürrembcr i!H8. 


Ztit teitischen Wortknnde. IV. 

Von Klino JMetui. 


59, Altir, 110mlIIn jigenti» auf -em, 

Iedeiisen, Vg'l. ürninzn. § 4^2, 3 nLuiiut an, (laß in dim nomina agentis 
auf -«n der Vokal vor dem -ni-Siillii ursprungUch -Ja- geWiificn iml- 
Diese Vermutung wird scliCiiv durch og. VLAT IAMT - altir. Fhiithitn^ 
(z. B. Eawl 502, i6o 3 35, LL 3170 40) htjütiltigt, wo das ak Personen¬ 
name gel.r-iucLte Wort in die oDekimation flbergetreten ist. Auch aus 
der fmliiriscLen Literatur haben wir noch ein Beispiel. In der Amra 
Cliolnimb Cldlle, die ich nicht anstelle mit Zthmeb (Sitsungsber. 191O1 
1035) sprachlichen und snehlicbcn Gründen in il«?; Kode des 
6. Jahrhunderts zu setzen, iuiden wir in Stokes' Ausgabe § 15 (Eev. 
Celt. XX, S. 162) den nom. JoifiUnn = altir.Ifs ist dort mit den 
besten Handsdirifteu zu lesen i ta ar F^dat fäidaim 'der der Bote 
unseres Herrn war’, 

60. Ir. nrcrleh f, 'Grejugebiet'. 

Dies von Stokes im Inden zu seiner Ausgabe de» 'Saltair na Raun* 
nieht veizeichnete Wort kommt in Z. 5188 des Gedichtes im Reime 
mit slatbny vor: 

k arcrirh üoig l&rahHl. 

Es ist aus der Präposition tid und ersA zusammeiigcBetzt, sollte eigentlich 
turzes )’ haben, hat sich aber an crifA wieder angelehot, ebenso ivie 
neben einem alten rorrwA ein späteres foeräA liegt- 

61, Ir, f. ‘hoher Miit\ 

Auch (lies seltene Wort findet sich im Index zmn Saltair nicht 
verzeichnet. Es steht Z. 5547: 

ia^tair h-ia k'aecaü dia mbrnth 
i sfiiicaib TKj CuJmdnanh 


* S. Jdhjt 'AIac Kkiu., Nt^Epj cm Srish OgUiuiii Tnscriptlnns, S, J44, 
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'leg ilitt (den Becher, t^cra) dreist* * um sie zii verraten in die Säcke 
(d. li- in einen der Säcke) der Kanaaniter*. Es ist Eine Ziieaniinen- 
sctxiuig von intensivem ad- und gai f. "Hut*; öc ist für gesprochenes 
fj geschrieben wie in arcaltiam nsw. Es liegt Re im zwischen ucrtiil und. 
saemät vor. 


62, Gail. t’oroAf/iuwi n. 1 . 

Diesier gallische Ortsname, jetzt Corbeil, Dep. Marne (s. Holh^b, 
001.1133) enthält in seinem zweiten Kompositionsteil gewiß ein dem 
ir. hilr 11. 'großer, alter oder heiliger Baum' entfiprecheudea Wort bilhn. 
Das ganze Kompositinn aber scheint in dem ir. Ortsnamen Corr-hite 
wiederzukehren, welclier in den "Three Fragments' S. 4*^ belegt ist (Corr- 
hilf i nAifnaint^), lJie.s wird in seinem ersten Element da» bekannte Ai^j. 
rorr iiiigersde*, engl. *odd', enthalten, so daß wir das (ranze als 'allein¬ 
stehender Baum’ äbersetzen können. 

63. tr. ciiditt 'Seil, 'Fau'. 

Dieses W^ort, da.s ich in keinem Wörtcrhuche finde, kommt in 
der vüu F. N, Eobissüs herausgegel.)enen mittelirischen Übersetzung 
des ßevia von Ilmnpion (CZ VI 337. 11 ) vor: roglac m rtip rof/fi%rti 
j in mdAla miaidArigin ntäM 'er ergriff das feste. Tau und das harte 
mul steife Hanfseil’, wo es neben dem aus dem Englischen entlehnten 
nip steht. RouiJfsos zitiert iliizn (S. 323) eine andere Belegstelle aus 
'BeGia Äedha Ruaidh’ S. 2081 fe cadhlafiitifth cnüilfe. Es liandelt sicli 
also beidemal um Hanfstricke. Wie so mancher Ausflruck der Irischen 
SehifferspracfiB ist das IVort aus dem Nordischen enfielint, und zwar 
aus Aadafl m., plur. kadlar. 

64. Gäl. fnng'pAort in Ortsnameiu 

Zimmer hat wiederholt darauf aufmerksam gemacht, welche Itülle 
das irische nus zivci lateinischen Lehnwörtern bestehende Wort lofu/- 
phort m. 'Schiffslager, befestigtes I.ager'® seil der Vikingerzeit in der 
Topographie IrlnmLs spielt. Ebenso wie JovcE ('Irish Names of Places* 
S. 289I war er geneigt, jeden irischen Ortsnamen Longfitnl — es gibt 
deren etwa zwanzig — als eine Angllsienmg von Long-pAort aufzu- 
fasseti. In Schottland finde ieli kein Longford, wohl aber eine schön 
erhaltene Form des Namen^i, die noch aus der Zeit der Däneukriege 
Rtarimit. Sic liegt in LQrtcartg oder Lurtrarig vor, einst ein Dorf und 


' WfSrilich 'dorcli dtflflRn grufien Mnf. 

* Vgl, dtin OrtFimiiifUJ ihmpuM Adiiiiitimii TlißÄ. 11 175* *3+ 




^^52 Sitiunft dtr phDüsnitliisch-JibtaHsdien CliuW- vtini ‘JT, Nttvinlppr 1913- 

KLrelispid iu iler tJegentl von Stratlimorfi in Pertlisliire. Hier wnrtie 
im .Jnlire 990 ein flänischeü Heerlager von den Sdjottcji uiigegriiTen 
ujitl den Dwien eine venvicliteniie Niederlage beigebmcht. Das gilUsclie 
Wort ist liier genau so angliBiert wie in MhlunAarä, einenj Orte bei 
Limerick, nach ivelchem eine bekannte Straße in Limerick benannt 
int, S. JoTcz ft. a. O., der nur diirin feil Igelit, daß er Athlunkard als 
ät/i LonQphuirl 'Ford of the Kncanipment' ^ßt,i wÄlircnd es als AiA- 
hngpfiori 'ein altes oder nicht mehr gebrauchtes Lager* (LL rsib 3) 
zu deuten ist. Was das -t/ des schottischEn Namens hetrlffl, so mag 
es ans der Endung -nnft {lonifp/toriac/t} oder vielmehr der obliquen Itusus- 
form enstanden sem. Vgl. UosarJi in Ortsnamen = lios, Joyce, 

Second Series, S. 5. 

Auch im Kymrbchen liaheu wir das Kompositum llottg-borlli L, 
welches ebenfalls als Ortsname vorkommt. 

65. Ir. fätfnir t 'Plibnix'. 

Dieses von VKanKVEs, 'De HihcrniciB Voeahulie quaea Ijitina Ungua 
originem duEerunt’ ui fihtvenreichnete Lelm wort kommt zuerst. LL 135 h 6 
in dem geographischen Lehrgedichte des Hac Colssfr 4 obräiti vor: 

Aräit) eo inirrf ro /üw thair^ m ßimir in mnTkärijaU 

‘Arabien im Osten, mit Myrrhen, mit Weihrauch, mit dem langlebigen 
Phönix*. 

Der tren. Sing, flmlet sich CCatb. Z. 4157: lüQithrrdh m fgniri 
'die Asche des Phönix', 

66. Ir. Wewn-cAor, kymr. Äflw-^or. 

tjber die Etymologie dieser in Irland und Wales hÄufigen Orts¬ 
namen, die nicht von einander zu trejinen sind, ist schon viel ge¬ 
schrieben worden. Das RicJitige hat längst Joyce in Feinem trefflichm 
Huche 'The Origin and History of Irish Namcs of Places’ .S. 37t 
(Second Series, S. 9) erkannt. Wie cteth^rMr eine Keihe (cig. 'Wurf, 
Öatz') von Staken odor Pfftlilen bedeutett ^ wüjdü benrhclior eine 
Reihe von Spitzen, ^ei es nun llfigel- oiler Felsenapitzen* oder Zinken 
und Zinnen bedeuten^ Mevkwurdigerweifie kommt nun im [rischen das 
Wort als solchem nicht vor\ dagegen i^t es im Kymrischen in der 
lelÄteren Bedeutung wenigstens gut belegt: (i) the upper row of rudsp 
{2} a eopiiig, buttlcRient. S. Silvab Evans s. v. Aber mich die erste 
Bedeutung dürfen wir getrost annohmen, und so werden nlso 

* Tck kenn^ eur ein AdJ. *mii Bpiti-Qu lluTueni: dd ltd hftinchorra^ 

Bo<jk of Feruio)^ S+ i ßS a- 
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liehe Ortscliafti’U diese« Nameiis uadi diitralctoristiscLeti Höheimigen 
oder Feisj^uppeii penaiiot sein, wie Joyce das fiir mehrere derselben 
bezeugt. T)a 3 in Wales so viele Orte des KamenE alte Klöster oder 
Kirehensitzc sind, wesv\*egen kyinrisclie Gelehrte schon früh fäJsehUeh. 
an Ziifiunitnenhang mit pJi* 'dioir, chaiiceV gedacht haben, beruht auf 
Zufall. 

Die alte KrfclRmni; des Namens, welche sich Lb i66fl 17 findet 
|iJs ajtd roÜBSpf utt fifie fl «-flr/flmi dib, «flrfr BfTulrhor VluH 'dort warfen 
die Kühe ihre üöraer ab, woher Bangor in Ulster seinen Namen bit")i 
wäre cDmolügiscb gut denkbar, Vau 11 aber den obigen Aufiftilinjngeii 
gegenüber nicht standbalten. 

67. Altir. Afpe “Großbritatinien', 

Dies ist ohne Zweifel ilie ursprÜngliche Form des Namens im 
Ixiseheii. Sie liegt freilich nur in deji ältesten TeTcten vor, bahl mit 
p, bald mit b geschrieben, zur Bezeichnung des tönenden Verschluß¬ 
lautes. So beißt es Ln der ältesten Version von Tochmarc Emire 
(RC XI 444) ar Afpi (Z. iS); /ri AAlpai anair iZ. 34); ftm * 44 «' (Z. 41), 
Formen, W'elche in die spätere Redaktion Linübergenomnien sind (CZ fll 
§ 57, 60, 62; danach auch go Alpi § 59). Schwerer ist es. sich über 
iliis Gescldeclit des Worte;? klar zu werden, Wähitad die obigen 
Forme« auf ein Femininum weisen (-iff-Stanmi), scheint an anderen 
SteUcn ein neutraler -jo-Stamm vorzuUegeti. LU laga 39 heißt es in 
einem in debüle abgefaßten Gedicht; 

Mdtn irtdiu m/td {tmne oc Sid Bnn Find Xar nA&ai. 

Hier ist. ofTenbiu' iVtr nAS>e Timter Alba' zu lesen. Dieses Sill Ban Find 
lag, uüc ims tlasseibe Geillcht berichtet, for hni hdjtr Chichmmnl und 
aus der vorbeigebenden Prosa erfnliren wir, 4lnß Inher Cichmuliii in 
Ulster (i frfwt«/ Chojifhofjuir) war. Nach dem DLudsenchns ü i66ii 18 
muß es nicht weit von Bangor gelegen sein, so daß die Bezeichnung 
'hinter Alba' im Sinne von 'westlich von Alba, Alba westlich gegen¬ 
über* iQL'ht «o abwegig ist. Daß wir es aber mit einem alten Neu¬ 
trum zu tim haben, scheint mir nicht wahrscheinlich, da sicli z, B. nie 
der Dat. Albkt findet. Vielmehr möchte ich auf die Schreibungen mit 
oder -I überhaupt kein Gewicht legen, sondern das Wort für indekli- 
iiabel halten. So heißt es [mr, Brain, S. 42, 8 in einem alten Texte 
m allen Handschriften; i ?iAIbe, Dann wäre AIpf ans Affiioa entleliiit. 

Schon im 8. Jalirhundert ist das Wort nach Analogie von dfuni« 
f behandelt woiakn. So finden wir bei Oengus nur den Gen. 
lind für den Dativ die beiden Formen ÄliMim uud AUme (im Reim mit 
frrdffe, 8, Jan., 35. nluni). Vgl. di Affine, hnr. Bmin, S. 4S, 6. 
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68 . Dialiektiscljeft itn Älteren Irisch. 

Es ist eine hekannte Besonderheit des heutigen Dialekts von Mun* 
stur, daß [mlatales nn zu ti{f geworden ist. Siehe x. B. ncscEiBTi Ptiorio- 
logy of Desi-lrish, S. 67. Von dieser Krseheinung finden sich schon 
frali vereinaeite Spuren ln der filteren Litcnitnr. So wird in 'Cognilh 
Gaedhel’ S. 82, 4 in heiden nandschriften ffrafainff statt ijrttfttinn ge¬ 
schrieben {ffra/aiitp micF^adaicA I), t/ni/ainy mdr «ca H), Der Text stajnmt 
ja zweifellos aus Munster, ln der msehen ^Expilgfiatlo nibernica' (cd. 
Stoikis, § 56) findet sieb Anififf statt ftaj/in, üen. von ftam ‘Bannfluch'. 
Ebenso wird aneli wohl fnideru/ LL 3,06 b 4.0 (im Helme mit friba/f, 
wilac/i, fr( 7 fr^) fdr ’miflfkrbig’ stehen. 

Diu umgekehrte Erscheinung, daß nn an Stelle von ttff tritt, ist 
durch cftra/a7id Lü 53 a 40, /airnfui AU 1536 — cu/ziAartd = 

ctwmnff, MAusiKNOns Catalogiie, S. 90 belegt. 

69. Ir. -ir/te ln Personennamen. 

über ir. -^le in Persunennamen hat ausiiihrlicli MARSTaAsnxa üZ 
VH 377 ff. gehandelt^ Hier zeigt er nucli, wie sich eine neue Endung 
-irrtf aus Namen, die aul'-f'r oder -er enden, entwickelt. Zu den Namen, 
von denen diese "Weiterbildung ausgeht, hissen sich noch Ihtfferftr 
(von (faiffrr), (von /äjfsi'r) hinzufUgei). AtAirTtr ist dagegen wohl 

nach Fa/emöjs gebildet und /duirne Dinds. 2 J entspricht dem gall. 
Eiurniosi, 

70. GrsmmatlscJiu Terminologie im Altirischen. 

Zu den von Zeuss und Ebel (S. 97Sff.j gesammelten Dictiones 
grammatlcAc iiibcmicae laasen sicli noch folgende Ausdrücke hiiizu- 
fiigeii, die .sämtlich im Kommentar des Liber llymnomm (cd. Bxrnaiiu 
und Atktnsom, 1 41I Vorkommen. Zu den ZE 992 erwähnten WOrtem, 
die 'constructio’' wiedergeben, tritt noch rüniftiM hinzu. Für 'Aetlv' 
wird y«df/(PcA, für'Passiv'CfWffrA gebraucht. Vgl, ZE 9S7. Hs soll das 
Passiv in dem V ei'sc 

qun ffücemur nos /utun' ufi/npiirrj'ta fuet^la 

erklärt weit len und die Glosse lautet! cunitari^ jptMiffi do ßt 

hkj vi Pri&ciaitus dkit, d. li. 'hier haben wir eine aktive Konstruktion 
für das Pjissiv’, wozu die Herauageber Prise. Inst. Vllt 25 zitieren, 


' Ir. Mtif/ain (n. n. ü. S. jStl ist gewifl von m«p- wie v&n gtljüiltL 

jrujfAräfi tat uinn NviienJiirm roo altiini Mufffön- Wju IwlrflTf,, ho Jal ea duclt 

Wßfil von ihtihif, RuifiMi't FuHm* nicht xu trenaen itoi) Aita xn r>rk|En>n. 



K* Zhp kültiarli^ Wfirtkunile, IV’* 


955 


Der femlaliie Gebrauch der substantivierten Adjekfiva tjn^hfrh und 
erklärt sich wohl daraus, daß f, 'verbiwn' zu ver¬ 

stehen ist. 


71, Ir, rtethm f. 'Zeruagen\ 

In meinen •Contributioiis’ S. 510 Jiahe icii fälschlicb rr^tim f. 
*a gnawmg' und enklrin f, Taith' unbesetzt, ln heiden Fällen bandelt 
es sich «ro dasselhe WorU einen fern, ä-Stnmm dessen trrund- 

beileutung ‘Zernagen, Zerfressen, dann 'Zerstören’ überliaupt ist, ln 
diesem Sinne ist das Wort an folgenden Stellen gut belegt; om cÄre- 
dimforßill nü/üJfpaäj Aneed, I 70? ar duithaäi, u^chrrflim, heu. 282, 24 j 
trHo blfadan rArgdim (cdirfidem Ms.) /jr/incrrA Brim terenn Ms.) dann 
efe, Palat. 830, fo. 147’ {s, GüTEiiBOfK, Zf. vgl. SY>r, N. F, Xm, S. 93); 
CfUChor^täin^ rlär r«» chrWtdim, LL 201 b i; eaie ritf MrAat etn cAreidint, 
Lb. 32; rwi cÄir[rf»]'«r Id- 7 b i; ri nt nyrSd rm rhrFdbti mw, SR 7271, 
Davon abgeleitet ist das Verbum eredtnfdgan^ dessen Nomen 
bei O'Dav. 556 vorliegt, 


71. Gail. Cttufi'innä F. 

Zu diesem bei UotoER. enU 1 lOO, belegtcu gaUieeben Frsiuejinamcü 
stimmt genau der irische Name Confftatti f., der tA 349 ® tnarg. mf, Con- 
ffend geschrieben ist {ÜQnymd 7 JVörr dt in*/in 

73. Gail, t'iro-caiiiun n, pr. m, 

Diesem von IIOLDr.n gebuchten gallisdien Slimnesnameii entepriebt 
ftkvijir. GitrctttU, uikymr. GitTt/an, Auch ini IrLschen liegt der Name 
TOT, aber in der Fonii Fer-fhftf (CZ VUl 316, 30), die einem gnlliseben 
ViromnihiK entspreeben würde. 

74. Altir. ric^erf n. 

Stokes setzt ln seiner Ausgabe von O DAVoaEN,s Glossar ^ 1339 
rkhed 'heaven* mit kurzem 1 ani ebenso in seinem Wörterbuch smm 
Fnlire Öingiisso, Das Wort hat aber langes (, wie aus zahlreichen 
Steilen hervorgeht, wo cs im Reime steht. So reimt es z, B. Föl, 
Sept, 18 auf milnl-, der Gen. rfehith Thes. 11 257. ta auf dMiUh und 
SH 2091 auf mflid usw, Wir liabcn es augenscheiolich mit einem 
alten Kompositum zu tun, <liu: urkeltisch gelautet habe» 

wird und ursiuüiigUch ‘Königssitz’ bedeutete. Ein msclies * 9 efl n. würde 
dem kvmriscben snid, altiiord. usw. entsprecheM, 

KkUtthg»1>en>hto 1013 . 
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75. Irisctc tFnuameii. 

In der eben erschienenen ersten Lieferung des vrisclien WOrter- 
buelis der KOnigl. IriseLeu Akademie* sind die Kigennamen gnuz he- 
soiiJers scldeelit weggekoniiueu. Es liegt ftas vor nllem daran, daß 
der Heriiiisgeher keinen üntersclLiod inaclil zwUwIieri gut beglaubigten 
und korrekt ülierlieterten Namen einerseits und ofTettbar verschrieWnen, 
mißvei-standeneii und entstellten «nderseits, von denen es ja ij] den 
ftpitteren rinnitsebriflen wimmelt. So nimmt er z. IL sein Material mit 
Vorliebe aas dem Buch von Ballyhote, einer^ wie idlgemetii bekannt 
ist, ftrg verwalirlosttm Hamlsclirifti dereti Sebrtiber ejcL oft Jinnr^ 
su-äiibende Versfüinmelungeti selbst gewöhnlicher Nomen zu Schulden 
kommen läßt. Wer z. B,, um nur eins von hundert Rhidlcljeu Bei¬ 
spielen zu erwähnen, den heknuiium Namen des Diehters Lufftiir {önfUi 
zu fair düä entstellen kann, wie Bß J 31 b 35 tut, kfiuii doch uur 

mit höchster Voi-aiclit als Quelle zur Namenkunde gehraudit werden, 
Und doch würde der lierAUSgeher seiner >Ielhode gemM Lair dlif 
imbesünncu ]ii das Wörterhudi ei ureiheu, Demi er liat sich leider 
nicht die Mühe genommen, die Namenlisten von BB mit den Parrdlel- 
steBen in besseren Ilandscliriften wie Rayvl. B 502 oder LL zu ver¬ 
gleichen. Nimmt mari tiuu noch hinzu, doß er öfters die Handschrift 
ungenau gelesen oder gar den Zusammenhang des 'festes sich, uur 
tlüchtig angesehen und dfdier mißversüituleti Iiiit, so ist es nicht zu 
viel gesagt, daß das von ihm zusaumi enge brach te Material nur mit- 
Mißtrauen und nicht olnit* stete Naclipiiifuiig benutzt wcrulen darJ*. 
Ikuj trill't alle die Inirt, welche der irischen Spezial forsch ung icrucr 
stehen und seihst nicht in^stande sind, die inüliseligc Arbeit des Nach- 
sucheus und Vergleiehens anznstellen. Indessen wird dem 0 Reh st in der 
Zeitsciii'ift für celtLsehe Philologie eine eingelieude Besprecltiuig der 
ganzen Lieferung Jiebst einer möglichät vollstümligen Fehlerlistc er- 
lüchelneD. liier liegt mir besonders daran, eme Heilie von Namen, die 
keine sind, Unn.imen, ‘ghost-ivorUs*, wie die Eiiglünder sagen, aus dem 
Wege zu räumen. Ich stähle deren einige zwanzig, die niso einfach zu 
streichen sind. E-s sitiiJ die folgenden: 

'Dachäirthend'. Dieser unmögliche Name Ist ilurch Mlßveiutäiidnis 
aus einem Hedichte herausgeleseu. Es handelt sich um tiü 
zwei Cäirtlienn'. Siehe tmlen zu Darcartliend. 

'haclion', aus BB 2i8f 43. Aber LL 3.j8j liest /Jü/idrcAoin, woraus 
Uüvhon oifenljar entstellt iat. 


* [)[L‘U<jaiu-y »l'UkH Irish ItAEieil inaiiily on <'>ld> auii iUidill«-lri«L uiylt-rinlr, 

jiuhlüllteit hy (b« Ruyid IrjÄli Acwiaiiiv tindur llji’fäHti>p(btlJ uf r*m, J,iS, 

FftfH*. T. 
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'Düi* *on^, aus LB 14^, Es ist Darhonn zu leseiiT wo Da- itii' JJo- 
stielit, wie Ma- fili- Mo-'. Derselbe (leistliche lieiÖt (^orra, liläri 8 
MuclionitA Ksiui mnc nEirc. 

'Uoigenaiti n.pr. in, Hß 87 b 16/ lii der HamUclirift steht TaLdewe 
liiadaid raith daigenala, was in Taoit^ne (= TaidMi^ Rawl. 502144g 3^) 
tliatä liüitA Duiffriulki nder düittlt RütAa D. zu liessem ist. Wir haben 
JÜsu einen No in, Daigenan, wenn der Handschrift zu trauen ist. 

'Dagain n. pr. f.' Hier hat. iler Herausgeber eine korrupte Stelle 
in BB 23 ra 37 Dagttiii -bb-daili als Duf/ain iivfen Bfriioili gelesen. Es 
handelt steh aber um Dagün Lihir Däile, einen Kleriker, den das Wörter- 
btieli cul. 16 unter Dagän anßthrt. Es ist also nicht nur TJogaiti, sondern 
auch Bi^dailf zu streichen. 

'Daithri, name of a tribe, BB 17H 50.* Man mulä natOrlich denken, 
daß es sieh um einen msclien Volksstamin handelt. IktiBui stammt 
aber aus der VRlkerlistc des 6 «ah£pichüc und ist für Oatri verschrieben. 
Siehe meine .älteste irische Dichtung, S. 55, § 25- 

’Daig-cerd, n. pr. m.* Hier haben wir es mit dem bekjumten (wd 
(Holdschmled) Diiig zu tun, der für Ciaran von Saiger arbeitete. Siehe 
über ilm Fel*. S. 186. Es ist also Düitf cerd zu lesen. 

'Daig-cerud* ist na t (Irlich auch zu streichen. 

’Dall-duDJin', vom Herausgeber aus Dalldmmn verlesen, 

'Damargait*. Die richtige Form ist Dam aryaiif Gen. iJffnu argait. 
ln R.vwl. 502, 104b 46 steht iiicbt domargüit^ wie der Uerausgeber 
druckt, .sondern daiin argaU. 

'Danae ta u. pr. f, D. ingen Oont-noisreh Lee. 578,’ Weder Daiutf 
noch Cont-nmffrh sind Namen, In der llaudschrLlt steht nach einer 
heundiieben JUitteilung von Hm. R. C, Best: danaemgen (^oht noisicli 
tu iS ich usw. Hier ist eorn eine gewöhnliche Abkürzung für to nüEu)rt. 
Wie der Reim nöntieh : tWisirh zeigt, lialten wir es mit einem Verse zu 
tun. Dieser stammt aus einem Gedichte über Dün Sobairche, das Im 
Lebor Gnbahi stebt'*, ln O'CtZRvs Abschrift lautet die Strophe wie folgt: 

Da di grib grtfaig^ dä (tmhnir_ yn mbrig mbruimiy. 

da imtiym go niort nöhkh iökkh for Erbin üttsniL 

Es handelt sich um die beiden sagenhaften Fürsten Cemma und So- 
bairche. Aus dS ntmgim 'zwei glänzende Edelsteine’ liat I.£C. damrmyrn 
gcmaclit, was «ler Herausgeber weiter ln daiuir ingru verlesen bat. 

' Fji wt niilYBIIig, ditä dt» ilerwiisariicr nirsfinfls erwähnt, dali Da- in ho vielen 
.\a.tneri Ihr Do- itlriit aniJ iiiit Jlfo- weetiseil. wie *-B. in ItiilBise F 3 I 638 = 

So 1fi£t rr anelt Damaagne iiniJ Da-wtmac (rcete /Jif-rAo/tnffr) uline FrklSnutj'. Bel üehnrtli 
8 flrvi'i%ifii 111110 rJ«r Anf&Dger, dei-db» Wiiileriiiiirli bettutit. j>Liii 1 ivn, liaJä rA sErii lilitiralJ 
iiiu rin« Drj-,, i)a- hnticlrdi, wvlt‘tih3> er in ctd, 4 HnDihrt. 

* BrachstUrkc dAVOti linden .ticli niieli in LL [71138. 
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'Dapal*. In BB 126ft 14 stellt folgender 6alliinaLliifts: nie halth 
üü dfipall. dlftrniaiil. Wie ein Vergleich mit Rawl, 502» t 21a 49 
ist das ans mar Äi/^th dkt fait Duirmaii verlesen. Der tlnnimte Dftpal 
ist also ftus illa fml ^von welchem abstftmuir fftbri^iett! 

'DnrcjLraiutl\ aus BB 217^ 9* v ersclirielien ITir Dardiäirthinn (ingen 
Ennftll^ 

"DarcÄrthend in pr. iti, D* nixie Maitlie LL 533 ^ 4 ®^ (reete 38)* 
Die^i stammt aus emem Gedicht, welches niieli einer bessereji Hand- 
sclirifl CZ Vm 321, 13 Ähgedmekt bt und so lautet; 

Ser/it Hifif maühi tt E^Iirn* Feüllimiiij Uran fri 

ifä CAiiirifi^nd, Echaidj, Ikiffän sevhi mfic /orrfmuitf ErArn\ 

Aus mek maü/t^ ^gute* oder edle Söhne' hat der llerfiusgeber einen 
Eigennamen JUttUhf heransgeleseii; und riirmr/Vm/ in Ll^ ist nntürltch 
fiir dä fJhiiirthefid 'sfiwei Cälrthenrr verschrieben* Den ersten Fehler 
wiederholt ec unter Dallän tcol. 54, Z. 63h ilessen Vntep er wieder als 
'Mmthe' ansetset! 

'Dürer# BB 2S4a 39/ Das Fohsimilc hat deutlieb darenra^ das 
zweite o, wie so oft arn Zeilen ende, unter das r gesetzt, 

*Dftrtiiftji gen. n. pr. m. mac D. BB 2S6a 35/ Die Stelle lautet: 
hrn Ghana mit DAartnan. Wir haben es als^o mit dem helcanntcu 
scUotti^iclien Königs^ohn Ciino mac Gartnäin zu tun, steht wie oft 
für ^/j gescliriebeij. 

'Daiirach 1 in pr. m/ Als einzigen Beleg für diesen Nftmen 
Itihrt der Herausgeber Dubdararh an* Kr weiß also uicht, <laß in diesem 
wie in znhUosen anderen Namen das uuT Iktb folgende Wort im Genitiv 
-Steht: Dub dnracA 'Der Schwarze von der Eiclie\ 

Unter 'Decell' (eoL 2 24# Z* 2 1) fÖlirt der Herausgeber Ciinum u. pr* L 
an. Hier folgt er einem schlecht kopierten Zitat in Rixvrs* Adamnan 
S. 247, ihis aus MxirL Don, T)ec* 23 entnünnneii ist. Hätte er die Stelle 
dort nachgeschingen, so würde er diesen bekounten Frauenaitmeu richtig 
fJuman gedruckt gefunden haben* ist die jüngere Form von Cuium, 

gen. f'uimne. Weibliche Namen auf -än gibt es ühcrb-au|it niclit* 

Unter 'Darcoü* druckt der Herausgeber aus LL 146A 40 *mac Nia 
iiieic Darcon'* bi der HanilscJirifl steht aber: galm^ Mucnm mdic Dareon. 
Wir iiahen es also mit dem hekannten Namen jlfat>niri l-ilacnio# AU 
779) zu tnn- 

'Deginain sobriqucL' Hier liegt kehl Beirmme vor, sondern ein 
gelegentlielies Jichterischesj# duivh Alliteration veraiiLaßtes BeiW'Ort 
tbg-mäm. 


* LiiCfl frithim* 
^ Li'ea J^hin^ 



1\. .Mt-Tcii: 

SclilkBlieli niödktt* idi nud» üwri Njimt« mit dem alten Siillis 
-en erwähnen, die der Hemusgeber iiieht ver-'^tanden hat, 

'Dacron' ist ofTenbar als /Jörrö» m fas-sen, von tiSfrr 'iin&iel’. Sonst 
nennt der Herausgeber rlen Vater oder die Slutter, hier hat er es ver¬ 
säumt. DaerTm war Sohn einer 'Sklavin'; sein Name spielt also 

auf seine Herkimfl an. 

'Dasson', zu lesen liasstTnx denn 7 iiuc DctSifSn Rawl. '^ 55 *''' 

" jmir iJiixeni LL 325h t^. 

76. Altif- retaire ‘Vorleser’. 

t*is ist ein entseliiedener Mangel des New English Dictionary, ihiß 
darin tlie aus dein KiigUscheii in die keltisclien Naelibnrsprachen bin- 
ßbergenommene 11 Wörter ^ar nicht berOcksiditigt worden sind. Wie 
manches Wort liegt schon Jahrhunderte ehe es sich in der englischen 
IJterAtur nach weisen läßt im Irischen oder Kymrischen vor! Im fol¬ 
genden soll eine Reihe solch alter Lehnwörter ziisarnmengesteUt werden- 

Ich fange mit einem ans ilem aJteiigl. rerrlerr 'Leser, Vorleser, 
l.ehrer' eutlclmten altirisehen W'orte an, dessen älteste Form noch 
genau die englischen Inute wiedergiht. Sie lautet rffwr, woliei da« 
/ der irisch eil ürtliograpbie gemäß die iin^dia bedeutet* Diese Form 
liegt Rawi„ B 50z, 921! 35 vor: flolmnn mac ind retrre 'Colman, Si>Jm 
des Vorlesere'. Daiii] aber lehnt flm* Wort sich in der Endung an 
ihis Alis dem Int. 'ori«? herhliergcjiommene SuÜia: -iiire an iiinl wird zu 
rftairr. So haben Avir z. B. Mohitt rc/fiiVe, Rawi„ 502, 93^ = l-l* 367 g; 
einen Uiisiiumen fV//iifl Hetßirrt LL 3671! und den Acc. plur. in ‘Li-a- 
dniii und (!ujrither‘, S, 23,. 3: 

fiiosa indiu rlatdiutiid m rrlfinw. 

ln der mittelirisehen Periode verschwindet ilfts M'ort. und erhält sich 
nur in (tlossan'U, avo es durch Icgffiriir Xeser' tlL 3. tS, 63SA) oder 
t'ti'irtrh nnUfdAec/i ‘ein frommer Kleriker* (Metr.) glossiert Avird, Das W 011 
ist infolge der nmonlgfnelieii Beziehungen der altirlschen zur englischen 
KDclie, von denrn BeipA berichtet, in die irisdie Spiviche gekonunpn. 


Aiugeitelritn ain 4. n«:ember. 
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DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCHEN 


AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN. 

4 . December. Qesammtsitzung, 


Vorsitzender Secretar; Hr. Roethe. 

1, Hr. Hie^iLER las über die AnTange der isländisclieii Saga. 
(Abh.) 

Krilik i'on ALKlMtnER Öi’ofiö und Axm, Oi^iü* Anflissiing. Epflrtftnmg der 
Frxßen mcb dem Vcrli«ttuügsgebirt der Sagalransi, uxeh dem Alter der verMdtlede- 
DCD SiaBxgnJl'pen, nneb der Art d« Irischen Einiliwes, nach drtn Yrt-hillniM der 
mOndJichen tu der schrlfUfciien 

2 . Ilr. vos AtiTVEHE überreichte den zweiten Band seiner -Bear¬ 
beitung der Bmdley'Bclien Beobachtuiigeö an den alten Meridianinstru¬ 
menten der Greenwicher Sternwarte« (Leipzig 19 ^ 3 L Hr. BcnnACn Btl. z, 
n. I, Hälfte I des im Aufträge der Aiademie von ilim herauagcge- 
beuen Werkes: Vom Mittelalter zur Reformation. ForscLungen zur 
Geschichte der deutschen Bildung (Berlin 1915); Hr. Djels legte vor 
E. Adickes. ?:in neu aufgefundenes KoUegbcft nach Kants Vorlegung 
über physische Geographie (Tübingen 191 jL ansserdem kam zur Vor¬ 
lage das mit Unterstützung der Akademie gedruckte Werk vonK. Gohuie, 
Die Brnuchhnrkclt der Serum-Diagnostik für den Nachweis zweifel¬ 
hafter Verwandtschaftsverhältnisse im Pflanzenreiche (Stuttgart und 

Berlin 1913). 

3 , Das ordentläclie Mitglied Hr. Fban’Z EiiHAan SonotZE hat am 
28. November das fünfzigjährige Doctorjubilänm gefeiert; aus diesem 
Anlass hat ihm die Akademie eine Adresse gewidmet, deren Wort¬ 
laut imten folgt. 

4 . Das ordentliche Mitglied Hr. Harsace hat der Akademie ein 
ihm All seinem 60. Geburtstag von Fi-eunden zu wissenachaftliclien 
Zwecken üheTgehenes Capital von 21600 Mark überwiesen, um damit 
eine Stiftung zur Förderung der kirchen- und religionsgeschiobtlichen 
Studien im Ralunen der römischen Kaiserzeit (saec. 1—Vl) zu be- 

SiUungibenftbte 1913. 
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Gesanuntüiixuiijt vnm 4. 1913p 

gramlcn. Die Begründung der Stiftung ist erfolgt, und dss fiir sic 
festgestelltc Statut wird sveäler unten nbgcdruckt, 

5 , Die Atfldemie liat durch die philoEophiscb-historlsohic Clssse 
zur Anfertigung von Photographien fitr das Corpus iuscriptionmn 
Chaldicarum des Prof. Dr. Ka*i. Fhiedbii:« LmiMAJUf-HAOFr in Liverpool 
300 Mark bewilligt. 



Adrmc U) Hrti- Eh-haah i’^fiurLzz mm ftkiifzigJtlir.H J>iM:Uit;jublIl[i£n. H63 


Adresse an Hrn. Franz Eilhar d Schüize 
zum fönfeigjälmgen Doktorjulailäum 
am 28. November 1913. 


IJocbi^itelirter Herr Kölle ge! 

Eüie Frt-mle und Ehre zuffJeich ist es für die Mitglieder 'unHcrer 
Akndeiuie^ hu Ihreiu heutigen Ehrentage auf die fünfzig Jalire ernster 
und fruchtreiclier Arbeit mit iliTien zurückblicten zu können, liie seit 
der ErUngung Ihrer ersten Tvissenfichaftliehen Würde verllossen sind. 
Eine Freude ist es. Sie so frisch und Jirbeits&oh in nnserer Mitte zu 
sehen, nicht nnders als im dem Tage, an welchem Sie sich die I>oktor- 
wüixle erwarben; cs ist, als oh ilie große und unausgesetzte Arbeit, 
die Sie tm Dienste der WissenschaO; und der Akademie auf sich ge> 
nommen haben. Sie gegen den unvermeidlichen verwitternden ELnduß 
der JaJire gestälilt habe. Eine Ehre bt. ffü filr uns Akademiker, den 
Mann seil, fast einem Menschenalter zu unseren Mitgliedern zAhlen zu 
dörfen, der die von iiirn vertretene Wissenschaft in der Akademie wieder 
auf eine führende HBhc gebracht bat. Die Hoffiiung. mit der Sie vor 
nchtnndzw&nzig Jahren Ilire Antrittsrede in der Akademie schlossen, 
ist damit in vollendeter Weise erfüllt worden. 

Als Sie im Jahre 1385 in unseren Kreis eiutraten, waren .Sie der 
ganzen wissenschaftlichen Welt bereits rühmliclist bekannt. Selbst, auf 
der so viel begimgencn Heerstraße rler bej^breil^ondexi menschlichen 
Anatomie — um ein AVort unseres elicmaligen koirespundlcrenden Mit¬ 
gliedes Jakob He?>le zu gebmuchen — hatte llir scharfer ßlick iiocli 
einige wichtige Funde maclien können, uud der Name des Entdeckers 
der becherförmigen Urgane, des Verfassers der mustergültigen Mono¬ 
graphien über Corilylophom, Ober Syncoryne und Sarsla, des Erfor^ 
Sehers der Porlfereii, dem die Challenger-Expedition ihre Schätze an- 
vertmute, und des besten Kenners des feineren Baues der Lungen batte 
bereits einen guten Klang erreicht. IShrenvolle Rufe nadi Töbingen 
uml Breslau als Nachfolger namhaftester Zoologen hatten Sie nbgelehnt, 


94- 





G(9uiiinuitziiJi|' vDoi IltTCfmlicr 1913. 


um dem »o lie 1 > {^iHvoFdetien Cruz treu zu bleibru, Graz, das sieb Iteuto 
mit Stolz erinnert. Sie hrsessen zu ImbpiK Wen» IVrltn Sie gewann, 
so dürfte vielleicht der Umstand, flnß lliaeii hier die Aufiudime in die 
Akademie nidit fehlen koriute, iluzu l>eigptn*g<'ii hnlicn. Sie nach Ilircr 
Heimat mul nach der Stätte, wo Uirer grolh* und bedeutsame Aufgaben 
harrten, zuniekzuziehen. 

Die Zeit seil Krwerbiuig des Doktortitcls zeriallt durch Ihren Ein¬ 
tritt in unsere Akademie in zwei ungefähr gleiche Abselinitte, von 
denen der akailemische, tvie Sie es gehofft hatten, iiur eine Steigerung 
llirer Arbeitskraft und Ihrer Erfolge bedeutet, Dos Organ, dem Sie 
bei'eits vor zwanzig Jalireit Ihre Eursehung gewidmet Itatteu, erfulir 
hier eine so umfassende weitere Hearheitiuig, itaß Nachfolgern auf diesem 
Gebiete wenig mehr zu tuti ülirig bleiben wird, tmd ra war nur eine 
weitere Vertiefung iu dieses schwierige Gebiet, daß Sie die bis dnhiii 
mir unvollkommen bekaiinten Liiftrfiume der Vögel in mustergültiger 
Weise darsteilten und durch Frä|inrnte belegten, die mit zu lien voll¬ 
ende tsleii gehören, welche die nnntomisclie Forschung bisher geliefert 
hat. Und sehon haben Sie ein neues Gebiet in Angriff genommen, 
Ileasen Verfolgung gleicherweise wichtige Ergebnisse liefern muß. 

Vor allem aber hat die Akademie am heutigen Tage des großen 
wissenschafrlicJum Unternehmens zu gedenken, welches Sie in die Hand 
genummeu und rühmlicbat bis jetzt durcbgcfulirt haben; der Darstellung 
des gesamten Tierreiches nach dem heute liekaiinten Hestaiide und des 
dazugehörigen »Nomencbitor generum aidmalium et suhgenerum*. Die¬ 
ses groß angelegte Werk reiht sich würdig den hedeutetidsten Untere 
nehmungen der Akademie an und wird in deren Arfaeiisgeschichte bis 
in fernste Zeiten einen Elire»|>latz liehaupten. Möchten Sie, hochge¬ 
ehrter Herr Jubilar — das ist der TVunsch, mit dem wir uns heute 
an Sie wenden —■ in voller Frische und Rüstigkeit noch den Abschluß 
ilie.ses Wertes erleben, und möchten wir Sie darüber hinaus noch man¬ 
ches Jahr in flerselben jugendliehcii Erseheinmig, ui der wir Sie heute 
liegrnßen, Ihren Platz Ln uiiaeren Reihen, in denen wir Sie kaum je¬ 
mals vermißten, einnchmen sehen l 


Die Königlich Preußische Akademie der Wissenschaften, 




zur FörnfpjnJüji (l^r ninl rcUglnn^^^estlilditlicliL-n BUS 


Stiftung zur Forderung der kirchen- und reEgions- 
geschiclitlichen Studien im Rahmen der römischen 
Kaiserzeit (saec. I—VI). 

Statut vcpiu 2S. Juli 1913. 


Hir* ttARN^irii liat ein ihm an jseinetn 60* (.iehurtstÄfr von Freiintleii 
zu wissensehaiHirfieii Zwecken übergeljenes Capital (2 1600 M. m 4 pro* 
centigen Pfatidbriefeti der Frankfurter Hypotheken^Bank) der KönigUcli 
Preussisclicn Akademie der Wissenschaften überwiesen zur Begründung 
einer Stiftung. Die Akademie hat die Gabe angenanimen uiul die 
Stiftung, die naclj dem Tode des Stifters den Namen 'Hamack-Stiftimg- 
empfangen sollt naclistehendea Statut: festgestellt. 

§ 

Die Stiftung br bcstimnitt die kirclieji- unil religiouiSgeÄchiclit- 
lichen Studien im Bahmen der römiftcben Kniserzeit (saec, I — ^TI) zu 
ftirdern. Innerhalb der Grenzen dieser Atjfgiibe ®oM sie die freieste 
Bewegung haben. Sie kann Preisaufgahen ausschrelbei]^ ausgezeichnete 
Werke zimt Druck befönjeru oder präiniiren, Ausgaben von Quellen 
untenjehinen oiier fordern, deutsche Gelehrte ohne Rücksicht auf das 
Geschlecht unterstützen [sei es zur Förrlcrung ihi^r Studien, sei cs zu 
wisf^enachaftlichen Reben) 11. s. w. u. s* w. Doeii soll sie ein und ilic- 
selbe wisacrisebnftliehe Aufgabe nicht iRnger als zetm Jabre Subvention 
niren — die Bewilligung hat in jedem zweiten fTalirc awfa Neue zu 
erfolgen — und persönliche Unterstützuiigen nur als einmalige gc- 
wÄhren. Uiiverweljrt Ist es llir audi, die Zinsen nicht zu vertliclltm^ 
sondern zum Captud zu schlagen. 

Das CapitAlviMiiiOgeti der Stiftung, weiches unangreifbar iKt. winl 
gebildet nuH detn Summcapimt und etwa nr>e1i kaiiftig cingehendet) 
Beitrügen. Ks winl wie die übrigen tJelder der Akndctnie aufbewulirt 
und. verwaitet. 




n w mm vum 4. Dntf-üibct' 1913. 

§ 3 ' 

Die Zuw^nduiipr aus den Zinsen erfolftl idic zwei Jaltre nm LiJibniz- 
tage (erstmalig im Jaiire 1915). Sie kann getheilt wenlen; dnt'h dürfen 
Zuwendungen unter 600 M. nicht gewjUirt werden. iJei sijikendrni 
Geldwerth ist die 'Vkademie befugt, diese Summe m crh&ijen. 


I 4 - 

Die Akademie der Wissensehafken fiifart diireh ihre phÜusophisoh- 
kistorisehe Olasse die Oberaufsicht über lüc Stifliing und die Ver¬ 
waltung des Stiftungsvermügeus. Die Classc hat dalier aueh die De- 
efaarge in ert heilen, soweit dies nicht durch die Überrechtnujgskammor 
zu geschehen hat. 

Ss. 

Die Stiftung selbst wird verwaltet durch ein Curatoriuni, in 
welches die philosopliisch'-hjstorische dasse der Akademie zwei ihrer 
Mitglieder und die theologischen Facultiteu zu Berlin, Giessen und 
Marburg je eines ilirer orilentlichen Mitglieder W'SJden. Die Wahlen 
gelten auf die Dauer von zehn Jahren. Wenn ein Mitglietl des Cura- 
toriums vor Ablauf der Wahlperiode ausseheldet, so ist für flie noch 
übrige Dauer der Wahlperiode ein ueues Mitglied zu wühlen. Fines 
der beiden akademischen Mitglieder wird von der Classe zum Vor¬ 
sitzenden des Cumtoriums ernannt, 

§ 6 . 

Ira Januar jedes zweiten Jahres (erstmalig im Januar [915) theilt 
die phUoaopliiiicli-historische Classe der Akademie dem Vorsitzenden 
des Curatoriums mit, welche Summe am Leibniztage desselben JaJires 
verfügbar sein wird. Dieser fordert stnlaiin die Mitglieder des Cura¬ 
toriums zu schrifUichen VorschlSgeu auf und ladet sie innerhalb der 
Monate April bLs JiuU zu einer SiUtmg in Berlin ein. 

hl dieser Sitzung erfolgt die Braclilussfäastitig mit einfacher Mryo- 
rität. Der gefasste Beschluss wird der philosophisch-historischen Classc 
der Akademie mitgetlietlt und von dieser am I*elbniztage verkündigt. 

Zur Gültigkeit eines Be.schlusses ist die Anwesenheit von min¬ 
destens vier MttglledGrn noth wendig. Sind weniger Mitglieder erschienen, 
.TO wird ein zweiter Termin üuheranmt. Zur Gültigkeit einea Be- 
sehlusse-S genügt in diesem Fall die Anwe.seiihcLt von drei Mitgliedern. 

Die Bcschlu.ssfassung kann auch auf schriftlichem Wege geschehen 
und die Sitzung somit ausfallen, wenn kein Mitglied Widerspruch er¬ 
hebt. Ist aller die Abhaltung einer Sitzung beschlossen, so ist schrift¬ 
liche Stimmabgabe unzulässig. 


Stiftung KiLT FriiräeFuii}« kirchen- iwA rell^ürisgi^FlklcIitllcbcii ^^tadkui. 96 / 

Vf^mi Kich für keiuen Arilrft^ eine Majorität ergiebt, so wenleri 
die fälligen Zlnscii zum C&pitaL gesell lagen. 

Die auswärtigen Mitglieder des Guratüriums crhaltcii ihre Eeise- 
aus lagen ans den Mitteln der Stiftung ersetzt. 

§ 7 . 

Wenn die staaUiclien titeologisclien Facultiten Jemals aufgehotien 
werden sollten^ so hat die phiJosophiseh-hjsturisclie Clause der Akademie 
die freie Kntsclieldung darüber, wie nunmehr das Cnratorlum im Sirme 
der Stiftung zusammenznsetzen ist. 


DerStifterwüiisclit^dass dieStifVungw'omüglieh ron ilerSehenknugs* 
Steuer befreit wird, und will im Verein mit der Akademie der Wisseii- 
schafien Schritte thim^ um die Befreiung zu erwirk ein 


Das vorsteFiende Statut ist von dem Herrn Minister der geist¬ 
lichen und Unterrielits-Angelegeiiheiteil unter dem 28, Juli 1913 ge¬ 
nehmigt worden, nachdem die laudesherrliche Genehmigung zur An¬ 
nahme der Stiftung unter dem 22. Juli 1913 ertheilt Würden war. 


lui IB. Dec^anber. 
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KÖNIGLICH PREUSSIÖCHEN 

AICADEME DER \MSSENSC1L\FTEN. 

11. Deeembe?. Sitzung der philosophisch-biatorischeii Cla^e. 


Vorsstzeuder Secretar: Hr. Ro^tiee. 

1- Hr. Kund ILeyeh bespracb eine Reibe aitirischer Dieb- 

tuiigs^formen, sogenannte retori/^s^ (Ablu) 

Ilirr Elntstebiing der l&t^ioischeD rfiTtiimisctfiii (ar* rlpiortra) wird 

rmctutuwdsca gesudiL Prosa tsl aiinichitt von IHschen GdstUelieo und flcldirten. 

dann anrli von den Dichtem und SagenerxlhSem nachgeahmt, Aua sirengertr Diirah- 
iilhrung des PamlielLsmiis und des HanioiotehjuC&ii^ sind verschiedene Dichtungsfunnen^ 
wie I. B. der EiebeoaiJbkT luü dakutifFchpiU Ausgang uod die alliterin-ode Kuroeile 
lofl awei oder drei Versikico entstand En. 

‘2. Hr.KosEHfaericbtete Über die van der preuasisehen Arcliiv- 
Terwaltung angehnufte j^ogenaante Bona an AaEL*scLe ür- 
kundensanunlnii g. 

Die vüD dem kurmniniiscliea Bihliöthekar Bodxanh (gesh rSso) ang^rlcgte« con 
dem oassauiseiken Aixhivor Habel {grsU l&ü?) angekaufte tind vermehrte Sattimhing 
von Urkunden und ÜandschrifteD (ArcJnvmÜsßhe Zeitschrift II 146 Xlll 14 t If«) l»c- 
lAud aidi his 1883 auf Sehloas SÜhenlifrg und war ^pä^ter zeitweise dem baYri^Ji«li 
Krjcloiartdu%' als Depojsitum Qhergehen* Der Jetat von der preiissischeii Arriuvvrr- 
WJÜlUDg erworbene Urkwndnnbeatand dim SaiTimlung umfasst mehr ais 1100 Nmninem 
auq iU-ni 11- Ids tB. Jsdirlirindert^ darnolcr Kmisi-r- und Pa|.^iliirkui3den. Nur die für 
Bavetti in Betracht kommriidefi Stücke wurden von dem Ankauf aiisgeschlo^em Die 
Sammlung ist his auf %^Vltcres dem ^taaisanchiv m Marburg bberwiesejt worden. 

ä. Hr. Seckel muchto vorläufige MittheUungen über eioen neu- 
erworbenen juristischen Papyrus dar Snmmluiig des Berliner 
Museums. (Ersüb. später,) 

Det Papyrus nimmt uiitei- allen juristischen Funden eine erste etn^i Fr 

iat da.^ eltiKkge erlialtCDr Bdii|ne| eines Liber mandutonnn* oin^ Tnsti^iction?fhnches 
Dir rlnen hohen Beamten. In dem Buche Instruiri Kai^r Augn^tuü^ den Ldiologeiii 
d*bp df'u rultnsminister und Ministerder besonderen Finanjuingrlegi>nheitfm für Aegypten. 
Dit Papmta giebt den -Onoition- des Aiigustus nicht ftti vollen OHgCnaiwortlauU aher 
doch ohne weseutJIrhr Verküreung der ünuptsälzc. Dar VerferUgrr das Ansiugs hjJ 
dm Gnuinou durcli LBn^ikfFlgung des neuen Mnteiimls an KüiüimTlflssen. SenatnsclilfLssen 
iiivd Etitsdieldungen der hüelkstcii ägyptischen Inatanaen auf dem Taufenden gelmltm i 
er bartebtet noch Qlicr eloen Erlass des regierenden Kaisers Antnninus Pins. Die 
xkuitiLtidr geknuiukcne t^iiclknsiiniiiiliing enthält nicht nur römisches fCecht für EuinOTt 
sondern auch rGmisches Recht ftlr Griechen und Aegypter. Die reichhaltige Sammlung 








970 der fibQusophiAcii-histoHsciif'n CittÄft* VEim I k Dreember lOlS. 

ist fptemjitisrh gec^rdtiett ui« tuiiidnlt vt^n der Abj^reniinig de? eDbUfblrtefi VerrnG(^iia; 
vüh den er!ili)Heii Njirhlä^u: viül der Cuiilkciitloii de? Ntetllas?^ uui) der 
wmii die VerstoiHiicDeTi chrüri# udrr kitidrrloft nmi wenn die Etie^lteii flär die Eibe 
Kii alt wÄreii^ von der JqfigfrÄii^Mistruet*^ vum ErbreeJat der Alexandriner» der iatudl- 
bOr^r« der Frenwieni -der RGmrfi der Lntliier und der dedideiseii Frel|;ehsseneii i vom 
Erbrecht der Soldaten und Vrteraiici*r ^ooi Vennu^^efi der venirtbedten V^erbfrecherj 
Ton den Rcclitsfolgeji der MUcheben uuler nicht j(üuideif»leielien Gatten und! ran den 
Strafen der StandisMinnvissiuif^t ran Steiierdrdaratiüuei], VertKiteii der Seeailifnlir 
imd der BeÜieilij^mg der itfamien a±ii Hnndelit- luid Darleliü^iaverkflir^ vikii 
adien und pHwdii^lieu SaerjUrecLt: vtiiii Erkiuadeiiwesett f\"erleiitt«K des aclirlft- 
lichen Kaiscreldcasi E^^-gTslriruii); der PrlvauirkundcEi in den Alexandrliiluch'en Arelilveii 
von gc>rt‘fs3<^ji ljiiide»pri>dücteu; vom ZlikSjjiaxirmiin und vaii der Präjruni' 
6 *tr Sdicidcmrinaien I von FlndeUündern^ Ve^n^miht, EriA'ri^sbesie^drliikuikgen und 
Bvnrbnjijtj; der nntei'Gii ud^ntUchecL (Irgane (Soldaten und KalseracUreji). 

Faat alle 118 Paragripfien de» HeeJiLsbiichs bringen lum neue EentitnisBe« 
ohglridi die Sammluiig (abgeiielien vom Hecht der Priester und TcfapeJ) iinr sntnhe 
AiiischuJtte aus dem Prlvmtrecbt und Ver^i'allun|i;arecLt bringt^ die luH dein {alterdinga 
In AÜe mügllehen Verhältnisse des Lebens eindringendcu) Fiecalrceht anaanunenb^gtoik 
Besonder? erfreulich ist die Mehrung unserer Kenntiiiss des rü ml sehen Erhreekts. 
Famiiienrechts und NatioDoiitEtenrecljEs, I"DgealLnEe neehtssitze hrüigt das Beditä- 
buch Zi ß. zimi Frauen erbreciit und aum Soldaten tcsüunenl. Die mflqteci erbrecht- 
liehen Vorschriiten dev Angnstischen HegEements gehen auf die eigene Geeelxgebrimg 
dr$ AygusLim hher Ehe und Kinder (lex Julia et Papia PnppAea) und ütier Frdtassiuig 
(lex Aeiia SeiiUa; Irx JnnraF) xnrGrh. Die VorsehrlHen aber standesungleiche Ehoi Kc^ 
rulien auf der Lex Miuichn 

Der Papyrus^ den W± ScniiBAai' ttiibLifTKrl l^at, snll bafdmogUL'l'iat mit Couimmtar 
von W* yenuBAwr, ü* Plaitkaxk und E- itlA rTinHur Hund der BerTiisrr griechi¬ 

schen Urkunden ersclkeiuen. 


Ausgegeben am 18 . |h>cekul;KEr. 
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SITZUNGSBERICHTE 

LU. 

DER 

KÖNIGLICH PREUSSISCIIEN 

AIvADEOTE DER \^^SSENS('IIAFTEN. 


11. Decf^m^er. Sitzung der phyALkatiech-mnthematischen Ciasse. 


VorHitzender Sectetar: Hr. Waldeyzr. 
llr. Nibnst las über die »Thermoilyxiamili condcnsirter Sy- 

ZuiküL'hst werd^tn lü-e vi^>n Heuiboltz gegebenem tilJgC]iieiti«ii: GleiiJiungeii be- 
fiproeben und für den FaH eoD^tanteit äusseren Druckes iioigeiVintitp Illerauf 1^^ der 
Vortragende din Kr^ünsiingefL dar, die unter Uinru^ebiing d^ vuu Uitu anr^estellten 
Wlmiesatxes den crwUmlcia Gleichungen beiiuftlgen 5lt>d« Die BelkiLodlung der Zu- 
standfigleirliiing. der ehemiseben und elektraohemiscJi^tn Prueesfre, der ^rngnetikiruDg, 
Her Oberdsehrn$|iiinniuig und der tlierinDeJektrblcIic^li PiilJJumeiie trgllit sich eiDfacii nus 
d^ erwälioteil Foemehi. BesLvndera wichtig M der ESniluss der specifisdien Wlrmen ? 
die Formclri wetden elnfncli und übersichtlich« wenn laau eiigenieui die Vüraussetzung 
elnfuhrt« dass IjcI tiefen TempemiureD dSe EpeciUscheo Winneii der dritten Poteni; der 
absoluicD Tcixiperatur proporünnol sindf gIcicbgiUdgf unter ^elebem Dnick sich die 
ätatfe t)efUiden.» oh sie magnetisiri sind 






972 der pbysikaiisseh^niAttejniitiscbeD CIelssi? vom I L tb^comber J91S» 


Zur Thermodynaniik kondensierter Systeme. 

Von W. Neknst. 


Inj folgemlen sollen die bisherigen Anweiitlutigeri meines Wärmesatzes 
Qbcjraichtlicli zuBammengestent, auf einige neue Fälle ilhertrageri und 
aufGruiid unserer jetzigen Kenntnisse der speziftselieu Wfinnen erweitert 
werden. 

Wir besehrfinkeu niis auf kondensierte Systeaie (feste oder tlüssigu 
Substanzen); ohwolil nach den neueren Auffnssungen von TEmonr., 
Sackck, SoMaEHixnn und Kkesom' der Wärmesütz auch auf gasförmige 
Systeme unmittelbar anwendbar ist, biJem hiernach auch ihr ein (ins 

Ihn ^ = O (für T — o) 

wird (sogcnaimte »Entartung der Gase hei tiefer Temperatur»), so 
können wir doeli damus zur Zelt, noch keine praktischem Folgerungen 
ziehen, weil das Verhalten eines Gases bei tiefen Temperaturen uns 
im einzelnen noch unbekannt ist! wir sind vielmelir, w*enn es sich 
z, B, um die Berechnung clieiuischer GleicligeWichte vn gasförmigen 
Systemen handelt, auf den von mir angegebenen Indirekten Weg (Be- 
stimmting fier eliemlschon Konstanten eiiiea Gases aus Dampfilruek* 
measungen od. dgl.) au gewiesen®. 

Noch weniger ist natürlicli zu bezweifeln, daß der W^firmesatz 
auch aul feste Lösungen, isomorphe Gemische u, dgl, anwendbar ist, 
doch Wollen wir hier nicht näher auf diese l*'ragen cingeheu®, souJern 
uns mit dem Hlnw'eis begnügen, ihaJä, falls auch (llr Gase und fiir 
feste Lösungen die spezifiseben VVfirmen bei tiefen Temperaturen der 
dritten Potenz der absoluten Tcm2)eratur proportional werden, filr den 
Gasdruck p und den osmotischen Druck f folgende Grenzgesetze eiii- 
treten müßten: 

P — a^bT*t P — tt )äT* (für kleine T), 
worin spezlfischn Proportionalitätsfaktoren sind, 

' Pliyiuk. !£rit»Ehr, ) 4 , 6ts (cgiil; v(j^. dflse!b«ii üiicii die vvidtcre biiiintur. 

* VgL kiet^u meine »Tlit.'ureE <‘hiüini«<, VU. AiiÜ., tSi-749 (t 9 M)‘ 

* Vjjf ubejid« S, 750. 
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Formulierunjf des zweiten WÄrmesaties für kondensicTte 

Sj^steme* 

In Anknüpfung an Helmwoltz' setzen wir für die maxiTnsle isotherm 
zu gewiniieiiile Arbeit A und die damit Verbundene Änderung der Ge¬ 
sa mtenergie V 

I j j _ p _ y 


dT ’ 


dA 


( 3 -) 


dQ 


der ÜiffcrcntiRlquotieiit ist so zu bestimment daß mit der Erwir* 

muiig des System» keine Arbeitsleistung verbunden ist*,. 

Betraditeii wir z. B. die Ausdehnung eines Körpers um das Volumen 
dVf so wird 

A = pf/p, A 17 = dQt ^ = {^) 

und es wird die KompressionswSrmc 

dA 

Der DIffereniialquotient ergibt säcii also ln diesem elnfaehen 

Falle, indem wir uns den betrelTenden Körper um dTbei konstanteiD 
Volume», d. Ii. ohne Leistnng äußerer Arbeit, erwärmt und die dazu¬ 
gehörige Drocksteigeniug gemessen denken. 

Null sei allgemein der betrachtete Vorgang in seinem Ablauf 
außer durch tlas Volumen p durcli die sonstigen Parameter tr,, tu, 
bestimmt, so daß wir setzen können; 

(3,1 A — rf«?, H--H * * »-t-piip , 


( 4 -) 




‘ “»-pdp —r^de. 


Die Klarstellung der Natur der Proportionalitätsfaktorcu ist Auf¬ 
gabe der cingtdienden xdiysikalischen oder chemischen Untersuchung 
des betreffenden Systems*, aus Gleichung (i 4 folgt 

3r, 

(5.) ‘ ■ 


r,-t = T 


sr • 


B p 3 ir 

sowohl der DißerentialquoHentwie isthei konstantem Volumen 

und hei konstanten «? = Werten zu nehmen*. 


* Ge». Al^bundlp [Ir S. ^5^. 

^ A* n. O. *Sp ^ 7 «. 

^ Vou d^T Ni>Lwnii4l)^eit ribcrz(!u^ nimn »ich am hesten dnrcli 

Bt^tmulitiuig: dp^ bpli^cfrendpn Kreispn>j:(5saps; vgl. diiH)lfl«r iiMiiieTlteiJret-Qigaiile ^ 







Hitziuig der phy^tkÄlJjirii-iiimtbeaialisrhen OoMe vom E h DrmiilH!r 


Die Gleiclitiiig (5.) lit identisch mit derjenigen (jd) bei Htr*«- 
HüLTz a. a. O. Bei der Anwendung auf galvimisclie Elemente b>| z. 

gleich der elektrouiatcirisclien Kntft« gleich der EnergieBnde^ 
rung^ die man lieobacbtet, wenn bei kDnstantem Vütiimen die Eick tri- 

3A". 

zltätsmenge di vom Elemente geliefert ^ gleich dem hei kon^ 

di 


stjintcin Volümen geineBseneii Tenaperaturkoeflizienien des gnh^ftnischen 
Elements. 

Bei der pniktlscticn Anwendung der lileichung (5,) entsteht mm 
aber in&ufcm eine Schwierigkeiti als der Temperatürkoeffizient der 
edektromotorLachen Kraft galvaniacher Elemente konstantem 

Druck gemessen wurde; die Bestimmung bei konstantem Volumen lat 
direkt sogar kaum durchföhrliiir^ 

Wie unzweckmäßig die EinfüJirung der Temperaturkocflizicnten 
hoi konstantem Volumen ist, geht ührigens aucifc aus folgemler Bctrach-^ 
tung hervor. Erwärmen wir ein Element hei konstantem Volumen, so 
ist die Druckzunahtne und damit aucli die elektromotorische Krallt nur 
dann eindeutig bestimmt, wenn wir neben den theimlsclico Ausdeh* 
iiungskoeSizlenten der Komponenten des Elements au dt ihre Mengen* 
verliältnIsst kennen, vrährend die hei konstantem Druck gejnessone 
elcktromütorische Kraft von den Mengenverbäknisseri der cirizeluen 
Phasen unabhängig ist; aucIj dieser Umstand zeigt, daß die Gleichung (5.) 
eine praktisch meistens unbrauchbare Form besitzt. 

Historisch ist zur ganzen Frage zu bemerken, daß weder Helm- 
M01.TZ acUiCfi noch sein Sdiüler CzArsKT, noeh spätere ForschiT (Jaus 
Lind andere) bei Anwendung der Glciehung 15 ] auf galvanische Elemente 
mit der Amterung der elektromatorischeti Kraft bei konstantem Volumen 
operiert haben; vielmehr wurde gesetzt 



Die eleklrtimotorisclie Kmil wimle fast stehs hei Atmosidiärendruck 
gemessen; f&r wurden z. B^ die Daten von Thomsek elngeftihrt, 
die sich ebenlbUs nuf die mi .Kalorimeter ent wickelte Wattige beziehen, 
wenn die Reak-tlon ufiter Ätmospliäreiidruek sich wbspieit* Eine Mo¬ 
tivierung hiervfin lißbe Icii wiHler Isei UelmholtZp noch hei Czapski, 
noch bei Späteren gefunden; vielleicht nahm man fitillacliwelgenfl 
(fthrigeriK mit Recht) an, daß bei galvanischen Elementen, die keine 

gasförmige Phase enüialten, prakUstdi aU gleich an¬ 

gesehen werden konneiip wie auch Ä; ilcr Formel und nur 
ungeheuer wenig verschieden aind. 


Zur Thül*iiiCilf_vrtw5iik ctirMiejiäirtir SyateniE. 9r5 

Wiesens habe ich zuei^t in ri^r Vormle zu iler MnnogrÄphie 
des ilni* Poi^LmKü* damuf hingewiesen, dstB auch Gldcliung (6.), die 
also von Gleichung (5*) prinzipiell verschieden IsL^ thermudynAnii^cii 
exakt bewieafcfü werden hnnn. 

Wir wallen zu iliei^eni Zweck von einer EigentumUclikeit kon- 
denaierter Systeme Gebrauch maclien, tlie liariti liesteht, daß ’wlr mit 
Urnen auch beim Drucke p = o operieren können; bei tiefen Tempc“ 
raturen^ woselbst der Dampfdruck verschwindend klein wird, ist dies 
ütme weiteres ktar, aber auch bei höhereu Temperaturen können wir 
nflfenhnr bei der Geringfügigkeit lies» luntlussesj den Druckäuderungen 
in mäßigen Beträgen auf kondensierte Syateme auaQben, durch eine 
kleine Extrapulatiun mit jeder beliebigen Genauigkeit daa Verhalten 
der kondensierten Systeme angeben^ wit man es bei dem Drucke Null 
beobachten ^vürile. Bei dem IJrucke Null dürfen Vfir aber auch bei 
konstantem Drucke erwärmen^ weil dann durch die damit verbundene 
Envarmung keine Arbeitsleistung erfolgt, und so ergibt sichi am ein¬ 
fachsten durch die Betmehtung des ejitsprecbenden Kreisprozesaea, sofort 

(7.) «.-«'• = • (P = Null) 

oder allgemein 

ts .) k:-k = 

öm von der vorstclipnilen ülcicliung, tlle nur ftlr den Druck p — o 
gilt*, zu einer für beliebige Drucke gnltigen Glrichunj^ zu ge1a.ngen. 
l^<ien wir den Pajnincter tjc eiimial beim Drucke p = o sicJi um dir 
Andern; rfn zweites Mal komprimieren wir vor der betreffenden Vei^ 
Änderung das System auf den Druck p, lassen tLmn die Veränderung 
vor sich gehen und dilatieren hicnuiT wieder auf den Druck Mtill; 
sowohl die Xjulerufig von d wie von U muß in beiden Fällen gteich 
sein. Wir bezeichnen das Volumen vor der Veränderung bei den Dnicken 
Null und p mit tC hzw. r', nach der Veränderung mit bznr, p" und 
finden dann 

r r 

A'^rfur, — — fpdp'-i- Ar.dm, + c') -f- [ päo" ; 

0 a 

ß P ? T 

= — I pd€' + I ilQ^ + kj^dw^ + p{p*— v ) — | | pdv*i 

Ü # Ö 

^ ßtfiTCluiiiik]; Ehemifachcr AfÜnitiXKr nnvh dviEi NEnxsTsctiE^ Wlrmi^tlieofifüiir- 
^tiuignrt 

" l'ta kmin lief konde^iLsff^rtfm ^Sy^tem der AtmDS[ibirEndmGk mit efnier die 
aungrfehler wohl l'üiiit bim er ßlkmitriguiEii-ii (ieuiulgkeli mit dem Unxtk NtiII identf- 
fbirrt wenleli^ 
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hierin beziehen sLcli also und Ä'. auf den Dmch pi Q bedeuten 
die hei der Kompresaion entwickelten WJlrtnetnengen. DUTerenzieron 
wir die erste Gleichung nach 1 \ so wird 

dS: . d rfiT, . _rf(p''-r') d 


dT 

Die üleicimng 
(9*) 


^ j d f j , dK^ , I 

irfu). pdv-^-^dv!,-\-p- 


dT 


dT 


J 


pds. 




dh\ 

dT 


{p — konst.) 


würde erfüllt sein, wenn die Beziehnng hestehen würde 

> f 

(lO.) 




dv 

dT 


Darin ist nach (2.) 




Es mag für unsere Zwecke genügen, wenn wir die Gültigkeit 
der Gleicliung fio.) für eine spezielle Zustanclsgleiehung beweisen, 
ille bis zu ziemLicb starken Korapressionen gültig bleibt. Wir setzen 
nämlich 


(It.) 

und somit wird 


P = t?)« 

dp = “Orfü {T konstant) 
p da 


f dv\ p da {dp\ rft, , .da 

“dr ^^dT^ 

Die Auswertung der drei GUcfler der Gleiclmng (lO,) ergibt nun 2 


Q »ü 

f_ j fP j _ d ( p’\ _ p” da _ 

J “ dr J Q ~ dT U"/ ^ ~ 


dT 


(Pa — tf)' da 

2 dT * 


(tj*— ey da 
2 dT 


P:pf — 


dr 


Es folgt in der Tat 


rfe, (p, — »)* da 


UT 


dT 


dT 

(p,—r)' da 
2 dT 


da 

dT 


liü^ . ,, da 

- 7 ^’ 


dT 


d'l 


2 
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womit unter tler Ännaijine der Zustnad^j^leichwig () T* *} die Gleicliung 
(9.) hewie^e;} ist. 

Wk mir llr. Pi.AxrK freuiidlicU persflnlicti mittdUe, laßt sich 
Gieieliung ( 9 .) sehr einfneh und ganz allgümjein ans den themtoilyDa- 
inbcheii Kunktioiien F (tJienuodynamisclits Potential) und .5 (Entro¬ 
pie) ftbleiteii. E.s ist 

F = p+jjp—rs 

tiF — dU^pde -ä- t^dp — TdS — SHT. 

Non bt 

äV-^piU. 

"'1 = - 7 F - 


und ilnlier 


tiF = cdp — 'ÜrfT", 



Ffthren wir tUr U-t-pe die Wärmefnnttion W ein, so wird 



eine mit ( 9 .) identische Gleichung. 


Aiiu'endtiugen des neuen WÄrmestttJtes. 

Zn der Gleichung ([.) in seiner Anwendung auf Kompression eines 
kondensierieji Stoffes um das Volumen dp 

f&ift der oeue Wäniie*äÄifc dip B^dingur\^ iiüizu 

(IM lim (j 4 ),= {%\ = ° 1 "'^ ’■='»• 

Daraus folj^, daß bei tiefen Tempemtnren, wosellist die Kom- 
pressibilitfit nach allen unseru Erfalimugen endlich hteibt, auch die tlier- 
mbclte Ausdehnung veraehwinden niuß\ W'ss die neueren Mraauogeit 
von GnAKLEs J^.indesiakn'* und von lldxTO£S^ vollständig bestätigt hnben, 
sieh auch jiiit allen modernen Mulekulartbeorien fester (kristaUisierter 
oder junorplier) KOrpei' im Kirtklaug belindet. 


* I’lasck^ Tbsnuudynnuiik. j- Aiittik j 7I| NnnjoTf cbflil. 1911# 

S* »30. 

* PK)-9lk. Zdt&chpip tgia* R 737* 

* HibMiD^bvr^ Mönrben 19 t 3^ 38^1. 

^ftrunpberidU« 1913 . 1>5 





i178 Sibeimf; der pliyHlkjilüch-nnUJu'twitiaclicn ülfläse vosn 11, Deconlscr Tfll3. 

Du nlso bei tiefen Tenjpetiittiren nacli dem neuen Wfirtnei^aUe 

(»).- - &l- 

wprdeD, so bmucht hier zwisehen 

m-m 

niebt uoteraehleden zn werden; gelegetitlicli über diese Fnige iu der 
literatur aufgetntnilite FriNrterungen, weleUe dieser Größen luei tiefen 
Temperatur«II gegen Null tunvergieren soll, wiircn also prhi^pieil 
verfclilt. 

Wir formulieren also iiunmelir den neuen WSmiesati durch die 
Ansätze 


( 14 ) 

und daher auch 

(I 5 d 




t. Thermodynamisches Potential. Die UmwandhmgsArbeit 
kondensierter Systeme ineiunuder wirtl bekaiiiilUch der Berechnung 
zugänglich, wenn wir ihre Dnmp&pannungen oder DissaziationASjmi)- 
uiuigeo keTineri, wofür auch flic Löslichkeiteij eintreten können. 

So gilt fllr die Urnwaiullungsrtrbejt 0'«» konstantem Druck) bei 
dem Übergang von monosyiiimctriaciien in rhombisrhen Schwefel 


(l6.) f = 

wo ir, raid ir, die Dampfdruck« der beiden lUodifikationeu bezeichnen; 
die Gleichuiig besüiebt sich auf ein mich Avobaoko« Gesetis hpsi.lmmte.s 
Mol. Schwefel. Die gleiche Formel gilt für die Bcaktäon 

(170 — 

worin dann die DBrnpfspauiumg des festen Jods, die Dissozintions* 
Spannung des Judsiibers bezeichnet. Der Wärmesiitz he fort dann 

t/F 

(iS.) lim — = Um ^ = o (fiir T = o}, 

worin also W die den thermochemisch™ Messungen zu entnehmende 
Umwandlungflwarme hei Iconstantem Dnict (AtmospliarimflruGk) be¬ 
zeichnet. Entgegen den früheren An^clrnuungen (vaü't setzte 


^ Itut,'r%Ri*^]e-FDatHrlirLn.p Lejp/;[g 1^4« 
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z. hr lim —7 =:cx?!) hiit siti in ikn sehr iefthimphen liier unter- 
di 

läuchten Füllen, (tL {tS*h vollkoiniiieri bewlüirt** 

3^ KiektromotorischKral't. Auch tlio ^lettromotorbche 
Kralli E mißt (las thermodynninische Potetitiülg und es ist daher 

A = E^f 

If = 96540 CouL(>:«iis wenn wir die Aj-heit in Wiittsekunderif = 23046, 
wenn wir die Arheit hi g-caL aiisdmeken wotleii)* Auoli hier liegen 
zahlreiche Bestätigungen der ttleiLdiurtg 

ilE 

Um ^ = 0 (für 7 = 0 ) 

tot; besonders eingehend ist das naeh der Re^kttonsgletcbung O?») 
arbeitende Klement' mitersiieht; die Messungen wurden säuitlieh bei 
Atiuosphüreiidrnck ilureligetTdict, die ü-leichtiiijijen ((5.) oiler (i8-) sind 
also ohne jade Yernttchlassigung der ArbeitsverLältnisse hei Volumen* 
%’eräindL‘mngeii streng gültig, wie bereits früher gerade an der Hand 
dieses Beispiels von mir betont wurde (a. a. O. S. 975), Obwohl Jeder 
Eiprrimenttttor sich darüber Iclflr sein winl, daß man diese Arbeits- 
betrfige praktisch fiberlianpt völlig vernnehl^igeti dürfte, so muß ich 
dies hier noclimals hervorheben, weil man ein wenig voreilig hier von 
in der physikalischen Chemie üblichciiUjigenauigkelteii gesprochen hat. 

3, OiierflüchenSpannung, Sowohl die zur Bildung der Ein¬ 
heit der Oberflüche nötige Arbeit fi" wie die Wärmeentvvickluiig 9, 
die mit dem VerscJiwindcii iler Einheit der OberilSche t'>h!ie Arheits- 
letstnng) verbunden ist, mri3S<m bei tiefen Temperaturen einander 
gleifib lind von der Temperatur uiuibliäiigig werdeu. 

4. Magnetisieruiigsaahl. Für die Magnetisienmg. pariuuagne* 
tiscLer Körper unter dem Eiiiduß der Fehlstärke k gilt, wie in Aus¬ 
führung einiger von VV, Tnowsos bereits 1378 gemachten Benierkungen 
Wabbtjrc* zeigte, 

A = km , Ü — — M) (p = konstd; 

darin bedeutet m das durch die magiietisclie lvrtil‘t i erzeugte magne¬ 
tische Moment der Masse ne iidi eit und At die hierbei absorbierte WB rin e. 
Der zweite Wfirmesatz liefen. 



* AiiIkT cibfeuei'wShntflii MoDOip^phici tau vgk besdndüra 

klic? von MioniLLr ZfJtscfiii'« Kk^lctr<>c!lii»iiif (¥ 913 .)» 

^ IL Ftsw’wthk Zcltsdir, f. rhem. 70« 41 (Tgta)^ 

Ahn^ 2O1 814 ^ 




980 ^ItxanK der p1i^klilhc1i>injitl<viiuiUiK'J)i<^n Ha-SM viiin T^er^uih'Cr Ifllil, 
fl Pr iipim VVitrnie.Hau fü^rt hinKU 

(jo.) luti -, = hm f — j = o (für T = o). 

Im Kinklnri^ ItipninL wies gnnx kilrzUch imcti, üitQ 

selbst Stoffe, ilie bis zu defcti "t^emptratiirpii dem (lesetz voii Ctraii: 
fpigeii, bei tiiiireicLiend i>t4irker Abkfiblüiig iIävoii hi dem Siiitie ah- 
weichen, ciiL0 die SuszeptibiUtst von der Tempenitur uiinbbüngig zu 
werden liegimit imd ^^uchte ilieji Verba Iten itiulekulartheuredfieb zu 
deuten. 

5 ^ Tbermoelektrizitat. Bezeidiuen wir jnitdiePeltierwilritie^ 
mil e die Potentmldifferenz zwi^dien zwei Metallen, so gilt bekimnt- 
llch (ganz niuilog zu Gleidiiing (iQd) 



der neue W^inesatz liefert 

(21.) Um Y = Um j.= 0 (filr T= o) . 

Wie Hr, WitT^Kt.’, iler eine f^'DÜe Anzahl von Kumbinatloiien 
Itifi zur Temperatur hIcs uutpr vprmkHiertPn Druck sicdentleu Wa-sscr- 
stoffs untersuchte, nacliwet^^en konnte, lieget mDtwcirclIinft die Teodetix 

vor, (laß hei tieferv ’rpmperaiui'üii rascli aUrällt; in ein Keinen sin- 

^ulSreu Füllen kann lUeaer Abfnll allerdings erst hei den tiefsten llelium- 
temperaturen^ beobachtet wcnlcii. Hie Wlelchimg (22.) kann mau also 
als cxperiiiientcU luni'eicheml vcHH ziert an sehen. 

EinnuB der apezifischen WSrme. 

Ans dem roratehenden Al>sctinltt erliellti daß die Anwendung de» 
neuen Wäu'mcsatzes tnanehorlei rmvie, zürn Teil wohl unerwartate Aiif- 
schlflsse tllier das Terhültm verseil Lodener PlißnuniPiiP Ueri tieren Teiii- 
{icratnwu gegeben hat. 

Viel wichtiger sind nbor die Ergebnisse, au denen man mit Itilfe 
der illnzuzi(il)ung der spczilischcn Wkime gelangt. 

Der ci*ste Würm esu tz liefert die Beziehungen 



^ l^liyslk- Zeltfi'cliir« 14i Hfai 
■ DÜsi-rinÜtm^ B^rHc» 191^^ 

" KaeiAüM, llfYiilk. Ztilt^rLr. 14 ^ 674 {1913^ 



SSiti* ThtiniifJiTTHiinlk i'n-nH^^iistTUr S^Tsitcni^- 


m] 


warin C> uDti 6 ^ die Wärmekfipiuitäti!]] lifs Systemfi bedeuten^ bevor 
die 1 >etreffende dtireh die Xnnleriing des Parameters in, um diL\ defiisierte 
ZustAiidsäuderuiig vor aicL i^cgnngen iat^ ül' und ('^ diejenigen iineli 
{1er Zustnnds&juleriiug. 

Nun liefert die Eatefirmtiün der Gleichung (5.) 

i\ = -T f^JT+CT 

und dici Auweuflviixff des nmm VVl^miemtKt^s 


ük' Bedliiguiiji^, duß 


lini = Q ^ffir jf' — oj 
dT * 




bei tiefen Terapemtureu vurseljwindtii uiuL^. whü nur uiugliuli ist, wenn 

r — o mal lim = O 

ist* Ks xvinl somit 

(24.) f:. = -Tj^dT 

oder es» ist mit andere« Worten tilr alle Temperature« herechenbar, 
wenn wir ala TemperaturlunlLtiun kennun; dies Ist aber der Full, 
wenn wir i, bei einer heliebiüe« Teuiperntur lind die C' — brw. 

Werte bei allen Tempemturüii kennen, 
llteraur Iwrulit. die wohl wichtigst^^ Anwendung des WSmiesatzes, 
indem es nämlich mAglieli ist, aus den Themioebemlsehen Daten und 
spezißseben WämuMi cliemisehe Alliiiitäteu und {'lektFomotoriscbe Kräfte 
hei allen Temperaturen zu lierechnen. 

Kennen wir umgekehrt die Ihermodynnmisclien Potentiale jehe- 
mischen Aflinitätea) bei allen Temperaturen, so ist es bereits mit Hilfe 
dei’ Gleichuiigeu (5,) oder (9,/, d, h, lediglich mit dem zweiten Haupt¬ 
satz, ]ii6glich, auch «lie Wärmetßnung bei allen Temjieratui-en zu be- 
i'echiien. Dieser Fall kan« aber in Wirklichkeit nie erlTillt sein, weil 
sow'ohl die Metbwlen der AfSnitätsmessung vrle diejenigen der Mes-nung 
elektromoturisclier Kräfte bei tiefen Temperiiturcn versagen; aber wenn 
wir auch nur ein besdii’Hnktes Stück der i^-Kurve keunru, sei wird 
es in vielen Fällen unter Öenutzimg der iTleiclitmg n4Hl i«it hiurri- 
eilender Genauigkeit mügUcli sein, die /"-Kurve vollstämlig zu zeidiueii 
und somit W bei allen Temperaturen zu ermitteln; dnnilt können wir 
zugleich einen Kinblick in den Verlauf voii speziüscliüiL WAflTieit in 
Fällen erbalteu, in denen eine direkte lUessung uniunlich ist. 


*JS2 Äittiiup dff |iltv9lkaliicli-miit)it'jnnti«'tii>n <'1«* *»!.* vum 11. HwriDtiw ÜHil* 

Wenn wir sekllelilich /’ fiir eine Tem[»erntup, tlip l>etr<r(ri‘'inleii 
sj>G2ifi«»(;he]i Wärmen bei /lUen 'IVmpfraturrn krniietJt fio kömit'ii wir 
W’ (tir alle Tein|»emtiiren hpstimmen. Die« ist «ler von PoLurztni* mit 
»o bemerkenmvertetii Erfal.^e eingesclilagene Wej5’; e« «etteini über*- 
haupt, «laß wir tUe VVünneent wickln« q* Ihji elietiiii‘cln'n Frazesücn zur 
Zeit uuf keineni anderen Wege mit so großer (Genauigkeit bestimmen 
köimen, als wenn wir die eli*ktromotorisdie Kraft bei einer Temperatur 
möglichst genau messen lunl die bet reifenden spczißsclieii Wärmen 
bis zu tiefen TeinperaitU'en bestimmen. Da letztere itttr iUe Rolle eines 
bftuiig kleinen Kurrektioiisglieiles spielen, so erhält mnn tlie W'änne- 
töniing etwa so genau, als man die eicktrumotorische Kntlt liestimmen 
kann. 

Anwendting des jT^^&esetzes der spezifischen W’ärme, 

DiireL die Arbeiten von Dejiye'^ einerseits, Burk und vok Karuas ' 
anden^eiis ist es theoretisch wahrscheinlich gemach 1 worden, daß die 
spezifischen Wärmen bei tiefen Temperaturen der dritten Potenz der 
absoluten Tempera tu reu prtJiioriional «ind; es wäre demgemäß der 
thermiscLe Energiegebait 

f = fl 

utnl auch 

f r; — —f, = i«,— u,) T\ 

d. h. der vierten Potenz der nlisointeti Temperatur proportional. 

£Rl>ei‘Lmenti'^l] bca'icsen ist das Geseta von KucKfiK und i^cnwEiLs'' 
um l’Uißspal und am Ferrit; Sen Wehs uml ich selber konnten es be^ 
.stätigeit am Ai und anderen Stofien, Und in alk'U I nah er unteraucltten 
Fällen steigt hei höhere« Temperaturen die spezifische Wärme langs.i.mer 
als 'P proportional, so daß wohl kaum zu bezweifeln ist, daß es sich 
hier um ein (irenzgesetz handelt, iJas bei allen festen Stoffen ziitreffcn 
wird, wenn man nur geiiQgeud tief mit «hin Tempenituren iiertuitergeht. 

Wir wollen im folgenden varaus.setze]i, daß die Hexieliuiig 

z = aP 

nicht nur t^r Körper unter Atmosphärendruck, sondern auch bei be- 
iiebigen Drucken und auch für beliebige, durch Magnetisierung, di- 
elektrische Polarisation iisw. niorUfizierte Zustäiule gilt. Die expe* 
rltnoutelle Prüfung liier\'on stellt allerdings noch nu.« und wird sieh 

4 Zfiit»clir, f. iiUi±kLn>r)Muii. 17 . s (1911^, 19, 513 (1913). 

’ Aun. ■]. pjiys. [4] 39 . 789 (1917). 

** Physik. ZciNchr. 13 , 797 (1912}, 

* V^rluutdl. 1 ‘hyMk. GüS. 15 , 578 (1913). 
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üw Tltcrtttodynimiik coh^ejiAlrtw Syatti^iti’, 


direkt in Welen Füllen nicht erbringen Inssen, doch wird nnui 
dieser Annnlune wohl von vorniierein mit großer Widiradjewllchkeit Äll- 
gemeittgültigkeit zusclireiben dürfen, zumal in theoretischer Beziehung 
flie Betrachtungen DftRVEs offenbar ebenfalls zu wTnllgemeinera sind. 

Ziistandglcichung bei tiefen Tennieraturen. Nach dem 
zweiten Wamiesatz gilt allgemein* 


( 25-1 


~ ^ Tr* 


(26.) 


^ 3 'p _ SCI 


Wir setzen 

U7*} gj,=C, = 4nrs 

worin a nur eine Funktion des Volnmen» ist, so daß wir der Deut- 
liclikeit willen sclireiben wollen 


{2«.) 

C, = 4/(r)r. 

Ans (ab.) folgt 

datiB 


4/>)r' = r|i. 

Üiircli Liteßratiofi folgt nnter BerncksicLtigiuig 

li 3 -) 

lim = 0 (für r ^ 0), 

t l 

( 29 ') 

P = P.+£^T- 

und hieraus 


(30*) 

5 g _ 4/'tr) 


Üm schließlich die WnnneaiiHdehnnug des Kör[»erB beim Dmeke 
Null zu erhalten, setzen wir 

(Jl.) F = jlP 

(x die nnf das Volumen r. bezogene ICompressibilitdtl; flann wird 



‘ V|tt. x> U- iiidne Thnoript. Clw'utle S- 55 nntl 56. 











984 SitzLüi; dar phyii{kiüVf)knMiÜi(*jiwli3rlH!ti l'btut: virtu II. IIih-imhIim' 
Aufi (2 g.) und (31,) folgt ilnnii 



Daiiii liedi'titet F, ilits Yoluioen bei T — G iitui p — o. Aus 
(32.) folgt übrigens Hueh 

(35-) ?:=x„+,3r*- 

Äu* obigen (ileiehmigen gellt liervor, diiG Ausdehnuugs- iiml 
Sj>aiinuugsl£OPflbslent l^ei tiefen Ti'mpeintureii der dritten Potenz der 
ab.soluteu Temperatur prviportional wscbsen; die Kompres,siüu£>is-nrmr 
nimmt mit der vierten Potenz zu. 

Daß Wünneausdehming und spezifische Wärme unter gewissen 
Vorniissetzungen auch bei liülieren Tempera tu reti euiHinter propor¬ 
tional sind, wuole (»ekamitlich von GaÜMiisnN' gefunden. 

Wenn dJe neueren Aiiünssungeri über ciie sogenannte Entaxtung 
der tjiise Kiitreften, so wnrdcti die obigen Uleichungcn auch auf letztere 
Miiwendbar sein; doch liegt sicherlich das Tenippratnrgcbiet, innerhaib 
dessen die Formeln binreicbend genau stimmen, viel tiefer. Wfilircrul 
z. B. ffir Diamant die obigen Formeln bis T = 150“ recht genau 
gelten dürften, ist es fraglich, ob das gleiche fiir Gase noch einige 
Zehntelgradc oberhalli des absoluten Nulipiitiktes zutrifFl. 

L'hemisehe Afl'iiiltilt. Hier gilt für tiefe Temptiraturen 
(36.) F = “ r ; w= H; — a T* , 

Der Koc't'Ritif'rir. 4 i isft nm ilt^n ffi^oiliisdieit in hek^nntrr 

Weise (■pgL öleiclmiig 23) berechenbar* 

KiektroniotorIsche Kraft. Hkr gilt ftnnlag 

(37 ) Ef ^ — r, ir = \F„—(rr. 

J 

Oberflächenspannung. Die 8,979 ringeführteii GröGeiii ^ und >/ 
stehen miteinander durch die Foruiciti 

in Beziehung; der Koeffizient n ist dnriTJi die Änilerung der WännC' 
kapazität gcgebeji, die mit der Bildung der Einheit Oberflftche ver¬ 
bunden ist. 


> Nilityfv* iliirflrter vg!. UBÜncmiw, Deuxii-tKu iWoit ^>1vay. UHlsiHil 




Zur ThcruiaiJvnAinib cündenairtrr Svstenie. 
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Mfif^netlsierungfiKahL Hier güt (filr konNtanten Dnick) 


m 



T* 


m—M = ffl„ — (t T'' 


jr= ^ 

5 

Der Koeftbiient «ist durcL ilin Änderung der WärnjekapastltÄt be- 
sümmt, welche die Volumrneiiibeit paramagnetischer Subs^tHnz bei der 
ülngnerisierimg durrlx tlie Kraft k — i eriahrt; es ist 


d(m — 


= 4 «!^ = 



Tf ist die WüniiekapnZitat der Vdlumeneinlieit vor, Tj^ diejenige 
«ach der litagnetisieruiig. Da — einer direkten illessnng wegen 
der tiiigcheuren Kleinheit natürlich ganz, uiizugiinglich ist, so kann 
vorstell ende Gleicliung dazu diene», iliese Größe, die vielleicht für 
die Theorie des Parainagnettsmus Bedeutung gewinnen kann, iuflirekt 
aixzuleiten. 

Peltierwarme, Hier gilt (vgl. S. gSo} 




f = i'„+«r'. 


du 


4 ör», 



f»r. 


Daß der durch ilie alisolute Temperatur dividierte Peltiereffekt 
von gleicher Ordnung utirndlich klein wenien muß, wie die spezifische 
Wiimic. habe ich schon fiuher* * Ijetont. Auf ganz amlerem Wege ist 
neuei-dings Kjiesdii^ zti obigen Formeln gelangt. 

Hier liegt Übrigens der eigentümliche Fall vor, daß wir niclit 
in der I.^ge sind, den Koeftizienten. u sicher ilurch ein, wenn auch 
tmr gedankliches EjEperimtmt mit spezifischen Wärtneu zu ermitteln, 

* Bißse i^ts* S, 140. 

* Physik. 14 , 670 (1913^ 


Au^gcf^cbun jini 1^,. I>ee<PiHhrf+ 


S^nD^ftbflniihttt lÜlH. 


.girtlfhjdlh ioi Jwi ' ||irHh«ilTim|.prTL 
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KÖNIGLICH PRECSSISCHEN 

AKADEJUE DER WKSSE^iSCfL^FTEN. 


18 . Dec^mlier. GesanmitBitzimg. 


Vorsitzeiiiltfr Secretar; llr. Kozxiiz. 

1. Hr. RintsiEs sprach »ühfir die Rolle d^s Wassers ini quer- 
gestrei ft-en, Muskel«. (Erseh. später.) 

Drf V\irti*iigr!ridc ihrUL tlk« Er|ppbn[ssti einer öLperiin^iitellcn L’iLirr,iuj:iiuiiij, tlte 

«rb imii TLtil auf die .4j?wriiiiupj^ Mrtlinden slütztp iniL Di« Vnr^gijige dt-r 

Wlrme^tarrf?, die TfWkniutE; *ic» Musk^^lit und dessen Bei^lidiün^icn xn SaklusuD^n'n 
II. bii ZuBaEiiiMridian;i^ mit d**ii Lubrn^lgerisfrhaAeii nml gezeigi, 

ilaüs sitili anf finuid dt^ Erffhlmisse der (DnEnirtionRnct dc^ Miisknlj ui 

rriedigmdrr VWijw- erklBn:n llsjit. 

2 . Hr Knolek legte vor lieft 5S—61 des •PlhujzPTti^tchs* (Leiit' 
zig 19T5); G. Grünino, Eupborbhiceae-^Porjuitlieroideae et Rii-Iiiocnrput- 
tleae; A.BsANn, HydmpliyllaiTeae; K. KiiAtSE, Philüdendriaaei II.Woltf, 
U mbelli&rae-Sani culoiden e. 

3 . Vorgelegt wurden ferner ein neu erscliienener liand der Müiiu- 
menta Gccm&njae historink: Xecrologia trcnDBniae, Toni. 5. Dioecesis 
Pfttaviensis. Pnrs a. Ed. A. F. Fccns [Bei^lini 1913) und der 2. Band 
dea Werkes von G. TEfisstANx, Die Fiingwe iBi'rlin (913)» tür wcdches 
<lUr Akademie eine Druck Unterstützung bewilligt hat. 


Seine Majestät der Kaiser iumI Künig bnben dai^b Allerhöchsten 
Erlass vom 13. KovemliKr die Walil des Ordenllielien Professtiis der 
tlieoretischen Physik au der Eidgenössischen Technischen Htndischule 
in Zürich Dr AttiERt Kwsteix zum onleutUcheu Mitglied der pUysl- 
kaliseh^mathematischen Classe zu bestätigen gemliti Hr> £u>steis wird 
■seine t'bersiedelung nach Berlin im April 1914 bewirken. 


flT 


&biU 4 .igibei‘{ckl« l£ll^» 








y8S f Vi Iflä Xk:c* 19 Kt* — MiltJi- rf* (Hi v, är- 


Epigraphische Beiträge. 

Vox HeLNHKH Ltl^KKS, 


(Vorgelegt airj S 7 , XoveniljiT 1913 [la» oben S. 949 ].) 


ITT. Das vierte Säuleaedikt des Asota. 

lier AnÄgalio iler Ftflsen- und Snnlenedlkte iles A:^kii durcli 
BCuLEn ^ind 20 Jdire Terrto^seiu lii dii^i'r Zeit i^t Reihe 

von Arbeiten ersebienen^ die düs Vei^täiidjiis dieiüer Inscliriflea über 
Bühleb hiiinus gef^rdm Imben; jilemnTiil nber winl hestrdterK tlaß 
such jetzt noeli zalilreiche StcUen und einzelne Aiisdmete der Auf- 
hellutic: bedurferu Insbesondem winl die &ehärfere Beobachtung des 
Spniehgehrauches unil die ^strengere Seljeidting der Terseltledeneu 
Dialekte %’'LeUkcIi zu anderen Resultaten fühlen? niclit hielten wird 
aucli eine NfieIi|U’ftrung die KrklSruugiui uihI SenabtSt ilie BfinLER 

nlebt angeiiumnjcTi hat, als die liehtigen erweisen- Beispiele ilnfur 
glaulie ich im folgenile« gehen m khniien. 

öuter den Siiulenedikten ist das vierte, das den ausföhrUchen 
Bericht des Königs Tiber die I^jjükaf^ entliBÜ, bi DelhhSivdlik; üniriya- 
Aranij und l^aiirivä-Xaiuhuigarli voHstäudig^ in Dellii-MintrJi^ ^lllalui- 
bad und Rnmpurwjj wenigstens in größeren lirijelistheken erhatten^ 
SD daß rdier ilie Lesung kaum irgendein Zweiffd beidehen kann* * Desti^ 
gi'ößer sind die Scliwierigkelten^ die gerade dies^js Edikt der Erklä¬ 
rung bereitet. Der Bequeniliübkrli: halber sbdle k'Ji den Teit dm 
Ediktes in der A^emon von Ds iuitb der BünTXRSchen Ausgabe Yoninj 
mir Angabe allei' iiilialtlicii bedcutsamei] Abweicjiungen ln den antlem 
Versioneju 

Devänaiji piye PiyadaJiidäja-lievaiii-äliä[;i saduvisntivasa {i) iibbL- 
sitenaLiije iyam-iilmi|irnalijji-lik]mpitri[,] Lajükä-me (a) ImhüsU'^pätia^’i- 
tasabai-rt»u janasi-iyatä tesam-ye-abhlhäle-vu {jl dainih^vji atapntiye-ine- 
kate|;] klin-ti-IVJ lajukä asvatlia aldntä (4) kaumiäni pavatrtvevü* jannfla- 
jäna^iadusa ]HtastikhiU|i-ujiad*dievü (5) anugHljiiievu-d]|*] »Sukliiyaiut 


^ 1111 rl Ln ° 

* Lm und Ln 



Juktuynnniii jilTiii^aiiiiii ilhaiiimfiyuiena-t.'^* (6) viYnvfulLsamti juinim-jaita- 
]in4]iitii|;] ktiu-ü^'^'J hulataiii-ca päliitum-ca (7} rilädliny€vü-ti‘[.] Uijukä- 
pi-Ughntiiti pn.ti(;itlitave'majp[;j jiulisiuil-pi-nie {S) chamdiiiimäni-pftti* 
ualisaipii t^^'-pi^n-tänUvivovadifiiiiiiti yenft-niinn-Iryük^ (9) cagliamti-älii- 
illmyltaTi'l.] At.Lndii'pajaiii viyaüyc-tlliäfciye nisLjLtii (10) iisvath€-hüU[:| 

Viyata-UImti cagUad''me-pnjarii öukliam ]mlibat3VP‘[|.] (t t ) hevaiis-mamS- 

Iiijula-kjitii jänapnclJiHa-lut;isuklHyü[;] yena^te-iibtiitä (1:2) .i^ivfitlia^-saiii- 
taiii avimimä-kaiHTiiäjii-pavatayevij-ti[,] Ktfina-me-bjükünaip (13) abhi- 
hrile-va-cbitpde-vfi atapntiyi^kütef,] [cIjitaYiyi^|iUeÄÄ[-] kiip-tll?] (14t 
V iV q 1 i lÄLmaiu a i ya diiipd iLsaiast;ä-eä[.] A Ya-ite-pi-tna- n ie-äYUti[t ] (15) 

bjupdhiiJiabatlhöiJiiiu mimisauaiJi tiUtadajudinam patavaiiliänaju tiitmi¬ 
di vasäni-me^ (16) yüti]!-dijnDe[.J Xäfikn-vü-kfmi fnjljsi|j'iyiMuiti jiTitayc- 
tfinnni (17) näsaiiit^iiii-vÄ-niJbapayitri* clänaip-dÜiamti-pälAtlkaiu tipxavä- 
äam-vii-kacliaiiiti[.](iSf rcIiÄ"hi-iiie[:l hevaiji-niluillisisi-pl-käLisi pälutaip- 
äbullmycvn-ti^' jan«^!a-€n t^ 9 ) vadhati-YivItlbe-JJiaipmaealfifie saiiiyiiiuc 
dÄTiasavibbagi'-d^l J (20) 

Den Satz t/fi af>hihätf^ €ä daipr/p rä Wf katf^ über¬ 

setzt UCfiLER (Ep. Ind. II, S. 253) im Anschluß an Kesv; baYc 
made tlicm indep^ndout in iKttJi bonoin^ and punishments*. 

Daa ist dem Sinuc njieb uiizweifelliaft richtig; BünLEitä Erk IR rang der 
graminatiscljen Konstruktion des SaiKes nlier ist verfehlL Ei- raßt 
(fiapuHyr als Substantiviim Cäimapitiyüm) luid übersetzt die Wolle ins 
Ssmskiit: yz» y/hthiirn dmiffo ^ [iatra] mupü ^tatanimtü 

krtö^ Daß diese InteipretatLon nicht riclitig sein klingt steigt der 
spftter folgende Satz Hrm lajfi&miam ahAihük dmpd^ tä afapa-^ 
tiye kftfr. Hier muß Blhleh ^^bAihdk uiul als Lokative fassen: 

«for tliLs reiisuii l Imve 111 sde the Lajüka^ independerit in [mmrding) 
hoth honours and pnnislimeuts** Dns aber ist aus sprachUchen Gründen 
nninoglleln Der östliche Dialekt^ iii dem die Süulenedikte* die Eelsen- 
ifdikte von Dbanli, -laugcida und Kälai und die kleineren Eiliktc liis 
Hilf die vfui .^iddäpura nbgefaßt simi, kennt von‘den tf-StIrnmen nur 
einen Lokativ iiiif Nur au zwei SteOeu kommt angeblich ein 

Lokativ auf -r vnv^ In F XIII liest in K Hm/r^Kfiiphqjr.fU jTü- 

^ \ji (uitklLL ti], 

* l*n Mtid 1 -n 

^ Uev aAAi?^ 

*• A llliutt mr. 

^ 1,4 utui Lji 

^ A afädküjjffrn (ninim 

^ A EMiiiitn (L 

* lii K vuui jEeliatpii KdEkL Jiii iiiillli'UErK mieli -tt4i nnii gi'.^üLiritiVi+ju, L>Ic 

Vk'^rjiitiLiniü; DuDLEBSf fEji. bub H. ^70» Ntüi^ öÄ), dnü iä S 7 jrjrKj.ti 4!iii Schreil>- 

fdiicr filp jtimn sei; is* nb^.iilt'|jneP3, Bijutta steüssi venvi^ist pitT ilen Lokuttv 

in S 3 , 


lW.'«ainnies]t£iiJig v. Itj. Kec. tSIil. — Miith. d. phiL-]it;t. t't. 'i,. N>iv. 

fthahr NäMapaipti^ BhoJct-PUintkymi Adfia-P. htirfUt in Sh Tffnfl-ÄVMp- 
ijo^mu Nniifinke NafiMihin li/tt^a-Piimikesu Afpd/ira~Pulirf^^, in M I'otwj- 
A',.,.. j?tt JSaUiake IfaUtapafiilisu . oJa-PUhii. . su Afjtfi/tti-P ,,,. Dit" 
LejSiJiig JffAhakf ist abi^r acliuij äulSerlieli reelit unsidtt^r. Ffir K gibt 
BfiiLER nii (Beitr. S. 193): 'Die Rücksdte tles AbklstseLcs zeigt Na- 
ftJuik&i iler Vorderseite nach kannte der r-StricU zuIaUig fiein -, uiid 
lur M (Beltr, S. 227); »Der ältere Abklatsch bietet Es Ist 

ferner dodi ganz unwtdirsdiemllch, daß liier, »hweichenil von dem 
gewrihnlichen Gebrauche, ein lündername lui Singular stehen sollte. 
Dazu kommt, daß die drei ilaTicbcustchenden Wärter sämtlich Dvatnlvns 
ans den Xatueu zweier Völkerscitniltei) sind. Das alles ircLst darauf 
hin, daß Aifbflaka-Nü!>hapam^i^^ zu lesen, und daß auch dies i‘iii Dvandra 
ist: »hei den Näldiakas und den Näbliaiiariktis'. Der zweite an- 
geliUclie Lokativ aul' -e ist (ffulfff im»f in F VllI m Üh, .1 (nur bfnJi/r w-l, 
K, wofiir G l/täyf flz/dV, Sh (lAaffi aiftUi, M Utttgr bieten. Man 
pllegt diiriii, unter Berufung auf Pali afHiTabhngft, einen adverbiellen 
Ausdruck ■seitdem« zu sehen. Au.s ilciii Ziisanuuenhang geht düS 
keinrswegs uiit Siclierheit hervor, und auch der l’ali-Ausdruek be¬ 
weist nicht viel, du sich erstens npara und anga der Grundlictleuttitig 
uaeh nicht deckeik und zweitens im Pali niemals, soviel ich weiß, 
apnrt- bfiügt oder ftkfigt^ ajaire vorkomuit. Meines kiraclitoua kann iAäjjfe 
atpdf nur ein Nominativ sein: da die Stelle auch sniist 111 iß verstau den 
1^^! gedenke ich später auslilhrlicb darauf zurückzukommen. tu lehen* 
iligem Gebrauche sind die Lokative auf-r nur Ln dem westlivhen Dialekte 
Von Gtraar mul in dem nordwestlichen von ShAlihazgarhi und Mänsehra. 
In G linden wir«tjV#r IIL Püffilipuh S, sazr ksb VI, mrcrkälrW, paktruhf 
LX, pnfkaTtay^ XU, ;n'(ri 1 ; 7 tf’ XNt, mtvsuke rca t-ijppe^ (?) XllI, nebc-n den 
etwas häwligeren Formen auf -amhP. Ein Lok. auf -ogi komiut nicht 
vor. Der Dialekt von GLru.lr äJinelt in diesem Punkte wie iu ande¬ 
ren dem Pali, wo der l.okativ auf •'f, -atuhi und aiisgeht, mikI 

unterscheslet sich scliarf von dein fkStlichen Dinlekte, fri Sh und H 
finden w'ir LokuttTe auf »r, -(tspi und -fWf, lu Sh sind die Forfneii 
Bul -a am häufigsten, iu 51 die Formen auf -«m. Nur die Endungen 
-<■ und wenlen dem elgcntbchen Dialekte angehören; die Fonnen 
auf -tisi käimen wir mit größter WnhrscheinTicLkeit ab Entlehnungen 
aus der im äsUichen Dialekt abgefaßten A^'orlagc betrachten, und zwar 
hat sich M wie fast immer dieser Vorlage gcimuer angt'schlusseti als Sli. 

Ab/fifuik lind fhviiiJe kennen also au der zweiten Stelle in unsemt 
Eillkle nur Nominative sein, und a(ap(iiipe muß ein Adjektiv sein, v^’ie 
schon EEftjj. Joort. S. 95, gesehen hat, der es richtig dm'ch Jicalantrph 


' tvnimnl in l' IX jmifasaifiniM. 


LfiiEKs^r Kfiigmphisdif^ IkirrSge* tHl ] 

wiedergiht- Jvs is< iu bedien Fällen wörtlich übcrsetz^^D: -Diis Be¬ 
lohnen niler Strafen ^seitens <ier L'^inkäi? ist von mir von ihnen selbst 
abhftngif? ge)iiJioii.t wnrcten*- Aiapultyr ist wahrschelnJich eine aryektivt- 
sche Weiterhililuii/if von fttmapfiti nül dem ^ußls. wie Sk. aeytt^ 
ifonya von avi^ ymii Die ZnruckfoJiTOng auf ein Baliuvrihi 'ätmaputiht, 
die dem Sinne nach wohl mBglieh wäre, wird Jadnreh erschwert* daß 
sich in diesem Dialekte kein sicheres Beistiiel für den AiisMI des snf- 
iixaleii k mit ya-lruii Ihidet^ nUaiJiiyam in FIX Dh (K nihihiyä^fit Sli mra- 
^ nitYif/irtya, nU^r G nirftt/taip) ist leichter auf eine 

Bihlung wie " ätmapirtyn^ zuruckzufiiiiren als iui^* nirorihikarnt wie Fa an kt:, 
W ZKM. IX, S. 34 7 j vorscLIägt^ und die von Bf uleb (Beiträge, S. 29S) ge¬ 
gebene Ableitiiiig von (S J ) nus ffeaiküfj Ist ganj? probleinnüsch'. 

Was ilie Betleuiung vou tdihihidu aiihetrinft möchte ich es Heber 
diiixdi den etwas weiterem AuÄdnick pSelöh]:sen^' wiedergeben als durch 
*Hwardlijg liünours'p Wie BCiTLEit sagt, ln der von BCaLEH, Htdtrfige 
S. jS3 f. nus dät. 515.6 njjgefiihrieu Stelle ifbhifiärmp iiump thj/ä iiithn- 
dhafinnänuitntthiy*} bcdeiilet in Cl^ereinstiinmung mit der Grund- 

licfleuttmg von abhihr^ nichts weiter als ■üc.^dtenk«: •Gilt |ihm] diesen 
IfiiVAtj Güldesj als tleschenk fiir lüe Unterweisung iin Artha und UhEu-uiii«. 
Daß der Kommentar pUjuvft karo^äß sagt^ beweist dir tlen* der die vjehin 
Felder tliescs Werken kennt, gar nichts. Auch der Ausdruck kftfäitinil- 
hftihärasakkaro (Jät.V, 60) Iwlentet kaum, wde BCjntEa meint* pdureli 
ibs Angebot der Ehre euies Sitzes gtisdieh enipfttngeii** sondern 'durcli 
[Anerbieten eines] Sitze;? und Darbrhigmigen gastlich aufgenonimon‘( : 
unter dem afthiAärü werden wir liier die Darreichung von wnrfAw- 

IKirka usw, zu vcT'steben bähen. In dem Edikte ist abhifiäta sicherlich 


' nie EtyifciülomV. <llo MaFnict^Hojc IF. XXllL von Jinu Wi^rlc aibU nmii 

iVh frciticii ^aiii nbEehncn» Xndi ihm Ist mit HAplalngl^ aiiü “ 

[leritKl «f nn? 15 jittendflnciM« Dät; WunteJ grr igt nur äus dnio Dhfitu[iÄtIm 

iicknüoL Idi biD iler ktxLf'* äi> Angalum drr Gra.intnBtiJier Lm unri 

m vcrwuHViij weim nmn «tn-r Tin [>liiin|iil]k4 Uf^tj<K»riimftil<>r 

w/rtf. jPTf, i'Arrr, p/rrr, /vtf allt^ iiilE 4er Rf-ilciUimi* wn^iw tiiitl mi^ 

Aoaniiiim^ liea prstco sli wird, meine Idi, 4üi UEibfdlngir Vprtrüiint in die 

IleikliEäi p(eiiiÜ 0 des priT 4oc]ii wulil etWAS ersunliütterL iverdi'in: rs ktitii] ^emdesn ^tit 
^^■crdfidmU benilien. wie H. ijnü ^ielhCrHrh inir sebtedus*^ ^^cbreihiuig; ftlr 

i^'vf bn Bc! dieser Unsicln'rloffit auch nwlk die llhnlobt^le öh Frklt'triiEgiiiintlei lier- 
iqnmTtidjetii, scheint lEiir ilhH^r die üriMin n ^otii:£!^i^.ni hiiiqn!i?;ii^i'hf*iu t>Fi5 .^i'hHnuiisie 
jibf'j- ist ^dellddit die soiivcrfinr' \\-rntlitiinKi tült drr dir th^drntTmi; hehnndrlt wtrth 
iidi-^r [»löiiM M. vYirkHdi einm SftnqkrUistrfi ntirmiigmi rn küiinrn* iljtß der ImW 
itmj“» rtiien so abs^jkit «iiFnlnsrji AuArlnsck wie i-drSHm l^krii^prnMde [lirnAt LiIk gr- 
jjrlfjt liiiU^n sölll*' *md duß dicsrr dqnn ueltLir antli nodi dit» Hcih’iuuni; 
4iu|^fioioiueii Lflhcn liCmitei driin d^fl Ui drr RrSJii’ tik/v;ü ai cö jhet'Ajwm ca nur 

dici dir Ek^deiilun;; ^onjprird^ si’ln kwitu wird doeb wohf kein EinElrhEiirer ImAWidfrlii. 
Icli kann in sokhcil KtyiTnilofifc'nH tho 1 older diirrllnilE niclil vereuiielt iliaslehetu «wr 
■Splelei'eieii jtebtui, lÜf eine FnrdrrnuK ilir nie Ist iHHleuten. 


iJeaaiiLHitsitsEiiiig t+ ni'sr. ^ illttli. di ]ihiL-lilKii fli Vi 27h X»v» 

in. er5=ti^r Linie von d&v ReguaJigung zu versirhcjii d. h. von ileiii Mk - 
frf‘i<'n ims der Gcfaiigeiiseluift, von dem aucli in FV und Sej». 1 die 
Red.« ist. litid wie wir sehen werden, von dem ErJaß der Twlessirnre, 
Was liier uMi/m/o und d/w/w/o genannt wird, wird meiner Aiisieln nadi 
in Z.6 durch {swifliynno duf^Aij/anam hezeiehnet. Ken?; fiherselzf sukhii/iinn 
•/uk/tJyanttm fSnimtuU »hennts neinen vnn Itetgceu geiiiiejipn of ongpuoF- 
gen wekt«, Srnakt »ils rendront compte des progres ou de> souirrnijces*, 
«tliey will make theinselves acqu&lnted wdtli tlieir güud aud evit pligtit*, 
»they will know wliat glves hnppine.Hs nnii wdmt indkts pnin*. 
Ich muß gestehen, daß ich mir hei diesen riiersetzungen nichts Rechtes 
denken kann. Mernes F.nichtens sind sul'hl^am und dukhi^amt nirlit 
Adjektive, wundem Nomina actionis, die hier Im Sinne des Infinitivs 
stclicn’: »sie werden verstehen, Freude utid Seliiuer/ zu herelieU'*', 1181»- 
lieh Freude durcli ilen abfiiAä/a, Schmerz diireli den damtfa- 

In ilem folgenden Satze ist das einzige Wort, über iles^en Be¬ 
deutung Zweifel bestehen kouneii, fi/tniffniai/iitrm. Dka/iimttyuia k<>intnt 
noch einmal In S 7 unil n*elirfach in F V vor. Au unserer Stelle 
übersetzt Rv m-nt cs wie vor ihm Bra-vorr und Kzun -in aerihtNlance 
wütli the principles of the sacred law«, indem er dhantmayidem einem 
Sk, tf/ifirwasiukty«i gleichsetzt. Ich halte ilas fiir ausgesehIos.sen, dn tlas 
Wort in keiner anderen Stelle, wo es vorkommt, diese Bedeutung haben 
kann. Wahrscheuilich hat Trro?iAs uml Y. Sarni recht, die In dfiatpuni- 
ffuUi einen beatimmteu Beamten erkeimen (lud. Ant. XXX.V 1 I, S. 20fl'.); 
der Siagidar wfinle liier zur Bezeichnung der jüti «.teilen. 

Wi-sentlicli anders als lueiue Vorgftiiger vei-stehe ich <Ue folgen- 
lieii Sätze: lajvkä pi kiphttpU pofkxttUaKt mam putimni pi mf rJuimdnm- 
nilni pntkttUiitUfdi. Sesaht faßt rhaiitdaipnUnt als Dvandv» aus rhawla 
und djhä und ühersetzt [Ind. Ant. XVIII, 9); »The rajjHka& will set 
tbemselvos* to idtoy me, and .so will iiiv also ohey niy wishes 

and iny ortlers». Die üliersetzung ist inhnltUeh und famiell anfechtbar, 
Mail vermißt jede Gedanken Verbindung mit dem Vorausgeheuden, und 
beiilr Sätze sind zum mindesten fil>erllüssig. Wozu sollte tier Künig 
denn der VVr?lt eine so selbstverständliche Suche %'erkünden wie die, 
daß seine Beamten iiim gehorchen? Diese .SehwderigkeLten vergrößern 
sich noch in der Bfn].raschen Üliersctzung; »But the ZifptrAus an* 
vager to servc me. My ioMer) servants also, whu know my will, 
will svfvc (/H»’}». Das hinzugelugte »but» zeigt, daß BüaLEa den Man- 
trel des Zusammen liaiigs mit dem Vorausgeh enden gefühlt hat. Wähnmd 

' V^l. F XI tl S)i liaku fknntimitiff, •ivft» vrniklimi ivonkii Itaiiii«, 
ftiwr ytl 

“ Sek^^ht wollte zu ittghatffh vef'liniSi?i*i.ii. er irrlCiEiilf^-li nuinvluis, 

ila)^ claif ^liü leesnj'f von Lu iiml Ln iHii. 


Senaut unttir Berufung auf S i — t-v liättt" hluzutugen küiinen S 7 ^ — 
du* Ar/flAv« ilcn puUms geg(*nfibL'fst(?llt (Inscr, Piy. tl, S. ;54f'.b faßt 
pnliaa alü aUgf*t))Hneti Aiisilruek lur ■Ei^nuitf'r«, unter ilrii aneli 
die Ijiijfikas falIeD, und ist so gezwungen, ein zu ergänzbu. 

lils ist iilibr dodi kaum ilenkbar, daß dieses für Jen Siuu uieliligste 
Wort weggcIassoD sein sollte* BAhlxr, der r/w/jfjf/omncini, gt'wiß ein- 
fnrlier als Skkaut, als Tat|mruSii — Sk* chttiuIüjfiGlii [liinmt* muß ferner 
au imticalktnitli ein tmtui ergänzen, und ktiii] nucit ln iliesem Falle die 
Ergänzung A'iellciclit nicht uiiindgUch ist, so wird das Felden des Wortes 
duel) siüljer als Uäite empfnnden* Pnd dabei sind dh: Siltze getiait 
so nitditssageiid wie in der ül>ersetziing Sesarts, Schwerer als idles das 
wiegt aber vielleicht ein graiiititatisejies Bedenken Ptilbäni soll nacli 
Sen AUT wie nach Böiiu:» ein Nom. Plur. .seini wir müßten aLso einen 
l Jeseh lech ts Wechsel anuehmen, der bet einem Worte wie pulif^a doch 
geradezu uherklärUc}! wärt*. Duz« kommt, tlaß in S i uinl S 7 der 
regelrecJite Nomiiiattv puiUä belegt ist. 

Alle »Schwierigkeiten verschwinden, weim wir p\dv>äni i'hiti}dtim-‘ 
näni als Akk. Plur. lassen und für hfjhufnti die BfiiiLEHsclm, aucJi luiit- 
Ucli nicht eiiwundfreie lilejchsctzung mit Sk. mhyhnttir ioifgebcn und zu 
der Erklärung zurückkehren. iLie Kern, .luart-, S, 96, gegeben har. Yai- 
yhati ist Sk.wr/«f/i und argkati, Pali arnkati und agtjMti, Wahr.'tcheinlich 
steht hujhati tnr *ah(jkati aus nrghiüi ivir> hakmii für ahukftin u-sw.; mCig- 
Uch ist es aber :mch, «laß argfmti mit wirklicher Memtbesis zu *raghati^ 
htghati geAvorden ist. Allenlings kommt im BLäbrn-Edlkt alahSmi vor, 
das uinveifelhaft Sk. arkSmi entspricht: aber gerade in diesem Edikt 
linden sieb auch .sonst l'ormen, die von «lern gew'Gbnlieheii (Jebraneb 
abweichcti, ich brauche mir an den (Tfiutiv hamä geginfiber tmtma und 
den Instruiuentui hamigitgr gegenüber immayä^ mamiyü (S 7), mamüye 
(Sep. U Dli), muiaiyiitje (Sep. II . 1 | zu erinnern. WaJirfiehebiUeli sind 
solche Formen dem Einlluß des bokaldialektes zuzusebreiben. Der 
Sinn des ersten Satzes scheint mir jedenfiiHa zu sein: »Auch die Liijjükiis 
müssen mir gehorchen«. Diese Bemerkung hat ihren guten yrund. 
Der Rrudg bat vorher gesagt, daß er die Lüjjükas in bezug auf die 
Belohnungen und Strafen, «iie sie bestijnmen, vSllig unabhängig go* 
nmebt habe; nun sclitfmkt er dies dahin ein, daß natOrbcli die ]..a,|jükA$ 
ihm zu gehorchen hätten. »Und*, fälirt er fort, *aneh den Beamten, 
die tiieiiicii Wille 11 kennen, werden sie gehoreJieii.■ Unter diesen Be¬ 
amten sind sicherlich iimhl. wie BCules meint, die Pintivednkas zu ver¬ 
stehen, die doch nur cinfaclie .Spione sind, üoudern hnlie Würdentrilger 

' M1 tNi pi/jM pr 09 »kttKä m yrrm^ fä majhmi ™ , . . . krmfvü 
mutä pt; .S7! [■/«(/]«« j)4 ItohiHtt“ jarni^i ätptS , , injSki pi 

A/wuttt ätfaiä- 
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wie tlif* Kozniir'^s oiler ili<* ÜliarniniiiahäiiiiFtrjis oder lieituite, die mit 
Ijesanderen Mitisiunt-n in die Piwitwien rtescldcki wunleii. Kjj iiit ganz 
w»ti] inOglieli, dnQ rAttt(t/laiptM eine Iiestimmte techtiisclie Uetjeiituiig 
Ijitt ujitl ilie Beamten chnraktemiertt di*" :ds Stell Vertreter des KGnigs 
aiifireten. Pafit man die iieiiteii Sätze lu dem nngegehenen Sinne, Hi 
^hlii-ßt sicli andi this Folgende inigeztvniigen an: 'Audi die werden 
einige vermaljiicn, so daß tüe Ij^iiükas imstande sein wertlen*, tiiicli 
zulriedcnzustellen«. Unter ilen imti sind nach Hßiiu^R zunädist für 
Lnjjrikas sellier gemeint, dnnii aber woId iitidi ITiitertanen im allge- 
mcitien. Da Tit/omiiifmpU liier kaum eine andre Tätigkeit liezeiclnieii 
kann als das nnmittelbiu- vorhergelieiide ciiforadisa^tti. so glaube ich. 
daß wir den Ueilankeji an die VermaJinuiig der lässigen l^i,iJükBs auf* 
urebeii müssen' Asoka will :^agen, daß die Beamten, »die des Königs 
Willen kennen-, ennahiiende Erlasse an das Volk ridiieii und ho die 
La,iiükas iu ilirer Tätigkeit unterstützen werden. Urammatiseh ist* 
w ie idi nachher zu zeigen gedenke, auch noch eine andre Aiiftassung 
von kam möglich; der .Sinn würde iladureh nicht verändert werden. 

Ist meine Erk lärmige richtig, so wurde in dem ösl liehen Dialekt, 
den ich als Alt-Ardhaiinigadhi bezeichne’’, der Nominativ Plumlis der 
£7'Stimine auf der Akkusativ auf-öni gebildet ; Nom./Jttitsü, Akk. 
pttliitJnL Ich glaube zeigen zu können, daß ilies die regelmäßige und 
einzigi; BUdungsweise in diesem Dialekt, ist. Die in Hetmcht kom¬ 
me iiden Stellen sind die folgenden, 

I' XEI R; se fHAi anumt/t' dfCämm jut/its& pijmitu -Das 

ist die Reue des Üöttergeliebten, nachdem er [das Land der] Kalifigas 
erobert hat*. Die.se Stelle hätte eigentlich schon längst zur Erkeniititis 
des Klohtigeii luhreu mti.ssen, da die Annidime, daß ein Volksnaine 
iiii indischen zu eineni Keutrum Piuralis geworden sei, doch geradezu 
ungchenerUtdi ist. Außerdem steht der zu dem Akkusativ gehörige 
Noinimitiv Aati^ä im ersten Satz Tatsächlich dai at/wctisübhisito^ä firrO- 
mw j>if/n$a Piyadasiw ti^'inf Kaliiff/ii eiJUff, - Als der göttergeliehte König 
1 riyaihifsin acht Jahre gesalbt war, wurde |von ihm das Land der] 
K a] i ngas erohe rt *. 


Diiil tlnj, lUrliniislh ifi ScfisiraLiMtTklan wJrdcrkrJirl, t’uniriiiij voii 

-kiitroc«. tst, hin WZRM. IX, S. 340«!. flU r uIImi ZwdfH fvliobe«. 

Iliii AmiBliitKr, äiib itiese» Fiilviriuu urSwnitwht' Buili'utima aaiwooiiiuieii linbe, i>>t 
völlig üheril&sgjg. 

* ho nvid» ScNAtti': .ils j^{iani]rotit tc^ «■vbiirlalkin-, nän vjiiv le- n^jiikaa «’anhlt 
.|rKi.C L HIP ^ibr»ire*. ä|.«U;r ([tid, XVIII, S. 6t, 9 ) «wthl w in «lüm mit j)ww 1 h- 
giniinulnii Nnclisntxe einen ganz lunlem Sinu, wdisd idi iljin n«'}i ili<ui uben il<i[nr>i‘kti’ii 
ulcht kautL 

■ Ltrnciwincke Di ujiien. 40^ 


F Xll Kl df^Eänä piyf Fi^ada^i läjä sar^ftptl.pxipfimiP ptttojiläni 
f/täni r.ü p/ijf'tlt ^Der gGtter^felleiste König Friyadarstn ehrt uUe Sekteu* 
jVsltRten wit HaiiitLalterH, Auch liier hst päfiitßdäm <ler regelrechte 
Alvkiisaiiv zu ilein ^oxiihiaiiv päsamdiJ^ der in demsclheii Eiiikte Sfwei- 
mnl ec^sclidiit: pü}riavi^/ti cii pakpahdü^ ■nlU* Sekten sind zu cliren»: 
fifii^apü^fndfi ba/iu^dü rü hTi/änäffälyiimä'^ Cfi tif ^Mögen alle Sekten 

Tielerlel Iiören und gute Lehre haben >*, Weitere Belege Rir den Kt>- 
minativ vr»n pä^aniff<t und prrhafki r>der ffihMfi liefert FXITI: -iamdü framii 
barflUitinir üü SQiiiü[nä^ \ üü crae tfü päfowu/ü ^ihUAä ^fT ^ * Überall ^udinen 
Braiimsrieii oder Ai^keten oiier ^tudre Sekten oder Haushälter-- 

F III Dh: palti^ä pi w ........ j/ufiini ämpaf/hath K pirlim jn 

fW pufimi . . , * . ^ . amipuffi^mtL BfruLEa hat ilic alte ErkI?iriJiigt 
nach puiüni ein Sk. puMm vertreten sollte, aufgegehen ujid übersetzt 
daÄ Wort durch -das ticzienicude-, -wlhit ifi beflttiTig«t weil in drei' 
Versionen Netttnim Pluralis stehe und lüe in G entspreclieinie Form 
puf^ ebensoguc Akk. Sing, de^i Neutniiiis wie Akk. Plur. des Maskn- 
linuujs iteiii könne (Beitr. S. 22]. Beiden ist nicht richtig. An und 
für sich könnte sowohl Akk, Plur, des Maskulimuns wie des 

Xeutruniw $eiih nnd in dem weltlichen f)ialekt von G gibt es kein 
sicheres Beispiel tiir den AkkusntiT Singularis des Neutruiiis nuf i\ Sach 
den AusfTlUrungen von TnoaA 5 (IinL Ant- XXXVIL S, aoif; JRAS. 
T909, S, 467) kann es aber auch nicht mehr zweifelhaft sein» daß 
pula liier bestimmte Beamte bezeichnet^ und daß wir zu übersetzen 
haben: T^Auch sollen liic Parisads ilie Viikta-neainien bpaullragen*. 
Auch itir ein Wort mit dieser Bedeutung erschetut mir die Annahme 
neutmlrii Geschkehts völlig Ausgescldo&sen; yutüni ist der regelrechte 
Akkusativ zu dem Xoininntiv putä^ der ün Anfang dei^selbeii Ediktes 
erschciiiLt Dli , , , . tftt' j/u£ä hjukr ea ^ . ilr , . pfUjimi^ii 

pnfftra»u r^isesit < 3 nu&jpä 7 mp K i^iraiä tmunii puiii htjukf' 

päfir^ikr jmpmsu paiiimm Vfmsu ani^saptmam fu'kham^itphi^ ■Überall sollen 
in tneinem Reiche die Vukta-BeHraten und der li^jjilka und der Prädesikn 
alle fünf -Uhre auf die Kundfahrt auszielien*. 

Damit ist ilie Zahl der Kichern Belege filr den Akk. Phir. von masku- 
liiieu it-SlIimmen pi^chöpflX Die Texte enthalten noch zwei weitere 

* Hic {IhrSj^'U V^ertmiKiTi jelgnsip dnB MQmpßm*^{f^m KonijM^sUnni i^Kr olfiu nfhlcHuft 

für wtehL Dte Orthcifjrflpbie Ui diesesiiTdtn der InsTtrhrill 5 elir scbleelit, 

* So Ldi Brui.EB p^aiftid^gihiikä nls KoHipo^Umi; vüL S. @5, XdI« 7, 
±3|h&tor ind. IT, S. 4O4) Tint er das mil Rechl vrieiJer nufpiefteben. 

■ Richrtlirer jelil -vier^, denn Aiich M Imi 

* [jti ahrigen viTStelut Ich fnelJiqh den Snii [pinÄ. »ndn-s bIr TaoiiA^^ wie ii’U 

sjiäLer irigen weide. 

^ NVidi Ufiii.Fli cxl'ätiiepU'! aherdingfi in der \tt- \rdhBTi)ä:^TulLiit nnvh i^iiir Fami 
dea Akk. IMisr. liirNP., hri rcpten Se|winiledjkt vna l>h liest t^a ü]^ 
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Fomii'ii. iUt< aler nicht bcwfiüeiKi jiiiuli otjihtffvihimi und fUfmiumpft- 
Ihfät/nni, Akkn^sniiv o^iMoiiidhani. •Feuernnisscn* oder • i'euerbäiuue n 
findet xich Ln f 1 \’ Dli iiijil K, AUmlings ist nkandhn im Sjuislcrit 
Mß.«kulinuin: hei der netteutu])!; des Wortes wrij'c es aber immerhin 
triiigUdi, (liiß Ln diesem Fidle ein wirklicher (.lesiddeclitswcehsel stett- 
gefuuden lifitTe, wie er hei andern Wörtern, die iHngr oder Abstrnkte 
he/eichneu, weilen elngetreten ist, Blb^tnm>p<iUtjä^äm rrsclieint iin 
Bhäbni-EiUkt: röioni hhafjdi' tihtiifUHnpitHi/iiyifni ninai/aMimukafe aUt/atasiuti 
(inügakdfbaifäm wiwniijififM« jnotugaisfltt; ypatka}>a»i>tr r es iäghitloi'mh' imw- 
tuJnlthtm ftdhiijU^u bhagarnfä hudhrm hhädte ftäna hhamte dhttijmiapn^ 
Hgifyiim irrhämi k'mti itattuke hhikhupäyf ctj hltakfrnmg*' fU ttlhikhimnii 
mnayu lü upadhäii'gegu « 7 , »Folf^ende Ueset2i!ssteUeii ffolgt die Auf' 
znhluiig), Ton diesen üesetzesstellen wHim-he ich. daß viele Mönclie 
lind N’otmen sie bäiißg hüren itiu) liedenken«. Etäni dkunmapaUgägUm 
ist unzwcifellinli: Akknsativ, und rla es oflenbar nur das voraufgehende 
hnäni dhai^impaHySgüni iiurniinint, so kOuntc man versiieUt sein, midi 
dieses aU .Akkusativ m erkläi-cn. Allein <iie Titel der einzelnen Stellen 
sind im XoniSnntiv gegeben, und das uineht es waiirseheinUcL, dalS imeh 
ifTiüm d/tatfijftapaiiySyäm Noinsnntiv ist, Kine solche Voranslellung des 
Hauptbegrilles im NoniLnativ ohne liücksicht auf die Satzkonstniktloii 
ist im gjuizen tiebict der indischen Sprache nicht selten, Dhami/ia^ 
poliyayüni wäre dann ebenso zu beurteilen wie die nachher (S, 999) 
angeführten Nominative auf ~nai. 

Die eben erwähnte Stelie in 1* IV Dli K enthält auch den einzigen 
Beleg Itlr den Akk. Pliir, eines maskulinen t-Stammes, und flieser zeigt 
wiedermn den analogen Ausgiing Auf -mi. Sie lautet in Dh Aaihini 
Offikaf(tdhäni amniTni co disiyäni lüpfini ^ayitu irttinkfmam, in K /utiMfii 
agi&afud/tüfti ntfttiäni rü diryftni itqiäni dksagitu janafOf * Elefiinten und 
teuerrnassen und aiulerc himmlische Darsti'Uungen den l.euten gezeigt 
hrdtend«JcJi halte es für ausgnschtossen, daß das Wort für Ele¬ 
fant jeiiwl« zu einem Neutrum geworden ist. Htit/ilni ist ontmltar 


Qitii/iiä pi ca (tjui kMiuui pi ]ri ^r^talä pi ca Im 

er deit \t:r(reter von Sk- aniardpi ca tiA^dn ■iiiid fliirJi ih der ZwlKeh^xeit 
den TNyaiii|^n- {lititr. 8i 141)- Aber hi der PomlLelilell«? üu Si^[^!LrAlErtbk4 

heißl es ia Dhi iyßfp m tipi A>#na nakhafma ioiaiT^ä kSitiafp m JchaipiM 

khaiwi urpia/a pi tijtma p* AotoAHi^a Lind iii J: ca tsp* anucäiurpfnmatp 

tiAAtia arpta/ä pi Ca trdarijfW khan* J^arf^hi/p fki^a pi ßniapijfä. Jleiiiea ErAifhlens wOrdtn 
jebüti d\esp g^niügeiL, inii wenn et* witklkb rlnsULnde, ikLliri^akfiliter ftir 

tiuna zu rrklareis, selb^a Aber gükt an (Brbr£ge 8, Nült daLi hinter 

fiAi ckie proBc AlstibE^rfntm mit vei'^liii?Uencn ItisfteiL und ii4t uhiir 

weiteres fmAA getesen. er^helnl iiUr iliinAch keincin Zuciftfl m unteriicj^eii. daß 
hier der luati^untinLfiL voiÜf?prL 

^ \ ül. Eli der Stebc IliiANTiAhKA]i+ Uiil- Ant. XLIJ, S, 15iT. 
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•U^ rcgclreeliti' Form ilfs Akk. Flur.; wi« iler flazuj^tliöri^t' N<imiiiBtiv 
Uut^Us lAßt .sicU niiciit rcÄtstpUen, 

iJipse Hitdmigswrisi* des Akk, Flirr, des ALiisknUiium.^ ist hi der 
.;Üt-Anllianiö?5sidlü niciit iiuf dfis Nocoen Ireschrflnkt, sie IlTiilfttsicli 
ehi'Qso iiri limii Praiiomifinifttirimm Äu’: S4 Ds Jji Lu te pt ttt käni 
eiyocüdifmuli, "nuch die svcrtlen oiniife s-emialmpn''; S 4 Ds A Lu 
f n R nüf 'Jcä (felilt bx A| m Mni ngktpuymitidif «entxvuder xverden 
dk‘ Vorxx'iiiidten einige bedenken Tiisehi'-iii, S6 Ds JJi Ln JcitjiUtum 
(Ds kim»{t) »uMimit ücahätnt ti, «niGchux ieh doeli einige ziuii 
GlQek lnkFeii>; Ds Mm kiTni (ihhywtmnttutyt'hatti tVittmmtVfntiyn 
ti. »woiiurcli konnte iuli wohl emige emporkeben dxnieb dns Wachsen 
im ticsetzii»; !■’ V) *1 Dli K ftida (n kfiui sukknyctuti (K nuk/täjfümi), »so- 
wükl hier Tieglücke ick einige«■ ln nlleii diesen FkUen ist die lie- 
xieiiimg tk*s käni anJ'Pr-irone» vollkoniuien siclier; ebexiwiwenitr liißt 
sich bexwclfidn, (kxlä tljxs Wort in dtm drei letzten Stelkm ein Akku- 
sutix' ist, Ut den bciik n ersten Stellen ss'Sre indessen niick mne andere 
AufFassnng inoglicJtn Fi-sctiEL, (rrnrniix, d. .Präkritsprachen, ^ .^ 57 i katlie- 
wierkt, daß ixx der Arxlijatnägntlbi des dnuia-Kanons Fronominn, die 
sicli auf rUflskuliiift bezipken. jiuuoilen nt*n(.rAles Gcsddex'ht zeigen. 
Seine Beispiele beziehen sich alle itui' Vlunile: ^ydranti mvfitfatUi kt- 
yni}m ktmtma^uitiiiwtMä (Äplr. t, 1, t, 5. 7) = fiacanüifi loktf kar- 
utaiuimärambhäki änitUi kry' äzanü hgäituti mmu^ü ,yt? umhumi ya (Ayär. t, 
^ 2^ jj = yämtihth kf r« //äennta tokf hmmnSi oi lirähmnTfäk nr/ ymvi 

{uwütjp yäbti (f (Äyär, 2. j|, [, 3 ) ~ yoÄ fftitp you yditp 

Mtikk/ifi (Äy«r. 2. 7, i, t) j/r Lfiiksiicait; Jäcmti sarte tf tiukkh/- 

wnr/xMffrö jlTtUr.: 15) ^yäeanto 'ridyäpttrusnh y:ariv tr dukkkttsamit/iaMft’^. 
Uinlidi xvird nun auch in S5 näni xjnd AnVii auf MixsknUna mid Femi¬ 
nina bezogen, die sugsr im Snigtdar stelii'u, xvokei nker zu beiicliteit 
ist, ilaß rlei* Sitigulnr, wie sdxoii Bünttts bemerkt hat (Btütr. S, 262 j, 
hier im kalh-kiiven Sinne gelirauclit bt; La l,n aJaM näm flnkä f« 
tfüixilt w yaftftini vn piiytiJtirnil en acadhytt pntukf ta kähi 
■ Folgende weibliche Ziegen, ülutttrsehafe und Säue, [nämlich] die, 
tvelchc träcixtig sind oder .säugen, dhrlca nicht gescliladitet werden 

» Jrx iilJ*‘ii [iJii Iiltsr nngcjiUhpltin Swhen ist Ati in ixulefimtem -SintiP %-rrxx'eiiik:l. 
Hnlc^i' fTir liiiTit!« (jflxrttutli ixi« i^uiskril vrr/etclmcn dip l'rtftrsiturger WöptifHiIJiJiei*. 
llCuLRh (Bcitr. S. 198) ftlmbti' aut-li in Hnr JStatuprosa V. 61,17 «inwi Bdrg 
Xtti liafitin: toiji «irtw täta fhmh\at<cktimiiiVti^ Athartr ti wä nmMasi; 

pi pajiham n atttti ko^ gtittii, tarn fmrrhS *ti, Ueber, lialti: SatriliUiva- 

kiuiLSm nickt ülr nmtiOiitllg: wenn auch ntewiand iinstatide ist, ilFc Frage zu Ifaen. 
cob und (wfrage ihn-. IIiw liegt ober ieUistversländUcU nur ein Verefht-n Faxjsu.uiä 
vor. E' Ist «* le,'«n «« pi panha^ nffhikiK • trenn du di«; LüsTini; di r Fruge 

tvnllTS^^hnst*.. , 1 

* Düs Brispkl mis 504 g^liürf meines lainf^htcns m eine aiidere Kak-gnnr« 

• 5Til uMwcaenTlSeliieii Aliweichimgi^» micJi Öi» l>il*. 
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um! gowls.s(? JUirerj .liingi'U* jufmilicLj die, weldjt* iiücli nielii sechs 
Monate ak sim!>h Ich halte es ilalior für □i 5 gUch, dal! wir auch in 
den beiden Stellen in S4 käni mit ttf bKW. tultika zu verhiniien haben: 
«aiinli vi»ii iliesen werden einige vermahnen*; •entw'etler werdpii die 
Verwandten, falls welche da sind, beileiikeii iiiaehcn*^. 

Dieselbe kihlittigsw^ise zeijgt flieh endlich auch beim Personiil- 
pronotiieji Iu/jV und /ipAe- das .Schwanketi der Texte beweist aber, 
diiß sie hierher erst sekiiinhir vom Xomcn Qliertragen ist. ln den 
Separatedikten von Dliauli und .Tnugada Hndet sicJi der Nominativ tupÄt 
an iVdgenileD Stellen: I hip/if (.1 p/t/-) Mba/iOsupäntmt/iasfisu äyatay. 

HO fti tupAr rtenp iDJi omltt. fttph/' /‘taut] päpmutAa; tfrAhofn (,l diikAnia] 
Ai tup/w (,) omiti. Wmp); tupAe rtiff/uifAa xtimptitipädapitacr (tehk Io J); 
II pftftfiaiä (J alät>i} Ai tiipff" iupAt^ (.1 (imitt. /up/ie) scarjatn 

(.1 add. m) älädAa^i^ofAti \ titpAf {,l omitt.. fttpAe) ftipAalha xatpjfuftpädapitHre 
f,l »aippftfipiTiapitdee). Die gleiclie Form tupAr und tip/ir wird im zweiten 
SeparateJlkt von Dh Inr dim Akkusativ gehrancht: oihasi Aohm 

anwdäfämi /w/jAf, *In dic.sor Sache nnterweise ich euch*; alAü cu oiäfinijf 
A/ratit dträitaip pipe tmukinppftti aphf, *tmd der Göttergeliehte liebt uns 
wie sich selber". Aber in .1 lauten die Akkiisative tuphrfii und apiivni. 
Die entsprechenden Stellen lauten hier: ^(Rpr m atAäye luikam tupArm 
onmopiimi', tühti aiäjtatp umkampati furnip (fphmt ttnnkamjHÜt', dazu kom- 

* N'ath \yZKi!. ]X, S. 343r. ajaki-näni ein Woi-l, riar Weiter- 

IriMimg von ajaka iiiitteh des SufHius -oim, dtts «nnfacti die Rolh' «dw Si§rdiikji- 
Siinbc.es ojigenuLmurn hat*, und hIcs Feiiiminsunixe»-qiii, Jeh stimme vullkouiiiieji uiit 
dpfin Verfasser fliseri'itii, wenn rt* dnß die Krldüinng an vieJo. miu Teil tuige- 

wültnllclte Zwisi‘liet];;|{cUiT Krfbnb.Ti-, itiri voUstaudig (»riniilg *0 si-in. leb I>ezwrrt1f< 
JiMStiir lUe Eilsfejji de* von FnAst* ciililiH'Men .SvSi-lblNa-<Sufljsc> -äo. Seine Beispiele 
slmt Pali girnhSna ■Siimiaermunjit,. laxeSiut -Kegmiten», emyan/j •Vai»'!*, nottiamt 
-^'^grtiswiinscli", -Tier», puifanti ■.SoLii«. und ^rrdajikeu, 

w ie sduiii l'niLnEES ridiiig gesehert hat, ihren Urspeiiun dcni I1uf„ der im Oitnui 
(j^pitiAäna pttH'Af rel>en ffi:n/uipakAAt usw,) licstlndli; getirAui-kl wurde; in Jül. 515. 34 
patAäpi nuamg/ftf mofo ffindtäimiii iiiii ist iiatnrUcti ifimhmiap dheHiniipt kein Nom, Slug,. 
sontU-m der n gelrwlitc Ceti. I'hir. rr,t»irön(j in Jät. 53S, 2j; 543. 183. t«y. 30p 
iiiitJ liJtdi denj M'-lpiiin ftir rniMtipitmt eiiistisetKi'n in $itttjmipäln 453 grltt «fFenhnr 
iHif iitrOek, wie mif Mtiuityatyiipafiit, K^rrümt t*öee auf 

kalyaffaii^; daü das SulTii -äjiü/ia tiicin u>ir patrunviiilscli verw'eitdei wird, urigt Hä- 
•näyojja. .Ksiim lieiit iri nd*, Soif/iäna Ist scIbülverstindliiL uiobt = fäk. «wii, «indrm 
= 8k. : p -i- a !=t kii ö vi<ii$cliii]til3eit Hnd ‘saUfiS^nit wrflcr 34 sutlitma 

gew<prdp‘.n, Tier Imilit Hrt/a,ic ij;u'li seinem w.ittcrccbtcn tinngc; fnryüf/püläitäm .. 

Ahultinüm koitiiiit in HBin. in der Bedetiitmg *der Tlerr* vor {PW.p vgl. auch lifj^pi/äiia 
Avrelks*. leb s«hu daiinr in Uratv/ima ein B;diiivtilil an» Amn;ü iiml oyatia, «Icasmi 
fJndg wagcrMhi Isto; •tifaJmj/anii mpjDtr thwvAämf werrltm. Es li leibt mir jiunänam 
iti Mil. J4t, ZeiJe 5, das schiin TttfVrK.viat als kaum riditig ipi'arlciuiiM iLai; tnlr iir.lie.lnt 
di m pufiäiwtti vnti Zeile to nwiii iVisdii äu lenbiiikcii. 

’ VryijivTpfiFa^in wäre donn bei der Wiederhol emg uh ne OhickL gelirauelil. JClirtis« 
vvlnl fialttfumil in S 7 Piinititit absolut grhniiictiL einmal mit <leui Öhjekl verbunden: 

fti t Afvrta) ei htm^ nn pnfii/fnadiMi Juarp ilAamiMpttfn^, 
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men beiden iitdlen tup^it-ni anusaiiiUt, tiip/ifui ftaJiaip auijisäsitii, «ciieb 
unterwieaeu. hiibeiui«, wo in DL rlas Pmuomeji fehlt. 

Diüä in tltu- Ak-Artlljaiiuigaxlhi der Aikusativ Plurfllls der ma*i- 
k ulinen Tokalischen Stämme auf -m mit Vcrlängt^mng des StJirntnauK- 
lauts gebildet wTude, erseheint mir dajiach unbesireithar. Die Flexion 
war also: Sing. Nom. jju/isr, Akk.^MÜsam; Flur. Nom. jju/w*ä, Ahk. puIisänL 
Die Ncutm andererseits werden, in der Kegel llekÜert; Sing. Nom. 
dtfHr, Akk. düntap; Flur. Nom. düttüni, Akk, dünffal. Daß sieh unter 
diesen Verlifiltiiissen die Form ntd* -mi leieJit «uch bei urstnüiigliehen 
M;i.<ikuUiia in den Nom. Flur, eiiidrängen konnte, ist begreinieli, mul 
tatsäehlich Ineteii die Texte liulTir eine lieihe von Belegen- Die fol¬ 
gende Mste steigt über, daß diese Formenübertragung nur bei Wörtern 
stattgefuudeii hat. rlie durch ihre Bedeutung nicht vor einer Neii- 
tralisieruiig geschütKt w’oreii. S 5 Ds Dm l.a Lu t/äiu ai/mäni pi >/- 
niniküpfsni no Ap/fitai-iydm »audi andere Tierarten dürfen nicht getötet 
werden" ; S5 Ds Dm La Ln pniiinapirntt bptfui/itinamokhfini kaßiii, »filnf 
uniirwauzig Freilassungen von Gefangenen, sind gemacht n oixlen* ; S7 
dfumutiPthatiMüni kafäiiif i-Gesetzessäuleo sind gemacht ivorden«; S7 
fita athi jiifätfiantbhSni f'Ä, «wo entweder Steuisftiilen säiid»'i S 7 «af- 
yrsu pi me niyo/töiu lopilpimni idtäpopopü^ii pa'nintujiiiiänafit, »auf 

meinen Befehl sind an den Wegen BanLa 11 eil bäume geplhuuit vionleii; 
sie werden Slensclieii und Tieren Schatten spenden«; S7 pi 

m {Hiku[kf/Jii] ii/mmman^nmiini päni *>0- kitffmi, «es gibt aber auch viele 
andere Giisetstesverhote, die ich gem.aclit habe«; k IJK’ tonni |K 
j/epul pätiäni (llttlfhipatpii, «nur drei Tiere werden geschlachtet«; FIJ 
Dli"lv r>t( 7 m pi cü [K m) thimi (K tini) ptmöni pacM (K. omitt. pmiift) 
no »aber auch diese drei 'llcre werden in Zukunft nicht 

mehr gesclilachtet wcnlen«; V 11 Dh.T^v hfA 7 fffrti «J (K omitt. w) lopiT- 
pUäiti tK It/pimi), «aufmeineu Befeid sind Bäume gcp1lt^ll^t w'oiden«L 


■ tji (liir histlirin vuu Saiiitsi Rin Näi^lit der Nm(ii. Flur, si&ho^fiAs: 

* In Dli [st iiiii' aiifini und -toiAiVn- erliftlteiiH 

■ Ul DIl fühlt tiäni pi öü. 

* iiu J fehli hpä}}iiänu 

* UikstflKTi nur TfSI RrLültfAii, i‘%t ^ . r t cn ln Srju LI üli+ 

U'iiftlr .1 #f bietA. Oudhmi lu ¥ J1 Dli J K entspridu ronindl Sk. attjflfffl«. 

aer ÜDdeuluijg nsdi ‘Sk Das FVMikat m fj^ürfAa«! wie ni aein im füllenden 

Snu.^ vijrkwiiiiiieuili'H «läfäiiJ und pA>il 5 n{ ledjtt di.- l-juiuiij »0 K fwarfAittK wa««- 



Si. 149, «TklSft plterriiiisis jw/fiHö {Dm U Ui D /«/«««) imii jiitiAy/titiit jl>« 

niikAiytiuSi Lsi Ln ituMtifartai in -St ftlr N-mi. I’ltir- Weaii iiiidt kdu fliKk-juts femäti, 
Nonitn rtctiwnia puf-anrl im .Sftuakilt .«ler iVakrit wBre. wank liieinos !:radilrf!S 

Jio lAisttm* der 1‘oitn »us <l(n’ laaeliritV lii'rv<.iMrelitTn. Ki lii Fhilulu«e, ikr ««eJi hilf 
(tltio kpiir vmi Siiigi-nHil hm. wird v.Tkcniithii. üuG in eki'iii .Sniüi: wie w« pi riithi 
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Vjellejflit ili der Alt-ArdJj»iunj?adhi sogar die Feminma 

ihren Akk. Plur. nuf'/ji. Der einzige Akk. Plur. eine.«» Worte«, iIhä seiuer 
Bildung naci» Feuiminum sein itiüQte. ist fmusathm' in .S 7 Dü: d/tam- 
muHUfifthini antm^ämi. »ich erteile Utit«?rweisgngen Im UesoTz«. ln 
dcuj.ielben Kdikie bcgegiit*». ilns Wort im Nom. Plur.: tVimpnmiunafAi' 
«i ütcidhiJni änajiitmif •mnuiitgOiehe Uiilerweisutigen im tiesetz sind 
angeordnet wordein. Dieser Nominativ würde sicJi am leiclitesteii 
durch ÜhertmgUD« au« ileni Akkusativ cTklSren, und dali das Wort 
iiitdit einfach Neutrum geworden ist, macht »Icr InstTUmcntal anuiiiilfti- 
y«, miii.'iat/iiya (S 1 ), d/ia^nmtUitiH/uifir fFIVKh der die reminine Kntlnng 
zeigt, walirsclieiiilich^ 

Ks erJiebt sicli nun weiter die Frage: siinl diese uierkwürdigeu 
[iOnueii des Akk. Plur. auf die Alt<'Ard}fiimäga(1hi i:cschrilnkt oder 
sind sie auch bi dem nordwcsiliclieu Dialekte, der durch die Kdikte 
von :^hä1ibäzgarbl und ^länsehra repräsentiert wird, und in dem west- 
liclieii Dialekte, iler uns in dem (Cdikte von Clininr vorllegt, heiuiisdi? 
Die Eutsüheiduüg iler Frage wird durch die eigentömliohen Verhalt- 
11 isst-, unter denen diese \'ersioiien entstanden sind, erscltwert. Sie 
bieten hekaniitbcli nicht den rflnen Lokaldialekti sondern siml mclir 
oder xreoiger unvollkommetie Obertragungen aus dem in Alt-AnJba- 
mngadhi ahgefaßten Original, t^ereinst immun gen zwischen den Dia¬ 
lekten dieser Versionen und der AlNArdJmmSgndhT können daJier nur 
dmui als beweiskräftig fib’ die llleichJieit der Spiaeiic angesehen wer- 
deii, wenn sie ausnahmslos «bid; jede Abweicbiiiig «Ingegen spricht 
für V>rschiedenheit in der .Sprache. 

Itj Sh und M finden wir iinii tatsfichUch an den Stelle«, die den 
oben aus K aneeftihrb-n entsprechen, eine Kcihe von Akkusndveji auf 
-nif F Sin Sh «r> mti ön«sorf//i^/j/i fifmnn priyawi rijVutf« JTalhftj^ani^: 


yä iyaj Mar,n»r»t3 rttHtint yiti tUS 1 ) 

palanu tiiiil «vAAPiwiTd mir Smi». sijir iiUftm ti, gm ^ir mdJtSnr tuid goii. Nun 
Kim aJi< r aiid. di,. IVuiiidn» nuf -«lä „ril drr vcdisrbrti ;5rU Ija^Rg, (idi sldi 
wErklirh iiiclil Hi tirinrlr itiixnnthnni, und ln Sj .-.Jriit jiuß.Tilfin ilrr biMl-t- 

.. «fMäjianSyä, Ii, K VI d, r Uk. -mmtffamya (Tllr.lj 
\; (*; -iaifitiranayi> ,Slt il;, Nniii. Sing, siud riKnisa jtaihfdaitS in F \fi, 

at ln V V! (mit rul..|)ri'irht^DLk'n V nniintm), und üi V iV 

K. m <i. ( 1 « }i j «t jH'lron von ytKnin 

»iiditis nls -Agpini, V.-rmJulrr. rrklfiri ward.«? P7i»/iAtr int lil.-r cvITrmliiir, iveU es sirli 
aiif Pprsoii isi^jfhk, zürn .Msü^kiiljiiiiiii ßPWunloR. 

I" L stellt vlrllmrln TOr rlAammänusaminj,;, i-nutandrii niitrr drm 

l.iiiaiil» von tan»! («4). «oltwT« wir dann die Seliniilmu:' dharfmänuMt. 

I t^ni *^V6rU‘ii | Tjj), tu ileiiutdiH'n Fdikt rnttnrnu «sw. In S j l>s Um 

I.^ I.ii^|] 4 Lh[^ii w'lf licn Xtiin. Pltir. ilt-Ai- NpistruTiiB 

* brr Iniiii-mnentaJ vhw* inaslnilbiHl udrr iV.S(ainmin> ist Hllrrdina» 

nU'Jll tHHI'pl* 

* En M Akir dir üitrtle. Per NtniiEriam JniUct in ."^k tmil M KaUjitu 
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Li!ii|-As; Ejii$fra[fhi£cjie ÜcitTBL^« 

F Xll Sb dt^anam piyiy Prit^odrtm rapt pravrajüa'- 

«I pitjeti’, M d^’.jmna priya Priyadrnsit raja sarraprasad^Tii prfi- 
rrajUani ijahathaiii m pujHi^-, J‘' IH Sb pi pumni gmmumi tttui- 

prMfpH'y M partp pi ^ yaMni yitiifmati fTnupt/yiJa/i. Diigeg^n ist in 
F IV ilie Form auf ~nt beseitigt: Sb A/7s^in/3jrjtihimd/i{ifti a?l{rni m rfiruiii 
riiptwi drauit/itu jam/stf‘, M affiAr^ttl/tani uMw m citram n/ptfii 

dra.^ii Jenasa. Da«; ist siclierUcli iiiobt ohne Absicht geacheheii, nnd 
vrir Uürleu meines Eraclir«ns aus <ler Ändenrng des Textes schließen, 
iLiß solche Füniieti wie Aathini dem nordwestliclien Dialekte fremd waren. 

Bestätigt wiril (Ins ilurcli die Änderung in F VI, wo dem Ahäi 
( w käni j!uk/ii}pämi von <T in Sh und M ift m ^ si/AAay«mi cntsiiricht. 
Die Furni n'i L'^t schwierig; DüntEii (Heiti'. S. :73) liat sie als Gen. 
l>nn. = Sk. erklrirl. Wie dem aber mich sein mag, die lleseiti- 
gung des käni zeigt jeticnfadls, daß eine solche Form nicht dem nord- 
wesüiclien Dialekte nngcljörtc. 

Waren die Akkusative Flur, ilask, auf -ni dem Dialekte fremd, so 
kann die Endung -ni hier aiicL nicht ln den Nom, Plnr, eingedruiigeu 
sein, und wir müssen den Nominativ auf -U erwarten. TatsäcliUcb hat 
auch der Übersetzer von Sh in der einzigen Stelle, die eine Vcrglcichmiir 
gestattet % in F I das tintm päiiitni veründtn:!.. Er sagt: trayn r^^ pranu 
htnitt)nmti, eto pi praM trayo pnra na arabhisamtii wälirend in M «nch 
hier wieder die Ardhamägadlu-rümien ilhemommen sind: (ini}/f ,*pra- 
}Mni a .. hhi .. ti. ehmt pi cu tini pranani paca no tirafdti . . . 

Mit noch grüßemr Bestinimtlieit las-sen sich die l ormon auf -ni 
,<ds dem westlicben Dialekte fremd erweisen. Allerdings bi(*tet amdi 
ti in F XIT den Akkusativ ant' -iinii dfrümm piye Pii/adasi räjß »acapä- 
^amdäni m 2 >ovaJät$m m ijAara^iäni fü p9jaf/ati\ und ln F VI ent-spridir 
fleiu hida fa kilni siik/iayüini von J idha txi näni ^uÄAüjw^ämi*. In F IV 
isl aber der Text wieder geändert: haftidamnä^' 'W ayikkamd/iäni r» 
itMni ret diypäni ri^(7Mi' dn^ai/itpä Jana >p, und F MI zeigt die bekannte 
Fonii des Akk. Plur. auf ht; pamö' pi j/utf äfiupayi^aii Au 

den drei Stellen, die Nominative Plur. auf -imi entlialtcii, sind in G 
dafür ille Formen auf -ä oingesetxt: F f ti eea prftt^ä ijrflfiAorr, f/f pi tri 
prnnä parhä na fTraMimtref F 11 orf/rJiä m rnpifpifn, 

< Duit Wufi ist BuclilrHjtlHiti niier d^r Zeile cTiinrRat: dnher fcldt das ui. 

* Dir* mjjjelitiriKPn. Nüininjiüvif Lniicen In pfnvprA^iiit/a. mempra^a/ptfii, 
^mAä/Ao, III yl pampraj^fla^ 

^ J)it> in F II 110 hjißpitän* oder in i^li atiägpliJL^iBeD und 

in M v+^rst'riijiiibtdt ; ru€ß*f¥ * * * * 

" IWtr Ncmiinsthct bmlcn Mfmpäsüqiiß. 

■ Uir Stellt" in V Xlll, ilte den Akku^ntiV von }CitIß*jä Itid Iji Ti nJdit 

' ItüHtidaianä l5=t Nom- iintl i^eliürt zum A'orliCMT^’hL'mkilHi 


10Ü2 v* IK. SSJUL — MiWbiM. i'L v* 21-Nor. 

Dnß in tkm Dinlottp von CrirnÄr ilt*r Akk. ?lur. dvr ß-StHmmi^ 
nnf r ftusgiiigj läßt sich aber iiocli dnrcl] zwei andere .Stellen er¬ 
weisen*, Lei F VI steht in Dh: mamtiyW kaf^^ _ _ Mitufn p^t^mhkä 

Jrmum affuiifi mr h mrakt m ßmnifit iitkmp kal^ini fmh^rfft, 

■ icli habe aiigeordnet, ilaß . * . mir fiberall die Spione die Angelegenheit 
der Leute vortmgen, und übei-iU erledigir ich die Angelegenhett der 
Leuten- Dem ftfhum entspricht in il^ mul K ebenfalls fffAam, ln Sli 
itffuim und rtr/Am, hi Bl lieide Male uihrn. G liest anstatt dessen : tfv 
t/iüt/ä kataip , , . mtatra patir^dakä jsfiiö filAr mr jtfmitixi patin^tthn 

Ui mTüutra m janasü utkf^ feimui. Es ist unmöglich, das fdAr von G 
ilirett dem ei/Zutwi* afhrü esler ö/Ziro der übrigen Versionen gleicha^uset^eTi, 
dfl sich 111 der ganzen Inschrift kein Eeispiel filr einen Akk- Sing, 
Blast, oder Neulr. auf -t findet^. Aikr kann hier nur der Akk* Phir* 
sein, der dem Sinne nacli flurcJinus 1 >ereeljtigt und ^ognr besser ist 
als der Singular*. 

lii FXII fahrt G nach ilcn voihm aiigefiShrten Worten dttajuim 
piye Piyadnd räja suv^apdjiütfidani piit:aßmni ra yhitra^mTii ru pU- 
ßyftfi fort; dmiem <u mf^id/myu m pUjapafi fle\ *uiul er vendirt 

sie miE Gaben und niannigfacher Verehrung^ - Die Ijciden let^ton^VO^tcr 
fehlen in allen rUitkm Versioneiu Sie sind ako ttnzweifelhaft ein selb¬ 
ständiger Zusatz des BeamteOt der die f'Iier^elzuug anfeitigte, und 
wenn er d?i.f wo er nicht durch die Vorlage beeinflußt war, den Akku- 
j^tiv gebraucht, so kfinneTi wir fliese Form mh Siclierlieit ilein 
nüni in F VI gegenöber als die echte Form iles westliclieii Dialdct^ 
beLracliteii. Auch hier zeigt sich wieder die nalie Verwandtschaft des 
is'üstlichcn DiaJekra mi( dem Pali, 

Wir bähen in <licser vei'scliiedenen Akkii^jaLivblldiiiig ein neues 
iiiitl, wie mir scheint, wichtiges ünterscheiduugsnieitmöl zwischen deii 
östlichen imd den westlichen Dialekfett. Pie hat aber auch noch ein 

' DiiÖ die Ijtiiikii FurtiiEüi nur-HF In 1 ' ill 0 ; firädt^ikf AktiUvfltivc 

Piur. aiüd, wjp PjsrüKL* üüA^ iSSi^ W. sfebcJig^'lillelMue ArdJiii- 

TnägüdhlFmciii, EjrJiTii’lU [laiüi dm Brrni^i-kiingeü BitutKits (Ucitr* S. nj) W uld 

iti wcrdtjtu 

* D?i 9 jtweSie oßtfm L'tt ln J xiiciit erhdfCiT. 

* In F VI cat^^»riclit dem tuntetm von Dit .1 iltrni faera^ kaiiftji vuii 

dvn\ ^rr&jp X-aln^ firrrn krifof^^ Wn von 3t \n tl Jiart Sh 

(Zl Bl and fr. .. h iI-ih iLtlUrllE^fci nirfu t.m errafft 

*iM?r iLejTXliHtrUKii Im, Di wir Fi^njim jmf -p sind tilHrr LoTiaÜ\T‘, Hie jelipn 
IiwLj*. Ih 8. JJ40. IjL^merkt 1 \rL 

* Mellon l*iscaFri-, üiiA. iSSj:* -S» ]jz6ri+ H'üUtt atftf plh Akk. Plin'i lii+ih 

aixT jujuh die KrklEi-iiii^ aJs AJik, -Süi|4* NfaitnLiEu ITir nin^llvL, 

® Das np ist vijllküüiiii^m dttnUicli- Poitr, 8. 75 iviillti' BiIulilh na Ir^ii miU dieü 
itla ScJiTEibljJiler rrklären. Sp^tn" er Aeifien irrtnru seHiM erkaiuit tu 

dean in der Amjyiülie ln der Fjs- Iiid. lint er an oliae vveiEcrr Brinvfkisn^ nnri^eiiuiiuiirr]. 
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Li'nuBü: Ii[>tj;rsiihUrhE Bi'itrfia*'. 

woUätf» Interesse. I«tj hntucLc die tdrünJe nicht zu wietltrhoien, 
die liir die AnnüJime sprecdiim, daß die ältestiüu biiddhistiJochen Sehriften 
’üj Alt-Ardhiiin%ndhr uh^jefiißt waren, urul liyß die Werke des uns 
vorUcgenden Palikatji>n« wie die des Saruskrltkanons wenigstens teil* * 
weise riiereetzutigen von Werken in All-AniJiiimä<»adlii sind. Ist das 
riehtlg, »ii> ist ii priori anzunelimen, daß hei der TTberintgung gele- 
genllich Akk. Plur, mif -ni stehengehlieben sind, und zwar werden 
wir sie linupts&chlieh in Versen erwarten dürfen, wo djis Metruin einer 
Unifietzung Ln die immer utn eine ^ilbc kür^isere echte PalifbrinScliwlerig- 
keiteii bereitet!», Icli ljai>e damufhln die Verse des Uhajiiinäpachi, des 
SuttanipnU'i und des Jiltaks, Bil. j — 5, durdigesehen und lUe {blg*»ii* 
den Akkusative auf%'tjn Maskulinen und Femuiinen gefunden^; 

atiha\ SN. 58 aHnät/a atfAilni riru^t/t^a hmkhojni .iät. 329, ^Jänffd 
ittiAötu itnäffaiäni. 

ß/oya, ««WC*. SN, 53 s r/teträ «jjßrdrti nkyäni. 
katrJia oder kacdiä. Jät. 536, [ 7 fitanäm ra <taeiia^ntl. 

kupptt. SN, 517 hippätü Jc^-<ilitnL 

käma, .SK. 60: Jät. 408, 6: 509, sj; 25; 535, hileäm kmnäm 
pathidhikiTm', Jät. 509, 33; 24 hUrätvi kümsiti jnuiioramSni'i SK. 
771 tafmä janiu sttdü mto kämärü parisaj^apt*: 4:11.467,8 
apadnrOt t'ea kämämi Jät. 507. 4 na m hUmtmi (dmüjati; Jät. 
507,5 A» mr pxtUQip paldiheppa pathä kämäni paithape* 
kipillika^ Jtit. 490,11 cammlkalJi^poifmitit kipUUktim nippfdhapaato 
htemp pure rarfm. 

pantha, SN. 912 yanihUm tumifdltü hkt, 

yümi, ytuaavarü, gmnantaka, SN. 118 yo hanti yä- 

mäm nigmnäni rtj; Jät. 456, 3 datiähi me yämacaräm puhea^ 
Jät,456,12; 512,29 thfiämi ie yanufttarmti /w/lw; Jät, 514,14 
dasiftiufi ie ydnitimrsni pantxi; Jät. 160, 1 yäiHaniakäm .«rpffssi/. 
taudula. .iät, 417,1 pifßä tiiü dAoea^i fanduläni^. 
danto. .151.514,32 rAetriam dtmtSni yofuttamutsa; 35.39 iidüpu 
daniäni yajuttaniassa \ 36 disnäna dantäni yajaf(attttmo\ 

* Dir l.»Me soll mir Beisiiinlo gthcii und rciaciil auf Vo 1 l$t 3 nü!jT^«^it keinen An* 
sprucJi. tinltrjio micr zweifelhAfie Wüner sied tiahci* uueli niciit anfgciioincnrjt. Drei 
.Stelleo sind niiü .lat. i6o und 540 luiititir{.{;3^ 

* arfha Ut alirrtiings lui fiJteslen Vetlisch N^titnuii, »bnr hu Pall «utist Jlas- 
kulinuiD. 

* Sk. kuinmt im Ept» sitwbtlrn audi ola Ni-gtruni Vnr. [m Pali stukt 

(kr Nmii. riur. aZaj^ il H. Uh. 411 = SN. 6^5 {älaya DKif.kftUli;p). 

* Der Text flütn font tr paAiii/a Amt cK^Aani. ln ileiii3t‘JLi«n lifiuinauttu ütnLi der 
Noni. AröiwB 767, der Akk. körne 768; 769. 

* Som. Pltir. Ainfb/n, z, 1J. Jli. 3,16, 4, 

* Kach PW, diunftl danfäni nueh lin itäin. Detr Akk, ttmle h» drinselhen .Ifit. 
ti, 3 t' 3 S* Nmii, 

Slti.uDg»hen‘rlile gif 
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rf/iärrwi/i«. Dli[j. Sj evmn dAammani stUt^iims 
niffaitm. \intov ffiFma. 

nitüptt. .Int. 522i 25 rin nt sutm niraifäm pJll^^Vo^ 
nikfdia. «Tä L 478,10 ahtfAmn sattfi n ikkhnni mvni} ^nmdA ipa , 

pafdui. .TäL 522, io^o nr»atp piii^Atini viynbtrit^tit JäL $^ 2 ,tt 
fCoTiid^ßtla paMä/ii ri^ä&arohi^- 

padi^. Jiit, 499, 2 kenäiimitßm iäAmi Jfi rmäjiMikft rttidefm- 
patAffni pärituiii r ifit. 49913 fe^umuMfßr» idh^m ^ni mnihhiko 
rtdMnpffh^m pilriimp: Jät. 499» 4 thdMi nw mkkhupiifham 

püf^do. 

pffNjato. Üiip* iSS b^hmp tf ^rm^am ymdi pnUHitäni mn^ui 
m; Jjlt, 427, 4 nloküyontn inddüiUlLm nmäni mi 

Jäl. 49211 ynd emmäiid rkxirimfai paybaiilm ranüfü nai Jit* 519, 
20 i^mdr] , .pfiljbatilm ranäni m? .fät. 540, 14 ^tmimMarndnä 
yarrlmna patd^ffäni mnäju rai ilät, 356^ 2 vikiriya m 

pof/Aatam /a. 

pfhAaca, Jüt- 4x3, 5 ptfriiniö^i ytridugpäni mdmmp paltAamini 

Dlip. 32S: SN. 45 ßLhMupyfi sabAäni parmaymi: 
SXp 965 aihöjMträni abhi^rFrib/umgyn pfirmoydni 
SX. 969 üikkhfimMifiyf täni pFirtsmyäJiL 
fm/idm. tlnt, 445t 2 muMüpaAärünL 

pümi, Dlip. 270 m fpm ariyo AqH yena pä^äni SX. 1 1 7 

yo ^dht/ päfiäni Aöji.^üiL 

päda. Jnt. 5051 E2 tandämi pdddm taümp janinda-, .lät, 524, 23 
ptlduni patkAahiyi tn^ ßtnhifla^^ JSt. 540, 43 sanltrfp pädäni 

tiFyati. 

päsff, .lät* 484, 3 üddmhi takipüMnL 

puffakti. Jnl. 357r3 t^itlAUsmin k/tikikr ptiilfrküm^. 

fkindAfiaf* SN. 60 dhanäm dAnfiTiäui m fjtitfuifiavdni fw AUmmi^ 

fkitknftdiF. Jät 524, S ihdämi m fktlirmidäni jio/oja. 

fdmpt. Jnit*5i 3t 15 pH' aj^m prjyff{ 7 yAa fd^yjdfii ka^FTÜ, 

^ MrtTe nls 3 Tajk- vorlc^iinuiL iai rtjcli gcirmlti ImI 

diesem Wmrle vlwVtfkrieht t*esülii&drLsw<;i!!iifel dn|»en*flttsiw 4tußn mch rJcr NtJin- Fliir- 
dhnmmäni kniiiiiit Vfir fdeiie iLaob!:Ei::|-)f ei ml der Xniii. Hijif. i^Ai|ihpj7ä//j rt^KfifnT dir. 5 jj, 
jmresif 4 ku£t> tikammnf^, 

* Akk, Pbfp piirgye« k, H, ,]it* ^jo. Xoni. Phir* nrnt^^ i. M. Jlt 520 r tt. 

* KftcL dtfiu PW, Ist nhhi Im itiic!li Xeiitniuit «Ih-f udr»:!. Ancili für dflpi 

Paüi dei* Akk. mkkh*^ fleht alipr k, tl ^äL 47Ä» 

{jäiarijpama^ niA^kh^ üütttdflafiü)^ 436, 3^1:2 (panriJu^A/Jwil m 

*■ Alck, Plvir. jmpIA« cbeiidji G.g, 

■ i'ujt^Tf}^it§ selTti olTimlkAr nuf üruud der nua dem Dhp. rin Nmilriuin 

porwayam Iler Som, ptwüsa^ stellt 3 l B. SX^ 77C1 ^mQffdtmfe naip parimi^)[ 

SX. g6o (X'a^k pfirijtMr 0 fflAv * -. ^ fthikMti abJttmtmf*hrtrr)^ 

* Jei dejiifdlicii 4 sl in 0 i, ^,4 der Akk^ PJiir. 
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Lüders: Epigropliisdxf: 

J«t. 523, 3 /asm tttaßffUni ifiww. 

fatä. J»L 5^9,20 lhMl(i 0 m osad/it/o, 

i'andti0. Jät, 597,2 fiaiula dmi ramrUäni pakkatfimtti 0tAäfu///i{Hn. 

vinütAai/a, SN. 894 Aäcäna saiibilni 

risäflf:, SN. 796 fofmüctciTdäm arilipcitlo\ SN, 907 ftistnü vlffädSfrU 
üpffÜLoitn 

Zf da. SN. 539 Vfdäni tkeppa kecalUitL 

SN. 844 gänif nmni stmtftaenni; .iät, 456,10 

bälä ca kko fanfjotisanfhuciTni pufßbc kutain zäpi rinäsaganiii 
J»1.456,11 dfilrä (a kÄo saiigatinaalAaräni pvAbfi habtjfi Pi^i 
»a TtdjffjyanU* *, 

.<tahfiir. Jät, 477,14 gotßafn waßctJti kir* 7 sat/i eä süldtihti kifanäiii 
<xf [ ffra&a paricapchi. 

.^amudda. Jät. 327,2 Aalhfltjk'samuddath paiari kmtAam patari &!- 
faikatft I kat/unp Mitta ftafnuddätii ktitAapi sintbalim ämhL 
Viel .seltener ist der Nom. Plur. eine.s Maskiillimuis auf -«/. luli 
Uiibe mir notiert; 

ä/rnnbara. J.ät. 535,15 Tiä/tiiswiriT mutiitgä ni mtrajäf/mImrtJni m \ 
mliam triam pabadhetUi. 

kkti, .Tät. 411,1 ks/tlfti kf^üHi pure aAemim jäiäm stsamM gathä- 
parifse \ täa ajja seiänt Smima dmn dhrnnrnmii cord hrahmi- 
mripaf^ti kUlo*^ 

dhumma^ Jnt. 524,36; 527,40 ^lan ca dliammäni :^küiitäm sa- 
muddacelä va duraccapSni*^. 

pariggahn. SN. 872 ndmaii m füptrn ca paiitta phofsä itrhäaidä- 
näni pariggahäni^. 

Imdti. Jät. 516,40 gdemiin ndtddndSni kagtmtmg nipuiapm mr. 
Es Lst nntürlicli niciit unmöglich, rlaß unter den nngefulirtcn 
Füllen der eine o<Jer der titidere auf einem ivirkdciien Gesclilechts- 
vrechsel herulit; so könnte mkkhitpnlhi ituter dem Kindusso von fakJthn 


^ Nnm, Phir. rinilpr^Asyii z. tl. SN. S66 rtnrtxAttyä AiiAs p/tkütä. 

* Ntim. Pliir. n'ni^ä s. U. tiN, SiB fir rirSdS anmatftsu jätä\ S6a.S6j Jhijb(p^ 
^tahviä katahä crräifu. 

■ Nöiru B+ SX^. 345 , 

* NüJiL Pliir. hfüä K. .iSi. 525t 31. 

' VgL Su 1CX14, Ami, I* 

* Nftiii. Flur. pärfffffoM %.Bm 8N, 470 wi j S05 nf$ Äi mnf4 

rticca pariffgaAä; 87 r parigi^hä rä pi kuitf jmAvfä, Klii luidcrc? Bpi&pLtl wirv kmhhän* lti 
Jül.5tat 12, wenn FAOttrtOjTi^xt rieJaffg cj- i^l obtT mH den Hutid- 

MtliriBpii kalakä 3 eii lej^a. Audi fTlr dii- ^. ^97 l»r^jjr<n:hl 3 THi Krsrluduim^, dnJI sfrli ein 
iH-niiDuiKfii im SruXr. Flur, jiuf r.ti* mii?i1siillnrN Nnmi-fi tmlelUi finden ulth Bdjspidf 
im PaJir z, B. SN^ 3 j 8 pakapp^t^ fr t# wwnT l^rüäi ^nupgnAäj^^ ,Sft IhI J»udj 

W0UI Jai Grimde Oft# U\ ; imfäm riev^^ 

^dw 7/ bra^m 4 Ittäna^p. 
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TiiTii Neiii,ruin geworden sein tuVtr vanfitiht Udt'-^r dem KLuiliissfl vcni 
paan. Aber die Krtlarujig ilixdi nur iur eine verschwitnleiul 

kleine Zahl der Fälle gelten kflimun. Dnß es sieh in den meisten 
Fällen nicht um einen tresclilechtsivechsei handeln kann, wii-d diiieli 
die Tatsache erwiesen, daß sidi die scheinbar neutralen Formen nin- 
im Flural fimleni ich utöclitc bezweifeln, daß sieh vtm Wörtern wie 
AäJJifl, gä}/Mr p*i!)fjafii, pädü, bmdhaca, i^mufkk iisw, jemals ?som. Sing, 
auf -flwi werden nach weisen hissen. Das YerhSltnis der Akknsative 
auf *ä/ii zu den N'oTninadven auf ~äni zeigt weiter, daß der Kasus, in 
dem das -ffni eigentUcIi iicrechtigt WMf, der Akkusativ war, genau 
tvie in der All*At'dhainägad!u, uml da der Akkusativ auf -ti/ti dem 
echten Pali genau so fremd ist wie dem Dialekt von txiniär, so kann 
er nur au* der iirsTrüngliclieu Sprache der Verse stammen. FalsvL 
wäre OS auch, tvollte man die Endung -äiU hei den Maskulina durch 
Attralilioii an die Endung der danebensteheudeu Neutra erklären, z. R. 
paUtatdni in der Verbunlmig j/tjbfxiläai maäni ra ilureh Attrtiktion an 
canäfti. Die Erklärung wdrde wiBdemni ftir die Mehrzalil der Fälle nicht 
ausreieheu. Eher darf man vermuten, ilaß Vei'hiiidungen wie 'jjociiotänf 
l■unnJ3^ ra* in der alten östliclicn Gätliäpoesie so formelhaft waren und 
sich dem Ohre so einge|n:ilgt hatten, daß man sie unverändert auch 
in das Pall über nah in. 

Ähnlich wie beim huddhisrischeti Valikanon lii^gcii iliv Verhalt* 
nisse bei dem Kanon der daiiißs. N^aeh der Tradition waren die alten 
-Tiiina-Suttas Lu Ardhamägadlil abgetkßt. Ich halie schon bei einer 
früheren Gelegenheit" daraut' hin gewiesen, daß, wenn ilie Tradition 
richtig hät, unter Ardhamägadlii mir Alt-Ardhainägadhi veiatamien wer- 
ilen könne und daß später eine Übertragung in Mittel-Ardliamugadlii 
atattgefunden liahen mflssei die sicli von dem älteren Dialekte durch 
größere Konzessioiscii an die w'estlichen riialekbe unterschied. Diese 
Ansicht würde meines Erachtens hewueseii »ein, wenn cs gelingen 
sollte. Formen des älteren Dialektes wie die Akk, Plur. auf -ni in 
den vorliegenden Texten iiacli zu weisen. Sulche Fon neu liegen in der 
Tal vor, Fiscust, a. a. 0. § 353, zitiert aus ftltcivn .lahiascliriften die 
folgtt^den Akk. Plur. von infLskuliiien o-StTunmen: pajdtiäiii, 

pusir^iüi/Hpdniiiii, pä/tüitft’f pAöjJmt: wnTsütm; TuhkhQt}\\ von maskulinen 
r*Stämment rJhlni’, »älini; von maskiiLinen «»Stämmen: ttmV/j; hfüim ■ 
femHiiiien d-Stämmeiit (Sk. '^pantiyrmi', päitijiiinr, Mmnn- 


* TVr Pädn LÄt IV le nudere di^r GÄlliSpoeHic aydi vnti \'nliiiiki 

nuiiiin<-ik| Käm* IV, 39, fivfiyn pfilxipim /wrp-wAjwj^ ^ ramni 

- UnidiNtrifiilEp hniidli. Dnimfin« S. 40 H. 

* TJlitr äipci v'dTl -öD?* Mlirl -ÜPji l/lsrüsrt § 367. 


hshji, Atulei'J* Belege’ .-jiini vai^äy{tr 3 itjt-= (Äj'är, IL 4, i- 11 

NtikkhU Dä.,. mtüim cmtjä^üftih^i lioceä nisamtna itnäim m^ü^üt^üp o^ä- 
tiur^aj>uFi<nit)t jlihijjiFW ffdutani — Sk. (jMtmJn (Äyär, ö. 1, 4, 5; khuHut 
khff^u agam . .. sf .., hähirugSni gämm^i bkikkhägarigäf eayahmi 
puccagälm = Sk-parrafün (ÄyRJ*. II, 4, 2, 11. 12t tah’ tm <janf tqiä^änfr 
jmvcagähg sanWfti ucf); päyähfit =S^.pädän [Äyär. 11, 13,2: «• paro 
pnttäun »ntnsahtjip'i vgl. II, 13, 3 — S, 19, 31); mmmmphMciifSbit 
mtmgttgbhüüililn (V»valmras. I, jtiUh' fva sa^ynanibliävitßim pQBrjjä tm 
irn/tr üiofjjaii »addähit = Sk. Midän [Äyir. II, 11, 2 i>gabj»itp snddäm 
vgl. 11 , I I, I. 3. 4}. In Ayär. II, ti, 5 —15 erechdnen Rdiicn 
vciu Akkuisiitircn aut'-ffpt*, diininter von Üaskuliuen ojr^r9- 
äramäni 8; J^hthäui 15; gürnäm 7^ niyftmäm 7; °miitnkfmni 7; pftcra- 
gdmb\ Mgaräni^ von Fvinininen. jwväj.ü*8; pkilihSm 'panligünii. 
Daß Jip gleidie Bildung auch beim Pronomen /od vorkam, zeigt <lie rau 
PiscHEL § 357 aus Stiyag, 504 nngcftihrte Stelle; > gamhiga miuyä- 
uappaogä tia md f^catüi liuditirädhaiiimü, ln Äyar. II, 10, 10 äut khuh 
gUhueati f.ü gähärafipxiHä r« $üiini tffT E^üji m rnuggäni r-ö /ndsSm cä H- 
Inni vä kaldtihilifi ed JaMtii rä jamjacäi^ m patirtipsu tS patirinti rtf 
/w/imwwdi iJö aoilen nach PisciiZL die Fornieji mtini, Dlftlni durch An¬ 
lehnung au liie tblgcnden Neutra entstanden aein. leli kann diese Er¬ 
klärung nicht gelten lassen, denn die folgenden Wörter sind sämtUcli 
von Maus aus so gut Uasknlina wie sfiU und errtj. Wenn, wie mir 
SoaCBBiyG mitteilt, die gleiche Reihe, noch ilnrcli gakSmäni erweitert, 
in Ka[ipas, II, t erscheint, wo sie dem Zusammenliarige nach nonii- 
imtiviscli gefaßt iverden inuß. so wertlen wir diese Nominal ive auf 
gleiche Stufe mit deu Nominativen .stellen müssen, lUe ioJi S. 999 aus 
den Inschriften gegeben habe. Pischei. fiilirt als Nominative nur älftfui 
rii purkifltp P« aus Äyär, II, 11, iB un: .fe /i/tikk/iii dq .., tinnagaräbjt 
tHiranmlhp rnnhusfamit}) * ermif iain jahä ittkititi cG pürhnni rü 

tfurSni pö dahnräni tut m/jjhmiäni tG SltharofiottäihUaa/äni rff r <7 

rtigisHtätti tä *^,, iinnngaröitn^ rG tnlmppagärnup virUcarüenim 
frautmsogapatfigni^ no aihkürpdltärf^it gamanUe. Seine hlrklöruiig, <hiß 
hier die neutrale Form im Sinne von *etwns Weibliches*, «etwas Männ- 

^ Ich venlnukr ilfe crstni ilvfi Wteltru und die Stt‘Jlp aus dem VayabSras. llrn. 

^ ^kp ist nach -ScnfDnma mit H zu te^tin^ ln 13 ist nnr tjar^htm und jrjfnwlä^i 
nhi'i'li pfen.. Dtü wie 8cui:!uii|riti crknint hat. Eiictrirü-Iu V'pL jrwÄ&fträwt m- 

MÄni CA im PaU^ uimi S. 

^ päz Pü fchU mir in A, 

* St> hl nrirh Siimruiusrci eti IcNt'ii. nidtl wie wmn njidi .lAr-iiois A11&- 

* folgen miclfc ap. !il Part* Prli, 

* ist itneik Sc-IE [-hfl I Pf ft mit dc-is llandst-iirlflDn zu It-scn- 
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licheft^i aiifzufci^seii sei, srtieint mir imsgi^sdili>5tseis zu stütu Aber aurb 
•lio Aiinahnie eines Nümiiiativs ist iUcUi. unbedenklicL, da in der Spfticbe 
rier IiiÄchi'itVw Nom. Plur, auf-«* liei Wörtern g die lUÜnnIjeLe oder weiU- 
lielie Personen bedeut ein nicht Vorkommen. Ich seJje in deinen auch 
keinen (inioil, warum üiht\H und purL^mu (licliT aLs Akkiisative gefaßt 
erden können, die dem mtiA^^cäm Sk, muAotorfT?i) koordiniert slnil. 
Aber ftueU wer an dem NominaiU' feBtliiilt, irml zugeben mössen, daß 
diese Pormen aus dem Akkusativ fil>eitrtigen i^ind, wo die Kjidung ~rn 
m-ftpi-Onglicb r>ereclfcrJgt war. Auf einen einfachen (jC^tcbleclitswecliseJ 
flürfcTi wir meiner An$iclit mieli aus diesen Formen Kg wenig schlie¬ 
ßen wie siua den Palilbrmeii. Ein solcher tiesehlechtsWechsel müßte 
sieh auch im .Singujar zeigun, PisciiEr seihst aber kEinii keinen ein¬ 
zigen Beleg fiir den Nom. Sing, eines ^-Stammes auf -tftp antÜhreni 
er beschi^änkt sioli darauf^ auf Heuiacundra zu verweisen^ der I, 34 
/i'/iaggamj majidafaggam^ karant/mm liehen khagpo^ inaiiduhggo^ kararu/to 
lehrt. Selbst wenn die Kegel riditig sein sollte, beHagen derartige 
vereinzelte Fülle naturlidi nieht^i* 

Von [nteres^e ist es enrlljeti auch zu selieii* ^ie sich tlie llittcl- 
pifikrib? außerlinlb tler Jiüna-lJtcratur*^ zu den Formen auf -ui ver- 
lialtcii. Für den ünm. Plnr. Ulnsk. giht PtsenKtH, | 358, einen Brdeg 
aus der >[ähäi.7lstri! kmjujtfiitp — Sk. kctrj^utit Hüla 805. Tatslclilicli 
lie#:t AUeh Weber dort rfr m/ata khp pi Jampamt pmptu kuipmi /ee ümimpf 
HO Holder^ ajirich doch etw?iiS, laß meine üliren Nektar trinken 
kanuai ist alier iiatürlicli niclitK weiter als falsche Abtmvnnng von 
ime »diese Dliren*^ DBUiit schwindet der einzige Beleg für den 
Nomiiiattv mit srlu-inhar lu-utnder Endung, iiiid es bleibt nur die An-^ 
gäbe der (iramnintiker (Hcdi. 1 , 34)t daß nmn gunüdn^ drrüiip, ttindUm^ 
nikkhdifp neben hütduipj^ nfkidtfi brauchen könne. Als Be¬ 

leg kann Hemaeandra nur einen Akknsaiiv anftiJirenE rihün'/dyt yt/idtiy* 
matjyi 7 Rtf (traüflnviiho 866). Aber selbst dieser Beleg ist ganz unsicher: 
in der Ausgabe steht cdiiio Varianten an gäbe cifiurnAi giup vhuagfpmii. 
Von Akkusativen fuhil Pischel aus der Jtfähäi^tri^ r'ihgesclicii von der 
eben erwähl neu Stelle, nur p&raäif gaüiiu^ turaäi^ nj&k/HL^äi an, die 
.siimtlieJi in der Strt^plie HävEinav. 15^ 17 vorkominen: ta pamäi yaäim 
/uradi u nikkhasrli iofäimudio \ rämmuräyAüadkua nkudMiff ftfiratHilf paaffo 
kftathup II. Die Formen beweisen nichts, derm die Strophe fehlt in 
Ersnas Settivivarnna mid Sivanäniyiinadüsas Setusat^ni und ist dn- 
lier, wie sclion S, trOLnHcnwiDT in seiner OhersetÄung liervorgeUoben 
hat, uneclit. Aus der Mägadhi gibt PtscitRt. danldljp^ Sak. 154* 6 UidfUtiim 
dF f/ammsmp), uml yo?iäiyp, Mreefj. 122, 15 (mama Avlakm>ii yonäirp rirWi); 


\ irin A|>iilil]r^TTi£n !R'.Lh.’ irli lilyr ob 
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)i*f l6 {fdütr(i yotiHifii tjmhki), Dns W'oi’t iii/fjn findet sich in der Mä|{adlil 
iier i^li'ccL. noch öfter; stets lautet der Nqm. J’Jnr. {iiS, 5; 12; 14) 
lind der Vok. Flur, fqj, 3 t ; qS, 20; t 2 ; loo, 13; 107, iS; uy, 151 
ijo^ä. Andere Füniicii des Akk. Pliir. von mask. «-Stfixniiien kuinnien« 
soweit Lcli sehe, in der Mrech. niclif vor** !:> kfiiui sieh also jiiclitt 
wie PisciiKL $ 393 meint, iim einen LreeeldeeUtswimdel haiidelti, der 
hei der Bedeutung iIpä Wortt^s Huch ganz iinei'klürUeli sein würde, 
siindem ijonann verliiilt sich zu jyojiff wie in iler A!t-Aidhamagadlil 
pniiSffMi 'iu pulisif. Ans der i^anraseni fuhrt Piscuel nur Mrcch. 

37, 14 (aJjuSf’ tuajtftritAtinifjrftiti^i f/uiwim voria], und r/VvrAi», Ratu. 302, 11 
(rtirftfrrrdi vio Umihano ricäh» pftuftfJ}^ au. Uii in Ä, sonst der 

Akk. Flur, der Mask. auf" -e au.sgelit und Hejnaciiridr;i nusdrüeklich für 
ipf/jtfi üescldcchtsWechsel lehrt, möchte man als Zentrum er¬ 

klären, wenn nicht ein paar Zellen später (Jif gerade wiciler derKiuni'- 
iiativ' ^fifi erwliienc (fiiilla/tä ffunn ri/tfjrä «). Für wäre riräfK 

Ttftl zu erwarten; die Frage, oh hier Akknsativldidung oder wirklichrr 
t le.sclileL'hfeivedi.'jel vorliegt, ist kauui mit Slcherheif zu eiitscLeiden^. 
Soweit das dürftige Materif! I überhaupt Schlüsse gestattet, wünle ulsui 
tler Akk. Phir. von ninsk. n-Strimiuen als Fortsetzer der rdteri’ii 

Formen iinf-wrfi ftii' fÜe Mäharik^tri ahzulelinen, für die Jtägadln und 
\ iülleidit Am*Ii HßiiraHeni iiuscac^rkeunen &quu Dmn Vi^lireitutig.'^- 

LTtliit’C wurde nlso im wesenrlleLeii ilns^elUe seiPi xvie m der iiJter^n Z^dr. 

lve]jreij wir zu der lusdirili zurdek. ln Z, 13 jietzt RCnLtit 
jmraia^eüfi ft einen Punktt und lieginiit: niit einen neuen Satz: *¥ut\ 
jiü unan) ferl*; trAiiqiiil nfter making over his eUild lü n elever nurwe 
— saying unto Limüelf, *l'he clever nurse strLves to I>rlijg ui« iiiy cLild 
u'i:dl\ — even .so 1 iiAve ?icted wltli my Lfijühf^ for tln- welikreand hapjii- 
11 rs.^ of Üw pmvinrmls. intendiiig ihai, beiiig fe^irles^s tmd feeling trAii- 
s|uil+ Üi^y niay di> tJieir work witliout perplcxity. For r.)ns i^eiisoii I liaee 
made Üie L({fuka.^ independent Ln {aiJtardm^) hüMi hcjiujurs and puiiisli- 
inentfi“. Wer diese Überseuiing auimerksmii iLest^ wird iuldcn. iluß 
die Benierknng, intendmg iLai: iisw., gar niclit m dem YüniusgtdieiiJi^n 
Vpigleidie mit der Amme paßt. Ikjrt wird das Gefiilil tler Sicherheit 
IjeevürgeliolieJi, «las tlen erfüllt, der sein Kind einer vei-^taudigen Amme 
.imeHrma imt, aber niehts (Iber lüe lieHihle der Ammer gesngn bii r 
wird umgekehri gerade von der < lemütsvorlassung der Tjijjükas gi*- 
sproeinm. die ilnch mir der Amme auf gleiclier Stufe ^irlien. Dna 

’ Hur Akk. Pliu\ itns r’^ruEJutaLiEuilitidJc^kUv^i aro^tf = jr^ra utif -f futü; 

® ZiE heftpkien L&i, (b3 ncnäii^i in riiier llüdt^ Fürk^ukinc« ihr H.leiti Vkln^iikfl fji 
(kn "Siund cclei^t iJil, di'r noch <3ou »Itf-rea tri'iLiiiiikiitLkerc} l'rüevfc, emr Atmrl iU:r 
'^aiirftseiiL, surielil. 


lillO (.!e!<atlll]LLijLtzlIll^ T. It», 1 )«. t 9 i;S. — MftiJi. tl. phiU-liist. CI. r. iir* Not. 

lullte iriiifjst Sesabt iler dea Satz, der den Verifleidi 

f'UtliSit» mit hiiafukhäyf ;di>;diUeßeu läßt mid den mit yryifl begiuiicnden 
Satz als lidativsatz mit dem tbigerulftu, mit dma begijiiiciulfiii Satze 
vGri*indft, Dann ist der (TeriaiikfuzusaininüiiIiJinj;: vfilüg (‘inivandfrci: 
»Wie man einer vetstshifli^jen Amme sein Kind an vertraut, so bähe leb 
die La,i,jükus eingesetzt zum Heile und zur Freude der rrovijizheiviyLuer, 
Damit sie llir Werl; uidieirrl Um, habe leli sie seihst/indig gemacht *. Was 
Bühler, und vor ihm Kerx. zu ilirer Aliitreiiiiiiii!J[ der Satze I'rw'ogrii 
Lat, war uflenbar das Ü hinter lUmi KeliitLvsatze. Aber dies findet sich 
hinter dem Relativsätze, wenn er finalen Sinn Jjat. auch sonst, z. B. 
Sep. I DL : Hälfe aßäyi tyain iipi Vilihitti hitin em Dsagaloctyohäinkä eas^ 
ratoiii siimayayn U fuigiittr/dntti^ (ikrtsirulpaiibodAf t'fj t/kfifSTKüpQlikifese 

ra no siyü ti, »zu diesem Zwecke ist dies Kdikt liier geschritdicn, ilamit 
dh' StJiilti'lchtei- sich jederzeit darum kümmern, daß die Stfidter nicht 
ohne Drund (Teiniignis oder ohne Grund Betäsiigung erleiden 

Schwierigkeiten hertdten imcli liie Wörter tibhi/il mrulbit mirnhwi, 
wofür Iji Lu ahhila ttsntlkü strifttotp bieten L Sie sind zuletzt von Micni.;i,soN, 
ludog. Forsch. Xilll, 232ff., aiisführlicli behandelt worden. Während 
alle bisherigen Ausleger in faiftfifitt eine Form des ParUzipiuiiis von 
«sein», gesehen hatten % faßt Michelsüü cs als einen adverliiell gehrauch- 
ti'i* Akk. Sing. Neutr. des Ailjcküvs stinifa = Sk.Ji'üti&r, das mit dem vor- 
atisgehenden o^iratha oder ftsrafkä im Konii^iosituiij st.eheu soll, /u dieser 
Auffassung fiilmt Ihn die Fonn (n^caf/ut in Da Dm, für die natiirlieh 
afirathä zu erwarten wäre. Ich kann der ^liciiKLsuNschGo Brklänjiig nicht 
zustimineii. weil sie zur Annulime einer Konstruktion nötigt, die mir 
formell wie inhaltÜcli ünmögUcli erscheint, ln Z.4t‘. steiü kiitt U hijüU 
ascathn alilülii hiiftmnm pavfttayecü, hier yem rU ahhilä medtfue 
m manii kaipmäni paeatoyecü H. Die Worte astatha abhtUl. die dort un¬ 
zweifelhaft koordiniert sind sollen hier auseitiftudergerissen sein, miil 
hintereinander sollen ein Xoiiiiiiativ Pluralia, ein adi'erbiell gebrnuchl(.»s 


' Ihn sUnimi, soweit iW Text rriwlti-ri Ist. ijift Dü. li irill Iji l.u. In rdilt 
rliti ■^rrliiv 

* Auch tiriii.eiiü Cbt rsetzung let^i Hn-üicr AnsidK inidi tli inUrh* dnU er tu 
ilh*fM*iii Pnnkih* Hida vcin meinen Vnrpüijg^'rji BtmTch. 


MicHo.snh siVlit wo^cri der Kurze de» .Auslnut» rnn imc^tha ln axralha aLiülä 
in Ii>i i'ln Kouijjoslmrn, Die In La l.n «aitspi’rda'ndi"!) Fnrtrieii oitutihn atihita hhibl 
aller aueli nm-Ji ihm m'hnmnuiUMlnrslc-lifnile Nüjn. Ptnr., die luii h der KunFtuigsrOi!«! 
4U1» ’rwcflMii ahlüm iiiiL<.tnni]trH diid. und teb gtauln- dalier »a djw Koiiipo^rtiiin tu iJs 
stuvmi.e wie mi das Kmn|iM5jluiii riyetifiihSti in D» 1 1 dt^M^rlliüu Edikl.s, dus n ie* 
dt'ntm mtr wegen der Kfirzc des Aiinljiiit» aumeuuuiingii winl. nrlHui Jrrtn aIht, aur 
diurh drei Woiti> »eireunt, vhjatSn*- stellt. Miiim-g Eradilmta rrktilrea sleli 

die«- lhireK«!lma%keilen wie dns »iytt in Dü 4 . M «n.l das wiederlmll ln !>» m- 
».rheineiHlr damtLs «bß dcr Tezl, vem di-rn dir Ds-Vcrsinii kopiert die Vfi- 

nhcli üt'E- iSpstil 



LfnEBs: Ileiü-Egv. lOll 

KfixmaillmravA und u'ieder ein Nüminativ Plnralis st^heUi ille beritt- 
lieh alle auf ein und dasselbe Subjekt gehen- Man bi-aucJit nicht viel 
von diesen Edikten gelesen m Imbeit, um sich zu sagen ^ daß das 
siilistiäch nahezu undenkbar ist. Auch bezweifle ich^ daß der König 
von seinen Lajiükas liatte verlangen können^ daß sie ihre 

tb^aelläfLe versehen srdltenj die Mnti und das karmiTpra{:nrüma sind fiir 
ilen ludvT Begrifle, die sich gegenseitig diametral gegenüb erstehen. 
Und ihimit sind wir atis den Schwierigkeiten noch fiidit einniat heraus« 
iJenn nun stört das von mvaihä in La Ln lIicnnLsoN 

tu-kiflrt ofivot/iä^^iitUav^i als ein Kompositum mit Delmnng <les Anslauts 
des ersten UUedes, wofür er sich auf vedische Analogien bei Whitxey 
^ 247 beruft- Viel ausführlicher hat Wacheenageu, Altmd, Gramm« IIj t 
§ 56 die Dehnung im Aus [aut des Vor^ierglieiles behandelt. Unter 
dem Mai er i alt das er beibringt,, findet sicli nichts^ was sich dem an* 
gebliclien Kumposituoi uaral/Uisatptam auch nur im entTprute^teii ver- 
gleielien ließe. Aiißerdemi ist diese Debiiving uatürüeh auf feste Kom- 
p>sitn bescliraiikt unil kann nicht in Augenblicksbildungen ein treten» 
wie es sein müßte. Und glaubt endlich wirklich jemand, 

daß man otiue alle Analogien ein Kompositum iUEüthämmtam gebildet 
halten soDtCp ila.^ jeiler unbefangene IjE.ser der Inschrift zunlchst in 
iiseatAa und asaijita zerlegen mußte? 

Icli liegt* trotz der biutlichen Sch Widrigkeiten, die icli bekenne nicht 
befriedigend lösen zu können, keinen Zweifel, thiß wir an der alten Erklär 
rang festlialtcn müssen und daß yena ete aUntä tisrat/ia t^atpiaip urimanä 
pacatiiy^rü ti wSrtlicIi zu übersetzen ist; »damit diese, m- 
dem sie üt. ^ 


lÜl^ V, EM. lOtilp — MltlLl:i. ri* jütilL-Iiist- i\ i. 37^ ^uv, 

f;jeset2t ]i2iiuleU> sdmül^t mriii die eigene Sekte und tiiE «iiulerüelt^ auch 
der freuiticii Sekte Obles« ; (s| FXJI K nt putuf hrifiä ka&imiam Imfffai- 
tali^ afifpä^atiidasi^ »iler sefiüiligt. ivcnn er ^;o IiaKiilelt, n^anz 

gewlßliclj die eigene Sekte«; ( 6 ) Sep. [ Dh kstlatfitaip fuph^ 

mphatftif Mimpfftipädm/itarf^ •mul wenn üjr so hnudelt, wentet Ihr iai- 
stande seifi, [die Leute] m vemuLi^sseiii [nicjiien niinrma] zu hefolgen*; 
(7) Sep. II UhJ hn:friß rti kfjtofjdam fup/ie omitt- fuphfj (4 udd. 

r/jt] ä!ädküpi£(ii/ia^ »uini wenn ihr so hfindeU. xvenlet ihr |sowDld] den 
lllmmel gewinueu * .*; fS) Sep. TI Dli /fetinri kahipfü/p hip/ir rrtphatAa 
sompafipfjtüipifffCr: 4 iieutfm c/i kalamfam (xipAa//m sampff/ipilfitpifarf^ i»[Umlj 
wenn ihr so JiandeJt. weiNler ihr iinsniiide ^ein, [die Leiitef zu ver- 
[meinen 1j1uu'iiiei| zu bcfüljren x . 

(ranz deidilieU ist die ubsalute Konstruktion» wenn ilas Subjekt 
des Ibiuptsatzcs von dem in der Pariizipinikonsiruktioii geimunten oder 
zu verstehenden verMehiedeu i,st r (9) F VI DI/ in/ii aßntii vkfidf' m nißmii 
irä jitiiptmp piftküffd ti ftunitif mram kälciifl 

/levnjft ifir iuiusathe: K i/iäpr ticüdr /n} 7 n/^i pnllMpr tJnam- 

ffitipffitl paß . , ^ ^ ripr mr iinrafä jfavmp kähiß /t^rurß dnapapile jnanmpü^ 

TI wenn über diese AngeJegenheit eine Memungsverscliiedenheit oder ein 
Antriig nuf noehmxHlige Krwslgung m derParL^ad siattlitnlet, so ist mir un- 
TerzfigHcli ilbenill und zu Jeder ZejT [itber diese Sache] Vorti^g /n Indien''i 
so lautet mein BeiVbli'; (lO) S 7 Ds hi miupGßpnjamfam /ndaktpilhfr 

fkißdhr Ao/j, «tlcim ivenn man so [diesen V^orsehrUten] fGltjt, ist eins IK il 
im Diesseits und im Jenseits gewonnen-; (1 s) F Ivl K Mhä Aß/aititfi 
hidrdokik^T^ rw hiip HhtdAt AoiL ^ wenn man su Imndelt, Lst sowald dus 
Heil im Diesseits gewonnen...-: (12) Sep. 14 üipatlpüfat/aißifiiii nn 
^itmjuilhdhi no iüjä\^iQ\dhi, -wenn man nicht zur i^efolguug (LÜeser V^or- 
schrifV] anhrdt, [findet] weder Dewinir des Himniels noch Gewinn [der 
Gunst] des Kbnigs [statl f-^: (13) Sep, IJ 4 kha-ne smutmn rh^na pi 

»wenn eine passt'nde Gelegenheit iUi ist* ist [flies Edikt]'auch von 
einem eiiizeluen zu hören*. Ein weiten^s Bi’Lsjdel (14)1 das iq diese 
Kategorie gehört, wei'deii wir nucbhcr keniHTH lernen: 

Ifii in der absolnten Kmistriiktion ersdieinemle Verhuiii niedialr 
so tritt statt der PartizipuiKbruj auf -ipimp eine Form twiJi -maur^ 

Ofler - 7 mu^ .mf: {15) F XIll K arijäam hi tyyimwiaHJ!^ r fulä^ md/iaip rn 

* hl 4 llirkeuliftll ßiM-idü^ferl ? iKjiü ErluiSttfue sliJiiuU iiiil 4i-ni Textp Vini Dii_ 
- T)ii iti fkin IfJlkti; viirlii i- a/Afl liiit vttrKiiiidtn^ hl {hli ß/itißa afhtith 

/w/j'rMvAjv'SLryiflo; K ^ithai» Jumijcü pupi^rdcttiia}. ao i^l tiiLrfi Ijei- i.VfiLi'ac4ii'iEitidi xia 
Subjekt m Wiir ca vnniriil, mi \*4 rt!rtiL>«ctuu- -ho Ist i-s 

mir nfiveritai^iirl] rnxüzcij>i:ii-j sii \mi der Uljsrsfttjtjfr von *1 ilii- Mitolfc t cPÄtainlRSt. 
Auf kcijH ii TalJ äUi r hl piriidf^ Lind nijAni* lUs Sü1iji-kr 7 .,n pctpt^f^trtrr^. 

■ nfüLXn rrdsclitic:!] rtjtiä. 
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tmhnf rÄ apamke rä jamtäß (»tdhft mhtiiyutnittt puhnutiU fii iWänaip 
*wenii iiirtii ein uiicrt>bt>rt«s l-nn;! erobert — - da*s Morden, floÄ 
{ilaun} dort [statilhidetj, oder ilai Sterben oder das Wej^cUleppen der 
Menschen, das eracUeint dem Göltexf^eliebten j:ewiß schmerzlich und l*e- 
»lauerliclu {t 6) Sep. I DJi ripaiipndaytitnirti- Ai‘ e/w/i tmthl ssayaw äktdln 
m ttijnladhk die Stelle entspricht der unter 12 atia -t luigefubrtcn: 117! 
Sep.I Dh* MimpatipajamTnf' m f'imp ^atjam älädJtaif ‘milu$, •wenn ihr Hber 
dies befolgt, wenlel ihr Jen Himmel gewinnen*. Auch das (iS) manr 
in Sep. 1 .1 7 „ g muß, wie die Vergleichluig mit dem Tente von DJ» 
zeigt, der Rest eines medialen Partizips »ein, das dem knlaTjitam in 
der unter 6 imgcfiiJirten Stelle entsprach, Endüch hin ich überzeugt, 
daß diese Küiistritktion auch in (19) S7 l)s vorliegt in rtam ecu im 
anueek/ttiniSw liAatHiiiatftambfiäui kiUüni, »indem ich dasselbe im Auge 
hatte, habe ich GcsetzessHulen errichtet«. t'Qr die Annahiim BPiiiees 
(Beiir. S. lUo), daß DmtrckfttittuJw Fehler fUr (inurrMflniüiif-m sei, scheint 
mir kein genügender Gmnd vorzuliegeii: ntr ist 11 us ctein Verbände 
der Worte, zu denen cs gramnistiscb gehört, heratisgenümmcn und 
an *lie zweite Stelle des Salzes gerückt, wie in S 7 Hüt/e fue npiäye 
likajp Hloefirwn am xtJCfipääai 

Aus den üiigefuhrteii Stellen ergibt sicli, daß diese Ivoustrukriuii 
nur in Verbindung mit dem Partizip des Piüsens vorkummt, um die 
Gleich zeitigkeil der Handlung mit der Handltmg des Hituptsatzcs aus- 
zudrüeteii. Das Partizip zeigt im Aktiv den Ausgang auf -jptani, im 
Medium lieu Ausgang auf -«fWMc, -mafic tuler mtfUf einerlei ob es sich 
auf Singulare {2. 3—5, 16 «gl oder Pkrale ft. 6-=ß. 17.18) be- 

zit-ht. Nur 111 einem IVil der Fälle (1—8. 17. 18) ist das Siibiekt de» 
Partizips mit dein grammatisehen Subjekt des Hauptsatzes identisch. 
Ist das Subjekt des Partizips und das grammatische Subjekt des Haupt- 
sutzes verscliicden, so winl das Subjekt de» Partizips iiit Nominativ 
hinzug«‘filgt lg, IJ. I 3. 1 +) oder utibezeichnct gelassen (10. 1 2.15.16.19). 
Dn» letztere ist selbst der Fall, wenn es nicht das unbestimmte *maii* 
ist (19). Hei steht das PrÜiUkat iui Nouiinativ (1. 2). Daß in 

ileu unter i—8; 17; iS genannten Fällen das Partizip nicht etwa als 
Attribut des Subjektes oder einßich als Subjekt ilcs Hauptsatzes zu 
fassen ist, sclieiut mir nus zwei Gründen hervorzugehen. Erstens müßte 
man diese Fälle von den formal ganz gleichartigen Fällen 9—16; 19 
trennen und fui* beide vcrschictleiie Erklriniiigen fiiulen, uns offenbar 

^ Kk^ari uitil Jlriiij'ii l*iST?ji i?iin iilivEi Uii." mit di-r 

iiHlt'f 12 ajj^trfEihi'lcn rnmlli^liftelk iii J vt>r|L?leictu und mU der iini^r 17 

iiii^eniljrfcii Sltillii, die dfis ml Ihr ttEkici rir Sit winl 

iikflii nicfil nlt^hr bfiLWP-ifelii, tlaf' ^1' hirr Pmlikel i*L 

* In .1 Ist iKc l*3imi2jplalküiislrnkliqti iiErlif iTlmitPUi 
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nicht ■’ingelit, ZiiVeitcns tnülsii^ii iliuin flie Fi>tiiiPii bmI' -tjttntji und 
mmr ilie regcLrccbten Nominative des Singulars wie des Plurals sein. 
Das i.st für die iiiedinlen Formen fast undenkbar' und lur die aktiven 
Formen jedenfalls ganz uiiwalirsclieinlich. Außerdem kommt FXIT 
Dh il der Nom. Sing. vor» wonadi andji im Nam. Sing, tle.s 

Partizips eine lö.irm auf zu erwaiteii würe. 


* I nAWkEj t.N» s. 3^^S. ci'ktüi't allitrillii^ .'tauipafifMjJtimiiiit tu Niv ij 

ritttm nncli der pmiu>mjiiA)en Dßkliiiaiinii ilokticrt^'u Nom. Pliir. j:!- soll dfim mf«. 
moHtv Snjl. I a, Z. J. Aiirr ««««>*- Säep. t UL. Z. 5, tiiAn^r I' XII Sh. z. p, !■’ V if, 

Z, 16 I*ali unil SaoskriL. S. 104, [hu f,- nwU fktitir I’i Sti, Z. » 

tiud nüliAf F \ > 1 . Z. 35 El JiitlB juirJi a.ich Ln K NU K. Z. 34 Liii- 

konunn: Se^ari lie^t hspr m, iimi dii- I'hijiütvjim sclitiiDl mir llitn Eficlil sni 
ctfimi. IIaS m'cfi in «leJi Icrxli'vuuiuteii riiUnt iiiriät om N'hh. Plur. hancLdl, Isf nnlie- 
srreitbnr: nur in <W ams F I anjjrfifhiten SttiUr kömjie solilirfliieli üulJj il. i' Xum. äiu!?. 
m-meint sein. Wm bIiw TnANJit nieljt fjeaeJitet liHt. isl. ilaü in aIIi « [■’allöu 
niif 111U fleiiiXnfn, hur. «nf -r riites Pmnüiiiriis rerboitdim I« : F V li n räpi amiir 
l^ah^r^^, M tfttf (ti r rä pi ruf aiir üüti},-ä, 8h pf ra pi opiwr fiiijika, Dl( aiintfi-u 

M ftafisu}; F XJI K One m Slj ir/ir ra niAvpf> (<1 nüf mi inXuyo, M tt»f w ni/capaii 

Fl «!]i Biffi pi ra ektitie ’rf*tamali (alle widmi-ii \ cr^intieti Fonji.ii inir.ü hzw. -a}. 

8ep. 1 Üli #01«' ,1 sar« m,.„ise. Ja# ,Sn nt!= Felilrr für ww mwiw erwJr^Bn winl. 

liLs lär«i hier iiJ*o in der VorbinJuiii: nitips Nonien# mit einem [‘rtinouieit eine 
iiimilatiaii der Nuuiin^tcndLmi; iiii dit J'iMmJminftltiidnmf vor. iOL Nuiii. Fhir. mif -r 
anrli tHr Jas J'aii. .md znar in m-weiterinn «ebimudm. aimierkriineii simL ist mi- 
fiiVUrr: ln der v<m I nAMiE zätimtn G. 93 von JfiL.545: fr muha jUit wiAify» 
kuiin eitifjii'h FehU-i- |i 5 r sein. veniüLißt ihireli da^ jäte, mit dein der 

Kumineutar es taridude]. ui],t uttUp» Lam. luivpllkoTcuiiem. TMiei-#et2fniH eines 

iirsj»rirn|;lJeLeii nbhayr ^ntniipalt »ein, daa drr ßesel eotspreclicn unnir.j Far die Kr- 
k tarn 111- des -e in der nbsnliitDii KoiiBtruktion .n-iiehp-ii jem- Fonurn -jai' uJdiL', denn 
Liiir fehll das 1 ‘rNnmiMni, das die Asaimilnrion i.etUugL nud miüdnirm würden dit 
imier 15.16.18. 19 Imiü^hroeLirm FÜLe iim-rkTan Im nbri^^ru rrtlBn Fuakiex, 

GN. 1895. y.536. dat^ er an dem Ntirii. absoL .Viisioß tiehnn und Um nu I »seitiHiui 
wÜUBelie, es ir^n.il gehe. Wer die .A.imilmie einti Nom. absol. ah rüLsel, rrweSseu 
«m. knt meine# Erachtens die l'llirLl, eiiir eiiihei'i licht ij'lilrLniiitf (tir sttuifUflm lk>I- 
?pleif miftiistencn. Fu.svKr. tiinelil sfrli ditv,- Jtntn nldil, i>(mdeTii ivlIJJifirlii'h 

cirt pnHi- Flltif [lermia. Seine FfkJrirtm|i v.m .Nr. 17 ip.| eJ.eji l.eäpmclien. ln Nr. 1^ 
ariplaf, rijtnnmajif <md in \r. 19 rar nnurFiAuraiprr «Il I.ok. lihs. Vürhei-ei», ind«n 
11 t P>ap. sieht (GN. T«93. 8- 536: BB. XVI. S. ior)i ra jjil.l keinen l.,ilr; nnf -r In dir 
Alt-AnlkaTiiagmIhi. und rar kann mir xn keiäni isidirirrii. ln \r. ifi .-nll tipafipÖHa. 
ptftmrtf/u InMtriuiifiiial stLi fB|!, XVI, 8.87; pioj: dir Form hcrnlil nur fnlschei' Wurt- 
iiluirenmmg. l« Nr. lo um! )3 wii-d it!>t^fpfT^a,pta,tt nod als fhiidlli' 

erklnrt (RE. XV I, s. 87: nolT.): anrL iu N>. n ih Sh nird kariitjmm als Ganitir rr- 
khiit Ofhciidii 8, IIJ). wir iiKiji bit-r elimii (Jrnitir ]iiii)slnii.rrtm soll, LhI rätaeUiaA. 
Itrr Verla&äer vertitlmrl deiiii ancli. daß er Idm wr^jcji diT l'iwirlierlieil dsr i.eaiiii^cii 
in «len vemrbii.leiien V<?rsm[iun nicht diii\:haiis nuJ- AnlTasMiny Li-^tLintle oud 

sie mir rer d«-n Fall diirle^r«.. «kß spätrir Knrrrktnr der Un-imsm, Air stDkeii 
aollte. Ha dH* Lrvrmg lu Sh gaia tinfaeh (st, Hii-d d[i-sci- T iill wohl kaniti jemals 
«*hilret.'ii. In Nr. tj ««N XrAaae •om/ap« wiislor l.fik, ahs. seiiii zm- ErlJiiiun ' vou 
ta^teip. diis doeli niriit dir milfeiiite>le .^dmltqhktil mit « ineni U,k. Iiat, wird mir 
‘(fiii- Mrafr). hifiAiiudrigt fclMtnd* S, (oj,|. rtngogeii >.,|J.^ nncli Lisli mid SmiwIeni. 

^—-1 "“‘1 1« N'>ui- fiiiL»r., in Nr, 6 — 8 viel- 

IrichT Plicrr riinsc. sein. 
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Lrii-rn^; ÖellrEgt-- 

Filr die spnicIjwissflti&cbnrtUche KrktSning müssen wir voii «len 
meilinleii l'omiün ausgehen, die Xom. Sing, des 3IaskuUnnins, »her 
auch des Jfeutruins sein künneii, (ta in tliospin Dialekte aucli Nont. 
Sing, des Neutrums unter dem Kiiillussc der inaskutUien Stfininie ge- 
ivölmtich die Emlung zeigt. Xmittit man das letztere-in, so müßte 
inicli die i'<irtn auf -tfidtiii der Nom. .Süig. tles Neutrums sein. Das 
wäre an nnd für sich nicht uiunüglieh; man sieht al»er niciit ein, 
warum sich, wenn die medialen romien in rlieser Konstruktion -r 
statt annidiiiieiu die aktiven Formen dem Eilidriiigm des -r H*idei^ 
setzt hal»eu sollten, und die VerweniUmg des l^eutrums wäre über¬ 
haupt nicht recht veivständüch. Betrachtet man auderseits die me- 
tliale Fomi als Nom, Sing, des Maskidinums, so muß auch die Form 
auf -Tiilmti SlaskuUnum sein. Jouassson * hat sie als Kunipromißbilduiig 
aiifgefaUt, indem der dicmatische Nom, nach dem daiiehen- 

»ti-iiendeu ’lvlam zu txiiamiaM umgcstalter wurde. Icli halte diese Er* 
klärung in der HatipTsaehe für richtig. Nur mOclite ieli wegen des 
vorlier aiigefÜ luten Ueber an lieh men, daß zu rächst der Nom, 

•AoAw/i iiivtcr dem Einfluß ik-r obliquen Kasus zu Mmitkttii wuii.le. 
Diese Form hielt sich in der Partizipiaikousmiktioii, weil sie hier 
ihrem Baue iiacli nicht uiclir verstanden ivunle. während sie sonst 
wohl weiter unter ileiii Einlliiiise der maskulinen ri-Stämme zu * iaf/tjpfi- 
wurde. Wir kennen die KonsLriiktioii daher als einen Noniinativus 
ahsointiis bezciclmen, hei dem die Partizipialforui. die ursprünglich 
mir für Jeu Singular berechtigt war, erstarrte nnd auch für den Plural 
verwendet wuTflc, 

Auch hier drängt sich wieder ilie Frage auf: ist der Nom, ahsol. 
auf die AMg. heschränkt oder auch Ln den audem Dialekten zu Hause? 
Was ziuifichst tüe tumlwcstlicheii Vei-sioucii betrifft, so zeigt M an 
allen Stellen die Formen auf -Jiitüm (auch -tai», -mta geschrk-heii): 
(c) F VlU sff den»na jn-it/r Priifttdra^i raja th^tcasaldiisite Jitnpta/ji ntkruini 
j<tttnliod/ii; (3) F XII eeatj* kfJi'aiam uhimpamda Ixtiiham carfhayafi pnrapa- 
pi ftt ufKtlcarotii (4) F X 11 (afltuiaffidm kamfarn afftaipa^da ra 
c/twjüti pampasadaifn pi apcikfirofi", (5) F XH .. putta M/m karatatp 
badhaipfnrmft vpfikiinftti almapaaadu i {9} F X’l fayf; iif/tTayf’ msadr nijhati 
m mnpta parimt/f <jnöin/oÄ^wi jHitivHiilacipr mr «fcro/rfl jsütra htio; 
(ii) F XI <?** faffw karfttniam hida _ ktt etx aradheJ*, Sh hat eben¬ 

falls fünfmal die Form auf -/jdatjt (auch da, daip gescliriebcn), einmal 
die Form auf (=: -faoB<K (3) F XIT et^apt karaffitaip aiopm^aiptfaiV 

md/irti parapra^atttdana pi w upitkandi!, (4) F XII fadutifmlha kuruta m 

^ lliii- Diukkt lif'r sijtfriiiiiinljtrii ,stifiiiliäi:^Tirhi-n 5 ilökliüti. IL B* 40, 

* Dit: KoD!>itrukU(Pii di-J lIciupL^aütcs weioht liier \i iiili+ Du: miLf.T 15 uti* 
ycffllirtr Still]i- fdiit IpjiIi.t itj M \r\^ uiif kleine llnidasiiäL^ki:+ 
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atopTu:^tmtiai(t thanati paruprusütinfa^o ca (ipakartAi'. (5) F XJT it<f m puiu> 
taihn karauilQip' Imfhataraifi upahamti ataprnm^mirt (9) F (upt ttfJuiyc 
cifaäe CO rtijfmti ca samtant pari^oyr anarittariyaia pmiiredfiftim tue mcatrü 
meram hihtnr^ fii) F XI »u Uttha karmpfam ialokttiii ta aftidhi^i'[ {15) 
FXIil hi rijinamani yr tutra*^ rodhf) ra }»aritnQ}n ra apaeaho ca 

jana»a tarn badham cfidamyttmainrjn tßirutitdttim ra dfcamty prbjafa. Ein¬ 
mal ah er, in ( 5 J F VfU. ist .i-noi/uf/j tlnreh tafo ersetzt; ao dreamm priyo 
Priyadrasi rüja daiaca&ahhUilo ma nih'ami fabadJiitp, U'Ii lege naeh dein 
S. tooo Geaagti'ti dieser Divergenit melir CTewicJil bei h!s allen überein- 
stiinnniiigen und sehe darin ein Arizeielien tlafiir, daB der iiürdn est- 
llclie Dialekt die Formell auf und dainit offenbar die ganze 

Konstruktion niehlr kannte: das dasacasahlthitn »tita läßt sieb tuUürlich 
oll ne weiteres als Attribut zu rnja aulTassen. 

Das glelcJip gilt für den westliclien Dialekt, ln (- ist die Form 
auf -ndatp in jedem Falle beseitigt. Anstatt sctmiata linden wir hier 
famtü. das sk. fon oder •■anttth ' vertritt, anstatt kaläjfittttft kam, himtp, 
kurotn, karsia, in denen ieli Vi'rtreter von Sk, karam sehe“; (z) F VTIT 
decüiiam pitjo Pb/adusi räjä dmacattdhmio Muiito ayfiyu mawbadhiipx 
I3) F XU ^tnoff ätpapii?ai{aiam m cadhayatt parapäsamdana ra upa- 

kumtf, (4) F XII (admpfiQthä karaio nipapöMapdttJii 01 vhfiiiaU jiarapä- 
miiidasara pi apaknrath (51 F XR .so ra pum taf/ia karäto mpapffmi^- 
(fam fmdfmtaniia upahanmi\ (g) F VJ täya aihäyti cicädo nijhaft m tamfo 
pnmäyaw thiaiptarotp patirfdrUnjeap} me rarcafra mirr kä!f\ (11) F XI 
.wi tatha ktlt^ ilökara^a aradho hofi. Wer die unter z—-5; 1 1 ange- 
ITllirten Stellen iiiibeJängen und unhceinilußt. duitdi die nbrlgen Ver- 
siusen pnlti, wird daraus tdemaJs auf das Vorhandensein einer absoluten 
Konstruktion schließen: das Partizipium läßt sieb stets »Is Suhjeki 
des Satzes oder als Attribut des Subjektes auffaaseii. In tO idier liegt 
rill Xoin. niisol. vor, denn tkädo nijhsH ca samto kann iitimÜgUcIi das 
Siiiijekt zu dem ueiitrulen ptdictdetaycam bilden. Mir sclndnt es afier, 
tlnß iiei diesem etwas koiupliziertcren Satz ctiifaeb die Kunst des ül>ei^ 
Setzers geselieitert ist. Lr bat sieb begnügt, die ilim ganz fremde 

' Dil' Witpli’ sind v^-iseliciilhrli idrHeihnli mit dt'r Variaiin- kumfmfi. 

* 0i<' Worie taip ■— satetra fiitul viTiriiiintlieli wldivrlioll; tUv Parttzipialktih- 
strulttiiiH l(uit<'i üfts m'fdte Mal atfui^ n'wsff eamtam mjhnti co partMt^, 

* Oie Kunstmiukm Hi;s HaiipMatitL-fl wciiilit wie [|i M von K ult. 

‘ Hr-ni.ra lalMililidi geiatre. 

In p IV tl Uiidia «ich tietatpUi= tisptnumh. Dir .stellr rj«] P XIll int 

(.1 (i V 4 ^r»tammr;lt. ^ 

* Ffli* /'4iRri^ ujiJ kam i,-»! das Ti-rilkk nbid 'iieht-r. durli wird man Hie Fnnnen 

kaiiiii voneiimudrT irviiimu Icöiiitrn. Xach Filisue. ti,X, 1895, 555, tf-t kam dn Suin, 

di“» -I4j, kam •»ijit;hend-, da rmdi tlnn, l\'. jji iui A{itib|j.nimia drr Norn. auf -« 
naHgrtien kann, Mi'liit» Kracltirns kamt tdn hjIcJiüs DtireliiiiiiajulrrwDrft'ii ürtläcli tiHrr 
/ellllrlt ^i'^difedisnt-r l>iolekte dir KTki'iinhtis di's bfcliiini^n mjp kintli'rii. 
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l-’orni mtutmii durch ftoiito üu cfsctzcii, lili übiigpii aber die Koiistruk- 
tioiJ des Siitze-s li ei behalten, %vie sie in der Vorlnse ataitd* Zutn 
weise» 4 ;iß auch der we<»tUche Dialekt den Xom. absol. kannte, scheint 
mir dies Beis|nel nicht nuszureicben. 

In dem Iblgemlen Sntze der liischrtfV, der den allieenieineii 
(irtiiid nii^ibr, warum Asoka seine I,ajj,iükiis uniddiHngig mftdile‘, tibty:- 
setzt Bf n LEII eiyofuth durch AintsKcschnfte; «For the foUowhig is ile- 
%irahlp; — What? That tliere tixay he equity lu odicial bn^iness und 
ei^uity in liic auard of piinislraients». Das Wort txyoltäla begi'gnet 
in den Asuka-Killkten noch einmal in Se]>. 1 in dem Ausflruck nagfi- 
lathjahttlaka. Ich hnÜc sinlter zeigen zu können, ibifl dainiiiter nicht, 
wie man hislier aiigenuiuineii hat. Beamte, die mit der Stadtverwal¬ 
tung hranftragt sind, sondern die Stadtricliter zu verstehen sind, iiini 
auch in unsenn Edikte kann rig^huh meines Erachtens nichts weiter 
bedeuten als was es im Sanskrit gewöluilich bedeutet, -tjcricLcsvci^ 
(idiren-*. BPiiler ist, wie Beitr. S. 251, Note 6 zeigt, zu sebier Über¬ 
setzung liauptÄfleldich dadurch gckomiucn. ilafl er fiNdhtJla als Steuer- 
angelegeidieitcn faßte. Er hat dann die t'bersetzung bcibehalten, auch 
als er aUdkäla anders vei-stand (Ep. Ind. II, 2 53 » Note a6). Nimmt 
man ahMhäla in dem Sinne, wie ich es oben vorgesddagen, so stiniiu« 
die licdeutimg -üerieJ ns verfahren» dazu .aufs beste. 

Die größten Schwierigkeiten bereitet der letett': Absatz. Bühlek 
übersetzt: -And even so far goes my order, »I have granted a respite 
of three davs to prisoners on wlioni judgnient hns been passed and 
who have heen condenined to dcath. Their relatives will inake some 
{ftf thrt») raedltftte deeply iand) in order to save tlie lives of ihose 
imm) or in order to niake (rte fwirfe/inifT/) whc is to be execnted, 
meditate deepty, thoy will give gifts witU a view to the uest worid 
or will perforai faats. For my wish is timt they V/if imidi^itunl) 
even during their imprisonment may thns gain bitss in the iicxt w’orld: 
and v,irioiis religio ns pmetices, solf-restrahit aml libcvality, will kix>w 
among the people». BfntEas Übersetzung bedeutet imzwcifelhaft, 
iiisbesonilrre was die Wörter itäiikä ca kam betrifft;, einen Fovtschritt 
gegenüber den Versuclien seiner Vorgänger“; eine Ueihe von Bedenken 
hissen sich über auch gegen sie geltend machen. Elrstens will ich 
nicht geradezu bestreiten, daß nijluffxtyati die Bwleutung »bereuen 

' \ . A. Santi. Asoku*, t». iSO, will den Snt» vielmclir «J» Iti’griimtniiK d‘‘S Kot- 
scitidi'ii ruSHOii. Bei dein kUrrti Wort taut iles 'IVjtlrs veirstelic icii niehl, wie daa 
iTirpqIfch -srän ?iullte. 

® trii jiu'isti.-schen Siiiftt' hnhm *.t> micli IvEfts uml fynssKi 

prosrciUiüli^} wretaiHlirni 

* kli nisf rtlMüxli iilt’lit "apü Ick sie rirnLr.its 

ISEtijrrkiinp'n fTir linlt**. 
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mfldien« {iiunfliiuen kdunte, denn iljirnuf Ifiuft lijuf ItijiiixRiicJic 
wejseii Iji sich m gehen«, *to lunkc nieJltate deeply- hinaus, uinl 
in seinen KilSutenmgcii (öeiir. S. 252) spridit seihst von «nnr- 

ricUiiger Reue«', Es Iflßt, sieh ahrr zeigen, daß das Verbum in den 
AsokA'Edikten sonst niemals iliese Bedeutung Init. Zweitens: wie 
kOnueii die Verwandten durcli (.iahen oder Fasten das Leben der Ver- 
urteiltcu retten? Uafl hei dem Äusilruck rlänttin nicht etwa an Be- 
steclmngeii zu denken ist, hat HCfii.eh seihst bemerkt. Ei- meint, 
daß die Yervvatidteii .Schenkungen mnelieu oder fasten, «indem sie 
hoffen, daß das Lehen rle« VerurteiJten durch eine göttliche Fügung 
zur Belohnung ihres Dlnirmiuiiaiigalfi^ gen'ttet weiideii möge«. Aber 
ilieser Gedanke im flas EiiigreLfen einer hf^iliereii Macht ist doch aeJir 
weil hergeholt und jpileufalls aus den Worten dos 'J'extes uhne weiteres 
uicJit zu cntneliuieri. Und ganz iinverständlich Ideibt so, warum iJic 
Gaben ausdrücklieii pälatikam «niif das HcQ tm .Jenseits bezüglich« 
genannt werden. Wenn sie den Zweck bähen sollten, dus Leben der 
Verurteilten zu retten, so würiien sie doch gerade umgekehrt/«ä/utdiu, 
-für das Heil auf Erden Jjestinunt« sein. Auch ist wohl zu heiichteii. 
daß Blhleii iiei seiuer Interpretution genötigt ist, ein -and« einzu- 
scLieben: aoleJie Einsriidhe verraten fast stets, daß die Xoiistruktton 
nicht richtig %’erstandeii ist. Dazu kommen gramniatische Schwierig¬ 
keiten. Der Sbigular näi^tjitafp ist zum mindesten hart, da Ron.<vt, 
sowohl vorher wie nachher, vou den ViTurCeilten .«stets im Plural ee- 
.cproeheii wird- Auch muß das Part. Präs, liier m der Bedeutung 
des Fiitiirtims genounnen w erden. ünbenlckÄiditigt bleibt lemer die 
Lesart n/> 7 (£f/«;i/iVä in Ds und A, die dem mjfinpapitot-e in La Ln gegen- 
nbersteht. BChleh erkblrt allerdings das -iä von mjAaftayifä als Zu- 
samnienzieliung von -Wyu, allein in der ArdhaniagiidJii der Asoka- 
InschrilW koinnit diese Kontraktion sonst nicht vor\ und vor allem 
lassen sieh in diesem Dialekte keine Infinitive auf nAchw'eiseii: 
der Infinitiv lautet vielmehr stet» auf -(oet- aus. Und eniUich erhebt 


sich doch auch die Frage r Was hat denn diese Bestinunung Über den 


■ In e»«ils^-ben Ül.efttünng (Ei». Jml. II, ,S. J56) »(ein «Ikniüitjs mir in.di; 

‘thnl at IraM tfir Llui L» aC ihüse ... die, will he snifteacid ntirl (nru licnveimArtJ»'. 

t'WrMitmng feJikn diese Warle. Viellelrlit luU alsn Bern.*» 
elfl» Mtßlirl«? Itegrniidtitig »elbsl i'io-twelmB, ohne freilich tr^endrme juidere 

ZU i^ebcifi. 

* T>u&rtaikt/tä iü rt 7 tikhl 8k. ttnrhrihäsfir eatsprfrJu. sojiLlrm .Sk. ftattvi/ÜHi^ Uai 
rkJitfg ei-kaniit, I P, XXIII, «. uS- In G ündct «idi ehimnl iF XU, 

,lya alh. ge««iül>cr in y J\'. V ,m,w. leb halte cn (Vii- einen Ürbn-ilH 

fehler; dai* j/« i« vor dein iiilgijadeu ya von jfriipaiä atiNgylasBen. Ffir iuiiieni Itialdit 
kann r> oatitrlk-h auf Iteiumi Fall etwas lieweiHrn und rheBsaweuiR .lie von Bi-nrc« 
\ms fitin f nll nngeiyhiif n FunnRn. 


idid 


LfxhrBs: KplgTaphl&ühr Uejtni^fc.% 

<lrt'itäjKigi?ii AtiHidiu)» d« TodesÄtrulV aUcHmupt mit deu. AmtsjiflicLtc^ti 
iler zu tun, mit deiteii sich der vorher^lietide Ahscbiütt 

lifüchafttgtV 

Ich iDüc.hte tlalier idiie ^uuz tinderc ErklÄruiig Vürs;(r]l)tm[f'ji, Die 
he'tdi^ti c« hinter ndtikü uml «eigen deutlicli. daJ 3 liier zwei 

Sütze gtgciiübergestelU siud: niitikü ett kfftü n^UttjMi^haifili jlnifät/e fänam 
UJJil iiöj^t/iZ/Ti/i rü dnnotp däl^mti pöiatiktUn cri 

kavhauiH, Ks gilt zunächst den Sinn von ntjfiapayati festzusteilen. 
BriitER glauhir, seine Aulihssung des Wortes werde durch den We- 
ImiucL von nijhtiü in S 7 Ds gcreehifertigt, liier-stellt: //funisffna/n cm f/<T 
fy(Yi/i fifiamntarudhi mißUä ducrhi ^ero äkählii dlianjuiunhiantem m Hijhatiyä 
f'ö[,] Ikttn m /oAu ge dfininmnnii/dme. niJhtiliyU ra AAwyf [,] iJftmitfminhjamr cii 
khn ffitf ye itir iywti kttit imiini ca imäni [«' * | jätani aeadhiyäni nmnSni 
/ij ni bafiukäni dfufiinnaniyamäm yimi me Xiijhatiyä ta rw hhuye 

tniiHfHumtiii tUiantrnmadhi vwihittt ffriAn/isüye bhulihiOfi» aiiäla»ihhSye pä- 
nitHütit, wiis niich BrntJ:« hedeutei; -Btit men have growii this giowth 
of tlie sacreil law^ in two wajs. Ick.) through restrieüve religioini 
niles nnil thnnigh deeii meditntioti, Hut aTonng thc.se two the le- 
strictive i-eligious mies an* so inet hing small, inore 1*# icorked) hy 
(leej) ineditittioii. Hut tlie rcstrietive religUtus rules, iudeed, arc ihese, 
tbot I hiive ordered VBrious kinds of creiitures to he eitempt from 
slmighter; hut liiere arc also iiuinvrous other restriktive i-eligituis mies 
whicTi l have iiniiosed. Hut hy deep Tneditatkiii the growih of tlic 
saciTil law has heeu intreitsed nun-e aiuoiig men, so tliat they ilfi 
not iJijnte created lieiiigs, .so thiit they ilü not slaiighter Itviiig crearurcs*. 
BriiLEa hemerkt (lleitr. S. Z82: Kj>. Ind. II, 274). daß dein mjTtnti im 
Snuskrit nii!vihyäsfmil der Bedeutung iiueli geiiati eiitsjirechr. Ich katiu 
die (UeieltsetziiJig der heideii Ausflrftckc nicht als herechtigt nnsehen, 
Nididftyfiitntü gehört zum 11 esideriitivstamme, ans ^ttidkyaptt zum 

KausativsTamnic. Das erste re kst eigentlich -ilas Verlangen tinchzn- 
denkeii«. dann »Nachdenken■ iiljerhatipt; nykatl kann nur »das Vei- 
niihisseu riachzuiienkeii• sei«. Wie der das Verhol, vom Königin 

ausgeht me iyam kaU'), so gehl auch die nifhati von ilim aus: er 
vcriuilaßt die Leute ji>tclizudenkrn, iiutnriieh in diesem Falle, über 
lins Verbot- gewisse l'icre zu röten usw,: daher fuhrt die nijhati zur 
Nichtv'crletzuiig diT Wesen, zur Niehttötung des Leliemtigen. Der 
idynmu ei*5treckt sich auf best!mmte Tiere, die nijkufi bewirkt, daß 
sich dnÄ Prinzi}.» der Ahimsä tiherhnu|)t tm Volke verbreitet. Die 
('bersetzung ist also richtig, wenn anstatt • Jllcdiiation« jedcsinnl Tdie 

^ lllu EllurSfiljiiiijfi h\ fMlsiils. Uvr Karif i^i iiidji wwJitAä. tlpr Künlg. 

l'> iiLLjl} aUif liüi&iiii; PiL« bt [vnu iiJr] Jinf fm ilfü 

Mcsiitelirsi j^L^fTjnlrrl vvniNlijii. 

Smiri'^btriphtir IDlH. t>1) 
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Aiirt'guiig xiini Nnchdeukcii ikidiiH fingcüHzt Der Begriff der 

Jteue fVhU lüer vollstÄüdig. 

I>«s Wiirl erselieint iitjrh (niiiuiil Ui FVI, krh ssitiere die Stelle 
nnrh Dh; am pi ra kir/ii dapakum tit Mrakam tH 

r v/i liiidiäiuälfdn tifft/in/lh^ üiopilr hüli tmi mviidf ra wj/iati rä 

atiimdatipmji pufkr^Ufarif/r mr (i mvuin mram 
mr '>‘\vi\im irli etwns inftiidlicli bi^feldei wns? siidi mV 

Srlif iikungi'ii €der HekaiMilmnelutiigeii l^pz^fdltp mler weiiii ettia« uh 
driiiglirlj denilflhnmSirfis üliertrngen ist, — weüii ftlmui] fiber iUrso Angf-' 
li’gen heit eine ^leiuungöS'etscIiieJis^iihf/k uder eine Hfjfmii iu der 
stiitühideE, sii ist mir tjnverzuglltli Einreiher Vortrag :£ii haUeii, m\ jedem 
Hrte iMiii zu jeder Zeit; so Ißiitei mein BeleliU. Bühlek übensetzt nij/mli 
aiiieh Kp. hid* 11 . S. 46S. imd Rinldlu Stupü^s *if Ainaravati uew,^ 8,123^^ 
nnch mit »1:1111111** Ihi5 ist selhstvei-st^ndlieJj iiiniiügLidi* Dk'^se Üher- 
liHt aueh imr daria ihreu (rnirnL daü iimii früher im üocli 
Üeitr* S,43) nikafi tür nijfiüii las; Büiilek Imt einüich vergej^eiit ilie f^her- 
ftetzung iiiieh dem neu™ Texte zu verhessern. j\^*j 7 iati kann auch hier 
nur Tjdas Vera u hissen zti lieilenkcm» hedenien; wir kftnni^ii es etwa durch 
"Antrijg auf iiocLmaJige Frwäguiigy wSetlergfdieii, Ancli hier wieder 
liegt, der Begriff der Heue ganz fern. 

In F XIII tiiidet sich {inunfjfufpfii in einer Stelle, die vollständig 
nur in Sh^ ztiin groflt?pen Teil aber aueh in 3 J erlialteii ist, wülirend 
i 'i nur kleinen- BmeksTficke lind K nur die Ihüden letzten Siniim bietet^ 
Sic lauU-t; Sli t/a pi ra alati tlrcamm prlj/a^^ yiöii la pi auunHi 
tiHuniffiaprii[^l Hfwtap^ pi nt pmldtncf df^ümiuip pripma rumti kUi 

aratntprpu na m hamtlrpasiui yo pi cet alam /kiuimip priptmt t^ydtm ftoii 
ta pi finiiiiayttii iiimmj/mpayrti\^ nmitapr pi ra pnib/iarr drnmam pripaia 
ramti tf ytt m pi {ftaripo drvänam priyam pijitr pnii^ . . * <vft 

(tst/fft tktänaip ph/aiia^ K * * . nryti^ lifiixEu übersetzt dmt tKven 
i>n f/tr iHfit/hifanfsi of the foresLs, fV>ur!il in the ejiipirc of the Beluved oT 
the gmls, he lakes curnijaj&stcmi i/ ^ iotd tkil he ä^IjouIiI destruy therii 
siirceayivcl; , — and fite Bclo^ cd r>f thr g^>^ls jiower tu tumieiit 

tftnii. ünto tJieiii it h said — wlsatl^ thein shuu doiny ttU, luid 

tlieyslnill not he killcih« fmanapaii ht mit »liemitldtleit» fiher- 

' .^irsAitr !^n®l ituni^t ]1- ^ 5 , 945 rlE'Jaiij *rnrUEin <rnjnpdrr l'utieiUteu«. 

yrrwlvE‘|ji nh^T drti Ilrurfff" andnreh^ daü er Lilrirli kiLiiRiEiTEj^t *ht reib-iina* uml tfii^Eier 
(Si-gS) aliäü'^irtätt fear sqjI iL]i£[pirrr-. »i fa^plratlcuj UitL-rl^iirr» « 

-l>‘ i-finsiiiremdiir rleF, >entlisir:iLts . Eiiujir-r^-licnil IniL Aiie* XVdh 

^ plejt IV'slen vnn S!f iianl flh. Im mjfaiii in 

KSti>L fiijhat* in tihti* 

* Lic«? Aiili, 

* Uw Irlztr.iiAVrirtci“ juiT ileiii »-paEer ^rrtiiiiltrEein UmrhMnrkr* iUAS* 

jgoo^ ^ 4 . JJ7, 
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fiKzrS ^Inv Ikvltutiui^, dk* bl!?her nirgends naelige\vie*ien ist und naclj 
d*'r (iriiiidlieiknitinji^ iJeK Wortes g^r«dej 5 ii Jils iinsgesüLlössitn Ije^eicbiiet 
vv rnlen knnw. AnuritTf/ali heißt st^rs nur »jeinnnden freujnilicli zumleii. 
niii iliji griiistijT zu sfiiuiiieii nJer zu und etwas anderes 

kaiiii es njitilrlick wie Sex aut JUAS* T900, S. 339, gesehen hat, Mudi 
hier nidjt bedeuten. J>ji$ VWirt tJiiunijfitipiii In SIi faßt Blej.oc als/inirjuA- 
ift u’ozii er ein ukl*^ mH ergniizt {Beitr. S. (qSJ. Mir ersekemt 
selnni fliese Krgiinzung uiuiiöglieli! wenig.sEeris müßte über doejf dann 
vur dem // die zweite Person imi! nidit die rlrltte stehen. t>eu Be¬ 
weis tur die Richtigkeit seiner Erklärtmg sali Hf ui^kr ln der Form ann- 
Ln 3 J |Beitr, S. 21b}, IcIj knuri nur sagen, iIaJ 5 die Form, 
nanin sie wirk lieh fliLHtehi'ti s^dlte, Selireibfelder Hlr is^t : 

wie dem ^'on Sh in M Qnunayati gp^eiinbersteLt, so i 1 i-in umi- 

nij/ifipfti von Sh in M oiwni/hiptfffüli. leh hezwinlle reriiert daß kaä Ui 
Verbindiuig mit ftk g<»brnudir wurde: in S 5 steht das Stmjdex t>$rJtn 
j 7 mpf'iarij/ff L?i Ia\ . Zn dem ji^nzen iiedanken^ ilüß hier eine 

I'orin viiTi: kfä ■veihmmcni vorliege, hat ofTeiibar das? Wurt rt/uci. Kilie 
IVälder- nnstntt »die Waldhewfilmer^. Vermbtssmig gegelien^ wenn 
auch liLnir.ETE tlie tUrekte rhet'setzung durch Widder^ ddilebiir. Daß 
ofiiel ganz rdlgeinein ini Sinne \on Wnldbcwüliiier verwendet wurde, 
zeigt jetzt iineh ilas KnutLIiyasästra, z^ E. S^ _|.q, Senaht^ a. a, Ü,, leitet 
diilier mit Reellt anumj/iap^fi von üfmahlftpoi ab und dberset/t. unter 
Berufung auf Milindap, 210, [* 8: ^ he Lries tu bring them back tu gi>üd 
wEiys>^* Ich würde es vomeheUi wöitUcIi zu fiijc-rsetzm: -er veranlaßt 
^le Dadizuilenken •. Worüber ^ie naehdeiikiiu sollen^ ge]jt aus dem fol¬ 
genden Satze heiwor. Daß IjCihctlus Aiiniis^riuiig dieses Satzes durch die 
Stellung des |rü|röL'#‘ irmtp in Ü Innlfdljg gcmaclifc wml, hai selfon Senart 
bemerkt: er selbst übersetzt: ►‘Sind they art* told that even ihe mlgfil 
ikf De vniininpriya j> ba^ed on repciitance« . Foriuel] laßt sieh du gegen 
tiklifs einwendeii; nnuhipr kaiiit im noiihvcsilkhen Ihalekt Luk. Sing, 
sein, iiinl in K, wo wir die Mnt^elieidüng über die Foriii erw arten durileu, 
ist ilie SMle idclit rrJialten. leb muß sjber grateljen, ilaLl ich den Wor¬ 
ten so keinen Sinn abgewiiiiien kann, und ich sehe keinen (irunih warum 
onniiipi' nh'ht nls Nom. Sing, gefaßt w'erden solUcj ^Die Reue, aber siuels 
die Macht des (^OrtergeUrbten wird ihnen verkünd er Oieyerkfiitillguug 

tler Reue entspriebt dem uiiumi^n^ die Verkilmligung der Macht dem 
imufüti/tr/üpamt des Königs, Die nächsten Worte kouuen iiiclu den Inhalt 
ilcr \"erkündignng weitt-r aiisfuhrcii, da daun liie zweite Person ansbdt 
iler dritten gebraucht sein müßte, soiideni konnou nur ilen Zvccek der 
Verkündigung angdien. Das hat schon Scnaht rk tiiig erkaiiiir,: Anstoß 

* V'gk ftiji-h -S* aaö- 
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nehmt^ idi tiur sin seiiiiT Aut^^l^^^^^llJg vüji f^rütrapi^^Ut thprii reppiit 

<,üf th^Lr crLme.s) ■ t ^™nir t^ich iiii .Siiiü^kfit in>!‘li iiii Puli H<*iispleh‘ 

tindiii aQrfteJu Ich lih^tHizo die gium^ Stelle: -Ufjil mdi die Wald- 
hewoiiner, ilie in iieiii Reielie i\^s Götlergelit^liten siniL jnueli die l*e- 
Ijandell er- freundliclj iiinl hvmgt sie znm Naclideiiken* tde ReuCt siHer 
nueli dk- ^luelii des GGtterifelielden wird üiiieji verkiiiidrl, dannt ^W 
siedi der Zurück]ihltnn^: hetleißi^reii und nicht i^effrtet wertleit-. 

EiullicL Jiiiikt sidj eLne Form vm n^hupi^^uti uodi In Sep, I J: 
ommt Hf iuJAap{^ki€lpr^ W'olür t)li otfitunp m' itekftaia Inetet. Xacli Ses'aht, 
Ind. Aut. XIXj -S. 96. bedeutet das -ye mu.st call attc-iition tu my urder^-, 
nach BitiLKH, Beitr. S. 139. -^so ist ineii] Bel'ehl im Siniie zii liehnlteti-. 
V(im gruiiimiilif^chezx StiinJpiiiikt uns ist f. bei‘setj£tiuff ejiL^elne- 

tlcn slie liessere; ieh lutitc sie?' iiuh mulcrn tTnlmlcn trotzdem für nicliL 
rieJitig. Die MrklainiDg iler Stelle würde aber ein Einjtehen auf tIaÄ 
^anze Edikt notwendig umclieiiT das iiieiijf>E Emehteris in wf^scnllielieii 
Punkten tnsker mißversianden bt» und idi beschrrinke midi dalier damut* 
lestzustelleiu daß atieh nach BChlek HiJIttipriyaH Uier iddit die Rede 11- 
mng '*l>ereiieii juiidieii“ ha^ 

Xadi allexlein knrmeu wlr^ wie ich ineLiie. auch iiti nnfirer Stelie 
mJ/tttpfQ/isfiMii nur übri'setzei] »siie svrnleu iHuleuken machen ■ imil den 
ganzen Satz* je uadidein man kUni als Ap[iosi:tii>ii zu niiiÜn oiler als 
Objekt tR&t\ wörtlidi^ entweder weiden die Verwandten, [wenn] 
Sülche [vorhanden sind], Tieileiikcn machen zum Zwecke ilci* I^eiieiis 
Eliescr- otler ^entweder werden die Verwandreii einige hrilcnkcii machen 
zuui Zwecke des Lehens lUeser«. Ich zidie die erbte Aufta^nng vor: 
hei der zsveiten wniMieu natrirlich slie IjiJ^iukas unter dem klfiii zu rer- 
stehen sein. Dem Sinuc nach ist j^iher kein ünter^diied vorhaiideiu denn 
ilie Stelle^ wu die ViTwaiulten ihre V^jr^tidlnngen machen, sind nn- 
zwrifclliai't tlie Laj,iükas, in deren Hrmdeu dk Kritschelduiii^ üi>er Lehen 
und Tod der A’erurtcllteu ruliL So iTiIlt die Annahme fort, daß ilie 
Vcrnifeilten infolge ihrer Rene in hheinainrlkdier VVelsc duivli eine 
göttliche ^hitditi von dem dtofiemlen Tode LTrettct wertlen kanntent 
und so wirtl nun aucli der Zustunmenlinng kiar. der ÄWd.sehefi der Be- 
^tiinmuiig nher tlen dreitüfdgen Aidkchnh und den LriijukHs besteht, 

Düß dem nißtüpiTynii die Bedeutung ^flle Beifnailiguiig crvrirkeii*t 
auf die wir sr» geführt Tvenleu, Utsidiiidi zukoniint, wiril durch Gäthäs 
15 und 15 lies Ayogliarajätakn (510) lu^tatigl: 

pkfhr ntfitiräpi pi'te 
kupii*' pi mß/itipumifi kar^rmti \ 
na muerwno n(ß/ffipamfm kfironii 


*• ??ir|jr oSir'ii S, 




Lriitsi«: IvpigrjiptLiÄcIje 

iatft mr mnif küfi mrümi 11 

ftparä^/mkä dü^Aä fießakä fw 
kryafiUi räjhm mJ/kapjrluiti j 
m rmmifio brrrifit* 

iußtt f/n^ muH küii mrlFmi dfiartmtam 11 

*’Rej Y;iki?4Ws, oJer uvieli ^p]b«pt wenn sir erüfinit 

.siiiil, konnten sit* Be^iindjs^ng iTwirktrii; nicht erwirkf^n sie Begnddi* 
ifinig tielui Todt“: dninfir Ist mein KiitsclihifS^ icli lelie smeh dem 

Uharnm^. 

»Verhrecher» Schsditfer und Verletiiev ?iind imstande, liei den 
Königen Ei^gundl^niig zu i^rwirken; tiiclit erwirken fiie Begiiziiiigiiiig 
beim Tode; daher ist nidn Entschluß: ich lebe nach dem Ühnrznaii. 

Ich hrnuclie kaimi darauf hiiiztiw'eisen. v^'ie geimti inshesoiulere 
ilie zweite Uathä äu unsrer Stelle sümint^ Der Koiuinentiir erklärt 
itißbipmmw kfironti in der ersten Lräthäi durch fmlibimmaca.sf-nu khaiful- 
pijsädtrnti^ mjf/kfpefum iß der zweiten durch if^tkMitki • nira- 

pfU'adhifhbltüfii pakdsetvä pmädfh:Q\ 

]ji den fallendeji Warten nä^OipifUfi VfT rnffitipa^Un' Oiler ntlsiaifiiiifp 
€0 nykt^pfit/ibiY meines Erflehiens wieder die aljsolute Piii‘tizi|Hah 

kunstruktiou vor, tlie ich üben nu-sfilljrlie1i besproclien habe. 
ist gTHTiimatistdi in nd iiiid jftiiptmft zu zerlegen; die Worte niü^eß aber 
eng zusainaicngchöreij und gewissermaßen einen Begrifl' bürieiu da 
sf*ust dai^ riT zwischen ilinerfc eiiigcscbiilien ?icin mfißte. ist 

das Purtizijp zu mtfiL I 7 ie Lange des Ausbnts von uö erklärt sich 
offenbar dar^Hus, daß iter Tiuj auf dem Wurtc ruhte; daher äteht ilus 
lange w iiucli in I-a l.ßt die sonst liie Verlängerung des ausUuteiiden 
Vokals nicht zeigen'. Die vollere Fonn die senst überaus fiTiutig 
ist, wurde in ebener ^'erh^Il[luIlg wöhrschnitilich drshalh nicht ange¬ 
wendet, weil »es gibt Dicht* iiieuUils "nykl Jieißt', 

'■ Die iifiir- AiifTEis^^tiag \on mjhapi^rAaTpti trgt die Fmge nnhf*, nicht niicrh 
►ttwa dii? U tirte JfrUnyp gum ntidtürn m vcrsudlcii -'icicn« innl ^wnr fänw^ ala 

XqiiivAhjiU vmt Sk^ irä>}njK find ßriiM^iff n\n DsL t nn ß^im inier (Jrra.. 

Sing, von DjifTir seftrint m ijprvLihwL» daß der Gtni. IHnr* dw) Proiioini™ in 

ilt]niwhit!is Kdikt fr*a Z-in Eillrr Vpr^hinriL die SlcUr frliallpD Isb Lu der 

F^imi vgl. ferEier tß'jtn SCji, 11+ Pb Z. 8. lo^ :^ep, Ih J Z. tj: 

F Xlll K Z .37. AlIHn in KXIII K Z-jB iilidn sich zn-einull auch iänam {e iäna/n: 
fiimtm rrw), ivatf uairli dru andi?rn Vfriicin«! mtr -Sk. C^äuiw rnlspiTcJufn kaiiLL+ ohwoLd 
tunoillitlllsai' vnrlirrgrhL Bin FfTuiunmni j+riVa hK ferner ebenso iinwahnefluEjEi- 
Hch Wir dir \'rrbin4liillg Ääna&i, *ilav Srhiltzen ziiiei Zwecke iles Lrhrii.^». leb 

glntilac daliri* iiic.tit, daß wfr itliffl« VV«rte bueIctti rrklRrf^n flrirfrii als es bisher 

* Stehe dir Zu^anoueiistcllfiiigoi hr| MjeuEJAtstv, O, S. 

* ßülfgr fhr nftthf Isitlcn V ShVhVlb XI, XIIl Ina, ülais brarlite hcEcitidcr^ 

Sep, Jt l*ii Zp 15; pipatijiädtj^mm^ fintfi mfiti äiodhi läjühfihi^ J Z. Äi 

ripafifMtii^r^i4fp m imp ft^ä/fflhu Nä llndfd «ieli in K F L JV. 
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Xij/urpitifiUl iM iler Siitg, dth Naim^i ugüiitts, dir iniiili nüdi 
in ilcn ÄpTtceren Prriikrits stots iiuf srns^jeJil^ fiij/n^jm^äntr mitfiiiich 
ilcr liiiinitiv. Die beiden Föiiuen mal Jilso gramitifitisiieli gimz vei-seJile- 
den m beurteilen ^ dem Sinne nacb wnr e*. natürlidi gleiclir nh man 
■sagte "UeiiiL keiner iln IM, der bedenken niadd« oder •wenn nkmmul 
da ist^ mn l>edonken zu . Als übersetzüng des gaii/.en Snl/es 

ergibt sieJi nhat »entweder wetEh n ilie Verwainken, |we!iiil snldse |il:i 
smilj^ die Regnadigniig rrwirteii, mn iliip^ Lidieti JeiifT [Leute zu n.dtt-iij, 
odpr wenn niemand da isr, die Hegmidi.[riiii» zu erwirken, so weMen 
sie (bibeii gHieit, die dns Heil iiii densiiiU ITirdenn inler sieJi Fasten 
nntei'zieheji». Das Subjekt in ileiu letzten Teile sind natbrlieli die 
Verurteilten: die Ergruizung ist ganz iingezsvimgen, da jii djis Fort- 
gelte ii cles Sutifektes <ies et^teri Satzes durch die Wortp nüsfffitidßp rd 
nij'Aapn^i/(T tiiijgeliobeu ist- Uei'udezu gefordert wird diese Er^uzung 
diirdi deij sidb uiiscidirBmdeu Satz: *denn en ist tu ein Wtinscht daW s*le 
nuftliese Weise mludfimipt d»& Hell iui Jenseits errmgen mogcii#* 

Das kamii fiirli natürlieii nur auf die VernrteUten bezielieu: die>^e uiilläteii 
bier aber doch ausdnicklicb genannt K^ein. wenn %"ürlier gar nicht von 
ihnen, sDjiiIern vun tlnn A ervvandteji die Rede w?ü\ ßeziclit sich *bih 
Sebeuken mul auf die Verurreilten. dervn Seliirkssl besiegelt 

ist, 50 lallen uueb die oben berührt™ Sebwierigkeiteii fort, tlie der 
AiLsilrnck päfa/ikaiu l>ei'eitet. BCuixr lial allerdings gegen die Auf- 
tassuiigt flie die froinmeiL Werke den Vcrurttülte.n zubchreibL, üinge- 
wendet, daß ein zum lode verurteilter VeH^n-cber nber]*aiipt keiin- 
Sebenkungt^n niaclieii könne, da .seine Habe konfisziert werde. Allein 
erstens muß Buqleh: selbst zugesteben, daß das ge^diriebene intltselu^ 

* b'li hi El ril s^.*rri'i isu siiiB cutcli npaÄßfä ieil 6 Ih bn ein anlrli*?i' 

Notuliuiliv iftt,. Kvlv Krns. «InfulilL S. aii-rL’fiE^rtiinPTi lint, Bfno^e, BrIU-. ^73+ 

Kp. lud. IL ri-klürtc PS jils *^jinhfiFäi Sesakt, hmiv. Ib s. ■ {mt Aitf. XVItS. 

107. fßlirte r* a-iil ^j 3 nhr£^f$ jjuraeJ^, UiHt äIht siirli iliü lou (Tir 

iiiu^licli- Dus terzrpn^ isi meiner .ViLHiclkt iihcIi vrvil lÜp Alt-At^dluuiiS- 

jTiirllii (Ifts AhsDLuü^itia utifriheriitiitpt nkiit keatiL Niinitpni ainvtjin fvä 
wemlöl: Tg], nisijttu mit* S 7 ; fitwsä^HU 1 ]; Jhoht 1 [; Sr ji. |] i i/ojv^iVn 

f IV l>li J K; T^-ZAtY« Fl VlUiK:KX K j jvjfifijitu tUi : *L Hjiiu katntiit 

Hnaiöl hn lULnhrä-Fillkiv, ivir- llr tix^riu .IR VS. 1909, ‘^-7371'., htki^ i fa 

lntivwiit auf lij Sli mui M ^Ind ilip l'iinTpi'a m( -ht tiÜH mIn i- 

uuiuifcitEi. leiK diuvli dif ih-m Jn?il-kt »■l^:.-atrmith4ieii Fomieii atif -ff Sk 

druik^fii Sli :^[ ilfiiit^^ SJ* ptirifijitM, M pmU . . in. ln 1 * 

^mA ilnfTtr Aig Alij^uliitivfurnir'a niii fUr 

nfAif» T.vint Hh^ ä'niliiip sf'limnrht. Audi iJi FuJJ. liiiitdpU ly« drli 

iilp^nhiir lim filiif ii rWn kterifttlfidj^ q rtiriT^phinl ?Avisinirn üfHIdiirm iiiif] wr^Ndium 
iHnlrkn Ahp-r aupli die IterEciliiiig Ar^ f 7 pah»iü jmis i<t ipiuz lunvcihT^flii'iTiHrlu 

xHiJjiil dji all niiJlljrfl^bjliktp nfiAtpic^^ xnis ftif/iiA-ilyf}. pr^m^Junm, 

* AIjisl h^jin:liie^ düß Aa* ?^iEli|pkt in Kaiii^irnikifen oft fort^rJrLsj^ n ivinb 

uciiii £iij£ driM J^nsaniijii ipJtriiigö J. h kt /it ^ i^änzr n i^u: sb-lip tiltpn s, jorj. \Un kftati 

ttinarlirh olu■l^ rihrrgclztMi: pä iirrlil uiD4l!di ist, hiMlfMkio rn umdiMil*. 
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LroKüSi: K|ii^iti|>LkLErlje 

K^tht Vifilnpswpg.s Itiuuer ilk Konfhknliou Vt-m5gPiiÄ ab ukli 
lodc&sinife verliiiTuleii erv^ilhne* Wir sind also .^clili^ßlich gnr tiiühl 
siehar, ob ilicst»r liecht&sntz m A^^okas Zeit AnweuJung fand. 
aber drirf tiidit filu^raelieti werden^ dnß Aioka inix von dä^n^iji pü/aUktifti 
spriclit.. Stiftuiigcii zu veiliinilern. die lür reiigiöso Zwti^ke bestiiümt 
vvjirvii oder tler Sfizirdeii Füj-ÄOrgi^ dienleti* lag aber sic^lierlich nldit. in 
der Alksudit tles Herrschers, der wieder und wieder Mildiiitigkeit nls 
uhipn IIftll[^t.ll0^^randtell üeinpa idiarnm bezeidmetr mul wir dürfen da- 
Iier ohne weiteies annchmen, daß solche Scheiikungeii gestattet waren, 
selb^it wenn itu librig^nx der Gnnulsatz der VeruiÜgenskcmtbkatirjni he- 
standen habr^ii sülke. licnLEtt will weiter idiieit zivispJit^n 

den mit Ai uml Jtmasü m heginitentlen SfitKcii koiistrukren: iÜr 
VeriJJ'toilten süUen sieli den Hiiiiiiiel gewinnen:» hn Volke wer¬ 
den sieh frnnnne Unlurlie mehren. Daraus folgert er, daß fias tiumufi 
ihf/iftmti und hirlunfifi auf tUe Verwandten gebe, llir seljeinL 

es nichts daß käer eine (■ egenQberstelliiug irgendsvie henhsicliiigt bt, 
I>er König gibt ztJtsürh.^t den Grund für seine Slaßrcgel au* xdeuu es 
ist mein VVimseli^ iliiß jdie Vmirteiiten[ thiH Heil im Jeiiseits emiigeiM^ 
Daran knüpft, er lÜe Uenierkung. diLÜ Jas Verfall reu auch ^veitere Vor¬ 
teile hrsitzej ihi es die Znlil der guten Werke vergrflß^^re' i *unJ mannig¬ 
fache fromme BrÄnobOj Seibstbezäliinuiig und Gabeiiverteihiiig iiiehreii 
sich iin Vülkt^s. 

tMicrgangcn habe icli iiocdi die drei Worte piktlhiiL Keics 

bis dafür» eiien.sr* wie HüRsour, mhidAmüpi käftm -'Zehk iu den tijd der 
gevangensclia[i*. Daß jede .Änderung des Textes aiisgcscldossen ist, 
L-it jetzt wolil ficlbstvprstänJIicli. Sk^.\rt sah in küleisi dvu Lokativ eines 
A'öfft, ilfls er dem leminiiirn Sk^ A'ünl glciclisetzte; ^ infame dan^ uii ciieliot 
fi-rme»* Der GeseLlechtswecb^?e 1 Irißt. siclj iiichr. lieweisen, wäre aber 
vielleicht iiiebl uudenkbai% Ausgeschlossen aber erscdiciiit es mir, liaß 
der Köllig hier atisdrucklieh von einem flgesehlosscnejn* GofangnUsse, 
in dem sidi die Vertirrribeii hcfiiiden, spredieii Jiollte. StrsART Imt. 
das scllist gefiihlt und ilas ‘•nu'me Jans un eaeliot ferme» weiter in 
ein *infmie tnirermea ilans iin eacliot- vcrWrindelt, wogegen sich nur 
ilas ei Hit ein wenden läßtj flaß es tüehl im Texte steht. Bfiunii gibt 
den Ausdruck durch mrudfJAr *pi Aak wueder* das Ihr nirfHihtilcnfr 
TI oven rin ri ng ! Iidr irnpi isoninent , stehen sqlL Er vcigleiclit daniit Kon- 
struktiaiien im Pali wie mi^Thdeur^ip odtr nnämram mpfadmt^iilhi, L 500). 
IHe^ie Kimstruktjoneu fjliid jedem Palikeniier vertmiit, aber sie decken 
sieh fhii'chnus nitdit mit iler hier vorlicgcn^len K<Mtstruktioii» der viel- 


* Diis Priiüflii?! iliß iler l'CtKli" Siitx iifivl»! viiti tr'/ux A« mt al iliäiii;!^ 

\\]y' Kkns uiihI ^piNAn'L nnueliii'iDii. 
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mehr in I Pali ^anfifur/itii rht»/^ dintur i'iitsprfirbtJri würde, eine AtJüilrueki«- 
wetse, (Ue, soweit mir iiekfinnl;, niemals im P:i.M erscheint, ich bnltf 
daher die Übersetzung «zur Zeit ihrer Gcriiiigenjschaft" Itir günviljdi 
unmöglich. Nun hat ntrtijf/mfi im Pnli gewöhnlich die Bedeutung »imf- 
höreu, liinschwiijilen, vernichtet werden“: B. Samyni.t.'iti. Uö. 2., 5, 6 

rata mükhfiriluppufiaratfadArimmino ttppajjiträmruj}fi(ttifi ; .Tut. 485,1 
(von einem Sterhendeni i'tjftha'ini Jicifoiit pil^ö Wf f'/indi* nintjJAfinti 
Miin könnte ihdier niif den IhulaiLkcn kommen, nihiiiAa^'ii pi kä- 
tajfi heiße soviel vvle ■wenn mich ihre /eit um ist*, ■sngcsielits des 
'l'odesM, Allein erstens muß es doeh als selir zweifelhaft gtdten, oh 
hl/ft ohne weiteren Zusatz die • I.elienüzcit■ !»pzeichncn kaU11^ zwei¬ 
tens würde der Ausdruck, genau gciiommeu, doch auch hedeutou »seihst 
wenn sie tot sind», imd drittens ist cs mir illierhiuipt iiiulit siel 1 er, 
oij dics^l'l■ Dialekt den Lok, absoL kannte'. IcTi ziehe es dalicr vor. zu 
Ühcrsetzeri ''uurh in beschräuktci* Zeit -. Mir sebeim diesr AuiTfissung 
mit der Giumlbeiieiitung von fifri/dfi wnhl vcreiiiltar zu sein, wenn ich 
nucli einen Beleg für die Verbindung d(?s Verhimis mit külu nlelit hei- 
bringcii kium. 

Durch die ueueu Interpretütiuii™ v\-irii, wk* mir scheint, auch das 
Bild, flas wir uns \'on dem J.ajijrikas tUitchen inüssen, den früheren 
Anllas-sungen gegenüber ein wenig verändert. Ms sind hohe Prü^'i£l- 
/ialbeamte, die »über viele humlerttiiusend f^eeien» gebieten (84,7}. 
Nach K UI scheint rs, daß der Pr/«ieiiikit ihnen im Range gleich stand. 
Sie stehen tljrekt luiter lietn Könige iinil halieu nur v<'in Lbiii Befehle zu 
emi-duigen und von den Renmteii, -die des K'migs Willen kennen« (S 4}. 
Im übrigen haben sie Uiiibpjicliriiriktes Recht, Slnifcn zu verhäugeu 
fnler zu beginnligen, sogar in Fällen, wo es sich um Kapital verbind len 
handelt (S 4), Neben diesen nclitcrliehen B'unktioueii haben sie die 
AufgjLbe, ihr die Xerhreituug des Dhanna lie.s Königs zu sorgen (S,(. 7; 
J-' Ulf. Oüs iFitzterc geschieht insbesomiere nnf den Inspektionsreisen, 
die alle fünf.fahre wiederh^dt W' vdcii (F lll), Die Unt+*rln'jiinten, die 
sie hei diesem Uesdiäfte niiTerstützen, scheinen die Dha-nnayuktas zu 
sein (,s 4, 7j, Nach BiltiLER lag iluieii außerdem noeh die Fintreibüug 
ik'r Steuern nb. Bone solclie Verhindnng nrlmmistrativer und richter¬ 
licher Funktioiicii ist au und für .sich in Indien inehi* Unerhörtci;. Unter 
den Pesliwäs waren VerwaUmigsbcamte, der Pntil, der Mämlatilär uud 
fler Sarsubliedär, mit der Reditsprechung in Zivil- und KriiiMnfdsadieii 
betraut: gi'gtm ihre flntsdieidimgen koimtf an den Peshwä hu Irr .seinen 

' r>i(j itfiJi’Ututi;- is,i, liPiiii «iiii-li «finini. aijt^li t|j| > 41 ,, ),ek'gt. 

* f^ii* ItRuli^e Tkilruniti^ 1 rnJ tluP »iclt illt m'ilr'imiagjiKaiwii'kJiiiiLi 

Tn Ifichhiii^ virlt^tiiir. 

■ Ir XlII K iüt iliiiTliftiW sirlirrj'*i ibltir. 
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l.riirTts: Bfrill-rL»t. 

MiniJiti'r nppellii-'rt wradeiu SpÄter «*iirde dem MüiiilntJär und (.lein 
.SnrsuMiedfir niiüh die Kiitselieiditng ülier Leljeu und Tod verliehen f si« 
Lutten dini lieclit, Bebelleii und Sti-Tißenriluhei- zu hängen, ohne erül, die 
EntseUcUluiijK einer hOln'mi Sudle .'ihzu'wai'teiiüenaii st» könnt« es mit 
Asükas f,((|jdkas gewesen sein, Allein ieli möchte doch djirauf hin- 
weisen, daß die Inschrißen aclltsi niehts eniLidten, was auf eine ad- 
ininistrative Tätigkeit der Lajjfikas sddießcii läßt. Wenii es Ln J'‘Jit 
heißt, daß sie alle fllnf JaLre tiusaivLeu soLien, ntn den Dharniii zu 
Tcrkündeii, -wie iiueL um die aitrlerii Geschäi^e zu hctrciheii», so braiiclit 
unter den letzteren nicht, wie BüHLEn. Reitr. S. 2i. meint, das vd- 
yrtthma verstanden zu \\erden. das Einsammclii vun Trilnuim und 
andern kOniglielien Einkünften in reniteiiEen oder entlegenen Distrikten. 
Her Ausdruck kiuin sicli (“Lensogut auf die rieht erliche Tätigkeit be¬ 
ziehen, die ln niisenn Edikte besprochen wird. Die etyuiuiogische 
UtTleitnng von rUjUkn oder hjüka aus ro^ag^huka kann natürlich für 
die Frage gar nichts ciuscheiden. Nacli dem, was sich aus den In- 
ftdirifteu ermitteln bißt, kÖiiiieTi wir die ].,A,ijükas nur als hohe richter¬ 
liche Beamte bi'zpiciineii, 

Zum Scidtis-se gebe icli eine f^lJersetzung des Ediktes. 

• Der göttergclielite König Rrlyadarsm spricht su: Als ich sechs- 
undzwaiizig .ialiro gesalbt war, habe ich diesen Gesetzescrlaß schreiben 
lassen. Meine I..ai)nka.s sind fd-er das Volk gesetzt, über vk-li; Ilunderr- 
tausende von Lelxm. Denen Imlie ich verlicbpin daß sie sidbstÄndig 
Belohnungen und t'imfen vfiriiängcji, damit die La,yükas voll Ver- 
traueti und ohne Fui>:;lit ihre yf-schfiTtc besorgen, den Bewnhuitni d('r 
Provinzen Heil und Fremlc bringen und iliiicn Wohlwollen erzeigen. 
Sie wei-den verHtelicii, l.(‘id utnl l'rcuJe zu bereiti'u, und sie sverden 
durch die DIm’mayuktas die Bewohner iler Pi'üvliizeii vermahnen, auf 
daß sie iLi.s Heil im Diesseits innl im Jenseits erringen. Audi dU* 
1 .aj^jükas müssen mir gehorf,'lien. .\uch den Beamten, dii; meuieii 
Willen kennen, wi'rden sic gehorchen, und aucli von denen sverden 
einige vernjahnen, so dnß die hajjiikfi.s Lnistande sein werden, mich 
zufriedeiiKiiSKjIlen, Denn gleichwie einer, wenn er sein Kind einer 
verständigen Amme ühtTgeben liat, vertrauensvoll ist: ‘die verständige 
Amme wird imstanrle sein, meines Kindes gut zu warten', (djeu.'^n 
liitbc ich ilse L^tifikas eingesetzt zum Fleile und zur Freude der Pro- 
vinzhewohner. Diuiiit jene ohne Furcht und voll Vertraue» und ohne 
Entmutigung ihre GeschätYe besorgtm, durum liabc icli den L.ii,pük;is 
verliehen, daß sie selltstSm.lig Belolinunge» und fStrnfen verllängen. 
Denn das ist zu wünschen, daß Unparteilichkeit in der ProzcßiTdi- 


* Naeli Bojitlijo' i.’KHifetlwr, \‘mI, SM. f?. 304 f. 
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rtutg und ÜDjiärteillclikpit ln den Strnfcn. Uiul $;iiw(Tit gellt 

mtin Befehl* Den im GelSngnis sitzenden I*.euten, über deren Straln 
entscliieden ist und deiitn der Tod KUerkminL ist, habe kb drei Tage 
Aufäeliiib gewälirt. Entweiler werden ihre Verwandten, wenn aolclie 
vorhimden sind, ilire Begnadigung erwirken, um jJir Leben au retten, 
uder wenn niemand da kt, um rlie Begnadigung au erwirken, ao wer¬ 
den sie Gaben geben, die das Heil im •ienseite bewirken, oder sich 
Fasten aufcriegen. Denn mein Wtmscdi ist, dad sie aul‘ tUese Weise 
auch ln beschrfinkter Zeit das Heil int Jernieita erringeti mögen. Und 
Ein Volke mehren sich inaiinlgrache fromme BrüucJte, Selbstbeaähmung 
und Verteilung von Gaiien.* 
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Das Manuscrit Mexicam Nr. 22 der Biblioth^ue 

Nationale de Paris. 

Von Eitard Selkk. 
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''Vas »n s voti Naclirichtcn über (I.'jä iii('xikaiiisc]i^ Alt«cium i» engerem 
Sinne: übwliBft'rt worden ist, ist nicht nur au Unifeiig betlcuU^inl, 
sondern steQt auch, im großen und ganzen, ein sehr 'wertvoUfis Material 
clnr, da das niEjsLe davon auf emlieiniisclifi iinllaniscbe Quellen zurück- 
gelit, und nur der kleinere Teil enTopaischen Ursprungs ist, die Beol>- 
achtungeii der Kongnistudon'ii odet die AnfihsEnug der spaniscLf'ii 
Historiker wiedergibt. Nur nacli einer Uielitung ist das Material sehr 
inimgelliafi. Ks Uommeu in iliiii, in der Hauptsticlie, nur die Krinuernng 
und die geschichtliche AtifTfassung eines einzigen Hriieliteils einer ein¬ 
zigen Nation iiiin Ausdruck, der Bcwulmer clei- Stadl Mexiko, die, 
wie in der alten Welt die BewuJiiier der Stadt Eom, den größten 
TeU der ilineu beknimteii Welt teils direkt unterworleii, teils unter 
ihren politiBt:heii Kiiilluß gebnii'ht hatten, und denen desluilh ilas In¬ 
teresse der frcmilen Eroberter in erster Ijhiie sich zuwandte. IfUJ dieser 
Einseitigkeit zu begegnen und tlein nudiiiliir et altera ]:iars Geltung 
zu verscbülTen, das ulkin oüir Erkenntnis iler wirklichen \>rUält4iissii', 
wie sie vor der s|uinischcii Eroberung bestunden, gewälirleisten kann, 
inufl tlas Material bekunntgemuubt uinl iu gciigneter Weise publi¬ 
ziert werden, das — lieutzntagc größtciiteik nur erst iu hundarhriii- 
lieber Form exisMerend — von den geschiditliclifu. Erlnoeningeu und 
den Verhillmissen der iiiexikanistdieii ProvittK uns Kunde gibt, wobei 
ich unter mexlkaiiisclier Provinz di« viTscliiedcneiii mehr oder mliulor 
selbstündigeii, über das Uuchland und längs dev Küste verstrciilcii 
Zentren vei'stfllie, die racxiknnisdier Zunge sowolil, wie die Ijintlstrjciu', 
die von andern frettnkprueliiichen Nationen ln Besitz gebulteii wurden, 
l-cider ist von Huntiscliriften, dk von Verhriltuisseu der inexikaniscbcu 
l^rovinz «Hlen, nicht mehr viel vortmivden. Ein paar nicht unwichtige 
linden sielt ln der Sanimhing, die von J. M. Ä. A u h l n iTi Mexiko zusammen- 
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j^ehi'Hchi, ilaiiüdi vom ili'ni RiiiifirliÄMiU?!' Euj^öni! t>ou|jil tTVv'oilji'ii 
utjfl Jüvuli Tü<ltf i]ej‘ Bibliotlicuue Natioiifili: iu Piiiis ilbL*rwif‘.'i.(*a 

wurde, und die ium Teil auf die pfroüe lIundselirifteiVÄaiiuijlaiig zu- 
rQckfjeiit, die in dev Mitte des 18. Jnlirijuiiderts voji dem Mailftjuler 
AntLi|uar Cuvidierf' [{oturLui Benaduci zusammengelwiiclit, dHiiii aber 
von tlor s]»ii]i«;eijeu Kolonialverwaltimg mit Bescliliig belegt worden war'. 

Die Ilatidficltrirten, rlLe ieli im Auge halje* sind; 

[. Difereines Kistorijis Originales cn lenguu NnLuatJ, 
y papel Kiiropeo de los Beynos Je Cfilliuäeaii, y Mexico, y 
de iitras Provineias, el Autor de ellas diclio Don Dümingo 
Cliimälpäin \ Ul Nr, tj des Boturinisclien Katalogs). D.ivon ist 
ein Teil von Remi S 11111*011 mit fraiiüOsiseiier Oheraetzung veröfteiit- 
licht worden. 

2 . Una Historia do los Reynos de ColhuAcan y 3I>‘sico 
cn leiigiui Nnhuati, y papel Eiiropeo VUI. 13 nies Boturinischeii 
Katnlogsj. — Diese Handsdirifr ist nutJi unter dem Namen Anales 
de Qmiuhtjtlan und ('odex t IiiiniilpHipoca bekannt, in der Aubin- 
(.bmpilsclien Smnniliitig belinilen sieb von ihr nur ein jinar Kopien. 
Das Origiiiid ist im Museo Nncional de Mexico. Eine von Fehlern 
wimiiidndt und unvollständige Ak'icljrilt eines Teils des Textes, mit 
einer iiocJi unbrauchbareren t'bersctzung, Lst Irii Anhänge zum Mi. Bande 
der Anales ilel Museo Nacioiml de Mexico publiziert wonlen. Von 
einem .andern, mytliologiscli besonders wichtigen Teile dieser selben 
Handschrifl, hat Dr. Walter I,ehiiiaiin in dein Journai de la .Sueietv des 
America nlstes de Paris, Nuiiv. .Serie igoö, den Text und eine bteiiiisclie 
fTticrsetzung veröflcnt licht. 

3. Unos Annales pintados y iiiaiiiiscrito,s cu lengiia Nä- 
liuatl de 50 tajas y papel F:uro[ieo . . . , ‘l'ratau de la vciiiJji 
de los Tiilfeeas ä la l'amusH cl udad nie Tu la . . . v pro s lg ne 11 
hasta 20 an OS de.spiies de hi cuiniuista de loa Espniioies I, t 
des RoUirmisclien Katalogs). — Die Hanrlschrifr ist in dem Bobansehen 
Atlas der .Xubin-Dcmpilschon .Summhing üIb Ilistoriu Tolteca-clii- 
c h i m e c a i lezcicl 111 et. 

4. Unos Annales llistoricos de la Nacioii MexicaiiH en 

papcl ijidiaiiu , , , y lenguu Nähuucl, ciii[U,adernHdos con 
curdBlcs de yxtle.., eii 16 fojas titilcs 10 des Botu- 

riiiisclien Kutahig.s), — Dir Handsehrift ist im Uulmuselien Atlas der 
Aiibiii-Goupibdjeu Sainmlung als Maniiscrit de 1528 anfgejiihri, 

* ^\l^ kciuacn das Tiivi-iiUii- diesei’ ^aiuailipnü:. da» lad ilcr Ik- 

-cfplsr^jiLliuHi iHii-.-rei riuf wuiile. Kmeu KabilüK v<iii llir JlU nmli Buiufl ul imdt iFrn 
iftdii'JuiiJs iti 'ein(in Jdiutiß .Idt« it.- um >i|iL!iri llislüria (ipiienJ i|ti^ |j| .Itiindfia 
yf'jiU'fitriiMtal it‘<«. .\ratlnil i74äf ;^»^iannlll?ngl■stdlT iniit vrj-rdfuiitlicLi. 
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ln Ufn KntJilügtn tlfi iijpxikfttiisiiijcii Hfnnlsclirifteii der Bihllo- 
tlipqiiH' Jijitlounle isf. dip crstp tliesi'r vier llaiidst'hrit'tPii nnter der Niiiii- 
mer 74. die jiwrLte unter der Nuimner 312 ninl 3'ö4' die dritte unter 
Xr, 46^—58- die vierte als Nr. 22 anfgefiihrt. — Nur nvit der ieUteren, 
die ßoturiiii in soiiieni Nairtlo^e nls «pieKa jijitii^ua y de niuchii esti- 
miicion * koniiüeieliiiei und die in iler Tat ein sehr iviehtiyes DokuniPiit 
ist, tvill iefi mieli hier hesehfiltigen. 

in ihrem ge;,renbärtigen Zustande fies^telit die Hntidscliritr uns 
:r Tiliittmi von 04) ui Höhe und 0.23 in Breite, von denen aln^r 
drei Seiten in der Mitte (tbl. 3, j verso, 4I und ilrel Seiten am Sehluß 
unbeschTiehcfi sind. Urspriinglieli scheinen es 24 Blätter gewesen äu 
sechs Hefte von je .[ Blättern, die mit Agavebastsclmur iiiisaniinen- 
iielicftct wtiren. Da^on tehlcn aber zwei Blätter des ersten und ein 
Blatt des zweiten Heftes. Das uxsprüiiglieh vierte des ersten und 
das ursprünglich ei>te des zweiten Heftes Ovaren gleieli dem Ursprünge 
lieh zweiten Blnlte des zweiten Heftes [Jetzr foL 3) unbeschrieben. 
Dngegen muß die Vorderseite des ursprüngiiehen liritten Blattes be- 
sclirielien gewesen sein. Und der Verlust ilieses Blattes ist um so 
empfindlicher, als von fol. 2 verso nach ntsprünglieh ffil. 3, ebenso 
wie von fol. I verso nach ibl. 2* lUe Zeilen kontinuierlLch übi^r Vieide 
Seiten des aufgeschlagcrjcii Buches licfeiu £0 daß also heute hinter 
jetler Zeile von fol. z verso eine Zeile Iclilt. 

tilückllcherweise ist das, was hier teldt, sowie die Textstücke, 
die durch Abreißeii einzelner Teile de* ulteren Bundes verloren ge- 
ijniigen sind, aus einer Ahsrlirift zu ergänzen, die «ich gleielihrlls Inder 
Aulüii-Uonptlselieii :^amudiing belindet, iu dem Kataloge der iiiexikani' 
sehen Handschriften der BibliotluHjue Nationale mit der Numtupr 22 
he/eiclinet. Diese Kopie isl, wie 4ias Original, unbekannter llerkunrt, 
vielleicht ln der Mitte des 1 7. JabrhundertÄ iUigeiertigt, wUbreml dos 
Driginiil, wie wir sehen werden, einer setir iKilieii Zeit imgehOrt um] viel* 
leseJjt das älteste Denkmal eine.^ in mexikanisehcr HpracUe geschrie¬ 
benen 'l'cstes ist. Die Abschrift ist augensclieiulicii iiieht von sehr 
kundigpi' TIaiitl gemilcht und ofTenbar nicht nacli dem Örigiiude. soiiderii 
iiaeli einer ülteren Abschrift, die mit verschiedenen Glossen versehen war, 
hergestellt. Die (ilusscn, die zumeist weiter nichts als Interprftatioiieii. 
VerdculUchungcn eines seltenen Wortes diircli ein gewölvnliclieres sind, 
lijit unsere Abschrift eiidaeli in den Text aiifgenommcn. Wo detn 
Schreiber die Lesart nicht ganz klar war, hat er, seinem Verstiiid- 
uisso entsprechend, den Sinn uicilergegeben. Und an den Stellen, wo 
die Ha tu! Schrift des Originids sciiwicrigcr wird — es halien in der Nieder- 
-ichrlft des zweiten .Uisehniitcs ries Originals oflVnhar zwei Rchreihi'r nb- 
gewccliiiplt, von denen iler eine ziemlich deutlk'li, der andere kleiner, 
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uiiileulliiilior üiid inii. \'erwp)uliiiig amlnrtT ujid zalilreithtrer Abkür- 
j;imgen gcFtüiricben bat — bört' in d<?r Aiisf^hrifi Ms. 21'"' dpr 
Sinn vielfacb auf. NichTsdestaweniger ist dit.^se Absulirift s^br wfrt- 
voll. um so mpLr, als sit' tiin'ld nur HrgÄnzungen cHaii 1 *t, somlom 
Kiieli oinigo wichtige Notizen iiiirl weitere Ans(Tibrulägen hinznfngt. 

Das Papier des Originnls I»estollt ans cinor zioinlieh groboti ebi- 
Iteimischen Faser, ilio ilas Ansseben Ton Agavefa.ser hat. Ks har, wie 
die Paplpre der meisten ans ilf'ui oiigoreti niexikatiLsdieu täobiete .shnii- 
iiiemlrn Handscbrifton, eiito Üheriläclioiisohiclit aiut Stärkokieister nnil 
entbehrt der aus knlilonsaureiu ICallie li^esteheiideii ScbicLt*, <Uc in den 
intl* iVrgainent goscluicbciien Handschritten der Citdex-BurgLa-Gruppe die 
Miilereien trügt, ntid die auch das ans Bast von Ficusfipten {quaufunmll] 
L'efei'tigte Papier überzirlit, auf dem die uns hekiinnten Miiyaband- 
»ebriften gesch riehen sind. 

Der Te^ct zeriaJIt in zwei sehr ungleiclie Teile, die amdi in der 
UantLseLrift. sicli sehr untersoiieidciä, und die diiiaih die unbesclirie- 
lipijeii Seiten yoji lurspriliiglicli) hd. 5 verso liLa (urspnlnglicdj) fül. J 
ri-wto, jetzt fol, 3 recto bis (bl. 4 rt.'iito l otieinander geleennt sind. 

Der erste Ahschnitl um faßt nur vier -Seiten, hls Lst offenlmr ebie 
Staatsclmft, in schönen gotischen Lettern geschi'iclien, die an die 'l'ypen 
gewisser früher Bit»ehb'neke erinnern. Die Zeilen gelieii fortlanfontl 
flher die l'Oiden Seiten des aufgf^sehJageiicn Buches, von fol. i verao 
iiaeb fol. 2 und von Ibh 2 verso fuicb (niTspriiTigLlchl tbh 3. l)ie letzte 
Seite l'eldt, wie ieli "hen sdion gesagt Inibc. und muß aus der Ah- 
schrift ?Is. Alcsicain 22^“ ergänzt werden. 

Auf (len ersten bcidP4i Sei Um ist die Beibe der Könige von Tiatt'lohx^ 
auf den andren beiden die der Könige von ^‘(‘noc/itültiFi aufgezaldt, also 
die Könige der beiden Sebwesterstädte, die nebeneinander auf derselben 
Insei der SaizwasBcrlagmie erbaut waren und die sich mit dem gemein- 
Samen Namen mmnten. Die Ilieroglyplien der einen und der 

anflern Stadt sielit man denn auch am Anfänge der Listen gezoiebnet, 
zusanmicn mit den S\in holen der Ilerrschail, der Stirn binde ausTürkis- 
iiiosaik \xiuhttit£ot!i} und dem kieineti. Zfingcleben, das •Hnuebi oder 
• Bede« bedeutet. Denn der K(' 3 ijig war den Mexikanern dtxr th'ifuumi, 
der «Spreclionde *, d. b. der « Befelilgehende« (vgl. Ahb. i nnd 
In jeder der beiden Idsten sind in gloichnrtiger Weise die Nainon der 
Könige ajjgefiilirt, die Zeit ihres Regionmgsantritts und das Jalir, in 
dimi sie starlK-n, und die wjebtigsten Ereignisse, vor allem die Er¬ 
oberungen, die wrdjreiid ihrer Uegienjiig gemacht wurden. Ks ist also ein 

‘ Vgj, Uiv Itiiiiiiir^r liwcdc. tb«*r itjiH Papier der Mdvn.OnHlEnco (tml 
nllaicxiknaischer HllderlmniiscJinften iilnliltjLBlionS.'ifhriÖl. Drsfäden 181 a. 


.Sf-i.cfss ^lexictiiiii Xr.i*-! de»* HlblSol^i'^uft S'ndLfUJile de Paris, 

Text, tlpr tui IiilirUt Im we&cndieljeji litiij iintsprlühti wnH üi ilern eii^ien 
Teik des i oilü^ Mondozft m Bildern vorllcgt- Aher — der Codex Mcndozn 
iipiiiit lisis iiur «lie Köiiiffe von Tf^noefilüfmi. Utt?fer T^xt lint nn 

erster Stelle die vonTtJil^loff^} — *nn dcia SiuiilYorspninge«^ wie 

der Ürt naher cliaivikterisiert wird — bin m iJeiu unighlefdielieii Mo(iumLi\ 
fler fregeii die Irnw/ietr und ihren K5nig skii erliöb und in 

diesem JCf^riii>re die Krone und Leib und Lebnn verlor. Und — ein 
iinderer sidir beiiierkeuswerter Unterschied — die Keilie iler Könige 
Tüll Trnorhfithm beginnt nirlit mit jir^imapü/t^ der im Codex Mendoza 
und in nllen übrigen mexikanisuhen Quellen ah erster König von J/row 
geimmit winb Sündern vor diesem worden zwei hindere genannt, von 
deilen der erste, Ttfic^Un^ nls jüngerer Bnider Qiiffr/nffuApite/iiirjrs des 

ejÄtoii Künigs voiiTliicekdcü fji^zeifdiiiet wüiL 
Willi re jid der atnlere, wledemjii 

ah Jüngerer Bruder jiuies ersten, 
eingelhhrE wJnh dieser Tfneo^m soll das 


Aliii-j. Kilaiijft*““ T.faifkfki.1 .yjli* n. T\riiiit5;tiij]i ■. 

Köiiigtiim Lu Trßör/iMun liii Jabro 1373 bejjrriiiulat iiabt*!!, ivfilirenil t's 
in T/ntelo!cü selioti tlem .THlirt- T350 wkr 1331 einen König gab, 
Tlacoten und sein Nachfolger sollen ihre Hcrraclmfi übrigens iiiclit in 
Tt>mrfitiiffin BeUist, sondern von aus — und. beide auch nur 

gaiir kurze Zeit — ausgcfibt liahcii. intio ttioma t/n (morftrti »er 

konnte sitdi nirht un diis Volk von Tanor/ifUtmi gcvprdinen ■. heißt cs 
Ini Texte; das hinieutet wohl, <laß <lit‘ lierrsolmft ihm von seinen Unter- 
tnueu l>est ritten wunle. 

Jedenfalls ist so viel klar, daß iinseiv HaniluLdirift von deui Stauil- 
puiikte des Volkes von Thtfilolru aus berichtet, ilic geschichtliche Kiit- 
Wicklung dieses Wdkes in erster TJnie im Auge hal, daß dies JUtJU- 
Skript also richtiger als Hi stör La de Tbatclolco denn als ■ Anales 
Hislortco.s de la Nacioii MexicanaHi, wie BoLiirini ca nennt, /u hexeidi- 
jicii ist. Und damit hängt denn auch zuHammen, ilaß von den iS bis 
30 Namen, die im AiifiUige unserer Handsclirifl als llfiupttuige der iiioch 
nicht in Tutfhira und 2 >;jw?A(vi geachicdeneii) Mexikaner der AVimdcrzcit 
genannt sind, tiiir liinf — Xomiitn% Ocfhpm, Temrh, AfnrliU, Xoroi/ot — 
autdi unter den HSupÜuigen sieh linden, die auf dem ersten Blatte des 
Clmlex Mciidoza abgfbildct sind. 
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I])) nTjrigPii ist dtp Vpi'hitiiiunj^ des ersten Ab.^ehidtteH uiiscret* 
Handschrift mit lieill ej^teii der ilrei Teile des l/odex 3Ieni.lO£a so en^ 
wie möglicli. Die CliPiiioiogie stmirat i« beideu Doktiiuetiten gMiau 
äherciii. Der Anfang der Regierung des ersten Königs von Teiiueli- 
Ijtlnn, AmmapirJis, winl in das dnlir ^eius Fciitrstein* — A, I>. [376 
gc-sem. Und bei den Iblgciulen acht Königen Ids m Motfmfn::üitin dem 
tlringcren zeigt sich nur der UiitcrseJiledt daß unsere thindselirift immot 
das Jahr als Anönig der Regiej^ungszoit eines Königs iingilit, ilas im 
Codex ülcfnlojtn at> d’tKlesJiilir seines Vorgängers gilt. Und auch diu 
tiesonilerheit, daß, wo ein IntfWgnimi Platz griff — 'rie ntteij dem 
Tode f‘fiwuilpoptMti's und Tiincir'm, des dritten und des siebenten Königs 
von Tenw/ttiittm ■■ —. diedahre des InterregTiinm* einiitch der Kcgieruiigs- 
zei) des ‘toten zngcschhigeu werilcji, findet sich in unserer llandsclirift 
w*ie in iler Bitdennalerei des (btlcx ^leudoza. Vor allen Dingen T'C- 
deuTSiun aber ist der L'iitstniul, ilaß in der Zahl tuid Drnpjiiernng rler 
Krobeniugen, die den verschiedenen Ivünigeii /ngerechnet werden, eine 
weitgehende (''bereitistiiniiiung zii kQustatiereii ist, Eine absolute Idtn- 
tltfit allerdings liegt nur bei den ersten beiden Königen vor. Bei ileii 
spüTCreii fiiiden sieb kleine Diflerenzen. und die Ordnung, in der die 
eroberten Städte nufgetuhrt werden, stinnlil lliclil für die ganze J.iste, 
aber vielfach ItJr einzelne Urn|ipcii. Hei der großen 7 ji1iI von Städtj*- 
iitimen, die du geiiaiiTit sind, ist das nicht weiter verwundcrlidi. ln 
den firiginnlkopicn, nncTi denen der Schrcihiir unserer Handschrift und 
der ffftmi/i’i tles Ctxlex Mendoza arbeiteten, wirf! aucJi nicht immer 
ilie gleiche Oi’dnmig liefolgt worden sein. Gelegentlich sleJit man aucli. 
d.iß die-selbe llieroglyplie von den verschiiHienen Sebreihem verschie¬ 
den interpretiert worden ist. So wird eine Stadt, die im t'ode.v Men- 
doza zweimal — unter den Eroberungen 7 V[w's und denen ,l s — 
auf’gefiihrt ist, deren Hieroglyphe ans einem mit ruter Farbe erftlUiem 
Kreise, mit idneiii Fnßabdriioke darauf, bealeliC lAbh. 31 , von 
dem Interpreten des Ci>dex 31eudoza rd.s Thpun gegeben, 
während in unserer llandsclirift daftir, an liciden Stellen 
mid beide Male in derselben Druppientiig, der Name (fitl- 
hu/tqui prjTic «nm roten Fuße« erscJieint. Beide LesiiTigen 
der Hievuglyplie Abb, 5 üjiul möglich, ohwohl die epstere 
tlie größere Wahrscheinlichkeit ftir sich hat. lii äUnUcher 
Weise mögen sich noch amiere niischelnende Diderenzen 
zwi^iollen der Liste unserer Hfindschrift; und der des Coflex 
31 en do za erk lärci 1 . 

Eine besonders wkbtige Taisaetie ist n\in, daß die Stäthe, flie 
in unserer Hand.4clirift und im Codex Alcndoza als Kmherimgen nler 
ci\steri beiden 7V«rteA/jV/fi»-HeiT«elier Anrnftpir/t mul Uitiilhtit! aufgefillirt 
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sijul, in imseror HantUclirift üiiah ak ErobeiningeD QuüffunpU^umifs 
uitil Tktmit'^izin E^ dtr ersten beiden Könige ron Tktetüfro^ Ficsdieinen^ 
und daß eins, wjis nl^ be^oiidei-e ürußtut Itsajmtf^^ iles vierten Königs 
vuii JWn>r/i/i/&7i, gernlimt wird, die Kiederwerfiiiig von A^n^poi-afr^} 
lind der juiderrm J^radte der Trptm^af — ein Krfolg^ der aueli in iler 
Liste der Niunen zuni Ausdruck kommt, die ipi Codes Mendozu {iilclit 
in unserer Handschrift) tih Ltol>erungen l^^row^tfs gi naniit siinl - 
in unserer Handseiirift einzig Qmukilutikia^ dem dritteu Könige von 
zügesdi rieben wirdn pn ff^piinecafl pn quanMufiio- 

r 4 int:i »der Tepaneke war die Erobening heißi es in 

nnsererllandHehrifr. Uml Tiacpp(i?i, Cr^^mmmn 

wenleo, liehen StSdten der l^ndsehaft AmUma(V 7 i imd denen der soge¬ 
nannten Chimnitpamixt und der Tff^Uiui&i, als König f^unuAilai^ua ^ Er- 
olierungen aufgelillirr* Uml mehr noch, die^jen Slüdteii ^iuü iu unserer 
HandscJirift unter den Eroberungen des^ 37 «Königs nucdi Ttcalny, 
I*iiitatuiä£tfi . .,. Utpf^arn^f (htßtirpap^ Tfüoifaii, AuUi^üpoyf angefugt^ 
Städtet die dem HQgellaude im Sfido^üteu von Chohäii und der Tierra 
cnLieute von Orizaba — sii wird jetzt der Name Auitii'^ipan aiLsge- 
?t|irodieM — angehöreiij f^lso den Landstrielicn, düreh die der alte 
Karasvanenweg von ilem HocLtale von Mesiko uutl der < hegend von 
CboluLa zur alJantisehen Küste ging. 

Daß inii Reelit unsere llands^ehrift die Tkdeiolm jtls Er<jbcrer dii^ses 
Ijindes fii.nnt^ gellt aus den Angabeu eines andern Dokunients, einei» 
durchaus ufiverdTiclitigen Zeugen, hervon Es ist die Histori» Tolteen- 
tliirbinieea, die ich meine, die dritte der vier ILniidseliriftru. die ich 
oben an» i!er Anbindioupdsehen Sammlung als besonder wichtig 
iiäniliaft gern acht Jiidje, und die fiuis Au&eichniiiigeii geÄcliielitlleben 
[nlialts besteh L die in der Stadt QuatikUi^^fian^ « imun eliemals be- 
fleiitendeü Orte der Gegend voji gemaeliE wurden* ln dieser 

llaDdschrift heißt es (Ms. Mesicain —38 fol. 18): — *lm dabre 

.irehn Kfininelien' gingen wir zugrunde, (die Leute von) QuaufiHfirfum. 
Daiu«]?« wurde |der König) hcJ^iegt. Die Thi^hlai be¬ 
siegten uns, T-nd diT KBaig, der das eniherte^ bii ß 

llnij die die Fniu Tetiihtlf^Po^at^hpiV^ gewesen war, sie Iikß Trpi^jmcA- 
iJiimtK dii' wurdr gefangciigcnommen, aller nicht grfötet (geuiileHk 
Sic wurde nach TMflofm gebraclit* Qw^Mato^a niilini sie sich ziii^ 
l'riiu* Dort wimle von llir diT König Qtmu/iiüminruii geliorem üinl 
lins l^nd TeiiMlerß^auAqiii'^ nahmen (die Thlpfohv] ihaiiials alles weg 
und nutzen cs noch beute für sieb (wörtlieh lassen es sldi zur 

Speise dienen *(}- Ein Eild zeigt die AdleidiÖhle ninl iu 

einer von Grflben umzogenen iiergfestuiig T^ppitop/t- 

i/nFwl einander gcgcjiClbi^rsitzcn (AblL4b Krieger stehen oben zur Vei- 
SiLiiuii^lKiriiiitjc IÜ]3. n>m 
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teiiitjjuiig bereit, uiul unten siebt man «lie Aii|frelfer» Aut cLueiu j£weiten 
Bilde ist der Ani^ridT augenscheinlich schon xu Kiide gekoinmeU; Krieger 
diirehstrcifen die Berge, Tnd dfliicbeji sielit uinn, über einem te- 




fÜcot(\Lk^c 





ArJi. 4. Küitlg' yxiit 

üud Jitt Föf^^rih 


.sondern Borge, mir dom vielleieht tler Ort Thtnltilt'n gemeint ist, nun- 
mohr Qt/auMIotova und Tepfijcon/tUamfi oinnnder gtgcnüberaitüon (Abbrj), 
Eä# unterliegt also liebiCLD Zweitel, daß in der Tat die Hatgtofra 
in diesem Uehiete aLs Eroberer aui'irsten. Und das ist imcii nicht 
weiter venviiiidorüoli. Waren sic dof:h die großen Kauflcnte, die den 



AWe, g, K'iuia i’da Tinttklm. 

null dltt 


Au»täafit!li der jjiduAtriellen liriccüghissi* des HuclilAndes ilJe 

Jiatnrproilulite der Küste YGiuiittriten. Ffir sie war es rin 
iulert^fise, ilafl d^r Weg den lilruleru der Küste Ihjieii nlcit ver* 
s]>erri W'tirde. 

Dift MacLt der TtaMolm wurde dureli dra euLselilDsseiirii Augiiff, 
den der jimgü' Kritiig untenuLliDit geliroebeu* Üie Mexikaner 

vun TmorAtitiQU wurdt^n die pplitiseJien Erben der Diese 
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setbsti wHrt*ii Kiu" Hörl^^kcit varurteilt. Es ist ilaß die Ober- 

luntigpii Sieger vo«i ilea (irußLatJ^ri tlor Bi'siejiften nidit viel Löten 
m^^cLteti. üm so melir wird niön cs schätzen^ dnG hx imseter Hrmd- 
scljrift nüiiiiH lir nuch die überlieferte CTt-seliielite der letzteren imu 
Worte koiuiut. 

Mit der Unttj*werlu!ig tler Thieloka liörto das Köiüglura in Th~ 
tfhlro fuifj Miiil deinentspretibend ^eldießt damit aiieli der Text der ersten 
beLlen Selten unserer HiiiniLschrifc. Die Abschrift Ms- Mexlenm 22^“ fügt 
noeL eiiiii^e üljer den Absdiliiß dieser Xäuiple Lumi und nennt 

die Nfimen der ►tx rt3^torres‘<, denen am Seblnsse iinaeres Textes die 
Seliuld rill dem verlirmgnisvallen Aiisgmige der KRtiipfe zugesehohen 
Word an n-TLr. EndLeL nennt die Abschrift noch die niexLkaniseben 
Ufluptllnge mit ileiü l'itel finnitfmjtf ijthI ihaychi-^laiit^ die in der 
Folgezeit flas Volk regierren und für die prinktliehe Abllalcrimg dar 
Tribute m sorgen hmten. Ihircii dieses Einaehiebsel und ein aiidercs. 
lins ich unten imeli zu crw-ftlLueii haban leerdc, iM in der AhHchrlfb 
Mü-SleNiCiüii 22^ ilie Kriiilxtsiisiij von Thielotco vcm der von Trnocbtitlan 
getrennt. 

I)rr zweite Teil unserer Hnndsahiifl liiufaßt 32 Seiten. Er ist 
in einer ulten Kiu-ÄivschrifL ge^icliriebeii^ und iimn k-iiiii, wie Ich oben 
-clion sagte, deutliefi sahen, daß versclnedene Scliraiher um Werke 
waren, ron denen der eine, der Haup^f^ehreilier, größer und deutlicht 
der andere kleinerj mit imdern und mit nialir Ahkurzmi^^en und ober- 
hanpt uridcutiicher schrieb. 

Dieser zweite Teil zerfTdlt in drei liesoudcre Abscbinr,ii% 

Der erste Ah^-chnltt ist eine (Tcncalogic der Kfmiga von 
.l^capötzalco, der Führer dc^i VolkeSt ^ias in einer nicht genannten Zeit 
in dajs Tal von Mexiko einwamlcrte und mit Erlaubnis der andem 
schon im ‘laLc aiisL'isigen Chiehimekeniursteii — nls solclie vvenlen 
die von i Quaiiatruij Xiiitm^ty 

Tapü^onm, geinuiiit —♦ in der Jrnehthnren Ebene jun ^ford- 

weirtufer des Salzwassersces sich lucJ erließ und dort die iStailt Arnri- 
potiZiitro tnündeta* Die Fürsten verschwägerten sieb mit slen Fürsten 
der oliengenannten alten CldelLimekcnsiadle und brsetzteu mit llm.'n 
Söhnen und Tüddern die Throne versddefiener StSdta des Tals und 
iler augi'cnzciidcn T.aud.sdmftc]u Die Dcszeiidanz dieser Fürsten ist 
aber nur soweit in Hatracht gezogeiit als es sich um ilie .Vhrilierreii 
der Könige von Tktii'toffV handelte. Denn der älteste Sohn des großen 
T^XoimitorUi^ des Königs von Azcnpol^alco. ib'r m aeiner Zeit, von 
A^poienkö nust das ganze T?tl von Mexiko behaiTscht liaben muß, 
liegründetc die l>yiiaslie von Ttahhlcü. Und seine Deszendenz 
ist es da 11II nur tnieln <Üe in diesem ersten Äbadiiiitte des zweiten 
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Teiles unserer Hiiuflselirift bebnnJelt wirJ+ Die N?iuiej:» und die \ei'- 
WJiiidtscliridsverljIlU utssc, die hier tuigegebeii ^eerden, »irid wohl als 
htsiortseli iiuziiselieii. Aus den Orten, wohin die Prinzessinnen ver¬ 
heiratet wun-leUi ei^iht aiclii ilaß nian sehoii zu Zeiten der heiileii 
ersten Tlatelolcokönige eine Verhiudinig tnif tleii Ihrsren der (Je^end 
vcni Tbjfo/iiiwonrj^i und sucliteT woraus ilujiii (lie Eridneruu!;! 

Gebiets durch den dritten TCönig \ on Tlnceloleo, von der icb oben 
spracht notnrgeniriG sich ergeiieii haheu ujiu;« Der letzte König von 
l'laiclolcü, M^quinijc wird als Sohn der Tif^pe^orh, der Fürstin v.>ii 
QuiIllhtinrAa7^J liezeiebn-et^ die als Gefnngeiie uneh kauji 

Dieser erste Absehuiti des zweiten *reils unserer Handsebrifk hillL 
nur zwei Selten, Auf der dritten Seite ist tUnn gewiSL^rnndJeji eine 
VervollständiguTig iler Aognben des ersten Abseluiitts gegeliefiT indem 
sechs von den acht Cliicliiniekenfiirsten+ die als scbofi im Laude nn^ 
sässig i^ezeielinet w^nrdenT noch Humval mit iliren Töchtern und deren 
Khegatten jreniinijt werden^ davor abtT als »Ureiii wohner, die zu¬ 
erst mit Land besehen kt wurden, zuerst hier tv oh Uten, als 
die Menschen noch uicht. hierher gekainnieu waren^p vier alte 
Friesier uamliaft gemitclit werden — L f^üin. Twyib'cün^afK 

Acalt^at —* ilic in Höhlen bei OmtUir/iiiii grw^obnt mul je attf einem 
von vier Bergen — dem XomtL ChkiiAnmfkt^(vtl^ Püpinvit^rlL Matfal- 
m/yff —' ihet^ Kuitusstutte gebäht liahrn sollen ln iler Absclirlft Ms, 
Mexicaiii 22“*^ ist diese Seite nicht mitkopiert. 

Die fibrigen 29 Seiten hi Iden den letzten und Ilauptubsclinitt 
unserer Haiubjcbrift^ Fi‘wird in der Absclirift Ms. MexleaJu 22^'^ durch 
die Worte inngeleitet; •Diese^f^ Bucht so wie es geschrieben ist. Ist in 
alter Zeit entstanden, hier in im dnlire 1528, Die 

Spanier waren eben erst ins Laiul gekommen, hatten eben erst tlort 
nrdenÜicJi Wurzid gefaßt. Wie ibts Volk hierher kam, von 
und Äzthm^ d^^ wird man hier alles sehen *i Es ist in der Tat eine 
liescliichte von TIatelüleo von der ältesten sngeuhfifteii Zeii 
au und fort geführt bis in die erste spanische Zeit, die liier vorliegt, 
mit iJmi plahre 1523 oder 1524 abbreclieud. 

Die lleijcbichte heginiu nun allmiiiigs nicliit wde die fTberschrift 
m der Afksclirifl (Ms. Mexicain 22^'") besagt, mit Tfocolhiui^n und 
Das .<iiinl Narneu, die der Tradition der Mexikaner von Tim^rhiiilan an- 
gehöinn und im Codex Uoturlnj, in <ler Historie >Iexicana Ms. Mexicain 
35 lind 36 und in Hiideren Quellen gennnnt werden, Iti viuserer Hand- 
sehrifl wird, wiü in ileii Traditionen der chichiniekischen Sifiminc, 
CnIhuaain~CMmm&ztOi\ ilic »sichen Höhlen«^ da4s in den ^Steppen des 
Nordens gelegene «Lund iler Vorfahren s als ilcr ürs}injngsort dt*s 
Volkes bezeichnet, mit {lern Zusar^c QuhjruAjjan^ »von %vo erst in ni>ch 
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nicht weit zurückliegender Zeit das Volk nufgchi'oehen • seL Dreizehri 
JdJipe wären die Mexikaner in diesen Steppen de» Nordens als Jäger ohne 
festen Wohnsitz undiergeirrt. Danacli erst hätten sie sich mit den nii' 
deren zum Aufbrucii entschlossen. Unil filiere)nstuntnetid mit den anderen 
Quellen wird in unserer Hruidsehrift für die Zeit, wo das Volk sich 
Zinn Abzüge ans diesen Steppen entschloß, und wo auch die anderen 
Stämme aufbracheii, um nacJt langer Wanderung an den Urt zu ge* 
langen, wo sie in hlstorisebeir Zeit ihren Wohnsitz liatten, das Jahr 
ct ifH-paU ■ein Feuerstein« = A, 1 ). m68 nngegebeu. 

Als die Stämme, die gleiclizeitig mit ileu Mexikanern, oder viel- 
iitehr etwa» vor ihnen, die Wnnderung antmten, w’ciden im Codex Bo- 
turiui nnd den verwandten ijtiellen bekanntlich acht genannt: 


1, Ufiaizinca 

2. Vhnlrit 

3. Xochiml<v 

4, (XiUltiuam 


5. MnlhmUn 

6. ('fiirMmeai 

7. Teptm^eii 

S, Mathtzinm, 


Die Liste unserer Handschrift ist voUständiger nnd die Stämme 
ilirer Bedeutung nach anders geordnet. An erster Stelle ist. der Stamm 
genannt, der dem Volke von Tlatglolai seine Dynastie gab, Fs folgen 
denuiaeh: 


1. Azrapvtzaka 

2. XarJunikn 

3. amkxi 

4. AcofAwmyur 

5. Utx^itzinsv 

6 . i'oUmwfVt' 

7. 


S, Mizifuica 
9. Quauhuauaeti 
IO. Couixext 
I I. Matlatziiira 
j 2. Matimtm 

13 , MitJiianpir 

14 . Afatlarteiiirin 


Hier entsprechen; i. ^izatpoisaieo der Nummer 7 {Tepamva) dev 
Botvirinisehen Liste; AaiJhuatpte der Nummer 6 i(-ViicA/m«vi); 3,, 3,, 
5., 7„ 11., 12, den Nummern 3, 2» it 4 » S, $ der Boturinischeu Liste; 
6. CoiAuaqu^ ist neu Iihizugelhgt; 8, Müqukv vervollständigt, gewisseiv 
maßen Nr. 7, da die Städte Ottähnuir und Mizquk nahe bdeinander- 
liegen; 9. und 10. Qtiaahnainic luid Cmticctit sind neu liinzugefTtgt. Do» 
sind die Tierra-caliciite-Stfimmc im Süden der südlichen Berge; 13. Mi- 
cAt/aqv^ sind die frcmds|iracldiciicii Nachbarn der Jäalmtrtra und Mnifa* 
tzintai 14, Mathtiefarmaifftif ist ein Name, der aus anderen Quellen 
nidit bekannt ißt. 

Von Orten, die die Mexikaner in dem ersten Teile ihrer Wanderung, 
der sic bi» nach Tolkm führte, passierten, werden im Cotlex lloturini 
lind den vcnvandfccii Quellen mir vier genannt: 
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i. ijuauHi iiihithi piiiii Fuflt* «les niickenl Baumes^, der TiVr 
Jen Mi'sikuiiei'ji ziisaniiiiciiltriicli ^def oatciij, 
fnimh'COftm intialpau »Jab Ijiiid der Stemgötler** («let ‘Nonien), 

3- ie/mvt^m »dei-Ort, wo die Hunflteken weinen- f<li*e 

Osten), 

4. (V^uatf inoiittr *im Rnelicn der Sclilaiigfi?* Ider .SnJen). 

Audi liier ist in iinsen?r Hnndsciirifi die Liste em reichere, (ieniile 
die doppelte Zahl, acht Stationen siud es, die nach unserer Hainlschrift 
zu passieren waren., ehe die Mexikatier nndi TnUan gelangten: 

1. tlaisalan -die Sdilueht zwisdteu den Bergen«, 

2. »am Akiiziengeliülz«, 

3. iwiatf ioatHiir «im liadien der Sehlauge-, 

4. tttallaiinraümt "im Lande der Jagiltasclie-, 

5. «am Kiefergrase«, 

6. rovatqifff -ain SchlangeBbcrge-, 

7. f7jftrtü/ßor "Bill SchiMort«, 

S- ilpifiiKV -am Riiiidierbecken«, 

Mit dem mythisdien Tolltm, iteni VVolinorte des tiottes ^irefco/- 
rmuitly wirtl in diesen Sagen das liistoriBcljc Tüllan, das ini Norden des 
Tals rtm Mexiko im Lande der Otonii gelegen ist und in der Tat auch 
eui jirilhistocisdies Kulturzentrum war, idlgenidn identiKziert. Schon 
die letzte, in unserer llandsdiiLllt genannte Station Tteinam ist ein he* 
kannter Ort, in der Nähe von Toltmt gelegen. Cnd ebenso sind midi 
die Station eji, die iiaeh der Weiter Wanderung vnn Tol/au aus lierCiht't 
werden, wirkliche, gengrapliiscli bekmnite Orte, Die Nauieu variieren 
in den TPrschiedeneu Quellen. Der VV^i'g ist übenill der gleiche, denn 
er ist von der NttUir vorgezeichuet. Kr geht durch ilas Seeiigehlet VfUi 
Tzontjxtui'ft, XnltmjJi, ßniffpi"/' au da.s Noiilufer «les alten Snlzwasser- 
sees, der die Mitte und den tiefsten Teil des abflußlosen Beckens des 
'Fals von Mexiko lullt, tmil an seinem wesllidieii tJestadc lierunter bis 
i7tfipofirpft\ Die Namen, die ii) unserer Ifandschrift vor und iiacli 7»iAf 
genannt sind, und die Orilniiiig, in der sie folgen, stiniiiicn — Vi'enii 
mail rillige weuigt", olTcii'bur aus .‘intlereii Quellen ühernominone liiii* 
sehiebsei enllemt ■— genau überein mit dom Wanderberichto, der in 
fier -Ilistoria de los Mexicatios por rus pinlurns- entlndtou 
ist. Diese -Schrift Ist eine Erklärung zu Bildern, die der erste Ihflsident 
der Audio nein Kcal de Mexico D. Seluiütian Rainlrez de Fueiileal 
besaß und die mit den Bildern Ini Jahre 15J ’ nach Spanien kam. Din^ 
Originnl der Stihrift srheiiU gleSeli den Biklcm verloitm gegangen zu 
sein, aber eine AbseliriO existiert tuicli, die im .lalire 1547 nacJi Madrid 
gebracht wurde und die von Jouquiii (rareia icazbnlcetii iiii tU, Bande 
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üoiner Nuevit t'<ile<,*cicjji de DütUfrieJitos pfira 1 » HLstori« deJIexicti Leraus- 
i'rgeboii worden ist. Uber diese wicJitige, aus iriiher Zeit stiinimtiide 
Sdirift, die Mytiiologbebes und llistorLsdies endiäU. ii'uflteu wir bisbor 
vvelter nichts als das, was ich oben angegeiveti habe. Die UhetcinBÜJii’ 
muDg mit unserer Handschrift, die aich hier in dem Berichte über die 
Wanderung der Mexikaner Jieraiissteilt und die, wie wir selien werden, 
in der Folge «ich noch weiter bestätigt, legt es nalie, aiizuneltmen, 
(Ijiß ,^c — jerrt w^hrseheiidich längst verloreuen — Bilder, die durch 
diese »Historla de Iuk Mexieanos jior sus pinturas« erklSrt werden, 
oder w'enigstens ein Teil dieser Bilder, gleich unserer HaJldÄ^^llril't in 
TlaieMeo entstanden sind, 

I)as Kndjtiel dtr Wanderung der vorgesclilclitlirhen Mesikancr 
war nun sttinächst tlicht die Insel oder seichte »stelle 

In der Sabwasserlugiuic, sondern, wie ich oben schon angegebeu habe, 
ChiipoU^fp^ der ■ Meusclireckcnberg-, der Porpliyrrelseii, der sich uii- 
mittyclbar am Wr-stufer des alten Sees erhob, und an dessen liiße die 
starke (,fuelle zutage kam, die s£iiltei‘ nach ilcr Ätadt geleitet wurde, 
und lUc noch heute i.Ue Huuptniasse des ’rrinkwassers für die Haupt¬ 
stadt Mexiko liefert,. Alle ßericiite. geben eine grüßen' Zald von Jiduf^n 
für den Aufentlialt iler Mexikaner Lu C/iapolt^ec an, der Codex Bo- 
turini unfl die verwamlten Quellen 20-fahre (= A-l>. 133^ I 35 ^b 

unsere ILuidschrift 42 A. D. 1256^1298)* l>pr Saj^ nach hatten 
sich die Mexikaner hier für dauernden Aufenthalt eingerichtet. Und 
lUesf? Aiinalime begreift man. Der Felsen von fVai/w/l/fjirt- liegt ge* 
naii im W’rsti-n von der Hauptstadt Mexiko, An seinem Fuße beianden 
sich Höhlen, Und es iiestand die Voi'stcllniig, daß dort das tVwH/m, 
das -Maiahans*, die llftldc des Westens, der Eingang in die Unterwelt 
sei. Dort soll sieh Cnont-,, der fiflgenhnfte letzte König der ToSteken, 
erhängt haben. Dort soll MntenihiV/Uft versnclit haben, eine Zuiluchf 
zu ftiideii, um ilen Dättern, ilic aus dem Jleere des Ostens anfgetancht 
wanm, vor denen er sich fürchtete, nicht zu liegegueu'. Und dort, 
an der Fßlswainl. ließen die mexikanischen Könige, wenn sie ihr Ende 
nahen füliUen, ihr Bild iti Stein ausbaucii, Denkmäler, die leider in 
vizeköniglicher Zeit, gärtnerisefien Umbauten zuliebe, Ins auf unbe¬ 
deutende Reste entfcml wurden. Wo das Lind der Toten war. da 
mußten die Vnrfhbren aucii gewohnt liaben. Es ist deshalb nur na- 
lürlicb, ilaß man auch die Mexikaner der Sage hier längew Zeit ver¬ 
weilen ließ. 

Von Ereignissen, dii‘ In diese Zeit des Aufentlialtes Lu ('/nipoUfpffH 
fielen, w’ird im all gern einen nicht, viel eriiväliiu. üiiRcre llniidschrift 

* Se'lu' Snbagiiii ßricli iJ, ruiJ, S (tdit. DusUnmiiir voL TU. Api^i.itdk fs. iS- 
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al«T weiß von zweien zu liericlittfti. Kiis iLivon Ul. relit luylliiseh nntl 
ln-triffl einen 3 Iimn, «Is «kfisen Name ( opU abgegeben wirtl, und der 
iils Sohn der J/or/inM/xiwÄ eingefulirt wird, der Znui>eriii, die die Mutter, 
JVlitilierritt oder Sttimmgöitin der Malimlta war, die in dem Berglaiidc 
am Südfuße des Neva<lo de Tolnca, der LaudifCliad MirAuiiCftn 
bart, wolditen. Diesem CopH wird %*ou zwei Häuptlingen der Mexikaner 
an einem Ori namens druesroinar ein Hinterhalt gelegt, und er wird ge¬ 
fangen und geopfert. Sein Kopf wird am Fuße des Felsens Tfpftzmtv, 
im Osten der llaupt.‘*tadt Mexiko, der ehemals ini Wasser des .Sei‘S au)'- 
ragte, vergraben. Sein Leib an der Stelle, die Acftpiitft genannt wurde, 
wo die heißen QHiellen zutagt: treten, nach denen tler Trpftzine» heule 
Penol de los Baüosgenannt wird. Das Herzaber wurde »OfYirtr/totti/ti- 
mitten in tlas RuhrieLt des Sees geworfen. Dort soll aul' dem Steine dei* 
Feigeukakl ns entsprossen sein, auf lietn ein Adler seine gewohnte Stelle 
Imtte, und der den Ort bezeichnete. wo der (Jott Utlziiopof'fitli sein 
nelllgtum haben wollU:, nach dem die .Stadt dann später Aiexirv? Tf- 
RfK.'A^tV/cfn genannt wurde. Die Sage ist aus der Vor-stellung entsprungen, 
«laß ji'des Tlatts, jeder Tempel, jede Figur, jedes ld(d, j,a die Mumie 
der Toten lebendig sein, ein lebendiges Wesen, ein Herz oder fieii 
Krsatz eines Herzens (einen grünen Kdelsteiii) itn Fundamente bzw. 
in iler Brust haben mußte. LTui so mehr der Tempel, der das ilei'/ 
und das Palladiuiii eines großen uml kriegevisohen Volkes, wie es die 
^lexikaner waren, bildete. Derselben Ytirstellung werden wir in kon* 
kreter Form noch weiter unten begegueti. Die Erzählung, die sich an 
<len Namen fbjpÜ knüpft, tindet sieh, außer in unserer Hiindschrilt, 
nur noch in der Histofia de los Mexieaiioa por sus pinturas, 
■lie antdi hieriii wieder ihre Verwandtseliaft mit unserer Hainksdirifl 
kundgibt, und in dem Ueschichtswerke Durtiiis und der dem Ictziei'en 
verwandten, von eitieiu ürdensbruder Durniis, dem P. Fr. Juan ile 
Tobar, verfaßten Scliri&, die unter deju Namen t'odex Ramirez be¬ 
kannt ist. Die Cronica Mexicana Te^-omoa's nennt zwar die Midinn!' 
jrfjeft uml ihren Sohn f.'oui/, weiß aber uichta über diesen zu erzählen. Im 
Codex Botiirini und deuTerwandtesiiJuelleu wird t-'opjV nicht erwälmt. 
Ein axulej^es Kreigiiii^, Jas unsere llnndschrirt ln die Zeit des 
.AilfeutliuUfts der Mexikaner in (.'/uipolffpir verlegt, ist, wie es scheint, 
mehr historischen Charakters. E.s udrii von oinem aus Nonoutilcoj Jcni 
rremdspr,iebliehen Ijänileru der Küste, KUmmeiideti Manne, Timal, ei-- 
zslblt, der Qitnv/imuar erobert, nach f 'ftako zieht, in ChohHan aber 
niigcgrifren und mit seiner ganzen Schar veriiiehtet wird (iiu rlnlire 
-sifclis Kallinchen- = A. D. i 2go|. 

Darnnf folgt danu der Aiigriir der umivohnenden Stiiimne mii' die 
in ('/iftpnItrjMV: ansässigen Mexikaner und rlie Fürtliihruiig der Mexi- 
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küjier in iUe Itefniigünscltiift. Die Überbleibsel des Voltes linden tii 
Ti^^/iptm-f AidunliiJie, Der Köni^ lli^Umli uinl ^eine TodjtE"r 
enden auf tleni Opferstein* Dei* Fluch wird ausgesprochen: ^Cof/u{aquf\ 
ich gehe jeiKl nncU dem Orte, wo der alleinige Oott (tlie Sonne) sicht- 
hiir wird (d. h, nadi dciu Üsthirnmel). Meine Haare und meine Nägel 
süllcLi alle Menschen wenlenm, zu ergniiKon ist: mich rächen.« 

Diese Dinge werden ln ilen verÄ<'liie<leueti Klstorien mehr oder 
jiiiiider gleiehailig erzählt. Unsere Handschrift weiß aber uielu' als 
andere von Wiiiidertnren zn berichten, die die .Mexikaner als IJnrer- 
tauen von f^olhuacnn verrichten. Sie schleifen ein fJiiminitit ein um- 
pfälilte« SunipflEeet, Jiemn, fangen einen Hirsch, oline ihn zu ver- 
wiindeii und verschaffen sich für den Neül>iui ilire.& Tempeb — filr den 
die Leute von Colhuacan üinen als uFIerz« nur Exki'Cmente^ Kehricht. 
Sinub isiid Spindeln und Baumwolle, also Welbcrgemti spenden — mit 
iTefaiigcnen aus Xorhimüm ein, der henachbtLrteD, den Voffiuaqm^ feind' 
lielten NatiDii. Die Alexikaiier werden dadurch den Leuten von Cof- 
hufKvn unbeimVicb* Diese planen ihre Vernichtung. Aber der eine 
der vier Häuptlinge von Coliitiacan, Coxcoj:l/i\ der den Mexikanern freund¬ 
lich Ist, warnt sie. Das ist wieder einer der Züge, die unserer Ihmd' 
Schrift und der Historia de los Mexicanos por sus piuniras gciueiiUfain 
und ihnen etgentumlieh sind. Die Mexikaner verlassen ihis Land, von 
tleii fJolliuaquc vertbigt, und gelangen über das Wasser naci« 

und weiter zu dem Kaktus auf dem Stein, wa sie ihre Stadt 
und ihren Tempel gründen, den sie mit einem erbeuteten Colhuacari' 
Iiäiiptlingp dem f*hk-/nlqiiGuiilf und seiner Frau einweiljcii. 

Aber die Insel iin Scc^ auf der sie ihr Heim aufgescblagen liabeit, 
äst Ijindt das den A^i^ot:atta gehört, sie müssen sich als Untermiicii 
der letzteren bekcnijeii. 

Dann trcjineu sich die Ttaietot(^i von den Terwefmi (im Jahre ^eins 
— A. D. 1337) und bauen sich ►•am Sandvorsprungei, 

dem Nordwesiende der Insel an. Während die TfmorAm sicli znrüiik- 
halten, suclicn die Thtditlai engeren Anschluß au AzCfipüf^tj^ht^ und 
erbitten sich von T^i:ö^mftörf{i^ ileni Kütiige \'on zUr^Tpof^airt}^ einen 
Herrscher. Epmfiil oder QuaquapiLzanar^ der älteste Sühn Teeo^rümoclfts, 
wLitl ihr König. Und durch diese Verbindung gestärkt, erringen sie 
Ihren ersten kriegerischen Eriblg, und zwar gegen die Ben^ohiicr von 
('fämat/uionrn Affn(v. Mit diesen Gefangenen als Opfer erhöhten sie 
im nlalire »zwei RohrH = A* D. 1351 das neue Feuer, das ihnen den 
Fortbestand der Herrschaft: und der Welt in der neuen Feriode von 
52 Jahren gewäJirleistet. Ihr Herz ist heruliigti und so singen sie 
deim, der vergfiiigeneii Zeiten der IleiiTintlosigkeit und des Elends ge¬ 
ilen keiid: 
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»D(:i* Saiun der Krde ücrbriichi, 
ünlieilkflndende Zeiclioii sripgen auf über uiiSf 
Der HimniPl ßfTnetc sicli über uns, 

Der Gott, durcL dessen Gnaile nlles lebt. 

Kam auf uns herab in ('imptiHppri'* 

UfiW. 

Durch den nacli verschiedenen Seiten gewandten Schild, 
gingen wir zugrutnle in {Ihnpültfpfc. 

Ich der Mexiknncr. 

Obenuüclitig war der CnUimt, fihermßchtig der Tfjtanifaid ge* 
worden, 

Kach den ^derW eltgegcnden mirdeii dicMejdksneriin Sklaverei) 
geführt. 

Der Häuptling ViUiliuUl weint. 

als ihm die Opfetfahtie in die Hand gelegt wurde 

in rWAunran^. 

-Aller hierher xum KatnpJe 

Wälzen sich die Scharen der Mexikaner von Tijttop^n CoUnmenn, 
Mil dem Schilde übersclireilen die Mexikaner das Wasser, 
Mit dem Speere übersclireiteji die Alten das W’aaser 
Dort zwischen dem Rohr- 
usw, 

Es ist eine Eigentriinliehkcit sowolil dieser Historie wie der beiden 
nnderti oben von mir geiiaiiiitcn Ges4.*hi£dit5werte, der Hist. Toltecn 
chichimece und der Hist, ile los i'eynos de Colhiiacan y Mexico, daß 
im Texte an ihrer Steile auch tiie Lieder gegeben werden, in denen 
diese Stämme ihnen bedeutsame Ereignisse in der Tratlitjnn festhielten. 

.Sechszehn Jahre nacli iler Degriindiing des Königtiim.s in 2YfjA'/oA’o, 
bis zum Tode ihres Ftlijrei's Tenoch^ sollen die Mexikant^r von Tt^mtchtillan 
nach Thitrloki) TriUiu gehraclit iiaheti. Danach kam es auch in 2V- 
norhiithm zur ßegnlndung eines Königtums, was wir wfdil als Seile 
ständiginachiiiig gegenüber dem Kinitusse von Azmpokaico, der durcli die 
aus Azcnpotzalcu stammende Dynastie von Tlaklolm vennittelt. mirde, 
aiilzufassini haben. Erster König von TmocJtHikn winl Amntajttrk, der 
in utisei'er HuiidscJirlfl; einfach als mexikonisidier Prinz, in der Historia 
de loa Mcxicanos por aus pEnturos wahrsclieinUcli richtiger als Sohn 
eines Fürsten von Colhuacaii und einer mexlkanlsühen Mutter bezeichnet 
wircl. Denn die LegitimiiätslVagc spielte hei den größeren iiiut klcD 
nercii mexik(misetie:i I'Tirstentiimcrn auch ihre Holle, Die Prinzen von 

' bicscA ji-ttie i!stni:ti des Fjl*xtea firidttt üiiili uhIm'zii würtiicli bjcIi in ilfi* 
■ Ilistarlu de In» Itcyrin# de rnllmncan y Mrxtci»*, 
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r«)/Aumwi Mtcteii »icli in direkter Linie vou den Fürstew von Tolhn 
ab. die als liie ersten Herren in diesem Lande gaUen- 

l)ie t'JirOtttiluirie ist in diesem Ilfluptteile des zweiten Abschnitts 
unserer Handsclirifl eine atidcre als im (Jodes Mcndoza, im Codes 
Hoturini und in iSmn ersten Teile unserer Hondsclirift. Der Rej^iertnijijs- 
antritt Aratmtpkfi's wirtl um filnf Jalire früher {ingesetzt als im Codex 
3 iej)duza null iix dem ersten Abschnitte unserer Handschrift, und cs 
wiitl ihm mieli eine imdcre Zahl von Hcgiertuigsjaliren jtugemessen. 
iHe beiden Chronologien koiriineu eigentlich erst mit dem Regiernngs- 
«ntrilite dos iWnftfsn KUutgs von TfmtjvhtHlttn, /usammem Uinl 

so wirtl denn auch die Niederwerfung des T'olkefi und des Königs 
von Tlatfloirn durch in beiden Quellen in das gleiche »Inbr 

• sieben Haus* — A. D. t ^.73 gesetzt. 

iJk* Aufzahlung der gesellichtlichen Ereignisse, der Erohernngen 
usw.. ist nalilrlicli eine weit dctaiUiertcre als in dem ersten Abschnitte 
unserer HamlschritT, die eben nur eine rbersicht der llauptcreignLsse 
diiTstcllt. Und es ünden sieh dfirunter manclierlei merk würflige Nach¬ 
richten. So liöj'cn wir, zur Zeit des ei-sten Königs Arausapifh^ ilaß 
Tlaxkaltekeii, Bewohner vou Tlaxcaliun, also Angehörige des Volks, 
dns in der ajiüteren Zeit den fllcxikauern so bitter feindlich war, kainu 
eine halbe Meile von der Hauptstadt Mexiko entfernt, in Tfna}j(XaTt, am 
Nordufer de» alten Sees -an dem Tlaxkaltekenberge., angesiedcU waren. 

Die Untci-werfuJXg von Qifoii/di/ieAfim, von der ich oljen spradi, die 
mich der Angabe der Hlstoriii Tolteea-Chicliimeca dureli lluauhtiatmin, 
den dritten König von ThMnU-a, geschehen sein soll, wird Her in die 
Regieruug.szeit üUziliuitV^, des zweiten Königs von 3 'fnoeA/ff/ffn, gesetzt, 
der mit Qwtf/tfau/ipjVznnnc oiler QtinquaiiMzin, dem ersten Könige von 
Tlütrtoko, gleiehzfiltg ist. Die Angabe unserer Handschrift sdheint die 
richtigere zu HCin. Denn wenn wir die Jahre der Hisu»ria Toltecii- 
Clddiimeca mit der europäischen Clirotiologie verglHdieu, so zeigt sich, 
daß das Jahr »zühn Kaninchen», in dem nadi der Ilistoria loltcca- 
Chichiiuec« qmrvfitinchfin von dem Könige qüvuhtlatoua unterworfen wor* 
den sein soll, dem Jahre 139S unserer Zeitrechnung entspricht. Und 
das ist in der Tat das zweite Regierung-sjalir Vi(ziliuür&. Es muß also 
der Name qKmhtktoaa in der Historla ToUeea-Chiddmrca falsch ein- 
geaeizt »ein. Und ebenso ist wohl richtiger hier in unserer lland- 
sdirift die Prinzessin yVpc.rorA, die von QuonA/inrAan nadi ThtkMm 
gebnidit xvurib-, als l ochtcr des Königs von Quauhtindum bczdclmet. 
Denn auch dia üenealogU* der Fürsten von Asfriptttzalra und 77fi^toA5y. 
die den Anfang <les zweiten Alxsdinitts unserer Handschrift Inldet, 
bezcichtU't sie als s<iltlie, und sic wird dort als Frau Tltifotfotzin s, des 
zweiten Königs von Tlükhim, und als Mnttor genannt. 
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Ein Viii'driIlgen nacJj ilen LäiidLTii der Küste* imth der Gegend 
voh l lriisatiji* winl in unserer l Umisehrift schon Ln der Kegienuigs- 
z^itCliimaipopOiyfs^ ties dritten Korngs von TrwchtülüH^ gemeldet, kann 
airirr uumöglicli diesem schwaclien Könige mf das Konto gesetzt werden* 
sondern iniiJ 3 auch Mer wohl der midem Abteilung der Mexikaner, 
den natftöic( 3 j zugeschrieben werden, hx ilem Codex Mendoza frcilicli 
sind als Inzce En>ljemiigen des ülteren Mcftecuhvoma (des fünften Königs 
Yun Tenochtitlan) und Quaiditf^Acü^ d. i, ilaa heutige Cotasthi 

und Hnatusco* nbo die I^ndöchatten unteriialb von OrLzaba^ genaiinr. 
In miserer Handschrift ober wird mit großer Einjihnse und nusfäljrlkii 
auseinandergefietzt, daß die Uiitcrwerfun^ iler Ijcute %on f das 
ÄussehUeßliche "Verdienst der Generale der Tlatciolca, MoqumLs:"& und 
T^^mpanteni/iiiri^^ gewesen Und dus Lieil wird gegehen, bi dem 
die l'Iriiinerung ftü die HeMentatcn Moi^umlxi^s in tllesein Kehlzuge für 
s[iätere Genei'ütioiien festgeh alten wurtle. 

So ergehen sieh überall andere Gesichtspunkie* die das Bild, das 
SV LT iüsher von der vorspanischen Geschiciite uns maidieii konnten* 
lebeniiliger tind auch vvohl treuer gestalten^ 

Der Fall Thiehiars vrird nur mit sveiiigcn Wurten berührt* die 
folgenden Ereignisse in derselben aiiiialistbicben Art s*on Jahr zu Jahr 
berichtet* 

Lebeudiger ^vi^d die Schilderung erst wieder* wo esj sich um die 
Kampfe zvrisidieu den Spaniern und den Mexikanern bandelt. Von 
dem Tage am wo ( ortes von der Calzada de izUpalapa, dem Danuntv 
der von Sü<lcn durch das Wasser des Sees zur Stadt filhrtc, den An- 
jLirrLff auf liie Stadt begann, war J 7 w/'e/oi*o* ibis inelir als andere 

Teile der St mit von Kanülen durchschnitten und nivzu gnuglich war* 
die nalnrliclie Zitadelle und der Zufluchtsort tür dir Bevölkerung ilrr 
ainteren Stadtteile. Die ^Flatrlolca* die in den vorajigegajigenen Zeilen 
mancherlei Unbill von den Tenochen iimL ihren Uerrschem hatten er^ 
falireii miLssen* standen in diesen Kfiiüjifeii treu ilinni Narfihanii ilen 
Ifewühiiern der vier Barrios von TrmiüAtition^ 2ür Seite, Wir hüben 
über iliese Kämpfe eine riiigehonde S^^Iiilderung ui dem III, Briefe des 
Cortes und von indianischer Seite in dem Xü, Buche des Grscdiichts- 
werkea des P. Saiiagim* das für alle Zeiten eines der interessante^^ten 
Denkmale der mexiknnieclien Literatur sein wireb Die entsprccJienden 
Abschnitte unserer Hanrlschrill treten ibeseni w^ünllg au die Seiie^ Aber 
es ist keine lürilaulcmie Erzälilung* die alle Phasen dt^s Kampfes um¬ 
faßt, sondern sind nur ei uze Lue Episoden hemnsgegriffen, die aber, 
wie das Buch .Saluiguus, das nntrügliciic Merkmal der hebefiBwrahrlieit 
an sich haberii Erzrihltiitgen eines Mmines sindt der all diese Djiigo 
mit Augen sab. 
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Nncli Fiüle iJer SUtU entscliloß sich CorU's bekaDiitücht 
sfianisiilii^ Aiisiflillung an dcrselheii Stelle, auf den SchmtmasstMi der 
■edlen indianischen tlauplstadt, zu erbauen. Vorhcdingiiiig dattlr war, 
daß die Ein geborene nbevölkerung, die um; als Arbeiter, Handwerker, 
Marktleute und Diener tirauclit«, sieb der spanLsdhen Aiisiedlung uicLt 
fernhielteu. Mit Hilfe verseliiedener angeselicner Eingeborenen, die 
Fiel; iler neuen Ordnung der Dinge gefugt tiatten, gelang es Cortes, 
aus all den Verstecken und Srhlupfieinkcln heraus die Indianer wieder 
heratizuzielien. Sie wurden luiflerhalb der Mauern der spiuiisclieu Stadt 
niigcsiedelt. niid Tiafflohv oder, wie es jetzt hieß, dos Barr io de 
Sani iago. wurde das Hauptzentruiii der Indianischen Stadt.. Die vet»- 
scliiedenen Phasen illeser Wicdurbesiedeliuig und die vergeblichen Ver¬ 
suche iler Spanier, über den Verbleib der zusammeugeraübten Schätze 
etwas zu erfaliren, die die Spanier bei ihrer Flucln aus der Stadt hatten 
zurücklassen müssen, sind es, die die letzten Seiten unserer Handschrift 
füllen —■ neben kleTueren Erci^'uissen und den eine stäniUge Bubrik 
bildenden E^tekutioneu — tjiihipilmfiif »man biiig sie auf- ; quiiiprtl/}- 
qititlliqw «man ließ sie durch Hunde zerreißen 

Die /-uge nach AhctUliin und nach 0 (i:cw^ wen len noch erzäldt. iJaim 
brkbt das Ifaimskript ab. Die Afisolmft Ms. Mesdemu rz’“ fügt noch 
die Nftiuen Quau/äfjjiaikn, hinzu, damit auf die 

Züge nach Honduras, Oiiiitetiiala und iler i>azifisclien Küste hinweisend, 
die in die Jahre 1524 und 1525 fielen. Die Abschrift Hchließt mit 
den Worten: »Damit eiulet dieses Buch, voti dem i’raählt worden Ist, 
wie es angi^fcrtigt worden ist», ii h. das Buch, dem dh?se Absehritt 
die rhersrhrift setzte: "in alter Zelt entstanden, hier in Tltt- 
(f'ioko im Jahre i^zS*. 

Der Frage, ob diese Angabe der iu dem Kataloge als Ms. Mexicaiu 
ür. 22’’'' bezck'lmeten Abschrift auf AVfdirhelt beruht, und wieweit sie 
niif Wültrheit beruhen kann, mfissen wir nun noch nilheitreten. 

Diege.nnnnteAbsclirtft.selb.'ftmt uiizwelfdJmft erst im 17,Jaliilujmlert 
oder Inlhesteos in den neunziger Jahren des 16. .labrliiindert.'^ entstanden. 
Denn der Text der Ahschrift ist in der Orthographie gesehricl>eo, die 
erst einige Zeit nach der Ankunft der Jesuiten in Mexiko üblich ge¬ 
worden ist. Um den halbvokalisclien t.'hariibuir des Ijiutes kentitlieh 
zu mnehen, der von den Früheren ziemlich willkürlich bfild mit einem r, 
bald mit einem u grsclmehen wuivle, setzten die Späteren dem u ein A 
vor, .also /nw^ statt Jr/q/ »groß», flohmH statt romtl QiXevconull "Sclilange '. 
Diese (’irtliograpliic, die noch heute üblich ist, ist zun; erstenmal in der 
OrammBtik des JesuJtenpaters Antonio del Rincon wom JaJire tS 95 
befolgt. Also vor 1595 können wir Ms. Mexicain 23’"' nicht datieren. 
Nun wissen wir ja allerdings, wie ich oben sch cm her^'orgehoben habe, 
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(Inß die JibÄcliTifi: Ms. Mexicain nicht nach dem Originale getuaeht 
ist, sondern diiQ der .Seürelber andere .Unseliriften. lUe mit Glosae» 
verpclien waren, vor sich gebuht liabeii niuö, da «Kelche Glossen von 
ihm üi den Text uboniomnieiL sind, Ks ist nko denkl»ar, daß der 
Sfhreiber des Ms. Mexieuin 22’*^ die *Vugnlie, dnß das Original Ini 
.taJire 1538 geschrieben worden sei, auf fKiheren Ahsclixitlcn gefujndeti 
Labe, tmd daß dureb solche frtlhcrtm Abseiiri[Yen tniditioneU das Enr- 
stohungsjabr 1528 ibstgebalteti wortieii sei. Etwas merkwürdig ist 
es dabei allerdings, daß ein Mniui, der im .labte 1528 ilie Gesdiichte 
seines Volkes einem Schreiber erJtflblti* oder selbst miHlersd)riebt ge¬ 
rade vor den deiikwuidigen Ereignissen der Jahre 1524 uinl 1525 al>* 
gebrochen habfi und nicht vvetügstens durch pLu paar Nnnieiit wie es 
dt*r Schieiher des Ms. Hcxicain 22'''' tut, auf die Züge nach Honduras 
und Guatemala hinge wiesen liaben fiollte. Denn in das Jahr '525 
fiel ja die Hinrichtung t^miufiiFtnoc's und seiner kOingUchen Genossen 
in ileij IVililnLssen von auf dem Wege nach Honduras, ein 

Ereignis, das die gimze indianische Welt aufs hi^chste ern^gtp, und 
drjn der Sclireibet von Ms. Mexicain 22*“ ein ganzes Hnsehiiliehes Ka¬ 
pitel gewidmet hat, das er am Schlüsse der Künigsreilie von Tfntflofm 
und der von ihm dort noch angebrachten Zusätze iinil Erweiterungen 
vor iler Köiiigsn-iLe von T/^iorhtithm nocJi eiii.seliicbL 

Daß unsere Handschrifli sehr alt sein. Ln die erste spaniseiie Zeit 
Ihllen muß, geht ftus spraddidien Erwägungen lien-or, und zwar nehme 
idt das lidhere Alter Inr den ersten Ab.sciniitt unserer Hanilsehrifh an, 
der deu Uildcraifilereieti des t.]odex Meuduza enlsi»ncht. 

Am 13, Mai 1524 landeten in San .bian Ulna die ersten t'ranri.s- 
kanemiönche unter Fr, Martin de Valencia, die mit der Bekehrung 
der Eiiigehoretu'U beauftragt Wfireii, Ihre erste Sorge war, die Spraelie 
iler Indianer zu erlernen, ünrl ihr Udirrndster wurde der Knabe 
2\lon»o de 3 Ioli)ia, der ilas Jahr zuvor mit seinen Eltern tmdi Mexiko 
gekommen war, und der, mit den Indioncrknaben spielend, die mexi¬ 
kanische Spruche gelernt hatte. Mit, ühcmsdiemier Sdindligkejt iiatten 
die Mbiidie die Spradie si» weit bemeistert, daß sie tu ihr lehren und 
predigen kunnlen, üml naturgemäß hatten sic von Anfang an sich 
liemuht, das, was sie gchrirt utjd gelernt hatten, sofort zu. Papier zu 
bringen. In früher Zelt sind daher sctioii entstanden, die für 

den unmittelbaren Gebrauch der fllflticlic. für Predigten «sw., iiestiitimt 
waren. Der Itblier nnehweishar früheste ist das von Beitrumi' auf- 
geluiideiic Evaiigeliariuiii des P. licmru-dino de Sahagun, das 
amä dem Jalire 1532 stammt und im ,Tahre tSjS von Bcriturdino 

* ,1. (1. ncltrniiit, Lr- l'nrt» 1850 ToL 11, t*. 
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niondelli iii Mnlland, kndiyr mit einer nacli der wertig üldidieii 

S'cbrHbwcise veränderten Ortlio^r^jiihie beinusgegeben worden iist. is*ur 
t’iuG Seite bni llioiulelU in Fni^simile wiotlergegebeu, und da sieht nmn, 
titiß der ScUreiber sdiDn dieselbe OrlJiographie befolgte, die, mit ge¬ 
ringen Varianten, in samtliclicn BlaniiskrJpten mol Druckendes 16.Jahr¬ 
hunderts tu (gewendet wird, in (Iru liandschrlfdichen Werken desP Her- 
unrdiiio de Sahagun. die in die Mitte des i6. iTahrljundertif fhileu, 
in der tirammatlk des P. Ol mos vom Jahre 1547 und der Grammatik 
und dem Votubiihire des P. Aloiiso de MoUna, die im Jahre 157^ 
gedruckt wurden. Die JUflereJuten in der Sehreiliweise erstrecken sitii 
in der Hauptsache nur auf das ftnale /, hinter dem man, wie es scheint, 
einen Stop liOrle, und ilas demnach bald niit einfachem /, l.ndd mit 
dopptJtem //, bald mit lA gesadirieVipn wurde, und ferner, daß man den 
sogen an Uten «saltilio final-, d.h, einen Stop in der Aussprache, dei', 
wie PS scheint, fast. Tiber all ilurch einen ausgelallencu KonsiHianteji vei“- 
ursacht wird — da er, neben eiiieiii Konsonanten st<?henil, grajiiniadseh 
Obemll als Doppel konsonant wirlct —, ItaUl durch ein A, l>a|d, und 
dies bfndlger, gar nicht zum Aiisdmck brachte. 

Derzweiie mulHaupttcil unserer llistorin de Tlaielolco schließt; 
sieh nun in der .Selireibweise genau ilieser Orlliographie an, nur daß 
ein eine Silbe oder einen Wort komponpnteil endendes / zumeist mit 
einem Doppel-// gescJirieben Lst. AiiJera tler erste Abschnitt, der ilie 
Königsreiheu enthält, die ich otien mit dem ersten Abschnitte des 
Codez Mendoza vergliclien hnije. t>ort ist der -sidtiUu tinü!'* in einer 
uns ganz fremdartig atmiutcnden Weise durch ein n gegeben, aiso 
/ffinfihlt'tt statt thislolm, thr nwttatociitlali^ quauAtlantonaritzi 

tiir quuH/itlatfiratzirtt //nrrj/i/eo«/ri für statt ozto- 

tirptii'. Ja ü, U. 

e iti/i A/. xwiil (InntOTHrmii stjitt ye puh XI. xiuii/ thilacati. 

Ivs ist natürlich schwer zu sagen, wie man überhaupt zu einer 
snh'licii .Schrei!iweist* gekaniineM ist, ub man in der Tat an ^Stelle eines 
saltillo dual einen na-saleij Klang gehört hat — so daß also tlas JUm- 
für J/o/rta/AjTiw»« eine gewisse Berechtigung 

liätte? — oder ob innii vielteieht, in gewissen Worten bald einen 
saltillo. bald ein H hörend — wie e» z. B. in der Tat bei dem Worte 
tn'ttr uml urunt-txm »der alte Mnun- der Fall ist - , dteseu ICr5Atz.laut 
dann auch an andern Stellen fiir ilen saltillo einsetzte. Jedenfalls kaun 
man, glaube ich, aus dieser verzwickten Aii Wendung des n mit zifitii- 
lieher Siclierheit schließen, daß zum mhidcsteu iDesca erste Stück 
unserer Ilaudschrift (dner grainumtischen Epoche angehört, wo man 
noch, tastend, nach einem .'ingemessenen Ausdnicke des Gehörten suciite, 
wo sich nocli nielit die Schreibweise durcligerungen hatte, die wir 
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schon in dem Evangeliariiim vom Jahre ( 53 ^ ftngewendet linden. Mi 
Vilit demnach der Meinung, daiä das, was <ler Schreiher der Abschrift 
Ms. Mc^cain 22*" öber den HauiKabschmtt, den dritten AbsehuiU des 
zweiten Teiles unserer natidschrift setztet — ifnrn amatl pftn bihui |//* 
icuii/mA^rnci j/f huivanh mtichiuh nican Ttatehlen ypwn iri&uUl de 1528 ano» 
— nicht für die ganze Handschrift, so doch für den ersten Aitschnitt 
gelten muÖ, ja, daß es nicht atttgeschlossen ist, daß wir, den zweiteaii 
Abschnitt mit dem Schreiber der Abschrift in das .lalir 1528 setzend, 
dem ersten TeUc ein noch höheres jVlter, vielleicht bald nach 1524» 
vverdeii zuerkennen müssen, daß also in der Tat diese Hnndschrift 
als das ültesto Literatnnleiikmid der mexita 11 Ischen Sprache zu be- 
zeichnen ist, das bisher bekanntgeworden ist. 


Aiiagegebeit clui B. Juniiar 1014 . 
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VERZElGHNföS 

DER VOM 1 , DECEMBER 1912 BIS 30 , NOVEMllianOlit 
EESGEGANliENEN DRUCKSCHRIFfEN. 


Dentsolies Belcli, 


fierlin 

(flinferhL T^rcirtp üiid 

A Art^kai^og4scAtJ ItuHirtL 

Jolir^iurli. Bd.-27,11^114. 

Er^SinÄiiiij^ili^A lSl:i-13.. 

3Titti-[|yiig(fa, Attitiiii^^liü Hei. 

:j7. lieft :i. 4. üd.SS. ITtlt l.iL Athen 
13. —- FfcKfEiiisirlii? AfiteiltiTig, 
Hd.28. Hüiü 1913- 

llericlil ilfT i!icb-^itriiiaiiis<iki€n Kuia- 
hiT 1919 -11, Frankfurt am 
Alain 1913. 

KiiliF.'inrris r|ilgr3|ilil4:a< Turfioriii in* 
HTripLicfuiiui LhthioriuLi iiEiipplEyiieiitaiii. 

Volih Fase. 4. 1913. 

lliFBiiR, ÄlAKCiiilti^nL VerEeirhnis tlsr 
yUifliebeQ Pb^tographi^n de* Kaisfir- 
lirb rNüitsrIiE'Ji .ArülLäelQi^'schen In- 
stituts in .\tben. Hfft'ü. Athen. 1912. 

Kals^rrliolk .\roluiii^Kagbiehu« 

Institui in AiiirTi. lln'Eie. Die Er- * 
idci^ Ausgraliiingen des la- 
Athen 1912. 

.tntikr DrrnkinaeJer. üd.3pHert^, 1913. 

Kutnlüge wH’SE- tiiid sUddentsd-ier Allein 
ttimssaijiuiluiif^eii- 11 rs^. von der Bü- 
intKrli-iiüi-majilseUrii KonimissluD 
Kaiserlidien \rrliat^i‘ilu>,dfielieii lusti- 
tiitA. ii^ >?aiiiinilimg l.udivig Mar\ in 
Main?. Fraiskfmi a- M- 1913, 

AIau^ AiiTrnAr, Katalüg det Biy|tjUjt*k 
Kaiaerlleh [>Hiiisebeii Archanfegt- 
tnHtitutp» in Hiniu Bd. ii HQlftt-1. 
Nrn bearb. von Hiagen von Mei^kNn^ 
Hüin IHMb 

WnuFi , Gsoaci. Die sßdlJcbe Wnltemit 
in vor- und ihAJigt^sciifebillnlier Zeit- 
llra^. von der Röinisch-iierinEnÜE^cbi’n 
SD/tiPi^Wli-ltle 1913- 


Kniutnl^lon de> Ivübicritirlieiii Ar- 
ehSolDgiscboi In-sritnt^. Fratikfiirt am 
.Vbdn 1933 , 

Uefühnamt fks Inn^rtt. 

BeHehir über 1 j^ndbafk Deft 2ö=^ 27, 
iül3. 

Fkysikali^ck -T^knisekt Jix^ivhäonjtii^iJ* 
MttU'llnngea- 17 Sep^-Abdr, 

AlittriEiingtm. VI. 1912. 

Z^^aldirifktwa. Mfmvmfitta iMmnaiitHiß. 

M'iksncü. 

Nfflipp Archiv der CjcacJbichaA ftky äilei^ 
detst&ebe CieEriurlit^hnnde, fki 
[Unnnver und Ldpzlf,^ 1913, 
Müuuuteiita Gennardnr bi^üiira Itnle ab 
aiino t?hriBti 50(> usqiir ail annuiii 
IhÜO* AwL'lün.’* mitii^abpsiiiiL Touj. 15, 
pEu™ l- — Scriptnrei^ T^mo 92 t i'arji X 
Teils Hin^lini, laih llaimovTriie et 
Upidne 1ÜI3. 

KSnigiif:k^ Akndftiiif drr 

Aus&tciliing alter DHimsLitiBcber Kunst 
Se[)leniber 1 le^EPiid H*r 191 X 
AHFlESr(iouyiri:a, Axelkakosk, A"oin Wesen 
tlex Kunst unserer Ze it- Rede. T S13. 
AiL^trbiiiig 2yr Vorfeier des ilegiemiigs- 
,1 uhilüiiitij^ Seiiker Miijeatät des Karsei^i 
mid K5iiigs Februiii^ApriJ 1913* 
iii'dlxbluis-Aiiistellmig AlL^rt lieiteb 
Ottx> LvKiiii Paul Wailiit, Janu iir 1913, 

ADttelfuiigeik. lieft 22^2,'L I9ii^ 

VX 

ATrrüi^frrA^tt i^rmiätkvke^ 

VerüfreHtlkdiiing»"ii- Xeuv Fulge, ^^. 57 , 
Teils Pntadani, leüs HerLbi IfHtL 
101 



um 


ilpF [Jriipkirlirii!-™, 


\'e-rlirLn(lliiii]^fi fW v<un IT* Kpjr- 

U'ijkhiT Uf\i^ jäi tthgplsaltc- 

rioi> 17 k AiEgjHFiiefinpn Jpr 

|ni4!rriiiii:lDi3ii|pix KrHiut'sauiig. TSu \, 

BtiHiii 

Zt'Jktr2iIkjULt:iui i\tr liiLpmatioiiaLen Kr%\- 
iiibssütig- Ndup Kul|^ dct* ^"erßfent- 
lidiujiiviitL N.ül. Bf füll 1'^ 13+ 

InAtituL 

ViTllffeiinicltirngRiT. M. MH*1 

-in 

It&nikMmt 

Mrtlixhmlüiatl'HtEi^lii; X-llcIxPiEhliLfm. 

U Ileft'i-l- Jalirg+a. UpH L 191^^13- 
rxrnßcfldnj Heft ±ia 230. -231, 

TL \ .± 232,233, m TL l. 2. 1012 

13. 

ZpitüchrifL .liüirKK 32^ AhU 3^ 4. -liUhtiit- 
53. Aht-1.2. i 1)12.13. 

Atphniidliin^en. F'olge. Uef^ Ib. 

51. 53^3, ij]^, l\ii± 

.Vrrfjie f?lir Lai^t;r?itätlen-Fi>rscliiiftg. Ufft 

&. 8. 1012. 

i Sc [trüge xur "Polon;isidieii Erfürsciiiiüg 
der Detitflditxii ÄrUtit^^elih^tc, HcO 
2. 4, l*JIi, 

.SnhrbiidL TLlL Ibl 33. 11. 

Ht-a L 2| “□. % Heft I . 2. m% VL 
Kbtal^ti^ iSp.r BSIiHü^l^k. StMuTtt erlniii- 
genriHn L April lOtlldii l.Apilll<H3. 

|/fjiümK| I1. AbhildiLDgün nfid 

hiuigfri E'lkii37CTHRpstf+ Uiefn 

8. fL 1912.13. 

viml 

Zs^TiM’liria fltr dji« Bt-fg-, llüUim- nlid 
SulhiLLiiu'F’^ifli \m Pit^u9ifli!i4*lipii Staate. 

JkL dO. JTf a 4 1X1 kil +SLktba4^die LIpL 2, 
IM. tSI, \lr(i 1—lind +SlMttstL^rliie L!pL 
1.3 ipoliQ^t ^NiuJcrlira U 2. 1912^13. 

/Hr i^aadttirUchtiflf 
Dfmiflnrn ttnd Fr/r.^rrti. 

^rLidisH^rlic Nxsi'hivuisuiij^ü mu*. dem ü<j- 
|i[ptc lief JjtriihvirtsidmftHcLeu Vefwid*" 
tiMig K-on Pj'L>(iß«ixi+ Jnlirg, 1911. 

IM+ d. Men X 1913. 


Piildikutlrmeii. Iliotipgi^iddpudir IILu- 
mplsknrtr- KxilnSn^t- HiL tS« fuLMliiTi 

1912. 

Xätti^licf^eis AitfrftnamiSi^At^ Rf'f^hfffmsiitsL 
BerUntr AatTtniacidsM^iü'« .luhrtnieli fTir 

mn 

^■yjTCtiuiip yi^r Orit!‘tf(alkchf SpmtAfn an dre 
Küni^tifhm ^'VpVl/wä - WtlMm^ - f^rt tt^r^ 
rnttlL 

Alilbeiliiiigpn > 3 nii rg. 15. Ltl. E Di 2* 13* 

Könif/heh^ ^t^rxEU^rK 
üeolmphtnji|j^-Flj^j»ebnIit:^^ X-3* 15+ 1Ö8B- 

1913, 

('Armiärltf^ CifAf^tßrhqfl* 

Berirlite. 3Ahrg.45K K. Id-ti. plnlirg. 48. 

)C.1-|5. 1912.13. 

AI itgtieder-encpichids. 1 4 3- 

Dtu^Af 

Zdtadirifl- 

dnlirg. T912+ItpriSj luul IleihidL nlalirg- 
1913^ Llcü 1- 5. 

Zeit^tdirifl. Bd. 84: AbtinndUidgüUr 1 |tifl4 : 
AlonnisIxTtcLM;, T-12. Tkl. 65^ 
Liatidluugeii. ILea 1 - 3: AlüimiÄlNiTichtp. 

_\; l 7. 191 it 13, 

FA^jtik^iXi'hr 

l>ie KortwLrillci drr MiväiL- +ljilir^, 

1912, Akt. 1-3. Bmnii^^hwelig 1913. 
(rfsithvhaß i\7r^if^orjirApxH/pi" FrfUHilf^. 

S[t^iing!i|mr3cüiip- .Talirg. I9T2- 

Dmt^cA^ OrffüUGe^^fiUfi'Aff/i, 

WisHi:i piM'hnfÜlcljf^A'errifFi.Ti tl fcilii itlgefl. 22. 
23i TeitLHi. aiiid l’ftfcllrii. 24. 25. 28. 
'l'ejtT und Ahhfidiingskllttpr. 

1913. 

Dfuißii'A^r 

Alikandlungen. IkL Pt 1913. 
Mlttflhiugf ii. BlL 28. X. 12. Ud* 2 9 
S. i 9. 1912. 13. 

ßfßtaiuAüAi^ ViTfm ^ Ur/fnAniimr^. 

VprliJindlnngpn, 4nlirg, 54. 1912+ 

Z^ittrafßtitl^ /ut 

^VrnffiTitUpliiingrri. llrlfL tP 12« Ikl. g, 
lieft 1-3« l9Ti-13. 

JiilirliiTLdi filmr ilie drT +Mia- 

lltenintlk. Hd.4T tieft 2,3. MA± Ilrftl + 
1919. lU 


OüiitJUches lieiciii 


um 


LimdvrirtSi'fiaiUltijt.* JflfrrUGnbcT. Bd. 4^, 
ireft 3^&. Bd. 14. ftii: 45. Uiü 1. i 
iirhift KrgÄnziii^ehiL L 1912-13- 
LuABilirL luitl WisseiiBcLtifL ln Fcilge 
Vüß Joftftfdl Sticker. tteit4. 1913^ 

Ijitenialiüiia]i^ MütiiLExdEi^IB ftlr 

Kijuitt iitid rr^clißlk* Jfliirg. T| 

S. 3-12. Jaljq*. B, N. 1 . 2. 1912-13, 

l£r|*tfrti]iHiiiti Jkjtndtntia nflvsn-tiiii reytif 
vpgcUliflji), Hrsg. voD Fried ndi Fedde. j 
PaMt. &-1L IHlO-ia, 
ItiTlincrSchulxyrvgrwiiiiß?. Ostern 1913: tL5- 
ali^tidtlscbe — llerter- 

KrAl^chnli*. 

Bonn. 

drr l^vu^sifch^ 
HhfhUofiri^ vnd Wf4|rti/rgw. 
SitttißgnTi^richlr, 1911 f 11 Sllflf % S 912. 
Vf^i'liMidiiiiigdi, ilitlirg. Hllftf; 2. 
Jalirp*. UtK 19M.12. 

F-rrifi rtm Akrrfum^/rmndm im 
Bntmer .TnltrliBrher. Heft 122. 1912. 

BratuLscliwei^. 

IVTfi^ iS'ahirtfit^finjKLäit^L 

Jahresbericht. 17. IQÜU-li. 

Btemon, 

G£!tMvc^^Ji dtw KQmtitrrerrins. 
ßri^iiTr^rliEs JaLrlMieh. lid+ 24. 1913. 
ÖltserDokiriutn^ 

JTctfiiirülopilsÄclteÄ^ JabrliiEcb. 
Freie ILLüscstadt Breiinm- Jalini- 23. 
1912. 

Nuiunoissfit^rha/dir^iT 

Ahhandluiifren. Ekl. 21, Heft 2. 1kl. 22, 
I 9 i:i 

Danzig« 

i\WArr/br3rrAifia/f> G^^tlUcAjifL 

Schriften. NeueFol|*e- llcfr L 2~ 

1911 . 12 . 

I rr- 

1 ?». 

ZWidki- 33. 34^ 1911*12. 

Darmstadt. 

tk Merck^'! .faljreslKfi'lrht Ober Krnersiiigeii | 
ntif di rt (5t4ifril<in der PlvtiniiüknUtrrflpie | 
und PhniTiiqT^e- Jahrg^ 2(5* 1912. 


Dresden. 

ÖßtfiÜit'h^ 

Jaluresbrrlcht. 1912. 

Kihsii^lieh ij£mdr*AViif^ivijrU^ 

Deka^ len-Mona t^berJcliir. JaLr^. 14.1911. 
JAlirhucb^ .Tq|jrfi-27« UblfW 2. 4aJo^.^« 
Hirne 1. .bhrg.29. HIIBel. 1909-11, 

Erfurt. 

Akmkmi^ ^™ru»n»fe&j?nr* Wt:w*»- 
JilirhOrher« Xrise Folge* HcllSJi. 1912 
ElrlKagen. 

Pfijf,fikoti3cli‘Mffdisiniiiühe 

SflAiing^^brrlrlilr« IkL 44. 1912. 

Frankftirt r. M. 
Sfnf^vnlHrgtsirAr Nahtrjirschmdt 

AhhnTicBungen. Bd+ 31* llrH 2. 3« Bd« 34, 
Heft 3. L912. 

BeHcbL 43« 1912« 
kVrwn. 

JalirefllieHchc. 1911 -12. 

Erankfurt a* O. 
^artmüt^msc^JiiKh/T Vtrfin Ww 
^7Trkt Fnfnk/vri^ 

Helios* lld. 2T- BrrlEn 191B. 

Froiburg LBr* 

Atfrrtffm*~ nnd V^^fkAh47t^i^ wa Frtilmrf/^ 
firm Brnäfftiff ttnd dm 

ZeJtäcIirift. Rd.28. 1912. 

Bei lebte- Bd. 20, Heft L 1913- 

GieSen« 

t WirfrAr JVflArrv tind 

fhiikuwk^ 

Berk'iii. Nene Füljp?. MedlrEnL^ehe AJh 
triiiitift« BiIk 7 * T^i NaturalsHmscliAft« 
lielie Abteihmg. Bd. 5. 1911^13. 

GörliU. 

OifrriuUMdiiirh* drr Winitna- 

Nntrs [jiiisitsfbrbea Atagniio- Bd«bis 
1912- 


mv 
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Jiccnr. U, i'udfcix dij4MiuftiEeiis r.i^sflÜBc 
^ijicHoiv IV, UitA 1* Jini-S'^x 

dßttiDgon. 

jc^tniiflicht Gr^eff^cfuift 4fT WwfiWir AqAr», 
Atiliitndlunjri^.n. Nvuc Füljje. MnÜTi'rltit- 
dscli'phy^lltrtHschfi Kla-üW* Bd. 

Bd 9, X. 4, — rhflülrt"U 4 :Ii-hlÄMwasche 
Bd Id X. J. lld I k X. 3^5. 
Brrlij] lyi^-ld 

XRt'hi-iclitrii. MJtiRUiiu^fni. 

1912, Heftd I91d llffll. — Miithe- 
iTKktlflck-physiicnlliiCrhi« 1912. 

Heft d 7 iinil Beiheft. I9ld l-4i. 
— Pliiloloq;fiff:li-hl^ünache Kta-ssr- 
191i Hi-fl i 4. I9ld He^ft 1 und 
Beiifci!ft+ th'fllri 1912-13. 

Q-relfswald. 

Siftuwdt^rH.'icltqftHpkrr 1JTmi'iJr- 
pfimin^Tn »wl 

MittelnJulinf. 4lk 1911. Btuiiii 

m± 

Halle B* S« 

tfpp ^'aiitrffTFAn/rt't^ 

XaVJi Timi. 9fi. 97., 191 d 

Le«4p>^4iiiiLU, 11*41 4+i, Ue-A 49^ 

N. J-IO, UH2. 13. 

tipjtpfiißfThqfL 

AEdLiuidliiit*'eu ftlr i\w Kunde des 
gcTilÄndt.?Tt* |Ed. l3. N»U l.itt|jai^ 1913- 
Zeibielinft. 1hl. lill. llefi 1. M, tiT* 
Ih-n T-3, Lniii-ün: IS- 

MifteilMij^rii. lld. 9. 1912. 

t'^T^ip? für Such^pn 

tiHii Tkürwifp», 

Zfutx'hirift för S^üütrufestüL^rbüAiUi. 
Ihl. 8d Elrftd Bd,8dH4, Uuimi; 
1911-13. 

Hamburg. 

Itamlmr^UcAr Wiat£U9clta/^it:hr 

TljihHmdi. dulii’^. 2'd 1911 ludjiit 
i-10. 

JlijlkirmntfKrkp f^VW^^uAcp/if, 

linken. lkl.5,!lVft 2. kelimgUÄia. 


Natwr^fJ^ 0 Hs<^hm Jfvwnifm. 

Mibi-41 ini3iihr|s- 19 Uh 

Dfuti^hp 

Aiia deni ArrJliv dfirllfuL^rhen iieewartfju 
iülirg^aä. X. L S .hliTu.^ß. S, L2, 
19 l*v I d 

th-Eilsdbi HiwrÄteiw'tl*" iijeU!tjr{ili>^iwhe 
Beijibiielibmift^i- lieft 2 L 1913. 

[ 1k« itselHTi 51 eteiu^jEi Pi;Esi' bt* Jahrhm-j k 

öetiliaeliMinf;?KSyiteiii di*r HrMt'^.hen 
SciöWarle. KrgelifiKsr der Ateleiu^^- 
logisciieu Beulmriiliiii^i* au lO 
tirmrri II. Ordnutitf ihw_ plahn;, :E4. 
19IU 

J Q-EMjr lJIip llti^keit der 

Ikutsetitus ?^ecAvtirtif. 35. 1912- 
Tufsellans^jfcir Wetin+N^iieSl, Jabrj^ 37^ 
X. 275-36d- JukiJi»^ Hö, Ni 1 -373. 

1912. IX 

,\14iiiurUiiii|^jj ?ut> 4«ifi liebiete der 
Xahirvt^swiiÄJptiJiiteji. IKI. 20, 11^41 I- 

1913. 

Verhuiulluiigetip pulge 3. XIK, 1911- 
Heidelberg. 

Äkttftrmif %VifiitfTm^hü/$rm^ 

Ahbandliiugelu Mulli*-uittlhir]i-BÄliHmi 
f^eikiehaftllrhe KIjushk, Ablu'X — lOii- 
lüSDphiseh-liiPttöri-Sidie KIäsm“. Alilul- 
191X 

^Sltiim^berlelile- ihilu'tiilieft. 191 ^"*— 
MaÜLtuuutideL - DatEinvlsseifcsi-Jittfllidie 

Klasfie, jRhr^. 1912, Abt. Ai Aiili. 
|7- I9t Abi. II Aiih. a IK Jftlirii. HH3i 
AU. A. AiiU 1-3h Aiu. B. V!4*. 1^, 

— Pld!iiiW|ilLLifrliduBileiHiehn Kiü-w. 

Jahn^. 1912. Ahli. 14-19. .löJ»r^ I9IX 
Aldi. 1-13. 

Grtiäff^tPr^iiir^iP :^imas£irPir^ 

VfiruffeuÜIelLimiteII. tkl.C N.S—IL lOLk 

I Vr/n, 

Neue lleiilrll»er]|^i- .lahrliHrJier. Ihl, 17^ 
lkf^2. lULX 

KoLTl^ruhe. 

TVcAN^Ain //(urA^rAw/e. 

31i ^klirifteu nn^ deiu .UJiit! f912-13. 


Rtridi. 


U)5:> 


&a5aet. 

Twwi ß^r Safnrlbmdf. 

Atibfl 111! I LI n|2rTi iiiiil Ui: pirhl^ fiB- } TU"*!?-1 '2. 

Ki«1. 

tur hn/iim^m r'dUcT- 

twkwtff drr ifi^tsrkeM J/^rv m AVif 
und Ajixiali auf Hfigoiand* 

WitsrnjtclinftliLibH' Meertsii ntt« e-swi'Ij iin- 
gßji* Spur Ikl. lOp Abfi 

tiiilaiid, IMJ5--MiiJOcL |91^. 

SirtHwarifu 

Ai«tit»noithL<cJie ßiNLlmrliViiuiKii- IL III. 
Leip/iu 1912. 

litii likfljiuüsiadieSchriften aus cldtiT.Inhi'* 

.\Ätnjiv»nm>^d»t Nacbriciitcn. KlL 193-195. 
1913-13. 

Xonigaberg LPr. 

_yÄiÄvj fisnA-ößrijnamiätlui G^^hchqß^ 
Srhrif^n. .Taiirg. 53i. 1913- Leipzi|» und 
BvHln 1913. 

UnwiT>‘*tät. 

IPl idtiilvJiiL+titn-"S4:tirii^iin anH 

1913^ ä3* 

Lp^lpzi^. 

Fürjitlkh JnklrmovtkiitcAr 
Jnlir^iAhririclit. 191Ü« 
ßkü^iffüt'k u^irkjfiflU.'h** drr 

stAu/I^n^ 

AKhartil I ungiiii- Motlieiiiiiti«: b-| A lv« 

Ski.iVi — PMiiLlijg,Msdi- 

KlitiiHifcrli(ü Kla??!«, BcU 39^ N. G. 7* 

«913-13. 

ßrrliüitr Hlhrp df« Vfrliaiidbtü^iu Mü- 
lliL‘mflt[rsrli-pUjÄLspLü lv1n^se\ ÖiIh Mt 
Heft 3-7* lld.fifi, Urft l. ^ Philo 
KL-inm?, Hd. G 4 . 

Hrft 3 5* 1913-13. 
iTfHtiiiut r*m K fhikmamu 

ant^rantUrtJikt'mffäer 

Ahhimdiimgpn. Bib 5, 1913. 

.Vnnalpii dor Phvfilk. Di'ilklattrr. Hii. 3li+ 
lieft 33.34. Hii 37, 1 -S3. 1913. 13. 

LLadfiutasr^t Beeflknw. 

ArmnrnttfMchfß (ViUfTmUfnutti. 
ArbeiLen. tkL 7.8. 1911.13. Bfnnii" 

1912. 13. 


Lübeck. 

FVnrirt ßir GrifchicA^^ m*d Aik^- 

tnmxkKndf^^ 

Zeitschnft Ud. 1&. 191H, 

Hömüt^k'Grnfu^tfMke^ ^fnind-üu^m und 
Vrrem ^wr i^ffhrtifrkutt^ der lihfifflitphrrit 
Gfschkhte umtf Aifprfumer^ 

Mninzt^r ZdlHjchnfi. inhi-g.S-T* 1919-] 2* 

München. 

Käujifiich Är^rwpAf Akndemir der W’mj™- 

Abhaiidliui|;i?n» MaiJieiiiatt.ich'pby^l kalb 
Klasse. Bd.3d+A1iJi^2—(L Soppl.' 
Bd- % Abli. 1^. — PhUoaojihiscli-pbÜo 
lügischr und hUtiirl^tdiK Kl 2 Ls.^e. Bel. 
26. Alili-4. 5. 1912-1 
Jftbrhiirlu 1912. 

ISi [zjtD|i^l it?nclne. 31« Üuju mlkcb-jj liysika- 
lische dnlirg. 1912* Heil 3* 

J«lir|j. 1913. UeU I- ± Register lu 
l-ab [iHÖn-lülO)* — PlbUoso 
phistb-j^bdulLLgkcbc lind lifÄUirift^ljC 
Klavhe. Jalirg. IÖ1:L AbK d—Ö und 
^clihLBlirlt. JaJirg. 1913. Abli^ 1— 
[Register zu ilulifg. I—SO {186f^'19lÜ)* 
\luiuuiientti Btika- [liL 4ä, TL K Ikl.53. 
19 I± 

V» LaNJic^ i'AKT,. Physik iiiid Tedmik 
auf d«*4U Wii^p xuiii nlisnhiLuji Xull^ 
IiihiLec lUir 3'eUt|M-railiii-p Fest rede. 

imi 

TechsLvckr iitH:kfehuU- 

59 Sebriftün aus den iAltreti uud 

1913. 

NeLüe. 

'\VtJ 5 srii-^f^hafttfckr 4 ii'i^lAcAa/t - l^dismaikte ■ p 

Bi ridii. :;5 p36. 1908-13, 

Nürnberg. 

AT/r^iVrfwi^wxwAtvffi. 

.\nrdgiT* 1^12. 

JdblcllimgiiTi. ilnhT-g- 1912. 

Posen. 

GwUir€kffß ßsf d^ f^pin^ 
liijitorlsfilip Muiiftishlitt(rr. Jalirg. 13* 
1912 * 

Ziri ij^di riB- -i abiT. 27. 1D S 2. 


ii)5r» 


der nriirkst^hrifteii. 


- Biblüiihfk- 

■Twhrp^iniricFiL 10. ÜH Ix 

Regeiifitaurs. 

fhtit/riscAtV' Verein em Oher^iik ttwi Rr- 
y<?n 5 ^uP 7 jr. 

Vw'linndl iingini. Hd ^ 64. 1912. 

StTftüburg L E. 
VlXf,f(^<?Ad/1fÄrA# Gwrlläehitß. 

SchHften. Beft 17, 1912, 

Adnlf MirliALdi*) mtm rredS^rhtiiia, 19J 3. 
KahrrRchf RaupUtatmn /ur H^ffMten/tfr- 
9chun^. 

31 üDif I [] c lic U ehervidit dif^ ä^UiuiscLe 

Tatiekdt der Erdrinde- I 91UX.fr-12. 

rnir^rsif^iL 

134 akadeinisclteSrhnflr^n »ha di^nidAkrr 

fTmseriiche UnkurrsUdtf- wift 

Jultrt^bfjricht^ 1912-13. 

Kfllnlog der KniiMiriirhr.A L'plv'^n^itiiit- 
iiiiil IjindesbibUütliek lu 
iViEL^t K r)efiri*Ept[ürodJciini Grsir- 
cunuiit 1913- 

WtLatui^ Lninvit. KaIaIü^ der ELKaA>- 
J-rjHnfngisrhen A^it*dtun^ df^ Koiser- 
liahen ÜDirerEitürs- imd LaDde^bihliii- 
tbek IstraKshm-^r^ Lief. G* I91H^ 
Kfih^rriiche Umvrrifiiät^Sterntcüri«- 

Aimuleu. BtL 4^ 11, 2- K&rLimbe 10 J 2- 
DcHlsches Meteorologiwrljts inhrbiicb für 

ISOTü 13snss-LolLrm^ri. 

Stuttgart. 

1 Sclidn txm dens Jalint 1913. 
Würümlferffische Koinmti^üm /Sir 

WürUeinhergiscljt' Viertdjtihrslsrft«! fTir 
l^de£g€«LtiieKtc^ Neiie Ffdge. Jnhrg. 
■22, UeA 1-3. 1013- 


i^>n(w yfir f^aierkinf^v(tift‘ Nahitk^ndf in 
Wurf^eittber^. 

Jalire^betle^ ddn*^* 1913. 

Thorn.* 

CappmuriiX - VfTfin Jur WiweeFt^trhaß uiit( 
Kwist 

MittelluugeJi. HeR Ä 101'2. 

KxriTT VKEtri-Uft. Tfl ttJLMJÄ. Bugimiil ü L-lte 
Lf$lmj| mki] Werke. DnnKig l9li» 

Trier. 

Trierische-? Arcliiv^- ÜlHfllß-äl. 1012 '^I 3 . 

WlDiolmiliHTeii. 

Kats^rLehes Ofjstmitonum. 

\'i’rr>flentlic 3 (Uiij:en- Ecgebiips^c der luß^- 

jieliüMibeih BeiiliarbOin^en^ Neue Fülge-» 

1 El ft 2 . 101 ]. ßrHin 1913 . 

WürabiLTg. 

PftpiiikQliArA-jVf ifirini^cAf UeAril^rhäß. 

Sitzuiags-ßericbte. Joiirg, 1012. JaJirg. 
1013 , X. 1, 2. 

Verhflndltiiigeii. Neue Fiilge. Bd. 4'2. 
N, 3-.^ lOlB. 

nutarifcArr Verrm cn« Uutrrjnmkm und 
Jjn^Afiff'mhur^u 

Ardiir. Bd. 53. 34. 1911.12, 

,ritlirf5-ltrrir]it+ 1010+ 1911* 

Sfaiuuif 

MitteilHn^en. lUb 20. lieft 4, BiL 2U 
N. 1-5." BerHii 1913. 

AV/nf^i>A i^rruAMitvAf» InitiUnU 

Rnjn. 

IJ Hell CH Und Pni^dnnigeii ans Italieni¬ 
schen Ar-eldien und fliblinthekrn. 
15* Htrfl 2. Hd. 16, Heft U 1013- 

Nimlinttirheritüfti- nua np^iitsehknii 
rrgS-nafjndin .^ktentstRckcn. Akt. 1 * 
Bd. 7- Abi. 4. 17^ Jcibrhundtrrt- Gh> 
^k'funi.k Keiarri iiiiil OEacuiiin 
Serm Br s Ein 1912.13. 


I ^ifruekmrniiff'ti ffi*r Akadfimi^ utid »Aw Sfifhinp*^. 

Das PdaiLcenrck'lj« Begul vrgeUbilbi Itn Aiiftjiige der Künigl. [irtjuss. .Aka- 

dejifte der WiöetLtüliAftcn lirag. von A+Hngler- Heft55-57„ I,€jpii 5 % 1012. 2 Hx* 
Bas lierreirb. Eirii' vCnHanniieieiteUniig imd KeimKdelmung der reientm Tt^rfortnen. 
ReBildet viin der DrMlAcrhrn ilixilii^Ueben GeaeUNchnft. tin Aufirtige der Knn!E{l+ 



DcuUctie« Edcii. 10 S i 

Prntß, ^cr Wiit^ii^ehaAfn m BrFtüi Ju^. vüii Frfiiiz FUhaiil ^crliii1sfi|k+ 

Si^rlin 1913. 2 Ki. 

Ai^tn DetikmEbr dtrr FiT^i^Lidit:±i ätut^v 4 :rwfiltiirLg iin 18« JAbrhiiiirSrri. 

Unsg. Tüu iltr Krinlgltch^n Ak^iiirmlc Her WsssEnactüiilen, !lir rrSüitiliitdi Gel^^iete 
der ‘^IliiLigeiebirhtLrobi^r Ttil. BH. 4. Berliii E 9l3* 

ln>CTJpt4ont5i Oraecae condüio ui öiicUirifMte Acaileinine liUerNriiTti Bui'tissirae 

edilar« Vak 5, Vast^^ l* % lirficrtiitiDnes Lacf^oiJie Mcaseiilne Arraiiine« Fo^tr^ 
lii^rJidlones LaronloG et Ates-sciiiflc nl* Gnallhnnis Kothr. lüsrrijitiönfs 

Arca<liae eH. FrfHürirtiJi UiUcr dp (laertnn^en, — Vok. et edilid ininiir. I'at>< t. 
hiäH?rfpiIi>nrA Ättrrae EiieHdüi nnno püÄtertöix^ ed* li>!iEvnJifö! Kinüinn^ Fars | 4r^ 
erftfl Gäiiiiaaus- Kji»r- 1- BrmLäsiE 

Kani'i giüammellc ScJiriflcji. Itrsg^- s^on iler fckGnigilteJj FieMGii^niieLi Akadeuiie der 
Wk^i^liitAeji. IkL 5 (Nwuilntck), Bd^ 15, UälBr I. ßerlin 
DJr antlkrii ‘MTmitch Afy.iißiiÄ, unter Leitiing rnn F, Imliuüf-Bluufcri' lirs^p vcpii ifi-r 

AkaHriuiV Her Wissensclialli'ii. BtaHk wtt Hut? vnn Fn'tie, .\hu L Ib riiii 1913. 
Tlrutsclie Tale de»' MiUEJalteri brs?;. ’rcifi der Königlidi PrrußisieliErj Akadeirife der 
Wissriii^clktii^eji. Bd. 24. ÄnttelhuciideuUiclir Aliimerrdi^. L IteHni 1913, 
Wielnuds GesammrlU! ScliiHlka. Hrsg, rim dn* Tlmkelien Kiimiulü^iin slrr K^liilglldk 
Freußkehfiu Akademie der Wisspit^eliiißeii. AbL 2, Bd. 4 p HitKis 1913- 

Tbesauriis Irngnae l^Linar irditiui auetnriute etcutudlin Aewleiuiiriiiiti i|niiii|ile Grriiiaiurtt- 
ruin ÖertitiiiGiiak Huttliigcnsis UipüitiiäiÄ ÄlfinacenaiB VlndahuiirualÄ. Vc*!. 5, h, 
YnL tk Fsise-1. Siipijlriueiitum; ^^oiuiuh prtiprSa l^tiuu. Fase. 4i Ijip*Jrte 191ik 
Brlefv’ecbset xwIäcIjpi^ Btsst l und Slelnheü. Hrsg. Im AnAmgr Her Kuiilglirlsei^ Aka¬ 
demien der WissensR’lmftpti zii Berlin und MibjiJjt ri. LeFf^zig 1913, 


Ilum 

Frgebeisse d^r Fl*ukimi-Kx|H'ditbiji der Bd.*. h f£ Hie 

UllaliL Mnrin. Wir Foi^xaeinenp Bd. 3, Lc: lüiumbliH', Ludwig, l>k Fm^ii- 
iiiiereii iTlittlJUWcppborenl« 11, Lief. L Ldtr; J Jin-yer/FrJedrirh, Hie PidycTatinrnv 
iJrf S. Lls (2: TSüri^n, A. Dir Tr^pyleen KadüHarien» Atlajjticeilidftr', TI,!*, lilA 
uini Leipzig 11M2—13. 2 Ls. 

Fi»rwÄn. Fuflts, öitj KrIjL.bütlier BssUirds iiud dm Ikit^binilF-funijispmldein Endiik 5ten- 

aeJieii. .Irnn lOlE, 

Snnl.Tizit Uu.suABit. ZuulggiscLe und jiiiüjropolugiicim Ergebnisse lIdct Fiirsciiuugst- 
reise iiu wesFlIIcbm tind imlraleti bQ.djili'ilta utis-ii^initirl m 3aliiren. 

Iid.5, Lkf2. Jena 1913. {rknk^dirSfbm der ^fedkitiiseli-Xjitiirwis.^^^^ 

HeiceilüdinB in drua- Tbl. 17+) 2 Es. 


Soür^^-Sh/hinff^ 

Vurabiiltuntini TniHspnnlefltiue Umnanan liissn Insbtiitl Savlgniahr eompofSÄUiiin, Tüin^ 2| 
riiifc- 2- KernlFriJ 1913+ 

Itfrmfinn uwr/ ßAtr W ea . 

Die @rieidiiSidi 4 n ebrbllklirii ,Sdirift3trllrr der ersten ilrLi diilulumdeite llr«g+ von 
ili^r KirüLcnvaii r-ruminiairiu-ii der Künigl, Pj uuMiiüaliPfi AkaiUmiii' dn- Wisseu- 
schallen. Bd- 21: IMjilüstiirgim, KirftlieJiijeÄcbicblr. Bd. ^2: Oidgtmeö^ Bd. fi. 
B*3. 23. 24; Kiisebin#. Brl. »>. 7^ TI. I. Lninig 1913, 
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Vi?rE&i< 3 hiii 3 s< dei" eiDee^iug^nifi^i IlnirliÄchriftejs. 

Tflxtc ioiil UriiTAiichutigcn xnr der lütehristlirheii UlrrntOf, An?lii\ fllr 

die vtin dt?r KJj^lwjiväler-l^ijmiiiisaJciii der iVe^iSiiisdieii AkBd<!iiiie der Wissen- 
4 te!iDneii nnU^rTMpfiiinrtie Aus|?Äbe der älteren cbriatllcheu Srlmfl^tnllrr. H-eihe 3- 
ikl. Hell 3. liil. <1. LeipiiEt 

TwiP Flura viiti Pa.|iu&slf^n- Hrs^. vfsu C. I^iutrrlMirlk Svdr 19^13, 

rffrr.mwjTffi Ai.FHRik. i'rp{He^li|Dlir3(chc IQirU' des weitÜnLcn l\leiüimeti. tJrf. it, 

Otitha 1913. 1 Wx. 


Vmt f^fr -IkAfitmtir nulersi^tU TTerÄv, 

LeMiilnLriU 1'Iulnri ^ip-j'3 nmQiJi. Siih iiEispjc^ Südetfi^tis Süie^tLunnii nAtnmJhnri Hel^ 
veiinwe iNirndD niir^ FmlinmiiJ Hudiüi Adnlf KraKur^ i*an\ Siiirkrl. Sit+ h 10. 
IL liO. L'l. Lipsme et Berülini lfH2-13. 10 Ex, 

Fnlchen r»mnimi3i^ innrosolvuiiLiii* (^^0-11^7)+ lltsn:, vnti Heffmrli fbnim- 

□ißjxT. Heidelberg HJ13. 1* Ex* 

AbiridltinkknE Ihn iil-AnlpäH. Dir grmnumtisdbeti Sti'rrJtfrm^^-ja dt=r Hasrei* mut KuRt. 

Itrsg. vnn Guttliuld Weil. Leiden 1313. ^ Ei* 

I.an’gie;. llirnnLi'. naeSTiuriis JtipniiieriÄ. Jn|iiinrsc!}i-cIriilALdins AVrrrtri-lirtieb. fkL 1. 
ßerUn irM3, 

Libsnill üjjrrs ret. Rieixtmln^ Fpcrsler. VüI, 7, LijisUe 1913^ (ItlldEuÜleen ürripu 
Graec. et RutHun. Teidiperiaiisul 

St. Aiattltnw^ Atnrk, Sk Lnki-, Jnlm Ln !Sli1>lun Kiuiini-IiiAleel. vnn 

SAitninl AU IH^’u, Hovidiert tfujs Ildiinr:li Sthäfer* Berlin IRlii, 

SntTi wAjffTft ^irrüiniB. ÜE^tdikhte lliisslniidi unter Kiixef' Xrko|jui\ L Ikip ä, llrrUn iOHL 
SupjdeiiiefiU EutHUiu[»^glrA. ni*SÄ. vom llrijt^rlirn Kntifcffiiilögi.s^efl Altifeiuu. 'i. 
Pirrlin-Jlalilt'in I1H3. 

TAiirnETvuinaT lUiiliiTtlierA iiiotogira 11* VeraeklmLss der Sf:hriJlen fil ier Zauli^r. 
wdthr in den [Feriodijclien Werken enthalten imd vum Jalrre 3^111—1880 setb- 
stÄiidig ei-sehienen sind. LfeP- Hb lAvpzig 1013* « Ex, 

TEssifAhs, (1F\tkh. UiC Hangive. A^nlkerkiuidlielir \lrpnonniptde eines ivetlnfrlkB- 
lusi’hrn XA'^eriuiinineSr Bil. U Beriiii 1913, 


tlnrT<;>fni* Ujnxnirir. firEindrüige der deutsdlien HeelitÄ^&rbkliie, iL And- 3frlur!ien 
tmd Leifr,ist^ 1913, 

flsKLK, Herva^n. llippipkfntiisrlie Ffirackunaen. IW H-'rUn 1013* S^tp.-AMr. 

E>nLf:ii. Anoi r. ?iir Flnm vnti AfHkn. XXI XL. LnifizLg 

, SvtlAbifs rit!r PtkumntfaiiiiHen. 7* And., mit Untemrit9-.iiiit^ luu Ertist Güü* 
Berlin mn. 

- - * Uevkslun ^ oh iiAxilVü+H Srrt. I LirrFilus und neue Arten Anderer Selitüinefn 

Mk l'.. Inijst ljp.T* 1912. Ktrp.-Alfcdr* 

•* iHe \ erlrnüturiit ilcr B/rikunLsekeii Bnrseriüsecni Im VifHilltuis ihi^'r 
»sieiiiBttAidLrii Glb'^rieninit und dir Eirdriliui^^ rttn- Gnttiirk^ C'iimimiphnrit, 11)1^. 
Se|i.*Ahrl»v 

P'.noHA?;^. llio FnuktEuneu ilei* F’hmil»ksEp JKsetknehttfUichen Bcnkriu 

Ikrliii 191JL 

EnitAv. Aüui.r. Dir lliernislTidjim. Brflln iiriil LeJpjÜ ^5 ftM2- (Sappnidiin^ Gäwiien 
N* iiilft.l 

PmcMtEiip EifiL, Nnelktmit iii der iVhliEmdlnng^ Wnldenx^liF? Ünifcrliiitnß und Snli?^titM- 
tjiprinv I 1911. 8ift|i.-A}«dr^ 


DtfiilachGa tteltk 105«! 

TiHrjHE«, Khii.» lie» KüifM.'r-WlUiebt^’liwtitulii fTir Kalikiifurj^chuf^p 11)1:2. 

Äi?|i.+Ahtir, 

-. 5Synllii*är ffltirr 3! it Tlcnniuiü tranig. Berlin iOJ 2, 

Si?|t^-Abdr. 

Sjiitl^isvL* idüi^r L*hvii<i)^iicu»Er)e. Mit Hrrtimnn ^^irmnlL Befllu 191± 
Se|K-Alidr* 

. Ijl>rr du» riintilu nud Sinatbes^ äJinikher Stoflk Mit Rarl Preridi^- 
tM?re. LIL IkTUn 1912. Sep^-Alwlr* 

-.. TTl^er iliü C'flrl>yinetLwK.yd«rivaEe ihr J*lii]jiölriir1'uiti?i5tiJT=ü ünd Uiire ^"ei'wcn- 

dtiufj für 3rit OttKi YlL Slit Kurt Ilfjescb, Lelpftsft 

lOJiL 

-, ninT D|itiittrli-atkt{w DEnlkyl-c^yiqfiMi^'ji* 3Ul JiiHtui tlukapfel iiiiil Han:? 

T* üiriiiiier, Bnrliii fSli. Se|k-AlNli^ 

. r^berPyrnilmHi-L'aH^uiisäy]-^» 3Hl t‘<^rdinftmiOrj*Iacli> Sejj.-AlMlr» 

. WoldrtiMdn^ riakflininK SiibötitatRntsTjfirismiie. 11- Leipzig lÖl’i. 

Ssfjp.-Alrflr. 

. 3Vrwaiidlupig der iLütiicxpse in eine MrdiyUprüiose- Mit Knrl Berlin 

^ X’ei wflutlStinK dur Dlhydnifuniii-dlCArljoosIiire in iiiy-pyridiii-rArboitftllitre. 
3ltt Kurt ließ und _llex SUililJitf lLiniilL Berlin 1912. Sep^-A3idr^ 

r Zur Kttnnliiü* der Wüliieiiwlieü Uuilielirtutji'. 3"nT. 3Iit Annibnle ArurescliL 
Berlin HM 2. Sqi.-Ainlr. 

Graif AV- VerifleLebefidr riMfrsidit Ql kt die k tiiiiAUädieu A^crhiiltnisa* der 
di-ntfjrhfüi Nurdsee- nnd OnizeeklL'iteii. iLeHk JfMl- Sep.-AMr* 

- 1 * 4111 ^? Htiiierfcinigicn Hbrr da* StnindkliiEui« Rrrllfi 1912. Sep^^Abdr- 
Julius von Itaniu 1912. S^^-Abdr, 

-i Über die AiiMellunj^ di'i- Tbiminineter zur fUrÄlbhinunii der Lnftlernpemtiin 
4^ 3SilteükUi^, Berlm UM2- Üep.-Abilr^ 

. Wittfn.iti 3 ;^s/ol|:e nach IidSe^n Soiiiincni in HtrUn» Berlin 1912. Öep^-Ahdn 
IlTimTUf^ Hinnnn. ZentTttJlKU-eaii tväbrend der ersten üO dalire der Inlenin- 

tJomden KrdiDessiing. lltsiLv Berlin llü2. Sep.-Abdr. 

. Bie IntemÄtinnjilr Erdtneä^Müg in den UTNtph fTiiifii« jRhi^i ihres 
m:W Scp.-Vljdr- 

* Gct>i{l itini Erdetli|KH:dii+ 191 ß. Stp-^Ahdr* 

ILzHTivin, OstAPf. KitÄiofis difharinnnriiiies de 1 idiniilwpiiiil <?t lLiLr% prodiiltil. Balngjist 
Sep-^Alidr- 

, Mir Vtiritehta^i^ fHr ein liistltnt für e5^peHIlkt’n teile ViTerhnng^i’ und Ejd- 
w fnkl II nfTsleii re. 191-S<?p.-A bd r» 

- - -* Nnttir^vlsseuiwbiifleii iiniJ Biologie- ItlH^ 8e[i.^Abdr- 

_. Endhi mein wirk tun: »iif dns Irlxnidt' tlrwebe und l■n^hr>nflAle Entwickelnngs- 

peozesÄT- Wl^wEiadeii ITlId. S$eji--^Abdr* 

llnrüLkjaH A 5 <ijiii:ai- Krxcfislüti von Azi?l illfik. iMiiiiinrksf Htdtetitgifiing- l^el 2. 1911- 

iSrji.-Abdr* 

_ - , AltlJtirinfLiarin*:«^ JiJcitidntarbuclL. Hidd eiberg 1913- 

. Zwd lüllndergarliirIlten* die liunaua-lJüri'^ und din IkndniJiiiunn inig;i bn=g. 
2,Aiill. Berlin 191 a. 

llnLNruKM.n. Ono. Klehir fkJmflrn. Berlin 191 3. 

Kf.HPH, ItxiMioLii. Gin Vtifäii^ce der llohenzollerD ln der Mnrk Sntudenbiirg. 1912. 
Siop.-Alwlr, 




um 


Vrr/.*üühAifis der em^reginigdittii Drittf^karltriftet!. 

Reixhoid. nie Auiiiigtj de« hr^ndeiihTirRiflchEn Oelifinit-n Kftü-a voji 10^. 

- - Gtf^cliiciite der ljrfliiileulj|irp|aeIi*preiLSi*clieQ Tolldk^ IM. 1» liUil 

HiHifk 19]^^ 

* Ge^cliichlc riieilrfeli^ df^s Gn>Qeii. 4. uiid 5+ Aufcl. öd* % ittiiil 

ikirliu 1913, 

r^iltiries HiiLNRiiTB. A List qT BEithiEd lnisrrl|ilIüHJ fnHit tlie Earll»‘ht TLEiies tu «laikut 
A, n. 400 wdtli tJtr- lüxce[>tj{in uf ihose of Astokn. CttKniitw 1912. tAppn*iidiÄ tn 
K{iignphia Indien. VoL JO*) 

Auüi.r, Uau]dbiic!li der Alulemlienktuide für den A[asclitaent«itii. 'FL 
[ITvlfte A. V'üEi E. Iterlin 1912. 

* Aufgaben* Glied enmg lie« Iktrieb^ und Ciimdslitie für die Gesietiifl^ 
Cillinjiig des KLüiigLictien MütcriaiprüfnDgsaiDTe» der 'l'edirtiseheii llne|i:sHinlc lu 
Berlin* 1912. 5je[i.-Al>dr* 

. GrtmiJsütKe fnr dif? Organik Hüli di^s üfTenllklLi-rt Miitoripljjriirnnij^veseirs. 
1SG2. Se|>,-Abdr, 

-JpiireslxTicLl 1911 LvutiSglleLeii AlateKnJiitilfiitkgi^iaktefi der 'Ictlmischtiü 

HuLdifiehiiiti Berlin. 1912. Sep.-Abdr. 

- —. Uber d^^n ZuverlBssigkeitsgrjiil vnij Früfmasciiitieii und Feftig' 

keilHversudien Iiii MateriRlprüTiingsweaen. 1912. S^p.-Abdr. 

AIeteb, EliiLAsn. Ge5ch^E^ll^e de? MtMrtuuis. 3* .Vud. Brl* L IlllfVe 2. Staittgsirt unrl 
BrrlEti 1913. 

AlEs in, Kl'xq. hsoEias Ci^riiLftjr, cui Old-Iristi Glosflar^" cojij[illf-d 3iy Cßrinfte m riiÜen- 
uniii. Halte a. S, 1912. (Anreduui fnuii Irlsb .^fftnuscripi^* Vtit. 4^) 

. Leaniiijg in Irelnnd In ibe Fiflti Century' and tLe ImsssniiSHluu uf 1*<.'Uöj^* 
llnLlEu 19 GL 

- - * ÖeiertiuiiÄ frun] Andeiit trisFi Poetn-* 2. EklitEuii. Loinluti ItlJd. 

. Aus deiiL Nneiik^ IleLiiiiei] ZtUkmerA. IIjiUü is- 1913. Se|j.-ALdr, 

AliTi-Lzw-BaEaLAU, HmxBLcii. Dar iieaaemi der Fk--uSgLeitdeti|T iinddi-r BUtlk 

dei- fUukunsCnkktiuEifiti. 4. Aull* t^ipElg 1913p 

ATjLLTtiJtii. TbrtkritEiJidie CbemTc Yom Ji^tandpnnkre iler AvogadaikHehen Hege] 
nml der Thennodynaintfc. 7* AoJl. ^ tuttgort 11113* 

FeziliAclirirt \\\ Nemst zu SGiaiein lünfimdzwaniitr^Ibrigeia Ilyktuijuhlläaiui iJiJe-kVidiiaet 
vciai seififui Schülern. LUlIc a. d, S. I9l2* 

>sciiiDEs^ EnrjjiLi. I>le ruinisdie Llleratnn I9l2. .Sejk.-Aladr. 

-Agiiustisa TliejJü. Untk^rsueliuivgejs iiar Fitriunngeaidddhtc religUSser Red«-- 

Leipzig, Ihfrlin 1913. 

JtmANNE^t, HcaiErhl über dns Lrklieakuibi ili^ GikJirSte-Rriuikk-nhELiise^ für %lm 

ilniir 1911- IftpL Sep.^A]iilr- 

-. r>ie Krehskmnkheit und ibre EktJdluipriiTig* 1912. >ir|i^+Alk<tr* 

-. Arztlarheji GJiergtitjiclutm üher den EarsacliUeberr Zu«anianeuhaiig 

lirin lieben eine» 3w:hwüren Elaenjitni^k? tnid dfiiii Dnrrhhnjeh rinrü Tljanri]T< 53 ebwür*^. 
1912. Sep.-Atkdr, 

-* lUkcrtlir fliartda ArErnii«nttaberkn3fcj.-£p ui den Nieren rrzriagtrli \>riLrideraDgen* 

1912, .'<ep.-Alkdr. 

-* ülkCr die Fnlgtni ak-r iia>nkßtiiberkuliKi;i* in dttn [Nleii‘ein 1912. ^ejk-Alaliv 

-* LctjerdieBedeiiliiaig ifea-Rüidea^jjidlleii nir den Alew 1913. .S^^pp-ANi'. 

I*i.AwrR, 31 äz. TTlitjr ilJe Ik^giilnrlinig dft» GesetiieA der w-hw.u-yrta Xlrfthii«kg- Rnkiiai^ 
Acluveig 1912. Sep,-Abii^ 
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Matc. liKi-r tii-iitw“ ilkrsmiLHlytiiiiubchi? 'rUcürieii (S^iiMtk^hrsf WSniicihryri!!iii 
iitnl ßtsrlln 191 ä. Se|5.-AlMlr, 

* Ncisr Bttlini'iT dvr lihy-KikaiJwUjnii ErLt^iitulji. Retle^. Btrllri I91ä. 

—^ * A^orlegnugeii Über die TLiearie der VMlrmestralslöng:. 2 , Aiitl. L5!:iiix(|f 

Boktiiil. tiLifrAv. UuuijuiUti.^L.-li4? und nijiticuuile Bildiiagi eine blstoHsche Oetrnciktimg. 
VorLTüii. 2. AiiÜ. Berlin 1913. 

* T>cii leches G#bni!(lp^Kiri in den Ofiümrken« Vnrtmg. BerHu 1913. 

* Die Akaileinien der WiBseascbafteii 1808—1913. tSerli» I9l3. 

. Dk Deutäclip Koniuii^inii der Köniiilicil PreiiBaascbcii Akademie dei- Wiaaeö- 
sclinnrrn^ Siirts Vot‘^cscliSchie, ilire Arheiteji uEid Ziele. 19134 ^S'^y.-Abdi^ 

Ma3l WiindlliBi^eii Lii der WilkfienillLriuii^- Leipzig 1913. 

, rHe ErnlUiuti^pliyÄiuJtJi^ie der üefezelln l>el ifcllLiilioJisclirr IjirikiiLX. Le[p3t.ii; 
Ht|3, {Arehiv fHr FhTsiidtigk, Jnlirg, !912* S;tijjpL-Md 
SaiülaUt frlniiAHD. Bi^rkllt EWr ilir Festverüsiniiidiiiig zur Er&ftauu* tleü -Studleii* 
jutim dö Rtiniimre Jtir OrieninllJirlie Sprsirheii. Berlin I9li2, 

, DeiikarlmO Jil«?r lUa JHiiiiiüuu' für OHenlulbwdif tui der KüiL^-lidieti 

FrkdHch-^Wilbtlras^UiÜTeraiÜU zü IkrMh vuu I&87 iiis 1912* Brrttii 191^ 
StinifEi^ Deetkcc^^ IkwUdilciiid» Breaiiiüj iinit der Nürddeulüdic Lloyd. 1907. 

- Of«chLrbtswis!M5Ewchftfl im E 9. .labrkuJuirrL 190? j^r|E.-AlKlr. 

— , Zur Vorge^rt’litrJititf ile^ .Steckniti-Kjamils. liKlS. Srp.-Ahdr. 

. tlftn^diLUid und (lause. 19* 19^ Sep.-Afjdr. 

XipdcrsarL»en und die ,See- 1909. 

* Hude ?mJÜ3Lieli der Feier ife«^ 2fi. Wiederkelir der l’la^^nliissnu)]^ 

iJr. lN.Eirl Peters lu i.^sCidUkii ajn 13. ^November 19094 Berllii 1909- Sep.-Ahdr- 
. Wqs Ikiidinitel dem DciiisseiMjn eiitu liekli? Berlin 191:^- 
-- , DeutÄclilnüif und l'Vjiiikj?M^icli jds erQl>uriide ^tüebte:- ^e|K-Al>dr, 

- __ , Dir deiilitdie Lliuiisi? und da* AiksIanddeiiLsdjIiUiii. 191 ^4 fiit^p.-Atidr^ 

- » Deiitaelkf^ SeegeUunH einst und jetxt- UU2. ]^ap.-A(jiIr. 

- . EHe deiitHeh-fpaiuTüsisj^li#' ^prftHsgreni*. 1912, Scp,-AlKir. 

SjirarJigrrtistUi üini j^praelieiikInipA% 1912. Sep.-_V(jdi'4 
, Fe^smlr (kct d»-r Feier der KOni^kdinn Friedrielt-WSlhrlins-Uiifver^itlt 'm 
Berlin ftin 9-Ftdiriiar 1913 In ikr Aub inr Krintirrüiki- ikJi die tj-Eidpiing iler 
dr'ut^lkrii Nation Itii Jaliri; I81H. Berlin 1919- 

r'flrtdine- Briefi-n^ls der FrfSkrinTii antik. Nrrdi Geürg Wallüi vimkebrt (u*^-vnii EHieu 

mn iv !kl p L 2. i .r4pÄäg 1913. 

S^MJuaLLEB, UcsTAV. Mis dev m Kr E rn sozialpaUtifijrben SiLrraluf- 1912, ^ep^-Abiir. 

H KifikituiJ^sH orie M +ier NÜmbi'rger dfsiA^en-ins Cilr SozinIprAllik 

\m .lulire 1011.1 1012. äep.'Ahdr. 

. riifu-aktorbildeT, Mamduu] und L^Jlpzi}; 1913. 

StisreuHAfi&T, Kaih^ Difr Aiutfit.iJsiiiA-Maiier Iwi (*üijfilJifkt!tiiliM\t nnil die DEshrndacha- 
Wällc. 19ÜL Se|j.^Abdr. 

Alll^g^llJllll]l5i'n ln der DCrist^llnik'^ liel Bejibuigi- riniuinver 1003, Nejj-r'A(Edr* 
. DiegieingraljerU-dGrniidüldenduH; Ki-fdaiitÄde, llannuver 1000. 4SE>p,-Abdr. 
— ^ Verlirtumuiigjfi’itlurki briin DariSkiifr UmriilrirHilLEife. irniinover lOlUj, 

f>ep*-Atidir* 

- , Arrh5ulnEn?clie» ?tir Saeii*t'til'nige. 1908. Sppt-AlHlr- 

. Auagnihnngrn auf drni HlftAlQllen. tOOS. Se^i,-Aljdr. 

- . liiift Birr^^ und Stadt bef GrfniHnrn und Gri&elnMi. 1900, .Sf^p.-Alwlr, 

. Db 5 i t-eclmiselie' llmamriiL Ln den Anfftui4*‘^M der likJii^t* f—IIL 1009—19, 
ib[‘p.-Alrt1r. 
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IViickspliriften. 

Srnxit'iiii 1 bjlii, Kaki.- Diif ItüiJicrAsElliHnitü T:m. 4 jV^t^ljim tineifc tlftn An^^i'-fllniii^RJi von UffH^ 
und J909. Sej[o-Abilr* 

- Der iijriE{g;i* ^tadlbt^rg Ihji ifltlliEli ^^r*^lUn^ U+11, ^ejj^Alwlr, 

, Nf>f|i eliijiiAl S|onrKi^ii|i4'. Se|j.~AExlr. 

« JlEv vnniorintEfchMii ViiniF=®rltllicht-ltnp4 bo Arnf^iK^EtJi' \V>Ei|t% 1912, 
«Sop.-Abdi*. 

— -* Die iiene XiLiflmiiitrn^lrUimp de'i SdilHf^U vorn Uimoo MoostKrirto^ii il■^l^M^rl, 

\9l± Sep.^Abdr. 

StnwAK?tsrifTT*iit Käwi» t^nET iÜg ÄchltiicrkrjrrefclHin hH iUrr ilfllbj^itftTrnfithoilcr mr 
BestiflicLLOii" |ibülo^*ispLijsMrhf‘r Sü-rrM^rLiDeii, i'&li. sSep.-Atwin 

Srinwi K-xEJicMüH^ 8 iko? 6, St 1 Ilionipgeo und Kriiniei'iingfn. iledichle* lieHfii-ilnarlotteii- 
borg lill l 

StricEL, Euil. KE/ru-^ion vo» Alijniononin üennnriln^ hiSTorira^ Li'giou b^Nl^^io IIL 
Ti II tu 2* 1912. Sep.-Alidr. 

vas WiLAKqw’ii'^-iloEij.csuotfrf l'i-®»™. Krrien mul VortrIig(j+ 3+ Aiitl. Berlin 1913, 
-- Sjupjrliii und Situniiidt^ I^iiterfiiicbunKifn ^r[eclirAE«lii'! Lyriker, ßerllit 

1913. 

ZEitMKnAtA.^K^ IkrstiTiuiitmg der ürundxaLleu Tun FLngaLGn^eui 191:^, 

Scp.-Abdr. 

, ErialjruTigdir Tiitfir die KiiEck^klierlieic vmi BruckütlkjetL 191^ SG|k-Ab[!r^ 
, tJber die Wirktmg dcÄ Außrieln-Pi imliff ITdlrm* J9i2. Sep^-Alidr* 

, Rm-liGiitatet ueb'vl SamrnTiing Itlirtig gehraiiehter ZalilrfiWEiibr. 7 h Am!, 
n. EJiirlin 1913. 


Kirnnr, Aua uiEiit'r AZyiimlogi:ädie Studien, ILrti>g-. von Erujit Kiibn. BJ. 2. irütcrttJoli L9l^ 
Ltvso EtiGUAmn fhTtkiiillty iiii^i nml Aed 4 iii|iieiiH hlrgiurfm^hd. Lief. 4, 

Bd. fr. Lejp/ijj 15ft3, 


Abbiliiniiii^ji dtr in der Funnerei der Koui^liidien Mitrieiiii kniifliGlieu t.iipsabgOssu?. 
hvtl 1* Berlin 1912. 

ATiAMKirrwira, ALiEB.T^ L'eJhpnuscbGinl ^ebnfJle Bet^eiticniQ^ i-ines KnAtseii de.s l\irk^ 
dariio^'« *** durch iiif-int Kiiofcroin-!SIrLhiide. IH-IS. fiep.-Aliilr^ 

Altertöincr vcii EVrgqnion. M. t. Stadt und Lftndsithaft, Teit 2. 3. i nfrin IZiiEfte i*. 
Iterfici I91H. 

A4Lrv.njiAtn+ ÄT* Siutlii'iii ü.|H?r die ^lystfiinpürjtiitiLi der uonvt'^iBebeti Seefiscbe orid dire 
Verbriritn iig. T 91 |k-_Nil ul 

lirasilliaui^lic Bnnk fll;i‘' Dfüitü^rlilniuL Uurnlitii^-BnLsiElr.n, 1887-1912. 

Trrsf tUrui?isui,AYijLr WiLBZLM, XaUutiAlbinim undÜriivQFi^HlL^^^^ lti-d+!. Berlin L91 3, 

Bf Bci.v, J. CTf!TiEiiri|r|£,^itauiitiit^i|uhiiiJgeii Hber diß Br^t.IoiTiOing der liilF-n^itit der Srbwi^r- 
krntl durrb rcbtlvf Brndeliiiessimg^u auf 9 Stationen di-^ Badineben OlierlnndrÄ 
miJ Hilf diT St|;iwriißri?.eliiiii FtrferFnixritntloii tn Bu.^eL KiirKriibr 1912- 

CiLisi.r.+ UiiTi». Sdiwu-iftLT Mnnn vom i|otÜie|i«ti Herzen iJrtfsle %u Vuscheringj ilnienu- 
frEii vofii Hntfio Hirten. XagIi tlein Fnunu'VMliK'keti frei tieerti. von IhT«! Snttler. 
-i. Aull. Freilnirii im Brp'i.<rgqo 1912. 

Dlküiiimaln. Aufl£n^ 4 e Aii?i s^le.vniiilrftifiebi'n ^leseli^-eii iiinl Veroi*djiiiiii;eii in «‘^ini’ni l*"«- 
pyniA de» BhflfsLogLseiit iiSejbburs der Ünivorsitüt EalEe {Vh\u HaL l). Hrsp. von 
der firAera Elalriisi^. Berlin 1013. 

T-Bl i’A. Waltjieh. (i€or§r von Krlohenliac]!. Manchen 1912 - (TXuitsclii^ Mtnu ino. 
t.eiiriiÄbftjebnpnuinKrii mul ürkiitidiTin^ 


IJtMitecIi r* 1 Ü 

r.LRsrri J» Gt'iijtyijkliEiiilt^ iin*l KAhiiu'jt^tiiu^, ZtTriiii^<el>irgr und Vnlkimiäoiii* hii 
AiiKmlnsiaiisri'Irfri] An*Ui|M;d. 1^113. Scj^'AIkIt. 

Fjirbwtf^i^ki^ vorttL. .^Itfsstcr l.kicln^^ iiiid BKLntn^ IfiÖH-lPlll* iini Masii 1313. 

FiHF*r 4ni" Kßnigilnli^rn ’lWlinisfJrrii I1üi?Ilsc1iiiIi:>^ xn ri<“i*liti um 10-ilänt Ii3l3 znr Kf-^ 
inn^rnnj^ »n iüfi^ Erlif^bunji; der XaUati Jaknit 1Sl3* 

KöiiigKcJif? in llerlEn. Ftlrv^ de* -^^Jäliiigeti UegiVi%in^>- 

.lubilinin« clt!^?. K^iltit^rK iiß4 tvrnsSg^ ein Jnnl 1913 üj flt-r Anln. 

Ik-Hin I5il3, 

I V^Atsrliriffc (b;ii ‘I rtlJUflJKnL'rn iliT 84- VrpJKiiiiiiiliuiif Di-nb^iirr NaturiuradifP 

tiud .\i-Etr hl ^iQnater i-WfrMf» WU der Medkiiiiseh^NMiirvrisaenscliafttidirn Ge- 
M?Lbü!lijiA üj ^I'iti-ilrr. Ritin hainiiiliini; wIs^tiiRcItaflUcber AlififlndltiDgeo. ärmster 

(WWf,) 1912, 

Kniii.^1. in Ikriin. FüJmif diii'tli dit vEir<;^''LiditHehi- AbkrUini-- Uerliu J91H. 

IL Die der At-jjiildnT diircli dk RAdhinktK itiL V^irlrflg. nr^nii- 

srf-hwdjit 1913- 

vnii HiieEi-, K * ar Tk^iiekiiil. 1813-19 IS- Rede. MGiidifJi 1313- 
HinsrnniH^i« Jtrttri. Franknjieli* Aii^jLfjiSnlp |BO0-lfl5U- 1912. 

Aafif^t'wBltllc AbikantilIIIlgen (I86i^l9l2)ii Lr.ijiiig 1913. 

M. Hin tLfiokiilatiTe nöd pnsiti%e Um dugie d+'i !^lflin uiirU RäzI iideI 

Ilirr KHtik duirli Tml (1273-j->* l.idpiig iPl2- 
llusakrs- Kjhi iivwt. Die Br 7 JelniiigEn awi^rlmii TübasüJdr, Biiiiihu5-Mnniii» wIkv 
Biifn1iHÄ*Zkelter imd dein ilrr Grkrhen^ 1912. iSefi.-Al>dr, 

- . Ilnte Jiif* Pdimiciislcjflreiii 191^. 

dbJÄU tu Dlmi- Fünseluingt TectiDik und Kultur. Ib'ik?. Manehcn 1913. 

Kiteing der Derllnri* ÄtndtbiljlblJntk- Bd- 11. Berüu 1913. 

Kainlngdtr BiLlluiLek KGiiigHtlaen Kmiumergieriehni in Berlm- Bd. L 2. lU^AU 19i3. 
KnUilug dt r Nilriilie^'P SlJidildblMjiisnk- tkU 2. NUrnl^erg I9l3. 

Kimvku i/*siicig Fennai'sdiisn Priibkuis- Bai*r 1913^ 

V. Knünt-KtöT üKii. F* VJn^. neue >fatlhemjitlk lunJ Nniuriibdosopliiii. Bi^aimadm1913. 
iMe Krif-gft FrieiLriidiÄ di3 vom ürnl^ifE Gnueralsinl)«- Krieg?sgeschrclil- 

llchr AhteOnng IL 113 : Der Bklwi^Jährige Krieg. 1758-17(5:1 Bd. 12. BerHii 191A. 
L*f! 5 , «. Die Enilitrfn u dem Kai^i-rstuliU. Lidpiig 1912. Sep.-Abür, 

1 -Ai 4 i- Tt.- und SicntHö* A. TnKldeurtjjjliüdie Erdk^tien Ti*uin lll- No^vember 1911 
und seiue Bemji’huuAeu mm gftülfMftsditrt Aufknii SClddi irtsclilnndÄ. 1912, 

Seji,*AlK!r+ 

MFVlcft, AirrnLe. Beiirigc mur Ketontnis Hpt liaikrien* lie^Hiiiders ikr Stlrkegüllffl-t^ui- 
Ihrt^eli und t-eipmiEC 1913. Seju-Abdr* 

Mm tii, Artjii n. lUnl lIcLEiso, Xiilolas ’I'. We iicriMbcbEMi Tn«- und Nofiiitirhwau- 
Uiint^ro dpi" AtiminijtRrilBe ini lliinfeBln IwHudUt'lifv (jitililslittpi".-. TI. — . Jetin 

ML'Sf», l^rni Atn- IMi- .ülr^nie do Holicn t'i-i-Urtirfr ini Hreisgnii >912, 

Abw, Hr.. i-Hii Tni* im IvtostBr. (titder ftua flmn lifnedikiin^rklien. n.,7.Anl!l. 
J^egen-^luirg 1912- 

Rtrimtni. lU Dir liydnitljiinnii»che AethrrtJiwn U' (imi die Herf't'tnmns von NtKitr- 
kuitaltinleit an» d«r (Jolitjsisicli^vlinlijjlieit. Ciiljltnt 
V..X tf ATjus-xSniiiiti, NiKür.Aii». IH« Kniiiilif vuH i« ihr.« Bv^ielM«i|Ki‘n iuiu KUiübr 

Sur; Etilen. 1912. S«ih."AlMlr. 

StTjiEBHEUf, I'ap»- uw die Abtinlune der vri-wilderten Tiuiheu tun .Slnbi«l.m-}ifip 
MQnaler. (Vtntür lUlS. 

SciiHinT, \V. lUe lieneti^ der .XleinUattiiiie niii- dem Acthflr, 191^. S«ti,.Al(dr. 


HHi4 Vunuidiiiis? der eiin^gnik^enttii Umckscilajilleii. 

iiCTTÄiKDEKSECHr, cjno- IrlqirrumcitirilD^eii, i^ljinkt-fditirg LTliClr. 

ScuwjLEit^E^ Tit_ iMi? ZrEtk^ni^SJiTitr (W l'i^pruiig» drr KiiipßiLtliliig. Ufiwri 191^^ 

* lhn>i firEfiiil^eaetic At% Nn^tun^irkm^. 1913. .Sep^-Alwlr* 

Die irintJiemiiijsr he Methode der PhysiopsyciioioiiftC- lksm» IfllH, fcvep.-Abdr. 
Heücboi.d. Vi\m Öiiiii der Weltgescikfdite. Rw3t.‘. ßr.riitt lül^. 

Dht-r die innkro^elAmlfrlie [tt^fjuiiiitiii^ ilrf KrdfM'hi^ti^^tlrke« L£j|i- 
lig 1912. Sepr-^Alwlrp 

S^iwHKH^ KuHEitT. HeHeiit nbirr deji \L Ktit> nni Kongrcti liir ritmilütnfui^cliiiiiig. Vvr- 
rrlMings- lind Kegriicrötiuiidrhre fn Gieflen vimt ü. hb 13, April iHl 2« thitle ii*5^. 1312, 
ViBrunw'T |)cf Fit58 ilrr <1iinesin. Bonü 1913- 

WriNSiEis, Mas B. Dir I*lij 5 fii der Ifeiewegten Malrde uitü dli* BiihilivilAt»tlieurj>, 
Lrlpitic 1913. 


Oesterroieh-Cngara 


BrüniiH 

JltdhrtAcI^ 

DrntNrhe ^Sektion. Zeit&eliri:£l iUri >IälH 
rischen tAnde.smii^rnnis. Bd. 13. 1913. 

l'seh<.'ehi«4^Le Jäektiaji. Cjisapis Marjiit»T- 
kehr* Mii?fea ZriuikeJjn. Rnrnik 13. 
1913. 

I)^Ui:Arr TiTfim _ßir rfw» Mährrm 

und SaMtsim*. 

ZdüsteKHilf dalirg, 17^ 1913, 

Nniur/orsplit-ndfr rrfRVi. 

VerliAn rl I inj gc tj_ ütL äD. 1911, 

Ü+ji'ldit der uicicoruhigi^dieii Fiitiimtv 
sioQ. 27* ] 907, 

Graz. 

IfkitrriJ^üArf Vmm 

ZiHL^riiiiin, 11* 0:1. 2. 

J912. 13, 

Innsbruck. 

FtTfitHuTidtum ßir Ttrfd tawi Vvmrlb^y^ 

Zojbu-hriR. Folget, tieft 36. 1912. 

Klagejifiirt, 

GtJfcttirJi^^T-rrt'm Jar 

rsrintliiji L Jidii-g. IÜ2. t9J2. 

,UhrrÄWnfht* 19IL 

NäturAütf/risüIi^ für KärnU^n, 

Ciiriiitbici 11, Jii]irg,10ä, Xp 4^6^ .TnlirgK 
m. N, 1-3. 1912, 13p 


Kr^au. 

K&^iirhf Ahidffitif d^ir 

Anleiher. !Mji Ui rn in li^cli - iiaturwUseu- 
sH^ljufUklie Klasse. 1912 : Ri^üitt A, 
N- 8 - 1 Ö. EöÜir B, N, 7 - 10 , 1913 : 
Rriiit- Ä* K. l - 3 . ReiUc H. N- 1.1 — 
PbiliibglseUn Ki^tfiriAels-plii* 

luMipliiiHerlie Klassts 1911 N. 7-1 Ik 

Kucznik. Ilok lSTl-i2. 

RüS|]rciM.'y, Wydairtl iitiiifriiiuiie^iH>-fin:T- 
mduloy. Scr. 3. T«ntll BiüiKA.B. 
— VVyilaml fllulcgicriJiv^ 3. Tüiii 
4. Ji- —^Wyd^jd hUlü^rt^^^inj'liJoxtjflaE- 
ny, Srr. 2. Tmii 3^i. 1911—13. 

Mnleiyaly iintrcipoiiJKicxiiii - nrchryln- 
jiiczcie } tjinot^rußsrxiie. Toiit 12. 1912. 

MftiPiyaly | praee Knuiifsp Jriykowiy- 
Tiiai 3, 19H 

Hpratvc>7dbflla KriiidsAd dti tiadaiiia blsto- 
lyi sKlukf \v Tulace. Tom 8^ t 

3.4 191 

^prawozdotijr tvtlDiisyi ftsyi^gTBärzneJ,. 
Trimm 1911 

1 itiinEK^ Jaä. Kntalirt; riikopiü6i^' Akn- 
deUkU Uinlf'JrlnD^r w Kraküwle. Dit- 
dmek 1. IÜ12. 

Lemberg. 

Unllrtin. 1^12- 190Ut2. 
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^irrrmktfXi^Mtiktht^ iirr lHwiurA^/^ü. 
ilimiiik. Nf 4^-54^» lt! I-J^2+ 

Zupt^kJ. Tinn lUi-l lä. 11112^13. 
ZbrrnJk fil'ol'fipi'nnT Tom 14- 15i 

nn. 

ükrnlns^lso^i'ust'ky nn^liiT^ Ti^mi 8, IW2, 
nrR-vtili Ä i rUonöiuii tm. Toni |0. 

im. 

Mnttri.iaU ilo ukmtiis^ko! einornisiT. Tciin 

15. 1912. 

EtnuijrnEii'nij JtEiEi*iiik. Totn 31-34. 1912. 

Lim!. 

3/u^muf 

Jüluxfl-Bnriclit. 7L 1913, 

Prag. 

Kmiiglifth S<ihfUi*rhf^ G^thrMt rler W***rw- 
fit'hQßm* 

^ftziiii^li4'rIi'Litc-. ^L&chauaELscrh -Tulnr’ 
wt^en&oluiAlictif: Clns-Si':. »Tölii'g- 1909. 
1910. ■— Klä*^ ftlr riiiloxoptiif^i 
Kcliiditc und iTiilDlOÄJt** .falirs. 
ifiia. 

S[»isy pcidtdiic |iOjlti?jTii Cifibi 10. 

lOöO. 

FfirdtTtm^ tifu£jti:h^r WtjSJrn- 
Jicla/t^ itun^fi and LUmtm- in /lr?Äinpn. 
IMtfiiir mr iii*iitf clt-ljölinii«dien ^"^Jlks' 
kufnlt?* \UIX Et ft 2, M.5I, lU Hh 
Ekl. ID. tL 10Ü8-IX 
ftiMiiitbek Sdirifthtdlcr 

Ilolnotso. ftd. 24. m 1911-12. 

rtFTsrliiiogrn i^nr Kttii^tg^i5Jrtitrhh' 1101^ 

C*. lOlD. 12+ 

HwlitMiHchnllit-Bi'ridil fOnrr die TRUf^kdt 
dor llojiclijicluifl. 1010—1912. 
L^ndfisarrhtr df4 fi^Äw«+ 

KiFEji:oaiii y., ih:sTk\\ (.‘rjdex diploiii&timirf 
c?{ opi!4E4»n!i BNlu-mmr+ 'fiUEi+i- 

11M2. Xtlwt .Vppi^cidl^C; Xtis, mjoin 
Bol inia [?i r ÄrIi.MrLM |>l] otoU'pi ei^p^vsssL. 
Fase, 2. lOm 

Dt^ui-njlkfr jVnA4Wtij«^nÄcAif/W 
V/'rfin Jmr 

l .obv». Xfttlinl' laÄtruacluiftUd ie Zi'itAcbrlft. 
Bd.UO. 1912. 

A\ k* 

IVIai^ofti'it'lie (liiid tliE4i-oiiEli»gls€ili<' 

qcliCinic;rn. Jahrtf. T3. 191 


Drutsvhr 

Ditt ft:j>rlkln“ InKogiirflliLiy t]r^ Ei-ktTO'll+ 
191'> 

Rovereto. 

Imperiale Acmdfimkt Ufj^erviojo^ ti^i* 

AllE^ S4ir-3. Vii[. LS. I üSd. 3. 4. 4. 

Vol. L 1912+ 10+ 

TrieaL 

* JitiAm comunalL 

Arcbiiiii Trentino, Anno 27^ X 4- 
Xmuy Fasi:. L ä. 191S. 13+ 

Wien. 

Kaiseriitht Akitfitmfjß 

AI III liiuidli. .Iml ij^. 02.1912+ 

AiikIM al I Li'iJtiitE.^ls naii iniVisi&iiii“ 
selmilliclije lilasse. Jnhrt5-49- — PIiILip- 
«jpliiscWilsturtschi" Kla^e. JEilirg-49- 
191X 

DdnL'ni^bdftirn. ]^IfttliL-mittlsi!li -nmtnrwb^ 
9.4-jL!idiaftlirheRla5.:i^+ Bd.T5i Hdblid.l- 
— l%i]pjiiiijiliIjM!lt-blstiiri3dhr 

BtL ^h, Abh. 2,4* m. ä6. Abb. 2-4. 
1912^13+ 

^ätüimsTslHTriclilf'. Mnlbi^iiyil^eb -iiaiur- 
wU^nii^ii' haftlicbt; lOiLs^e. Bd. L 21 1 Abb if 
Heft b - lO. Abt-11 EU lieft ö-JO. Abt. 
11 k lifft ä-Ei. Abt, in^ Hift 4-P1+ 
Rd. 12i: AbL lU Ei-ft L — Philo* 
sophiiHrb-iilstQrisehe tvlaästr* Lbi+H^N^ 
Abii* 3+ Bit !7k Abk !, ± 5^7. 10. 
Ikl li U Abh. 1. nd. T72. Ablu UXX Oh 
B.J, 173. Abli.3. Rd-^jstei- XVIT (Bd. 
iW-liOb 1912-13. 

Archiv lUr öilt:r(\=;Edils<!tt' Crebcldclitdj 
Ikt m llüftr L lOiX 
Fnnles fHiiin Anfliriftranuii, üy.ttrrd" 
diUebr ilesdiiciiU-tJiii^ijen. Abb är 
DtjdikntntJiHD H +Artfl+ Ikl^ (13. IlG. bT- 
1912+ 

Mltb'^ibitigvTt drr Frilhchra-RnriiäiiiitäiriUi 

Nene Folge. N.4a.4b. 1913. 
i^oTcxK^ Ai^rsSASfirrji^ Ille utÜAdien Emli- 
rdieC^. Lid'. 1T+ tlerliii 191X 

AtUhmpidü^ijtirhf 

itleil im^iüi. Bd. 4 2^ 1 ktft b. 0, IM. 43, 
Ikftl-X m%i2. 


1 oiu; 




Ä\ Ä** Crrt^ijp/wrff'/j^ Gr/^fls^Iiaß. 

Ati^bKutlktageo, lltL hK l^l-L 

N. 11.12- Ik!. 

N\ i -lU. 1912-la* 

A* km GfSEiischaß^ 

V[±rlhaudluui;ei]. ÜitG2* HoftS—BtL*53, 
llrA 3^4. mi. 13. 

K. Je, {kffrrrirhf^^^ Ar^^hiinintfi^krM htätimt 

JiiJini.thaJ\h. ad. 14, litft 2. BrL 15. 
len^is. 

ForMJmrbgen in Ephpsos- Br!, 2- 1912. 

S4J1111AJJEE, Hans- .VoavraliE nrcljjii^lje^i’ 
Maniwrr-SkiilfJtUPPit im Akrtijmlia-;Mi.i- 
ispiini. Tdt mul TÄfdn, 

(5^^fTr/r;^i.!f;Ar Jii^mmd^kitl ßh*- dir. iitirma^ 
tismatf ^-iimrMKun^* 

Vüirb Audi Lui^ui. 1911. 

Ä”* k:. Gfofo^tise^ 

ALilmudltm^pu. TkL HL lidl 4- Bd. 22. 
li+A2. !9l2~lli. 

Jn!irlmdi. Ikl ^52, llcAX4. HiLHa, lloü 
L2. 1913.13. 

V«iijiuidhin|jt!ii- iftlirg. 1913^ X. lJ-18- 
1913, N. l-li. 

Piililikmimi-cii. IkL^LTL?* 1913. 

Ögit>rrfiic?tiift:Juv TouHü^m-Khilf^ Sektim ßlr 

AIiutiitunken. J;ilLrg.24. X-LI. 12. .Tiihr». 
25, N. l-Hl, 1912.13, 

Untwrmfdt 

Bcriclit (Ibpp die volk^iOailjpJioii Uiil- 
vflrSiil&lsvijrlrtRv« 19 J ’i- 13 . ^ 9 ep.-Atidr. 

Die rfiicrlfrl>t lEiiiiricuruLlfm iIcs nektora. 
1913. 

A'. Jt, Unj^ainifiisidUiodiTjL\ 

Verwnltrmf^sbmclit. »L 1911-13. 

Vf reift zt/r T Pifiti:irieiAi^n.iehf^fdiviirT 

JCermiiiisfti. 

SdiTineii, ßd. 53* 1913-ia, 

AL ZtmiixEl-Aiuftffli ßlr Mplmroto^ mtd 

ivlJmntij^'apkke vnu öw^^riKjJclii \L 1912. 

StpL^enti! Wi^imiJilim^ der Liiieraa- 
liimn!i'ih KoMiiiLif^b^ii Ltm H'is^ictniscLhnrE- 
lichc Luf^rliiiTftbn in Wien 23. Müi 
l^iv L Juni 11!IS. ^iliiiiigslHöiärhfp 
Qiiit VortrSpe. 1913, 


AL X*. ^nimlirvmmkikm ßr Dntkumlpfiri^, 
i!aliHuiüh fflr ABrrtiiinhlLtndr. BiL 0. 
IRIS. 

Idittdluii^Ptu Füllte 3 BiL 1 k N. 9-12. 
Ikl. 12. N. l-Ä, 1912.13. 


Agreim. 

S^didaviii'hp Äkadrmir dfrWiMfHJtrJußfn ^nd 
A'ünjr^, 

Djela. HtHiR. Kidipa32-34. 1913, 

■ElmdA ktiD.rvnuÄti Imni^iku:, 

LviijuaT. 1912. 

tjKi>pisu ^Svrxnli 33.27. 1911.13- 

3]DnTiinrntJi speptroiitia [ik^jHniu äkvo- 
rmii iiuTiiilEinqliimi. VuL Ä3. HH3. 

ItarL Ridipa l!*3-im 1912-13 

Ifliirmik IM uanidnT äivhi i nbiraji* juxuüt 
SiflvpnB. Kiii^n 17* Jiviaalc 2. Knip 
l^l-^vc^akl, 1912.13 

Maüi*ham 3 Vj..iü3Min. Prinasi zfl bnnitjiki 
||jmvnQ-|miji^stnI SvfOt/ik :L 

HH2. 

ILjecnlt Ijn^jilskn^^a iti 5rrjj>küg* jr!^llva^ 
Svrzukai. 1912. 

SniüiKUiH, T, rmins iliiilümciUcilA t^pnl 
Fhildiq»% Halmntin^ ui ^krimkie. 
Vul. 10. 1912, 

Krtmiij^php Areiftlitfi^tickf Gtf^linrhfiß. 

VJesnlk. Xrtvt 12. 1912. 

KiiHißit'fittß A~roaiiMrh - Srf&tJrt Wf:Ä - Baitmi- 
fmi&cAfie Laifdfgmrhit, 

Vjemik. riiKlIlui 14. ^veakEt 3*4. (indin» 
15, J^TRäkal^l. 1912.13 

Budapest. 

Üngttruefit Ak^jirmif dir Wr/ummfHßm. 

Almnniirh« 1912. 

l■J'f^’ki''*rspk hl .\yek- es .Szefitiidouip- 
nynk KDrebi^k Hütet 31. lU, 

Kdtfil i2, 1^. 191 r-12- 

llriPkc7Wipk a llülrjsaplOni iü Tftr?{a- 
dahiii Tlidnuiflnyiik KurälmL Hijrel 1. 
^äfc-ini 1 . 1911- 

]ili-trkifj£eürk a Turtuiiuli ruLlmiinnyLik 
K n ix'Ik»! . K u-tet 23 . S/jim 3 . 'A. I ll 11 - 12 . 

.Vi‘(^liac!4j1npini LIi'lHsitU, Uj fuly mii, Hulut 
HL Smik> L 5. K^jiid 32, ^itnisj L ä. 
1911, 12, 


^UihriiksitikKi in TernimcittiidoiaAiiiij 
KSict Füret 3-5. Köre« 
30, Ftn^r i.± iÜl Kia. 

>t4lli4nii%tjk4i 'rerai^i4^(!oii»äxiyi 

Közlpm^yek. Köiei 31 1 ^nm 1« ± 

mi. 

Njelvtodoiu^yi Kuideiucnyek, Killtet 
40. KftxCl 4, KtilrL 41. l'öirL ! . 2. 
1011-12. 

tüvlijiluijjnm * KOtet 3, Ftbcft 4^ Kötel 
4, Füim 1. ‘ 1011-12. 

rar Je« lOU- 

Törteueti Kvöd^Jiiii 1, YÜzui 

1-3* 1012. 

SioHätiä^ihr^ Bttivuu ii^ iitivpf- mmd 
9iadt Bufiap^t. 

StaibÜ^^h^Ai!4Tiinii!iir4tivc5 i nhrbacli:. 
iaiiil!. 10. 11307-08* 

N. 40. I9l3p 

fiöniptk/t Unparisc^ ^aiurtttJmAäcJuiß/icAi- 
G^’JUchqfl, 

Term^c;ttudciDiÄ ny i Könyvkiid>u-vjfil lu^ 

Iftt K utel 87* 1012. 

^MepsierD rfrikit^ettitdMiiTÄuifE könvvLnr. 

2. 1013. 

G^ütii^chi Gf^Ilächäß^ 

Kölütnni KözJüay. (CiEtilDgiscJie MJlteU 
limgifo.) Küret 42* FfiJtei 7-12. Köttit 
43, KfUet 1-3. m± 13. 

JkättiplieA VMtjptri^che ^Enr/U- 

.[alLri:3iHeHdkt. 1010*1911. 

Mirteitungtoi aus deio JnLrliudie. Bd. l'J^^ 
Heft 5* e. Hd. 20* Bii 21, Heft L 
1012-13. 

h imi^fUfk Ormik^impiMch^ 

Aqtülfl. Zeitschrift fhr Omitholaicip^ 
.Talirsf. 19. 1912, 

&ro 5 s 1 iritaDai«n atid 

Aberdeen. 

.Stitiiiv^i. N. 52-82* t0l2- l3, 

Birmingham, 

Aa/tcftf/ anä F%iittifopi$eal ScKWifjf* 

PriJctc^Un^. A\d. Jü, M. U I0l3. 

Anntiül Bc]H)rE. 19, 1912* 

MaviixiuiV 1*^ ItttiudiurMüri tu lli^t^ 

Famm uf ilie älhllMiKl Pljlt(!ail* I9l3. 

Sltrang^beHi^hte 1013. 


limssibritaimifm s. 10t>7 

UngarlBcbe EinnbL^liitu fTrr lilitorLschc uad 
sqztille Wissen»! tu heil. Jal^rft. Heft 
1-3* >ffinchcn imi! J0l2* 

Hermaimatadt. 

IWiBijrii ßf iMdeskümi^. 

Archiv; Folge. Bd. 3S, Heft 3. 

I3d*39* Heft 1. 1912. Jlh 
Jniircsbencht* 3912- 
Siebcnbih^cb-sä£li&iM!h£is VVüt-tcrbti4:!li*. 
Bda ä, Ljt4. 3, Stroifähurg 1912. 
SialßetdfürpiäirAffr F^rrwi /Ir iV'ff/yriiKiti^f^ 

Vcrlumdlui^eii und ülhUdlioifSrji, tttL82. 
1912, 

KL&usenburg* 

Si^^büfpüch^ Nafir/nüt-Miueim- 

Erdtjji Mürrujii. Kiiti-t 29, Fiiiet 5. il. 

Kölet 30, Filier 1^3* 1912.13. 
Müieujui FüieCck Mitten uwü dtT 
MfiicraJo^^seh - Ue^jlngtscbeii J^rtiHui- 
limg, IkJ. L X. 2. 1912. 


vus FjiJJir* d^Hnir* Gi-^dcliluhlr! des 

üchpn Hnnses Liechlauitciit. Bd. 1-3* 
Wien 

CreRosA, 1:1x11 liP. Ap^Jiinci 4oU' iiiipurukiite 
pmbifjna rlcILi. »hppressjnnc detle im- 
FTiuudizie ndic ip^ioli dlta. l'rime 1912. 
8«|j.-Abdr. 

dmiiinit Ikiif flülUfTdckrct fllurr 

iIjus Aha Lull. Wh-j| 1913, S£|j.-ALdr. 
liAüHX, Gun’AV t v iHr önjluicisttJic AufLikiu 
von Böhniun. 3- ^iill. Fffijf 1912. 

Irland mit Oolanion. 

Cambridge. 

Fb-ucredings, VoLl7^Part 1-3* 1812-Ut* 
TmiisactScpüs. V'oL 22, N, 2. 1013, 

Dublin. 

Refill irink 

lVtM!i^r’dingiF* A,. ^.5, «i, 

Krctlüii B, N. 3-5. f^tiüu «\ N* 12- 
102 
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Vmrtrkbni:^ dr.r OnK’kfWllPlfttiti, 


iM, VoL AU IVtX \h. 32^34. 

4i 45. 4ft-5i:^. 43. ßt, Cp3. VüL 3^; 
Spction N. l. öeciiön B. N- t. 2. 
ScHiüii C. N- i^a. IJPia 13. 

Ti.M LcdiiPi: iSeries- VoL 10- 1913. 

Jhibttn Sitn^, 

EconDink PriMrthtylLnj^s. 5* 6. | 

191LM3. 

Stit'nrißc 8fr. Vül, 13, 

N, :>4-3t|. VoL I4tN, 1-7, 1912-13. 

Edinburi;. 

Kü^f n/ T^ifstcidm. 

Rcjjürt^ Irciiii tjj-e I^alforatoi*!'- V^uL 1-. 

f/ Ediufitfrfß^ 

l*rLrt!frdijifTn. VoL 32, PiLrt 5, VtiL 33, 
IVi 1-3, Win. 

TraTis 4 icttlfin?<, VoL -IS^ Part 2^. \*'iiL49, 
PaKl, 
kff^i 

PnnMiL'din^r^f, VuL Wn N. 1-3, 1913* 

Otaagow. 

Hf/jfat P/tihsophiea£ Soei^ip, 

Pnu i rdin»^, VoL 43. IDll-li, 

IdrerpooL 

Pmeeeilliigs and VtA. UC. 

27. 1911^13. 

I/ir.erpwd m/ Tr^’ra^ 1>^W 

Fmfr //rirrtn#. 

Bolldbi, Vm12, n,;l 4, 191;L 

I^zidon, 

Briiish AiAOcifitiith fm" tfte Afimncemmf 

Spkn0f^. 

Ilfport iif tlir B’2. Mft’tlog- 1912. 
J^lwriid Euifmii 

l^Lr lU'rknv- vf AppUisl EaUJöiulogj^ 
Six. \. VoL 1, Part I - Kl .^r,IL VijL 1, 
Pw-t UICL 1913. 

Mfntpk^L 

Ki port«. YnL5ß. 11*12. 

Itff^l Ififiiitulkf^ rif Girt‘fii BriiifM, 
PrtfMrtHMlfii^ VoL2Ü, Pcirt L 191L 
iNatami JlmUtrjf). 
Eruüomiis Sfrif^n. N, L 1913. 


4, H. i*t tbt TLfiL^ 

toporln «0 ihr. Bnttfli MuBoiini 
tfiJiul Hktorv)* A, Patlfiüiorttii, Psrt l. 
1912, 

ratalöfjrito uf tljf ritiilöf tioii of Dird^* 
Kj|;i^ fo die Brili«b Moseuui (NütnrnI 
ttlätoryL ^ 1912 p 

A iiuide to ihe DoinestifDted AnirhnU 
(odifr dmik UorseS) uililbited tu thc 
renipid mid North Itnlb ikf Üiu Britlsli 
>fiis€ii[ii (NuntrJil Riiioir)). ± l^lditioo. 

1912. 

tiuldr (n ilki^ S|aeidtii<riu dhu^iraiiug iJus 
üf ^laokind (Aidhnr|irilo^') 
exhlHJifil in ihe iJepartmeikt of 
lü^3>^tisb Mii:^Tim{Nntiiml RUturjL 
2. l-ldiUcin- W\t. 

TTio Historj" üf Ük- Colledtofi:* eotitauird 
hi eIji: Nhlkirnl Hi.^tory T]^'|iarEiiit!iit^ 
of tfie üridsJi Miisuijui. VoL 2, Ajiprfi- 

da, 19U. 

(ijmmirH. (’AtiilogiK^ oftlueÄlaiii- 

inals ^.Jf ^Ves^te^l fLiinjpe . » . in Üio 

en 11 ec tion dfrl n- i M i«mo. 1912. 

A^LtÄ£Wa+ i ILLMLES WltilA». A l>«SCl4p 

live Catuiugor of tlir ^lurloe HcptUes 

üf die Ojcftird f1n\, Part 2. 1913, 

% 

("Atalo^iO' of dir llooLzf^ AfAOILäCFipt^. 

juid Drawlogs ii^ die Brltisili 
Aluü^oni (KiiitrAl Uiat^iryL VoL 4, 
ttM;L 

ratnJü;;iie uf t\^. l^jiiiUiptttra PlmJarune 
10 dir llritiüh MtiBHioiii. Vnt. Pi Tr^t. 
1913* 

LroiTHiiini, IL PaLaJüj^ur of the Beadb 

ikod jlijnk:i of liitlinn Big tiaiiir liQ- 
qLlfathE^d hy A. O. Htifiie to die Britiäd 
Alii^riiiti (NaiEirnf liiaiicjrT). It*l3. 

PLiwoic Ä Reviflloii af thc 
IrLiieufiionidae liAJied oti tlir r<iUNtiiriiti 
fn dii' British MiiAOuiti (Katiiml Lli- 
atnryj. Pitni 1913, 

Hopai Oiiif^tTaiür^* 

AsEi^iiiDioifAl öoeI MAgiiüti-ral winl Alütuo- 
rütogicnl < itiaervadons. [911, 
Mf^rrtdofficiü 

Hourly VAliif.-* fntio Aiito;^|diir kr- 
rurtla? ÜiHiphpirtil Si^tioni t91l. 
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CAmuco/ 

JaiinuiL 102, N. ti4)Lft0^ 

N'. Vd. lOli ! 013^13, 

Pn>r+.'«!lD|53t. K,-4Üif-4i>B. VriL 

20. N.4fi9-II0. m±U. 

Gmto^af 

Quarli^Jy JuitrimL \'ü1. OS. ^, 27 ' 2 . VuL 
6». 13m 13, 

Llftt 13SIt, 

Liirmlurr* »itib^t U> Ll- 

IrtTu^. \K t0U. 

SttW-ly. 

JuiLnmL lli^üiriy* V"üL 41+ 

— Züoloiy'* VuL 33, X. 214-2 PL IS 12 
^13. 

Liit. 19111-14. 

I^rxK'rwliü^, Si*vilun 123, 191^13. 
Lrmi««cüaii». 2. Butauy. VaL 7, 

19. 20. V«L 8^ Part L 2* — ^^ut>- 
Itigt. V,iL 1 U Vitri 1L 12. VuL 13, P^rt 
2^ \VLII5+ Part i. 1012-13. 
SrJtir.fy. 

Srr. 2. VfiL 11, Part 8,7, 
VoLliL i&ia 

.lirtirtiiiL Vi» 1.31, N.22-24. Tiitlex. %'öl.32, 
N.1-21. lDmi3. 

Llil uf Mctubr,**, 1913. 

Hc^yfi/ Soekty, 

PnH'i’rdiitm?. Ser. A- VoL 87. X. 5SS* 
399. Vul.88. N.tiOO-m VuL 8a X. 
e07-4!lP — ,Ser,B. VoL 88, N. riS4 
-591. Vgt.B7*N, 51*2. 593. 1912-13. 
Plilki^jpliical Friujsactiürks. Ser. A. VuL 
212. — St’r.B. VtiLiOa. 19J3. 
Yi*(ir+-BL>fik, X. 17. 1913. 

Tli« l'EJpljration ol tbo 250- Atnsiveraarv 
JiUy 15-ia 1912 1913- 
XAtiuiml Auiai-t'Ur KajjctnUug 1901-1904. 
MrlWJwlof^% Part 2. 1&13, 

AjMtir ihnrty n/ f/enjl Brft^iin and 
IrtlaruL 

JuiirnaL 1013. 

Rnyet AAirtinm^tcüI Socitty- 

MgulliJy Nöttirt^. Vul. 73. 1912-13. 

Rt/ynf Gfoyryrpfitout Snctrty. 

Tbl* CleUf^piüc^ Juunial. VoL40, X,&. 
Viil. 41. Vtil. 42. X, 1-3. 1912-13, 


Hcyal Mümsarptail StjriFfy, 

JwimÄL 1912; t^rt G. 1913, Part 1-5. 

Lisi nf die l\«lluwÄ. 1913. 

Procccdiiij^s. 1912^ Part 4. 191 ;L Pmt 
r-3. Imle^ 1901^1 »KL 
Trojisattiu ns. Vol. 20+ Part 3. 4. 1913. 

"riii: PltiiEi infl Rl||dl»wr^ ’llfcC j€liniAl 

of Soiuntlfic lUiLmliiättou. VgL 5^ N* 12. 
VüL6, 5-7.0-11, 1912, la 

Mäncli^aier- 
Lifffrary and P^domiphieai 

Mcäiinlr.H Atitl PiHjtie^litiga- ViiL 50. Part 
3. V«l. 5T, Part 1. 2. 19IU13. 

V^toria Unirfrtiiy. 

l^ibliratiDEis, ItbLyricai Scries. N. 14 
1&. 1912. 

Stonyliurat. 

SicmyhurTd Ohm™iary. 

B£.siiltF uf MKtL-üiMjlci>;ir.AL AlAv^urtb'aL 
anil 8ewnn4ugieAl Oli^rj^ilbihs^ 1912. 
LivpriMMhl 1913, 

TeddiDgton^ Mlddloi^ex. 

K(tiatna( Pflyfk:af Läihvr^iary. 

Keport. 1912, 

Cullrctf^fl Researrlit!*. A"oL 0. JO. 1913. 

XinroMBi, 1.- PainJuguu nf die Periudk'ii] 
Pulli katjiitiä ... Ij) dir Library ofUnl- 
vBTidly rcilirge l/iDdon, Oxfurd 1012. 

|lQWjAai> MAtrmiA. An Intiifr- 
ilurtiim bl (Irtfet Aiul iMlti pAlAi*CigTa- 
pliy. Oxfur,! 1912. 

Tiu^hi^ua, IL i\Äraia.iH. A Ni^w Hecipbit- 
uuüit ijf tbr Hittit^ nieru^lyphir.^- 
OTffnnl 1913- .'^p.-Abdr. 

Walj-kjea^ H. 1L PalalDgue of thi> Grefli 
niu! Ktriwejuj Ym^s^ in th& Bnif^b 31u- 
senil]. VriL 1+ tAiri 2. Lundun 1912, 

Calmjtta. 

firrb'OR Ajif.-iiiftfitmti fttr thf CwhifiaiHfn. fff 
Seitnet, 

Uidlrtbk. X. 1 - S, 1009-13. 

Bfjard of Scitnitßr ßtr fitrfia, 

Amiutd Pn|iisri. 1911—12, 
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‘VVrÄPirlaiiKv tU'f riu^tigau^eiieii t>niekh*']iH0i'ii. 


I/iditiH 

Minnoii^. Vd.a, .X.3* 11^1,1* 

Ktniönls, Vi»). Vd. 7, FjirtN^+ 

vd.iJ, Fjui 1. ± Viit*a> \*nn u lOl ^ 
-13. 

Ajiiiiiitl 1911-1^ Pml L 

EcbircKliiTiiiii üf tlieTndJiiiiMiuieiiuiH 
7, 191Ü. 

S^KWFtrU H- Skymquh^ ajid ('n * i niiüHt. 

IL L. luiUan ¥hh <if ProTtd LTtiiilv 

^Ano^rt: iSorwi^ ^ Hmt/oJ. 

Jniinid suid PrT>dei*i1iiiga% ViiL T5t PaH 
LtL X. 1:2 und Exlr» 

N. VoL7, N.4-11 und tl^lrö N- 
N.l-Ä. &-iU VijJ. 9, X. l-*f- Indfne 
tn the XiimisiuBlie ^i'ujipIctiMnits l-lß 
tl9lH-U), 1&1Ü-13„ 

Meiiioirs. N.ö^T, 

Tuat^is. SeO'FigiiiLn^. 
ArcAaeofoytcai Sum-y q/‘ Imita, 

E|ilgrü|]tiiii EiidicA nud itnrüml. VtA* KU 
Pitrifi. Vd.U, Parr 3-5. 1910-It!. 
Aiiiiuul Ifu^ürt. 1 

Iti^lkurts. Xtw ]iiL|P€MiQl Sv-r. A^ui. äli: 

The MJuiiL^iiTipti. Ci+ftuü-iLl SCiig- 

iliäb Inde^L. 

Annnui Prugrp.'ÄS i^i>|iurt uf djp 

iiitf^ivdcfitT Hindu niid Ibuidliifit 3 Tip- 

nnrutjntiHT X<arli»r.m riivdft. 19P2. 

Aiiuuni Üo|jür<. ni ArrliPi.-i^fngff^l Ik- 

{lartmejit, StiutLmi C.'tmlf*. 

AiiiiithI Ib'fHifI iif dpi* AndaiiP'idngii'Äl 

fÜtirvny nrindLn, Ea^leni 19! 1; 

* 

AnnnoJ Jlf^part nf tho Archntrplngicd 
ulT Indib, Kr^npiktier Ptrdt^ 1912 

-13. 

[*ni^rnÄ!t Ki^|pp>n nf die 

J5urvey nf ItidiHt Wijsiei-n (Urdu* 
Pmpres? lleport uf tJin Asdslant Ar- 
ehcirulugiriil Superiiiti'iadi^rit für Ep]- 
tO'aiifiyv SüuÜieni Cli^le* lBll-12. 
llr|P<^Tt ut t.he. Xirperlnteiidentx ArrLaiTiP- 
Ingh^aJ Iturnin- 1EI12^ KI13. 

Gwhj^caf iSwJwy ^ 

Aleuiuirt- VüL4K 1913. 

Hecnrdis, VuL43, E^ari 1.2^ 11M3. 
Rrpört iti\ thü PnigrtTsa «f AjirlriihiiiT In 
luilb. I9JI-P3. 


Colombo. 

(}»htn/ü» Mtiämm^ 

ZtylÄoieB. \Ud. 1-« - Pnrt 1-32. 

Vül. y, Part 33. KN13-13, 

XodalkÄnud. 

' Xodaik^ttl 

BulbtiD. X. 27-31. 33. 1912-13, 

Ar mild H^|knrt ut die DIrcetipri, K^uld- 
kuoail ii nd M sidrm Olwtrrvuii irita. 19t 2 . 
1913* 

Madras. 

r jiki. rlHr. 1913, VoL 1.2. 

KiEniiiin44titpU! PttpL-rs. 1912. 

Paa&. 

Affrit*ttitttnil Mtifisrck Infftiinie f^ffd 
lleporl- 1911-12. Caletittn S9l3. 

1\ FEiim wf dif! Dpprr fians^de 
FImIiih \Uii. ± 1 'iiliiiitta 191J. 

SÄsiitT mnd XTlmia«i PakUj^- 
T*irm. A D^'aei-ipUv^j Puixtii^or ofSan*- 
kHt AliLiiu^iCidi'its in ihe Lihniry nf die 
rnlmlUi SüJi:skrit ruUrj^^ X. 29^ Cid- 
Qniiii 1912. 

Tbr (imiitn->iHr4i-simgri*liift ufMaiilyirlfiii'yji 
wiLh En^UsU Tttmnlaliriii nnd Nnte^ hy 
M. lEnn^rbury^ö, 19JSL 

ÜANGACUAitYAf M., und KürruswAiu 
ts. A Dcseiiptivu ('4iti] n^iu of ihr 
UrU Mjiuiurrlpts in die Covcrmiieiit 
ilrietitiil JVlmiii^^pdTipbst LilKnLrv^ Maidrhä. 

VüL 12-10. Madrüs 1012-13. 

TEerNrdSk nfFuit Bt, Cimntri' Cm^- 

respoiidence., Militury Depiirtiiit^Jil. ITSO. 
DWry Juad Ci Mikiil laifno Iktvk* 1081 . 11>8*U 
«SundrylVmUi IGBO' BL Alnilrms 1!V12-riL 

Caputadt. 

^u£A 4Aißait für fA/. dp^FWHL'Jf- 

mmt ^ iSbraor. 

T'üe ^uutO AfHfnn dLPLiriin.1 Seiende. 
l‘ül.0. N. 4 13. Vut Uh N. ]. ± 1012 
-13. 

.\iiniia] üp^pcpft. Ki. 1911. 


I rfi^ljrfiimnlrii 11 +w, 
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OfiM^Tvtriory, Capt* Good Hopf. 
.\nnkl 5 . VoJ. 8, !*irl 3^ Tjüiufon ldI2, 
Imlrpiindiriii Dny-NiimlM 5 x-s for ih& vcm* 
Lftlfi. L4iti<1iia 1913. 

HcjrtJrt of Hb Miy«r)itY-|p ABtrütitJiiicrr ni 
Uae CApr uf Good Ho|>rh. Itllä. Lüh- 
doD Iflia. 

Sir Davhji« _t iÜitar^' And Dt-- 
BcHpyon c>f Üip Hoyal OiÄrrvaturvt 
rapc fjf üfhHi lla}ic. 1<4 jiiiIdu 1913, 
Rttjfal Snnfty of SthiM 

TrAiLsnt-Ucriks. VnLi^pMrtä. V’oL3,Pari: 
Li. 1912-13. 

2 genloglscbr Kariru lihiI I llifll 

Ottaw«. 

/V/MrrAiyji/ <if Jfm«. 

Oe^kgiüd Survey lirAAuk. 

Mcmüirs, X. 17 K. 33. 3ä, I9l2-in. 

Mljirä Bmiiidi. 

^•ViiniiaJ ]le]>i]rt da Mlikitral Pro* 
dtactmt) of Canidn, 1911. 
Prelliiiiiuiiy Rf'jK^j't im Üii^ Miiitirjil 
PmihictiDii fif tanadn. L9l± 
Suiniiiar)’ Hcporr. 191 L 
Macxemic^ Ged. l'be MagiJDtic Iruii 
SäewIs üf NAlAsikkwmni. ('oiuity +ir 
^AintriiAy. Pri^riiitLC üf iJufibcH!. 1312. 
Pabkji. Wh. A. HL*|K>rt <iii ibc OidliL 
ing and nniaiiidJitaJ üf Pa- 

jiftiia. AM. 1. 1912* 

VVirHrttt^ ALrnui \V\ ti, J^Tttcä In La- 

aadA. 1912. 

ror.EkAN, A. TV 'Vh^ NU^Nrl 

mi:i, 

E^DoaniJcr Müiend» and Afinliki; ln- 
ditNlHe^ nf C'ajiad&. 1913* 

NrarROH, L. "rimiii^ ct li^tii;i‘^ teiti- 
fabncaliDTi et feiin emplcb en Kn- 
ropi*, 1913* 

DomtftiM Antnmfmuirai 

PiibUfialiDiia* VVd. U SV t-S. 1913, 
Jte[k(if‘l r»f tlie Kliief .AaLmluDiien I9LÜ| 
VdLKI 

^airfy ff Ootmh, 

Pr^reediJigi and TrpiiMctifin»i, 8cr- 3. 
VoLÜ. 1912. 


TDFönto. 

Ti^nvaEtiüfiA. AM-Part 3. 

JLnirfinffmiüol if Canada* 

jDiirnai. A^flL L S. 2-L Voi ± N. 6. 
V4>U 3» N. L VüL 6* N. 3^. VuL 7. 
K. U3. 191^7^13* 

Ütüemiiy^ 

StndieA. Blnlugli^J Senteü- N. 12—14- — 
Papere frvin tht^i^emloU LaboniUirie«. 
NV 95“9R. ^— Genlögical Series. Ä. 
— Kfsvicrw nf HiHtoricia] PuiiUuiitJDnkT 
rclatiag cnraniidHi A*oL 17. — PliUo- 
Ingical Series. N* 2. — Paiaers fKuii 
ibe Pby-BiMl l^ibominnDA. N. 41-46. 
^ Pby ^inlnjcicnl ?>eriia. X.8-9.1912—13- 

Hrbbane. 

Qiviürn^^ar/ Jiujmun. 

AnDiäii. ID. 191L 

Airmnrnt. A'fiK 1* 1912. 

Uellioiime- 

of 

AiiauMl Re|iort üfüieüeeriflaty forMines. 

1912. 

Pu^io JJbrvry^ Mv&fffmjft find Notifmüt Gai~ 
ffry ff Vtrteiria. 

Report pf thp Tntelees* 1912 

ftoyo/ S^itfy if Fieforät. 

IVDCfedieifjsi. Svr, VpL 2D^ !^art 2 
Tnl. 26, Part L 1913. 

fifftkN/ifoi tf Pri-ffArra. 

ÜiilJetirwü. N 26 2H. 1*112-13. 

Mriiinir^L X. U. 12 1013.12 

Bydney, 

Amii^üliso J/a^^ann 
Aleiiinii^, rd-4, Part 17- 1913- 
Rci'fjrdn, VuL 8. ^Si 4- VöL IL N. 3* 
VuL KK SV 1^. 1913. 

Rtrpij^rl ikf lim 5^^- i0l2* 

Spccijil ralalugtie, 1, VüL 1, I*art 1-2 

mvk 

Royai rf Kfm StMiih TFaAfjr, 

♦Iftn mail and Pn>Weding5* VdL 4Ö| Paa'l 4. 
AM. 4F.> Part L 2. Vol.47, Pari K 
liHl-13. 


lOTä 


Veri*2li'hrk34K der Rnifk.^r\irü\fin. 

llAfHiit?i. V^WAUD >f. «»II llsr i Lmilntrim 
Meprirtft üf PÄ|»erÄ fnnTJ ihv J^oleotr üf KoeTgv *unl Mnttcr. WftlUtigt^irs, 

LatiorntanrA. IftOS-Op ln UH 1-12. Nrw Zealiuitl imS- 

ViiL A, ü, - • EvuliLÜuü üf L[fe Imiii 

Fini- WclUögtMi, Srw Xi^alnrid 1913 . 

Dioenark« Schwadea üDd Nürwegea. 


KopenhA^w, 

CoK^ii prnrnmrnf IrittTfifttwRal ptj^ f 
rafion <if h Jlrr* 

AniiiVi; 19111-1 L 

19t1-12. 

HciUeiLn ^»tftiikloniqiii-. Aimee lOOH-Ü* 
Ppiiic l. 

BulleiLn sUidstl^uu düM ji^cltes niariliTiinS 
dl» jmyÄ du Noitl de i"HiirG|.n:. VoL l>. 
IIKIÖ. 

PuLJicittlüiiR dt? Cirf^ I animier. 62-d5. 
1912-13, 

Prüct»-Ti-rluiui. Vülfc 14^ 

tö. 17A, 1912-13. 

HI:l^i-lct. iriitejrsuclutngen 

alumlie Sdiulle. GeiiunlJlit'riftliL V'iir- 
]Ii(6g%^ kiintr T^licrsicljt. !913. 
Alenmire siir tes trövnnx du l'unsieLi 
[ii-rmiioriit luteriuitiniiil piuir 
nitip>n dv- Ift jiendanl Int AiiLieca 
19i>2-lül2. IÜ13. 

A onimiAATQnerf Jfir Hiiaatdfrtü^^Il^. 

Meddelebter. St^nr Fistkerk Bind 4^ 
X, 2-4, — S+^rie Fiskeri^itiitisiik» ßiini 
L — Serlß Ilyclfvfptifs. Bind 2, S. 2. 3. 
1912 43. 

^'citMiuT^ Bniilsli ItesejiiThcs in 

iliij Allftnli^ iiiid MtNJittirräiie'jui an 
tlifj Life-Ilistüry of tlie FieslnViter- 
1>1 (Anj^iidEn vtilg:u*ts. Turt.). 1912. 
S^p.-Abdi'. 

TAlif. llAKfriiN* De ditBike 

Farvuiitlas rinnktun I Aarene iSlIft- 

19UI. 1913. 

OÄWtTff/fWjlJll, 

l\klinkAtirjhtir üg tliitidrr AleiblnlrlÄur^ 

N. M-I L 1912^i:k 

DanK^> Vidwnjtktt^Frwt 

Ovrrsig* i^ver Fnriisindlmger* 1912, 

K.-l-fi. 1913, X 1,2. 

SkHftiT, Ha^kkrT* ^^ÄtnmdcTiskÄlH^Üg 
i^g iHRthenniii^k AfdeUng. Bind 9, K, 2, 
niml V\ K. 1. 2. 1912-J3, 


DlBko (OrönKuid). 

D^nikr Ärkti^kr 

Arhfqjder, N. 6. Ki4keidilflvn, I9l2. 

H+ \\ Oiifttnm, O. tl^ Mg Rav?i, 
,U P, J- rirlslirrffandf^ta DytMlebeinng 
i Gmndfll* Kng ^i'eI Ki^bcnhavfi 1J^94- 
JHOT dens viden^k^^lMdtge Ile&nliater^ 
Kobenhit vn 1913. 

4'lie lJfinia!i ln^j!r-Ks|irdlti*iti* V^oL 3^ 
ParL 3. CM|>«^nliÄ“jBJi 1913- 

QotbfDburg, 

Enuiü«- Aela phiti>lngfc-Ji ^SitecBiLE. Voi. I d4 

Knise^T.l^ 1913. 

Lund. 

UnrOfT^UftH* 

Anim* — AesÄkriftw Ky Föy^d» Afdelti, 1 , 
Bil*S. Afilrlin l, BtL8. 1912. 

13 nkadeiiiLj^ie ^^cbriflen miA drut .lalun^ 
1912^13- 

StoekbDlm. 

ICun^tiga BthlwUkfL 

isVMrigt» fifTflntUgü MbHotek- Actsf^inits- 
katnlo^. 27. 1912- 'rifiSrsregiäler 

1890-1905, 2, 

JESrnsA^'o Forn^knß-i^ihkopf^iu 

Sftiulliigiir. llallrt 141-113. 1SH2 IX 

Sko^fiforftiikwislaiL 

Medilelniideii. HMi't 9. 1912- 

Vp^nski^imkttdmtitHm 

Arkiv ßr Bütnnik. Bd. Jl. lllltr 4, 
lUl. m HSltr 1 , 2 . 1912 . 

Arkiv für Ivrink Miarrnlogl Jieh lifHilngi. 

IkL-U Un0r4.54 1913. 

Arkiv für Msnnnntik^ ack 

Kysik, Bü.b. lläfln i. 2. 1912. 

Arkiv für Zi^cdogi, Bd. ^ ILSBr4. 1913, 

Ärskok. 1912. 

11i^iiijling.ir* Ny Ffiljii., Bil* 48, N- 3. 
I ^ Bll. 49. ßii. :i\\ N'. L 1912. 





i 't n LAtinIrtt \u xt♦ — unimi-k* Siliw i li Nur*xvr|>^, — Sc^liwrit. 1 (J t H 


iV^tniiKPuii^k^ Ij&kttAgf^lst'r «ich ünfirr- 
sÄki] i r giirll Sh »cktmliiihii Ibsm'Htorinuu 

Na, rm. 

T^^iiiailateirknin^ar «fiXT rftrr Ir ifi54 
ariidiiiilriiiLUiGtei^ lW.I* Wl'I. 

t'iiijuiiirl Stfi^denlKirg m a SctenU^U 
3Uwcüant!«»iiA runtrilMiücMiA. YoL I, 
Sc«U(iu 1.3.4. ItHlB IL 
SticiiIt ALnM:ii IL. »wi Eaulpi*. 

An AhHdgctl Clinan>li>g^rnl f^l nt 
t|ye VVark^ nf Enmixrirl SxvcMltüibnri;. 
Ujiltsak 19 lU. 

Eßiniiiu^liiiSwedi^jilHir^l IhnrraHti. EiL3. 
Yppsala 191L 

HfJUELiir^ 3 ac. lirrif iil^fna gri>i>tn IL 
ü* WxlcrlMnru^ L "I- Uppsab lÜli^ 
v«j}!i f' tiii.. Skrlftur* W lipsab 

igia 

ocA A^iktritils 

Akadrmifn. 

Fijrtivftnmin.. Häft 8» I 

lian L ± 19 l± It, 

Acta mathrmaEka^ Zrilsclmfl Iifm;. vmin 
G. Mittaft-LelflrT, Bd. 3, 4. 

Table gcni-nilc di-i Tomes 1-35+ 1912 i 
-13- 

l*t:» pnx N’ohrl cn 191U 

Uppsala- 
AyrAultirftf'ü^ ftfrcain^?«. 

SkHfttir, U 11-^3. IL 4, lliftci % 3^ 
1910-12. 

Anckiifl. 191 

AriiHrt) iLlgifiia lOisl tijidrrstQd af VU- 
Iwlm Kktiun« LnJvw'silrlslfitii 13.14. 
1913. 


^13 akadßiiiL5cli^ öclldftcn an« dem Jahns 

1912-15. 

Uutveniitets Mctconihtj^s^li« i Ifnasr^atr*- 
rhtntp 

If ijI1«|üi iii€iiEiieL \%iL 44. 1912. 

Vrirnskap^Sfn^mftft 
SJaiftifr. Bd. H, 1911^3. 

Yfi^Mkß^p£-Sociiiffim^ 

Nova Acto- S*^r- 4. VijL 3. N. 4-7. 1913. 

JotiASSSü^^ Faj-KS j.VrutiS'*'. Oiri Itisjäirm- 
tianen. J.uud 18S9. 

- Om »jJivctrL l.*uid 1S9L 

Bergen. 

Ajirhi>k. 1912* Hiifl« 1-3 lUfril Aar^bertjt- 
nlng. 19IX L 2* 

SkriflcT. Ny Hwkkc- Bd."XNa . 1912. 
S a 4L <■). All Accmuil üf Üio Cniütacra 
üf Norivay. W^L 6. Pari 1*2. 19IX 

Cltriatiania. 

Videwtfiluf^hkapgL 

Fiii4uiRdÜnj;^+ Aar 1912. 

Sknflj-r. 1912: l. Mftltjjottiak’Mtur- 
vii]4''nHkalittUg Kiass^. ßtnil 1-2. IL UL 
«iiiH>k-61i»«oX*ik Klasse, 

Btarimger. 

Myjcuffi. 

Aarshulb. -Aarg. 2X 1912. 

Wau,!;», Fara^wii IL Del linngidif^c Kt^ 
drriks Unirersltcl« liitiiilrribaryiibi- 
Ijruiii I91L Fdsiheretning. lvj4»lbiiSa 

191X 


Schweis 


Aarau. 

Hütorvchr Gwii*thqft tUx Aflwtoia 
Tawlic^nhn cli* 1912. 

Basel. 

A^«Tluiiiillutiüi»ii. Bd.2X 1912. 

Ut/mrw^7ii~ 

UrHciit. isin-ta. I9iä^i3, 


Ünivmit&L 

a? aLaJrmlhcltr SiMiriftnj ana dem JaliTi-^ 

19U-JX 

Jahrwsvtn'iciclinlji dvx Schxrs^SrrriHidiau 

HrH^hscbut^chrmi-j». 1911-12. 

Bern. 

Nkiwr/nrsiJtMii* öwiÄfrÄ(^„ 

MUhfhimgim. 19Ü 
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dt^r DninkAchriftBii. 


ScftatherUc^ yaf^<rr^Arffd^ G^ilscka/L 
Nein? ItmkHcfrriften. Bd. 47. ZiHcb 
IBU. 

VBrliaiidliiu^cii , 95^ JHlireavei^ii!i m\ ii n f?, 
ril.± ISI'i. 

SrbTTtiiirxbcJir Gcul le 

Bcritr&gB KOT geulo|;isc|ii-n Karte di-r 
SchwBh. ^^c!lle Kuliie, LJtif^SO, TI* 2. 
41^3. mt-m. 

ä gcfilpgLselit- Kartrj^ mul 2 Hpftp Elr^ 

likilmitigvii. 

Chm. 

^■tiiurforicAntr{^ GevtUc/tafi (irandkrtfieas. 
Jahre«bt?ncLt. X-eue l'*olgk:* Bd. 54. 
1Ö11-13. 

Preiburgp 

FribTirRffn5<ifl. Krrit' Ftal^e, 

bW H. im2. ' 

Genf. 

SrvÄfV i/jc Ph^fiiqvr 

CoiTiptv reudii tlrii «i-BQci^a. 39, 1913. 
dnimiid de Oünile piiyaiqiiti. TümeiO» N.3 
-i>. Tiiniie II, N* l-|, 1913. 13- 

XiBcuatLoe. 

♦'^ppYrf Seifner naiurftllKt. 

BkiUf^tin. Seivä. VüJ. 4@. N. 177: VoL lö, 

191 i, 13. 


Neudbiteb 

Mrillinifi. Toini-äfr, 

ZüJieh. 

(fe€chieh§rfßrscAcniL* 
dfT Sohiw:. 

dalirlnn2?j fTir Scbu'f i]C4irtfi<^hp I S wc’hfc'lDte- 
Bd.SS. L9ia^ 

Gfselischq/t 

MüieDimgen, Hd. 27, Hi ft 3, JBLl 
Notut/ardteiMfif^ Gf’idtäfM/t 

AstnißPiniftd^i* ^irUfllinigeiN ^.103,1912, 
Neifjahiahlatt ^tQck 115. 1013* 
ViBrteyaLrütbdirift. JäIittj. 57-, .rRhrpr-5^. 
HuflLS: 1012.11b 

AiinjijguTT Itir äcliwd 2 crri 3 c)ii: AlLertiiiDii- 
lamde. Neue Ffdgi^ tkl. 14. Bd^ Ifi^ 
Ucfl l-3- 1012. IB. 

J JiresbBrlchL 21, 1912, 

StadihihlmiAf^t 

Jnlin^bcriclit. I91“2* 

Schadiei*i.u}^t> 3I^lfürfrlofft.fühf‘ X^ijvi-Aßißiaii- 
Aiiiiakfi, 1911. 

iLxTl^tk UeSWaIEEp. MfJÜUgniJjldtMl 

!£Hf TndpuE^rflrljL^ii WfjrflcLfMrscl|iitig_ X- 

Luzjeni 1913, 

(jAirrant, llAot?E- 4 uSe[i.-Aljiir. tprtfUjfii- 
Lügisdien IiiI44]Ie3f. 

A. AleJirma^ rüuuuriuR davart 
rortogrsfia b Ib grauiiiiJLi4p!a delk ling^iH 
Ifldbia. S^Biiinltaii 1912, 


Nlerierlande and Nlederländiscli-iiidlBi]. Laxembiirg. 


Äniffterdaai. 

Akaäffni^ maj* 

JaarhitL^k. 1912, 

Wriiandeiiiigeii. Afd »uijiigKfiti ri irktinde. 
iseotie I* iJpcl 111 X. 5. ß. Seeti^f 2- 
Z leid 17, X * 2-tp. -— AirlBeling LjüiUir- 
kmule. Diiet Kl, ^.± Di*el |4, X. 1. 
1912-13. 

WralHg vaji dr giswüti*' VtTgrtdHHngrn 
derWiA' (^1 Natiiurkiiivdrge .Afder-bag. 
llfd Sl* rf«iBFllel.2: 1012-13. 

Verfl!iLgf.n eji Mi>dri!ediugen. AfdeeUög 
l,fHlerkiinHh% Kepka 4^ Hcd 11. 1912, 


BesBliroibimg dtr RriecIiijcilkBn Rutuop- 
ijieri .Mrlnxcn itu dnr KTm. 

AkikilBiii{B dcfr WifiBf^iuifrlmfteri tu 
Aiustdrilnni. 1012^ 

Ariutr)4tl<. Kamim liBphaffls l'pHTPxznri 
In pcjütico tlneuffUjuip praiv 

mliP mirt^p nrtiAiLirii. AqcH-dNn^ soptBiii 
i-anrkriin EaniintB. 1913. 

Belft. 

ntM)ff*3£hfHyL 

7 S«hrifli-n iKLiB dffu dabn^ii 1012 nnd 
191 :b 


ScbweiK. — Nieder] fl öde n. \\\ 


HaA^. 

ßköninklijk In^iUiad eoür ik Ttssi-^ La»d- üi 
VbfktnJciank fp^ Nf{kriittidnEA-Iüdii^ 
R^rager tot de TnaJ-^ l^iid' eii Volteji- 
kiiDde i^Hji Nt'ikTliindÄrh-linir^, Deel 
67, Afl,». k Dtrf-HJS. 1912^13. 
.N&amltj$tt der tedeti, t913. 
Rqdpineiklen. 19Kt. 

Haarlem. 

^foütK&apjdj fkrWrtewPchajppen. 
Ardiives X^trUiidaiä«s dn-^s 8eieuc«ä ei- 
acu-^i ct uutiirellc.^. 3A. Tuiiir: 3, 
Livr. LS. f-a Hjiv#- 1913. 

Leiden. 

J^ak/ratnrium <kr Unwfrstiäi, 
f'amniunteAikixis. ]—13ti m\d Siipptd 

N. [~3U. IftHä 1913. 

MoüLtßchappij ikf 3M€rIaniLi<!hf L^frkuniif* 

Hand elingeil t!n MfHl^efiingeii, l&ll-lS. 

L^vmalk^ichtrii der afji5rfltt>rt‘rji Mi'de- 

l^deii. 1911-12. 

TydäehHfl ytHtr Xi-dei'lnjkdsciii- IabJ- fii 
l.rfftteL-küiide» 31» I Bl 2. 

XedcrlAtid^be Vnlfc^ihi^ekttr. XII. 

Rrjks- r.>ifwnffiÄrt7. 

H illfrl drill E^cilli !^illit-ifirii UtlB deili hfnhrij 

J9H-J2. 

Miir-ttiix-^yne. Bll>liiitbM?a pkilelogica Ba- 

taTÄ. SüYii Ser. Voi,41. 1913. 

3fiJArniEi. üllnfiudblDLd i'oer Flillul^g^ie en 

lresetiit»deiib- Jxuji-gx20^ X. 3-12. jELarg4 

SUNvklL im-13. 

Ximwegem 

AVdrr/eni^rAf lyrrrtiiigf^jy. 

XtnliTtjiiidficli tmiEilkiLiidigÄiThref. 1912. 

Ui*eiii*i1 ilF^’rmi'JniJt BüLflniiines NeeHaii' 
daid. VoLH* 1912» 

Utreoht. 

Ktmmkkjk ^fiflerhrnimh Mirtmtrofoffkak in- 

Puhlköitiimf'ji. X*BU E)eHl3L 

N. 97* Juarg. 63. N. SS* Jintrg. 634 
N. Heft \ä. HS. N. 1Ü4, Dee.-^ 
l'Vbr.» 'ruME^'ti * » Kiiurten» 1ÜI0—134 


I07:i 

LfTÖot^akfrittm dler 

<'>liElpr3:iii*k Engen. Hfidosf^p l)renS 4 ISItL 

Hiblliütlieea IJnlrei'Sitiituj luerdensk. -Tadi- 
ees JiinjiiiacrHpti. fll. Liigdinn liaMtviv 
rinn 1912. 

liAjnirBOJLü. H. J, lljij^ [diysinlügificJie In- 
^iiui d t* r lleicii&-U in G mningen. 

ürüningrii 1S13* 

JiiOFnsc^ J. H.r, DreiiL^fth IMakkamlxiek- 
Ifeel 1. Leiden iSLi. 

irinra Bntavu. ViHirlger'Ht dcMir 
F. W. VBU Eiüdeti en L. Vuyek. AiL 
368-371. 's-Gravenliage 19 lä. 

MDLinrYSEN, F. f'. De kuniat van lediger 
h\ l4cErleii.^ Leiden 1913. 

Batavia. 

m y^dgrhndxtk-Indif TtoCr ewd’Affif- 
kundiff np JaEQ tn MadoiTty^ 

Ttapptirt^^n. 1911.1912. 

Oudlieidkiindlg Veraüig. 1912^ Kwäi-- 
tu*! 2—L 

Bntnviaay.f:Ii GfnrjiotYchap tww Ktmsfm mlW- 
ktiMchapjien. 

Ni>liifeii van de aigemeene eii Direttj^> 
vergaderrngt^tL Derl 36. I9l 9- 
Ty tlsehrift toot Indisdie Tjui 1> Liind- t-ji 
VaLkeakimde. Di^ü 54^ AtL 54 I>ot-I 
55*AlLl-3» 1912.13. 
VertiJuiddiDgeii. DmI aß, ^nk 4 - 1913 4 
ne F. Ibigh'ti^'fpi^ler gehenden 

Jnc ('asteel üntJLvin vuit pflj^ereiuie 
cUi-t ti^r pUieti^ als nver geted Xe- 
deriaTHlt'^ Indlii. Anuü ItSSD. ISIS- 

Ktmiuklijt m 06^ 

iTTTSj^torfinn p 

^eUinidcigfk-d Hiifletfn. MlOß, *1 sü-— 
I91ä, April. 

tdiffej'vatJons. A|i|n.iJtliJt to V ul,2S- MICRi. 

Vul. 3 S. 3 a. IßÜS. 1(1- 
OhäerviilionB mnde HlSf^eunfiniy SLdlütLv 
in St'lhertami^Eajt-Inillsi. VuL I. 1913. 
ftcgenwaiLrnemiDgen ln N\-di>r|j|inleelk- 
ladlLv JniLfg. 32, DitI ~± daarg. 3JL 
Did -A HUiMt. 




tflTfi 


*hr tlPiieiy:ang*iiseu l>nif7k»chrÜ'triii 


KtrnmMipsf Natnurkuffdi^ in ' 

3'fdSfr^rtflir/w^ - [a flir^ I 

Nulimrkimdi^ Tijdscbrin vom- J^eder- I 
|]fniUck-li»dii^+ 70-7^ Wi-itt- 

vrüdi-iii lliil iä. 

Biiitenzorg^ 

Dfpfjrtem^ht von lendbtiuic^ Nijm‘Ai‘id 
HftntM. 

Ihillrtin ikt Jürtlkt tM>Uiiiifc|«^ dp lluttnit- 
Str.2!- ^JJAlL I9in. 
JmrlMM:!. 1911- BmavEa iVtl± 

MedeiiwJingcn. 1 L 17 * ikttarln 1913. 

.Mi^dedrpllugpti itrt dt^i ('tütuiiitnlti. N-1. 
IS^!3. 

ILededeellii^eii van de Afdeelüig voer 

l^ianti'iiiieklPii« iN+ 1912-13* 

MedcfdeeluigtLH vfin h«r Agiiciiltniir l'he^ 
nd^h LiLtaorfttfiHiiWp 13- 


Mi.nladKNaJiogi'ß vq]! tietProüfsfjitiüD vcriir 
Rljsi c* 0 * van «k't- V- I>e PmÜ- 
nc»g^[misltikkijig üi Ar. lieEidtMitie 
dm«>n kl 1910. HüLiviti 3 911^ 
Mi'dödetliü';«! van liiM PrüeDstatlijß vuLir 
Tübnk. N.7. 1912. 

.Mrdßdi^bgeii vtLu iiet Pnirfiftitluo vrii^r 

Tkei, 19ta. 

I'h* VoraLig ee« m» 

rifwir r'eyloti *:ji Bpiti^pb-Indift ter be- 
atiideering vnii diü tlieecuJtu ur. 1913- 
KoM^osaraiiirM, AA\ Juvn fru 

biologisrh. An..W7. HfltnirSfl 1912^13. 

Luxemburg. 

(ÄM! jY^l^lureiZttfr^ 

BnlIetiD.^ Tiifrnsud?. NfHiv- Siir* Annec 

3-5- 1909-1U ^ 


Belgioa. 


Antwerpen. 

j *öCtl tj I og Er^i-I t d üft rlMH^k. *T n 19 ] 3. 

Brü«aek 

-4fwir/miV Leitre^ f/ 

AiMiimirt^. AüB^e 79. 1913- 
Bl üJetiD.H de J n V Lms® des. ik tencr-T^ 1912^ 
N. 8^12. 1913* N. l-ö. 

Bulletin^ dr la Ol!i!t*irr di^ nt drJS 

iscicnces incmilß?i et poKUique^ et de 
\ii Classe de^ BeiiLuc-Arü!« 1912* N« 

8-li. 1913, N. l-W, 

MeiuülreS. Ser* 2. CLasic des Seluncea^ 
Calluetlufl lii-i'*, Tutne 4^ Fb^cl* U2^ 
(''fdlerUoii fn-B°, Touit- 3, Fnse. d, 
— FlAüse dtti et dvj$ 

iM?k iriiirafrB et [lyktl^ur^ ^it CIb--??« dca 

He>Mix-*Arts* ('(iUei'tiun {ß-4*. Tuiiie 

l'asr. 1. Cplli-eifiiii Tcihe Si 

Fase, 2. TnrisF': 9* 2i d, Tünie 10. 
Tiiui* II, Fusr, 1. 1912-13. 

JAnün rfp 

Bdletki. Vul 3. Fase. 3. 191.3. 
Dt’VAvti. 'rn., et Sc»ii^si2u Haksi* riin- 
Ituraiü A/iiraF', \’ifL l| Fjirtli^ 2. 
VhL 5. mOB. 95. 


lIonT^KR* I HAHLO^ et AIaIS^RV. 

Li^ BS|i^:^Tti de lc* vV'iretaiiuii iin tlcl^ 
k;[quiv l.e^ dislrieth Ikodiieii et omi- 
pinieFi par .leati MassULTt. 1912 . 

Aumiles* Hijt:aijii[te\ Ser* 5 - Tuhm? 3 i 
Fase. X — Ge^ilüipiv Faleniitüliigle, 
Miiiemlügie, Hvr-X Töttiif 1, Fiwe. 1. 
— ZtMiliigiei* S^'|^ J. Toitir 2. Fuc. 3, 
1912-13. 

mj^at tfjlislhtr^ ao/jvreße df 
AXeinuln»j. TßFiie ü; Leriehe* 1912. 
So^ä Sp/^p i£p fft 

htlüetin* TiiDie2d, Ibiiie 27: Mikuoires, 

Fase- \i Fraces-verbfliix^ VmCm 1-6- 

1912* 13. 

ÄKiV/e ri!w BüilmdrMtrs* 

Änaitim BiilEnmllaiia. Toni* 32. 1013. 

Aimidc^* Tüitie o6. 1912- 
Memülres. Tome 21. 191S. 

Gflnt* 

hwtinktijkf \iaauMäeAf Jrmlrmit» rw*r Taid- 

PFI Lfitrfkundt% 

üitgaveu. ItiH'ksl, daarlwurk. Jaor^I. 
l&l :i. Ueeks II. Wrt'laircn rni Mede^ 







dcnlbftrn, 1912, n(H_-D^c. 1911$, «Ijiii. 
-Sc|it. Uettk^ 111+ 31id<1<^lnr'tliTlBuil- 
S. 19- 19111-12- 

llct^lu: IV. liit|5as'<!n diT Vi.nijinissii* 

viMir ü^tftcljirilrTfliJsi Biik i‘ii UibJlugn- 
\j\üxu 0. 10+ [01S. HtM ks V. 

ITimav^^H der rüiamii^slg vmtr uiiiii- 
w«fi* TpaI- üif'LetUTkiiydtf^ 10, 

Dt^i 1. I0i:i- Urt^lc^ VI. ßekrnojide 
Wisrkcii, N\3I, yi E. 101 :i. 

Frtvwfjpwj/ -l/r^ FZüawjf^^ lOi tre- 

liigideIJngi'n. Cfin^rt^ Iß- 1012- 

Lüttlali, 

:^bci^ ydWifJjrü/Hf dt 

Amiales. Tiimrr^O, ldvr+4 tmd ^yiiiicie, 
FiPie, S. 40, livr. U 2 iuid .^n- 

(ifcjte, lOlH. 

MntifilTOu ViLiirf I0i l-läi FjUit*!-« 


ir»77 

Maredsoui- 

Itaviifi üti?üedictiüe- Annee 30. lOltb 

Ilccie. 

06«’FPrra|5(#fr^ fir« 

Aiiiialt^L Noiir+Str* PhTräli^mJ du Qlolan. 

I fliiiti 5. Fähc. 3. Briis-dfe 1012+ 
xVuuiuiErt^ 1914- 

PMiUPr<jr,ll., rt ÜELPijii rc^ Ivlk^srriplijja 
di^ in;ittUlaUullA du ^tTvIce de l'liejuriLN 
Brnicllf^ 1012- 

LACPMtiVf:, PitrT» La ^JVll^Ll4^1i^iulk du 
Titre dr Dtu: Bar aii titele d^rtilrr^ 

Bi^xelJe^ 1013+ 

Esj-iedlti^jn Aiiiai*i!tk|iiti Bcdgt. ROjsiiUftt'^ 
du vi^vagi' du s- y- Belgien eu l&flT 
^li^DS-1890, llap]ii>rt^ HdelilOfqu^;^- 
~1 \nv vr^ \ 01 ^- 13 - 


Fraafereiob. 


ÄtK-öii-ProFeiice. 

Fneuft^ dt Drnit 

Äiiual^A- Twsnr 4. N. 3. 4- rntiir o. 
UHO* IL 

/fEoJÄP iifjt Ltitftt, 

Aiuiale«. ''L*ntji(: 4^ S. E. 4- Tßlll■l^ 

1010 , 11 . 

Angers- 

Snd^* d’JShfdAJt ärirai^qntA, 

Bidlr-titi. 3n'ou'r+Aiinüo4j* 13 M, 

Be^GLiicon- 

Saditt d^Jbm»bfH(n^ dn Dfm^- 

ygr* 8. Vol.d. 1911* 

Bordeaux. 

Cnmmiisiün dv Uf^riemtni d* 

fft r7ma»(fr+ 

BuUutLii. Aiiüue 1010- 

0^«rpfl#öi>r+ 

Vartr (»butui^njildi^iiedu CEcb Zcitird-lS^,. 

N, iy:k 135. 13^ IXi. M7 151. 156. 
Zimi. +U^ -N, 28. 3». 42. 4fL 4" 

fiU&Ü, 59.) IH. 123, lüfl. Zone +1<V» 
N. 18.28, 30,56.39. 12.44.4.5. 48,50. 
51.53, .58, .'■&. 61,63, ß.5.71,73. H. 82. 


*U Oeoffrap/ii* cummm-Jab. 

HeuiD de rH''ü^[ni|j||.io <‘iiitt(ncnoiiile. 
+iniirr 38, .\vr|H>er. AurtVeSO, .I 4 UV+ 
-llaE. 1012-U+ 

Suciftit dftt ESewrra fi 

PrfM:i&ii-verbwij:i itauerÄ. Aum^ 

1910-1 1 . son - li. 

Ca<;u+ 

SocM' Linti^rmt. d*! yhnttiliädifM 

BuUetljN Ser- ß- VitL 3, PeirtJr 2+ VoL. 1. 

JOfiS-11. 

Mexnuii-e^ Vub 24* Fasic, 1. lOil. 

Cherfeourg, 

StHidii NaiHJ*uitff di-^ Snen€tt nfiiurt^ile^ W 
mcthäiMiMÜquts. 

Meuioirea. Tome EtJ. lOM-li 
Clami oot-Tcrrand. 

Atadpmit tit* ti Afi^ 

Hitlletiii hlsturliplr rl ^srtrlltifl^|llr ile 
r-\urw^e- ^iWrr+S* 131L 1012+ 
AlriDuireft. 2- FitSi?- 23- lOlO^ 
i^octeV?' dtA Amii dt dt 

Keviit* d'AtivLirjisiu. Aiiiirr 2(5^ ifH3* 
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dvr Dnirfeürlmfltii, 


Concameau. 

Lahtßraform rfr tT dt Ph^hitif/if 

Tra vBi r ie tidlh \ iif s. Toi ne ,'L 4. 101J. 

DouaL 

tVifwi t/iktffri^iÄiipa^ du Xard fk Äa Fnmre, 
EiülFtiii. Antii^S^T Tritii.3i4. AiuiFe34^ 
Triro. ISil:'. J;L 

Hendaycr (Basse«-P7r4a^e9}. 

if AblHidta. 

Oh^ervaUons. ToineJl. 

Lyon^ 

Aixtd^k d^s Atim. 

MemDii^ej!. Ä4r. 3. Ti»tiic-lä. 13- lül^- 13- 
Sfj^ffVfc’ SrrVaewi et Indaiirif. 

AnujLle^. 1910, 

UwfTfrfitt* 

AonalFs^ Nour, Htr. L StiriiTtts, 31e- 
dt'fine, 31-3;L -- IT. Droti, 

Letti^e». Fase.'13-25, iSliJ. 

Maisoille. 

Faiititlt d£H 

AiinA!e!l+ loine IB.'2<3. iJL UI09-S 2. 

Montpellier. 

ArmMmk Setmess et Lsiies$, 

DuEetltt inFttstifrJ^ Tutfiif4. N,S-12,Tfmir: 

6, N. l-T. 1!*12, 13. 

^leitioLmf, % Seclii:iii ilta Scienee«. 
TnijifiAp N*3^4- —SFctSnn de M^> 
ileclne, Tojue 'i, 4. — Sürlfmi des 

LrttfM, Totm^Ä, K/3* 1Ö1U12. 

Nancy. 

Arademk d* Stemislas. 

MeiiLukrcH- Sct% Ü* Tome 3. 1911-12, 

Swii^d rffti Scimees^ 

Hiilleliu des si'Adeeäi 3. Touie 12* 
Fjisi‘. 4. Toniüia. ] 911. IS, 

NflLDtesL. 

ÄMiW dj?s ÄfiencM niUttrtdes ds POttest ds 
h Frtmtx, 

Biitlerin« Str-3> Tüiiiel,Tri]ia.4. ToineL 
1911. l l. 


Paris. 

Ihsiitui ds Fmttet. 

A^uiEiJurr- 1213* 

des SnmepJt^ 

Coiiiptes reudiüi liehdi^ioadairui desHean- 
ri-v l'iaiiiH 154* Tabtea- Tmtit 155+ 
TfiJiHf 136, N. ToriiiE» 

IST, 

PKäci’-^vcriiaiJLi dftft sesDerä de l^Aea- 
deiiiie Eenuen df^piLU ]a fiiiiifation de 
l'Irbilitllt jTi^qtiVii iiiuta d'boflt I83&. 
Toaie 2, Tlefiilftve (llanseR^l^TeiitHÄk 

1912. 

Hiitletin ilu Ivtiiit^ IdiirustHiitial (H‘r' 
inanpjil jjoiir rpxi'eiiUon plndogrn- 
|vhk[ilr de la Tarte rlii TirL Tottir-ü» 
FaKT, 1. rotfli? 7, Faj^e* 1. 19IB. 12. 
Hkamitei, TiiAifucs* HeiLFres. Publik 
aLi^pice^ de rAcadrnile des 
^ieQces jiar Ijiidt T*k'ard. Tüiiie S. 
1912> 

fjAPLAra. Oeuvre* eoiniiU-M^A iiuldieea 
a^>^i^ |e* aiispicM eIp rAeadriuie de» 
Örienei-s. Tfluie 14- 1212. 

Acad^if dss InscrijitKms ei 

f^oinptcs renduB desj sc^ayreg, 1912* Aüöe 
191S, kInnv.-Juillel. 

Lnäeri|jtiüni» Ornecae ui res Buiiiajia.'« 
peitineiites. Touj.l, Fase* 2^7* Tani.-T 
Fiiwe^2-6* Toiiii4. Faar. 1-4, ISdH-l^. 
A&sddmi'e dr Alddeetne. 

BiiUetiü. Ser* 3. Torao ti7. N-32-4S. 

TüinöBU. 7i>* N-1-S5. 1&12-13* 
Eflljpcirt aur Im V^ncriiiaUciu» et 

ItevacekMLtkia^ prntiiliiees m Fratire 
et aox eoluniMf. 1911, 

Hurrwn de* Fj&n^ihidss. 

AnriaJtrA. Töine b. IBIL 
ronfereüce finteniatiuiiiiln iJc l’lieure 
(Paris* Oti tobte 121Ü)- 1912. 0 Ex* 
BerE'pUriri dea Aipmux mdigtelegraphl- 
qiiüa trjihPiiidu par la Tour KiffeL 
2-edltlim. 1913. Hl Ex. 

Cvmde des l^arauJ^ /umntju$w st 

Bol lti| En n rdheolsiI ^|L^ Auiicc 191 ]. 
l-ivr. 3. ;Uiitiee 1912. I.lvr. 1. ± 
iköis psl^rhnifiife- 
.bl tirnaU Hir* 2* i ablrr J 6, 19 j 2* 


Kmttkroieli, 


lors 


Gut/ufL 

AniiiJis» BthliütMqut d'Otidi;;». 

Anniüc^ Reriu? de rlilätoli'u i|i^ HrJi- 
Turne* Tomi? 6», N. U 

Nirftomi ä'liijtuirr »fifurtlk^ 
NdüvigIIks ArcJjivea^ a. 7 oilM- 
T9I0^1± 

BiilkHii. Tiime 17^ N. Ä-T. Tueiiiz 1^. 
NM-7. UHL 151 
OhstTvatoire. 

Ha|}(h>H ;3iinu4fl Sur dt* TÖijsitrr- 

ntains 1912. 

Väti^ pliulcigrajduqiiif du TkL '/Am^^ 
N. 7, &. 12. 1^. 17, 28, 5A, lül 
^lox uo. n:i iiR. 52X124,13(1. m 
Iftik 142.144.145.148-1&0.158. 
17L 174.175, Zone^2ü*», H.% 
17K Sia im Znue ^22% N.4Ö. 116. 
HD. Zune+24^ N\ 75. 

affMU/Ä^wr. 

JoumoJ nBlAn\|ise^« 5jrr+10* 18; 

3. Harne 19. 20. Table pentTttli? des 
tiiAkecn[]rs de U 10, TL Tome 
I. X. l. 19H-13. 

Lisrtc des [iicnibn\s. i0l2—InT 
Soc^ dt OeoffmpÄte^ 

Ia r?ewgni|jkic. BTiUelki de la SaLdeÜ!. 
ToffiR25.26. Tmne27, X. 1-5. 19)2 
-IX 

Shtäi^'/ rWci^iV/tjf* fif Franrf* 

Bildei in, SvtA, TuineX X-S, l'ti iiirlü, 
iV.7-9. Turne U. XM-G. 

1908-12. 

SoiMß df Framr* 

HMlletm, Totue 40, Ffl^e. 4. Tßiiie4l^ 
Fa?,e, 1*2. 1912.13, 

OmpM^ reufliiii dts seuices. l^VL 
i^lücidt^ pAilmnaihi/w* 

BtiUelin. 8t*r,l0* Taiiie 4. N, SJ, 1912, 
Süi-i^ä z^Qffiq^c rfr Franof» 

Briikdo^ VoL3b’.:{7. 1911,12. 
Mezuüires- Tuiun24. 25. 1911.12. 

Annnlrfi do^ Mbit*.. Ser* IJ. Tüuie L 2, 
iJvr. 10^12. Tome 3, 4, Uvr-l-S. Talie 
den u^|üLjel^el dr In Ser. 10, 1&12-1U* 
Antules dßS Ponta et riuujJisi^. 8^.9. 
PÄTtirX Tarne 12'17, PnrtieÄ* TtiiiieiL 
Vfll. ü/ lW X Vol, 1^5, 1912^15. 


Lä FeullJc: fle^ jn?iie5 XietiurEkilüleÄ. AaDtr 
42* N.m .4imee 43, X, 505^,15. 1912* 

m. 

Pc^lYhiblifiD, Itevite imieer- 

aelle. 8^,2* Petftie Jilleraire, Toine 76* 
h\vr* 5, ft. Tanie 77. Tome 7i§* lin^. 
1--4. — Partie terliri[i|ue* Tome 38, 
livr- n, 12* Tonie 39. Livr. J^IO, 
1912-13. 

Revue liiiCoriinie, Tome 112-114. 1913* 
TnblsB ELiiouellei de uoüüftjuiträ el dü^joeei 
muuerEtjur« ik diinue., de phT7=ii|Fii' et 
de teelmolo^de. VoL 2. 1911. 

PoitierB. 

Boci^ fk^ dr J^€härAL 

Bidletins. Ser* 3, Tome 2^ S, LI. 12. 

Tome *% N. 1. 2. 1912-13, 

Memorres, Srr,S. H'tjmi'ft. 19 IS. 

Eeim«s. 

Fi^cultd (£m IW/r&s. 

Aannlt^ de Bi'euigiier H'ome 27* N. 2 
-4* Tome 2H, X. 1-3. L912-13. 
Soci^td «rtßfjjrjpf^ATEr ^ ät 

Ötdielhi* Ttijiif 20* X. 4, Tome 2). 
lOM. 12. 

Koueu, 

.A^adtmit dtt SeitttDcSf #t Ari*^ 

Prveis aiinlylitinr iKs lniviiii»£. Anti^fs 
1910-11.' 

SolostnoE. 

l^deogTAjdue ^Ituiejilc, Piibü^T In 
direction de Dum Andre Üloc'qoti^reau« 
51m \i le de SHilesines, Aioiik 25» N# 97-9&. 

1913. 

Tooioiiä«. 

f un^iioi'otogi^ du fhipart^mmt de 

ta HfTufe-Garttnnt^ 

Rultetlii. H oitie 2, Fafie- 4* 1999. 

AtodhIi'b- ToiiifsG. I'üftf-^. H’inrti'S- 1910- 

12 . 

f’iartp pliotogmpldtjm^ du FleL Zfinr^'^. 
X. 16. 37. 42. 44. 71. il. 97. 09. D* L 
I«^5(19M}* i0ft{l9l2j, 107* lU8, Uü- 
121.131 133,142.1 13, Xoue 4^7^ 


inso 


WiTEddlifilse fh-i* UniirkjL-lirlfln^, 


,N* 4(1* Ii:k riH. 77. SU. Ufl* H>H, 122. 
12*1* 14L Zötifr+U®, N,mäP>. LVL 

Aimnles dr In piiriilli' dfis :^i(mre5* 

X Tcii»^ 2.:k 

Aniiati'ä^ dti Midi. Aniii^ 24, Xk U^-UG. 
AiiDffi25, N.U7,U8. IU12, 13. 

A uiUtiiii^* 1U12- K 3i 

!Rn|]|rGii- iinnnid dii ('onscJI. lUlO—IL 


AL*jANtis 4. H. iTöllia üliristlzum not IsaüuB. 
Ui^Uiiifr dt« jii’^ihev^chv^ eJt 

nl)"hÄyr» . pur | 

ITJj itsr f'ltevalkr. Tfnin* TiMduii. 
Vit**iii-e lUU. 

en Ptirwf.. Aiitiiii«^ iVlüatßlre 
nntlircrllr. IWit Patiird. Pari^i lUlL 
Bulletin dt? Ii f^^ltguliow lUi Pf^rw^. Fase« 'i, 
Pirls IDIL 

I 

C jiABrv> Au&ijl^- Ltiides d'ArfllDuiir* Tnii' 
hrm^ ISUL 

Pelevalieb. Ulvsse. BibtintkfiqiiiE* litiir- 
giipir-H 4'nine 15. Ifi- Lfuiviunr beaw* 
Pahs im± 

}ii. Ic l'Lonniiic Ulysae Lbev-alier. San 
IPt'iiVre xStienUfiiitit^ Sa Biu-BibliuirfA- 
|]lde. Nüti%'ello cdJtlrin- Vaknec 1&12* 
i 'nnEN-t-K!^i:[3, lS^kpasi. Synthtaes üiiertrt- 
llt|Li^a de Ja vie ci i\t~ rHiJic- f^iris 
Fkraiat- Döiii'i'es pubüees piu" lea saiius 
d<* Paul laiitiufv- rt Lbarl«^ HeJiifc^y. 
Tuint* 4. Paris 1U12. 

(i.iirtiiiJjPT, MAtrfiii:£. NiUe ^üp Lint^ lÜii- 

Äirfn de trljiKviti^ Parb J9LL 
MnuLPA^ llTniJLArMB- La mprhßdi' (iiiplpa 
[dbLiiitoalcatjiMi dc^ rur^^binr}, Pdi4n 
1914. 

.Ia?^ET. i'üAftLK^ rouaticutiun lutirfdiülü- 
gjqtit^ flr in bntiE!lit^ dc; rkiR«frt^. Uiiiü|j^ 
191 L 

* Snr Vririgme de ln dlviskia de 

l'oftbupbyte f.kt uii M|MPrjiphv1c iin 
^4iuieti>phyM^* Liinr^j^e« lUlH* 


Ki.ux-BnTNnt- L'ftrc iivatit rünctliHi dii 
tudkii t.Hi|iiiiiP rrificti^ui ik sea elalü 
niilerJeiir?i. Pari'> m, 3^ 

Liscuu^, Xidire ^iir Hi!iiri Pi>iiii:Hi\'* 

Pari.^ lUia. SepH-AWr. 

Lo duc! de Lriulmt 1(^94-IUI2, Ppris 15112.. 
Miaiiiisi't'B dtf Lii eu Perae. 

Tüuie 12,14. T^üris Itlll. }1 
Sui'E^--Lt-Ei:ii, ( rib). Atruutr et Vnll- 
lanee, 3. ^^dition. Lille tUl3^ 

La du my niuiL^ Eii!il I uE Ie^e qiLEiilti. 

l(apjN>rtH et i1lse[i.^:siünä de k ItetinüiM 
teiitii' a Brtixfdleü. ilii Mü) ueiiibra an 
3 iiijveuibre lUlL emiib Im de 

M. K. Stdvat, park I9lä* 

Ffaitfat^ fi* ExßtStf^ ^ t 

BiiUeiifi. Tnme 12, X, 3 -41.9. Turne 13* 
K, LI 1912.13* 

(*arti:’ (ikKiUigmpldqliir ditl 'fel. Zciü?^— 1°, 
5. 7, b. 14. 47. 57, 5«. 62, 69, Ul. 93. 
94.97.98.109*li:i 178* ITU. ZEmr4-P. 
X. 17. 57. TL 74. 75. SU. UO. U4. lE^T* 
112.114129. m. i4+-irA m. iS7. 
T5b. 165. Zone X- 128. 131. 135. 
137-147.149*150. 156.16Ü, H3T-J63. 
1G8, 

In^Jtiut Franpi-iA rf^ tirißniah^ 

BulJt'tlri, TüuieU. 15. 1911-12. 

AEttist 111 *^ 1 «. ruinulH, Paac. I. Ttunr 18, 
Fwsr, 2. iViiur 27, Touir 30. Kaae. 9, 
31, Tome 34, FaH?. 1* Touir 
35. Faatl. 1911-13, 

Dtr^iifm fk^t Art^^ TV^nb* 

Xolea H llmriiinpjitai. \'|, pnrb 19 L 3. 

Inätihii 

Bn! Iftin. X. 247-27 L 1912-13* 

Ue^iltaLiä i\i*3 i?]fciEi[HUftte3 s^eteJiiHiqiiea ae- 
ruiiipiEea snr wari yardit par All>ert t>^ 
Princte su ei in J e ?il m ua rn. tWe. Sö -41 ^ 
4:L44 M(ijiJit?o 1912-13* 


ItiHoa, 


Bologna. 

Ai'i^admia Ä-fE-aca rff/T 
3!ejriurfr. Llasse di Ibktir* 

^T* l|. Tonifk U. — di Seionae 


miiniln JSrr. I, IViEiii) 6: ^^ioiin d[ 
Scicjiie sniricfHfilulo^ieliii und Sc’Eioiii'/ 
di Sfit'nae gLnrlrlirlit^- 1911-12, 
Bt^Eidieüiiu> drUr «eiääjuul. tlasso [li 
SeltiiiKr (Lsiche, XuLi|*ii ?!krr, Vol. 16. 



FriUikjfv^dL — lulioü. 


11)81 


— Clai»! di uuinüL Sw.^ 1. 

VuLä. idl\-l% 

Bresciiu 

Aim^i di td Jjti- 

ramiiirntAri^ 1^1 -ip 

CAt&nia. 

Acead^iü Güi^itf di nafurati^ 

Atti. S*-i'. 5* VvL 5. 19l i. 

BolhtLiiiM di-üd iisdiiti^ Srr. 2. 20. 

2L2A-27. 1&12-15!* 

Florenz. 

HUdiaifnt y^^knaal^ C/nimU, 

BallftdiLit tldllt* l'nhliUcswlflöl ItalLinc, 
N, l44-i:*h. 19t2-lÄ. Indiee 1912. 
Ri^i IstituH} di Shidi jaratfrj « 

(fit ftT|;/#ri<wwrm£rtto. 

Pubblicaziani. Sezidni* dl SdCenae SsichE 
^ imtiirnU. Fiisc-2ä. 26 h IL Üsata-vJi^ 
torio >11 jVrCPtH. Füjvc. Sl. — SezicjnE 
di MedtcUiJi e riuruTioB- Fsspc-lS. 21* 
—^ SeiioH? di Filui^otla r FilolDf^ii* 
Fiuse. 2&, 28, 1S9W-1913, 

G«nua. 

Kfffw Cftmitviü taloAfüffrq/ico liatümoi 
EaUettino I dni N. 1 7-2 h^. Y ihiciJji 

1012-13* 

A£wmft rirm di SJwtv 

AimulL Srr.3- VoLfi* lÜU-M 
Södfiet di LfttuTf! 

ili Sci^nn% J>.*tEere ed 
Arti. Annu 39.^ Fisc^ 6; AniK^ 4D« 
Fjüm?. 1-4, 1012,13. 

EiUOCä. 

Kfitir Aiycademift di Ämilm, Lfiifr^ 

ed AHu 

Aty. Töith> M-m. 1002-0(3. 

MalU^id. 

A^ü> /ri^ Adk> La^niMrrdo di * Lttt0t‘£. 

AEfiJinjrid. dass« ill i.tWcrc e 

iihürftU V V(vi. 22 h, Fblsc^ 9. 

1913. 

HididlfrcinlL Sefni Vul. 43^ Fok*. 1Ü-2Ö. 
V(il* 48, Fjum:, 1 -1 Ti, 19l 2, I % 


KeapeL 

Atü. Vi>L4± 1912. 

Sone^ RmU, 

ArcAdctiiiA delle fi^inbe p uiAlf»- 

mniicbp. 

Ibiiidlfüutü. j3Kr-3p WA IS, Fase, JQ- 
12* VoL T9. Fase. 1-5. I9l2. U. 

Pftdua* 

.dd«dä&^i^ dl Semn'tff Ledm *d ArfL 
Atti ü MpiHiiriit. Xiiura Sflr- VoL 2b, 

131J-12. 

Aciavdpn^HZ Fimhao^riffrVTlr/l* 

Attf* Sflr.3. AnnoA lÖlX 

Palartno* 

HundicaTiUH Twi>o 34% Fasp,3- Tamo 35* 
Tiimt2 3fi. Fa^. 1. 2* SufiptifDiento: 
VVil.7, X.ä.6. VüL8. K. 1-4* 1913 
-lA 

d( Sei^t maturaili ad 
llfornaJt! df Sea^'jtiKn jmttjrall ed ecgnti- 
ruiebe* V(.L20, 1912, 

Peru^lft- 

fTwiYTiild Sftsfdf. 

AiiiijaJi dcUa KriiNtdlä dl Altdlübia* Ser- 4- 
Vfll, i, Faifc. 5. 4. Vol* 3, Fjisc* 1-3. 
1912.1%4. . 

Fisa- 

Soeipia TfiäCGn& di Sdrns^ ft^MmNd 

Atli. Meuiorie. Vot. 28. 1912. — Ib'n- 
cessJ vpfljjiA ViA 2T, S* 3-5. Völ; 22. 
X. L 2, 1012.13. 

Uom* 

/W^l^^riQ Ae^d^'Jtn^ 2£afliaiu7 dai LmerFx 

.AttL Aiüiw 8^>. 1912—13, 

Mciimrfc TTol.dO, 1012, 
jlccfrefirriffid rÄPi Xrfjtf^W. 

Anttkiarlo. 1913. 

Atti. Sisr>5. 

AiEiuunc* Flosse di ikifsfizp fbcidif^t 
itialcithaiiklH: u siatitndi. VuL9, Fosp, 
4-£4. — npsac di Sdenz4! mot^li* 
Ktrirti-lLH p ßlitbu^ipliG. Vül. 14. Fn^* 
TA* 1912-1/1 







lom 


VFmilrimÜH dtfr DruE^ksthnflffii. 


Ni^U:^{ic^ iJI Antirijfliu V^uLU^ 

Fit9ü.5-L2 unH 8Lipjif. VoLlO, Vmt* 
l-xl 1912 ja. 

Ri^ndicoiiti« Oliisse dl Sclijnze li^idiCt 
matc^aticlu^ e imtuifnll, VqL. 2t« 
2, Vu^c* Ö—12* \%jL “Ä Sem» 1 p 
Spui. 1% Fase. 1“8^ — f’lA 5 ae lii Sci- 
pöste uiüMtU, fttöripJff" fi fUotciglcIifrp 

Vnli 21+ Fnsc, 7-12. VfsL 22, Fbrc. 
l-ö, ]912-l;t 

Hciidioüxito ÜL^Er Admmniii aültsoup de] 
1 Güigiiif J9]a. 

^tbünirC^M Apoäffiitmi V/fifViPtii.. 

8ludl eTestL 24. 1912. 

BlbUolbef^c A|>ü!(it]U{^c VmUüaiiJiiü ro- 
dicisf nmmi recenajtip ^^ugarii, 

Bärtlinkitsfriui. ri^flicr^HVAtrpaid 1 Jilml. 
lüftiJl 11912- 

59ciM4d liaHana tl drik Sdmstr, 

+llti^ Riiinii.ine 1912. 

Rftak ^WvAl Eonntna di S^tria patria. 
Arthlrft*. VnL 35, t äsc. 3. 4. Vol. 36. 
Pasi^Kä. im2J3, 

R*aif Uj^dti (üawviiaitjij ^€o!/?gici} 4^ Jiali^ 

BotkUinu. »S«r, 5. Vol« 3. 1912. 
Memorip pepser^ifft iilln desci'izione delln 
Cann geolt^gica d‘ Italii^ VoL 5. 
Parte 2. 1912. 

fiiena> 

H^aU J^DOadfTnia M Ftsioarititu 
Atti. 8er, 5. Vol, 4. 1912^ 

fpuriiu 

Kealt Arcittitmftj d*A^rictiilura. 

.AhiiaIu Vol. 55. 1912. 


Btidti Aümdenm dfiU 
\m. Vciua iRiä-13. 

Mtantjfifr. 8*:r^2. Totorp 5 pL f913- 
OsaerraÄioöi meteDrolon^cbefmtte alfOif- 
MiTTainrCij deU* K- Uiiivemki di T»>- 
riiiD. 1$I2« 

ADoali dJ ^liiTipionliiLii pura ed appJipDCtii 
SoT. 3^ Toiot^ 20« 2U i^lüano 1913. 
Älla iupirtoHn dl T«ngTnii|;e oel 
srnrlö- tkvila sim inattü. VoL L 2. 

Veronau 

Aixadetiiim d'A^frkttifmrt, LeE|>re> 

dntf e 

Atti « M^iiK3ri47^ Ser. 4. Vü!.12 
.^ppendJw. I9l2. 

ArvpejtsESi, C, Ci%atiüi] of 4 

World Centre «»t fkumiualcatujrih Home 
13* ä* 

Bx:e.\Amfiu Filrrrtr. Fiuri palllilL Vanl, 
Kl pol! 1913. 

rujArrföjj^ Ll'iru nieerelLr di MoruL let* 
lemriii do| diHUo. KireDze 1913- fk[u- 
AMr. 

Dirr. VECEUJtk Oioitriito* tfljer etoigr Giiiiid- 
gedankcD der PoUttl; llonsü^enn^. BeHiti 
iLiiil Letpsüg 1912. Sep.-Abdr* 

Timiir fl. B. 15 Scp.-Abdr. botoai.^i^ii 
biliiilt^p 

IVcTNom, Af^o^iu* I ItLsrriziüDe d| tio« 
mncebloHtii elettnvtnagtietfcrt {lSti4]. 
Pubblicatf^ iliUr Associaziniie elettrtj- 
lialiiLDB. Bergüniu 1912. 

HUAir% L0101+ latr^idtizrone illo atiidio dellri 

ilfpsoin iiidiniiti. Pivii 191IL 


SpftDlen D&d Portaga.!, 


BBTcalonn* 

A^Ptidimiti du VienctOA Ari^^*. 

Aßo firfiileiikEeu 1912""13, 

Ftiileüii. EpocaS« Tuiiiu 3 t NJ- 1913. 

^Iffnsurias. Eptiea 3. Vouio [lA K. 13-23. 
1912-13. 

InrÜtttt d^E/$hiAif CatalaTVf^ 

Piti^ j rfldafrtleb^ 4^4 FalgMörn+ An- 
tcmii ITiidfly y i'aank, iL L^anpiEttbC- 
tjmi i-iiiiLuiika «t < 'ütitliiQva. VüL 2. 

191L 


Madrid. 

Rt^i A^^idemki df CisHtda^ /m&M p 

Ainiariui 1913. 

.MfmioKaN. Tmirri 15 f^nplntMetilon). 

I9IX 

Krvisifl, Tüuio II. K*l-]ü. 1912-13- 
Hrai Atüflifmm de fe 

BijJi-Liii. Tumüöl^ 5. d, 

Tomo i ijfiib 1-. 1 , r912-13* 


lUilitii. — 8|ianien iiii4 — Hiisslaüd. 


OAMirha/ii>nV> 

ArmtrfoH 1913.. 

SaeMtkd dr FukA f 

Annlejiv Toinn 10t l^T'-9Ö. T<iiiiütJ* 

N, 99-JOÖ. tfulice di? \m 10 prliruicis 
lüinm. 1912-13. 

San FevnmdQ, 

lnsikuki ^ Obä^maiiätut dt Mttmn, 

Aüniinuqu« nHiilico. 19l4. 

AdplIps. Äeccion 2. Aflo IflXl-1912, 


108S 

IklBsaltoii. 

insi^ki firn.-m^kdo^im 
niVrtiuiTiks, Totih! 4. Fnsc. L 3 9l3i 

PortD. 

Academm 

AitOil4?s s(riffiitrficr>s. VyL 7^ 4, Val^ 

8* t-3* C.'ountira 1912—13- 

Lvsla 1 AIeiIs, riUtlvi> a 

Iä feäi>ltidyn d*? kt^i trinD^flyirertillpfcn,. 
Ovicdi» l9i± 

Gc7m^Rl^ RptHJinraiL. Timth^iuatique^ 
m Pprtngftl. Ajjpcpdlce U» (^yliutinf 
1911« 


HoSSl&Qd. 


Charkow. 

UnrnrhUir. 

ZupiÄkL 1911, Kalga 1^4, 191«, Kmg» 

U± 

Dorpat. 

y^tdurfiirvc^^Gts^lschaß* 

SchriAcn- 31. ISKi. 

!j}Uiui|^h«Tldi[o. Bfl.2l. 1912, 

Acta d cuiniikCiitiiüuTieA. Gticl IS^ X-l- 

12. God^O. XJ^12. aiHl2l.SM-6. 
101J-1«. 

MeteorhlogiKches OIwrrVÄturimii der Utik 
MctcoralugiMrlii' Rco^rti-htotigcfi, Jg. 

ATkH, 1910, U. 

HolMlugforB, 

Ftanische Akademk drr Whmfcfiqflc». 
Anujües. Ser. A. Toni. «, Ser, IJ^ 'rom* 
5*6.S. 1912-131 
Sittun^benehle. IfHOt IL 
Dociimentn hlatorirft qulho.^ res caliti- 
iMiiii acptentriDoaliuiii rlluttraiiliirH 3, 
4. 1911. 

FiniäadiK/i* GfseUsfch^ dtr 

AeU. Tf^-SS^^DaacerMniitiapiilie« Tom. 
40, N« 5. Tom« 41. N« 1.9, Tom. 42, 
N. 1—3. Alluncstjü EsÜiuider. 1912- 

13. 

Bidrog tUl EJjLoedoiD nf FtuLuicU Xotiir 

och FolL liaAdVl, N«3, HEftet72. 
^^ituiugsbeHchte 1913, 


NM. llSlVt 75^ X- L Häilrt 7«, XM. 
f9l2^l3. 

öfversJgt af rdrliAncUJiigar« 54, lOlJ— 

12 . 

t'inläiuüschc liydTHgruphiseh-biologiichief 
1.1 oiersochun^eD. X-10* 1912. 

31 etei »fulogtstdie ZrlitriÜJiJislült. 

Mfteorologisclies Jnbrbiiclj ttlr Fiii- 
lajid. Bd. 7. Bd. Ö. TL l. BlL % 
TL I. 1907^011- 

23ciinee- undiLii^verliäitaisar hi TülhiiiiL 
IS9d-9&, 

(49^ätUfi^fnr/t :»cr J^Jhryfkt^njf der Gn^gr^phfr 
FkilandM. 

Fninin« ßotli'Üii de la Socfete de 
^|ihje de VutUiide^ 29. 31, .^2, 1 909 
- 12 , 

Statifftisk Ozider«{ikiiici|r of Jtioeblekotio- 
miskH f&rhlllaiidnr f PinliTida Loiids- 
komDimier hr 1901« 1, 191«. 
pro Fovsm tt Fhro Ftmmnn, 

Actn. VoL36« 1911, 

31 eddeinndeo« 3S+ 1911-11. 

JekAterioliiirg. 

UraliscAc Gfstdfjtthtr/i von Frmfuk^n tfar Ka* 
furKÜtAmachaflnt. 

BliTIpÜii. Totiir-32, Uit. L 2. 1913. 

KoBltD. 

ömmkäL 

ÜL'eiiyja xflpuki. God 79„N,]L 12. God 
l-lih 1912. J3. 

m 









IQU 


VerzeiiCliDLss d^ip iJriickKciiHfteit. 


5 ük^drJiilscJtc 8H:i|iriflp:rli SÜS dpn Jithreil 

m-2 nud ms. 

CniTersltetsUja izv^st^ü. Godää^ N,10 
-}± G^jd5-% N, 1-a- 1312, la* 

MoHkau. 

AdiWr/icA^ Ge^Ai/icAf^rkr Fretmde da'Naiur- 
der Anthrcpoiofftg und 

EtAftoffmpAif'^ 

litvßstifa. 'Hmhi ] 24. Vypsisk 2, l äS, Vy- 
piisk L I 2tj, VypiLsk 1. I:i7* lil2-lk 
A ri«^r/rf Juf^en imr^SetcIteeluile. 

AdüüI^il Th. 1, livÜ 10, 11. lli. 2, 
Ihne, 131I^1± 

A tironomisvAfj OAserratfßfiu iw. 

:^iLaji]c5. Si!^r. 2. Vij 1+fl, ??u[ipL 1913. 

nnpfnfrk deß Naturalisier. 
ßolioMn- NüttY. Siir, Tomr X. 4, 
TomoSe. 1911.15. 

T."niufrsitäL 

UrETiyJfl znpiski. Otclel juridL^'i^kgr \'y- 
pLisk41.42. 1915.13, 

Bt. P&terflbtixB. 

Kaistrlirhr Akadeifnie der Wisseit^/io/lm. 
BulletiD. Sur. G. Ttniic ti, N, IG-IB. 
Tmük^T, N. 1-15, 1912-13. 

Mtiiitjlrtts. S. Clnüsp phy&iüü-niatJii'- 
i]LnlL]iii.>!:. Tome 2G, N. 3. Tume 3Ü, 
N-9-ID. — Clüsse bENfoHi:u-plilkj]o- 
gkpie. Toüje 11^ X. 2^5. 1912 
iShomik olcetuv o ] 1 n,i^dncli. 

3. 4. 19fie. m, 

('hrLsUimskg Voslitk. Tom 1+ Tom. 2. 

Vypusk L l9ri. 13+ 
ritdrlrbie niiskngo jbzyka i slovesaoMÜ. 
Iz?1rilp>vaiiijü |jij ruaakouiu jjii&yki.i, 
Tohi 3, VyiHLsk L HU2. 

Tzv^Ja. 'iVim 17. Kiilikü 3.4, Tüiii 
18, Ktdlkn 1. 2. 1915. i:l 
ätiomik. Tom S9 j 1912- 
rtoyini^ehei» 

Tmi-Eiux. \Vpn5k 10- 1913. 

Flora SiblHae et <’>rtüntiä i^xirenii, 
Vyjjysk J. 1913. 


Gefplogische« Muj-rmii Feuers dK^Grossäeti. 
TmvaHX, Tfitne ti. TomeT,^ LJvr,!^^ 
1912. IX 

Zöologisctit?^ 3tii witm. 

ABiiim.ti*e. Toim-16- X. 4. Tisiiii‘I7. 
Tuiiir 18. X-1.2. 1911-IX 
PeniiiiTirnte Seismiarhe Zrtitrail-Kutnnnii- 
alüm 

Comjjtes rendu» Je* sennces, Toiui- 5, 

Livr+2. 1912. 

Bihlfütkecu BuJJhirJi. I V, Fase. 7. JX, 
FaM.%4^0* X. FiLar.S. XV-XTl.Fii.^e+ U 
I9!2^l2k 

rutuJij-pic dea Kirres piiblfe pKv TAcje- 
detnie imperiale des^Soirnrr?«. iVrtie 1- 
1&12- 

Lo Kt.yTT* Ffs iFun (t’H. Slövi iixiadiejü Wöt- 

lej-budii TI. 2. Ul 12. 

’VV Lsseq-viibflLicItc Kes^ ih a li? der von X. M. 
iVKewalski iineli iTi'EiLrsü-Asien unter' 
iiüiiikueiJi-in Refaeo- Zuolügisehei‘TheiL 
KX :k AhLh. 1. Lid! 4. 1912. 

Tnidy Jaktilskoj ök^pediciu Tcmi 3^ 
rast'U VjpüskX 1912. 

Aliiktär^Mf^thinfiü^Ar Ai'adsmCt. 
IzvestSja. I9l2, X. 6. Ifil3. X-1-X 
Xaiiprlkifu*r Garit^n. 

Aeüi. Tfiii]. 31, Faf;e-p 1+ 5, Tum-3X 

Fase. 1- 1912-Uk 

Xaisrrlichr GeseU»rliq/f drr Nättirjür^rhar. 
Travnus. Vol. 4L LiVr. 2. Livr, 3, 
Ffisw^. X VoL45. Livr.2, Partie L 
L[vt- 3^ A"oL 43, Lim L N, 1-3, 

1910-12. 

Kaijttritchi^s lasfiiutßire;rperimeni£ile Medbm^ 
Arrhivcs dcaSdencea hiolo;j;i([oe.d. Tnuie 
17, N,+3-5. 1912-13+ 

drföfitl^itfCÄA! Xfrmitee. 

BiiLLet^nc;. Tome 31-, X. 3-8« UH2, 
Meinoiriis. Nuur. +Ser. | .lvr+ BX 72 . 74. 

7X79+86. 1912-13+ 

ExplonLliona |(^‘ulogtipie* ikos nk 
^ions nuriieres de lii SihiHe- IBKefte- 
1010-12. 

1 geologi^cln- Karle Ki'^länlei^uij^. 

l!7iirc^p/d^+ 

niiorrrny itjiiTiKjdiivnnijü nauk. 1912-13* 


RiLüüIuniL — Hmnlnit'ii. — Serbien« — Biilgftrieti. — GHccib-Ktilünd* ICiSil 


Ottel o (Hostc^nDii } cltjuterDosti. 1^12, 
LicJiyj soTtav. 1911. 

Zu|j|»ki lstorikti-fi|ülii||5i>e4rkÄg<j fukui'te' 
U. last'114. mk 

Riga- 

J^ätur/fir^hfr- VitttiiM. 

Korreniiafidenzblutt, ^>5^ 1912. 

Tosehkent. 

Titrie^^iOnifiJfr f^r iL^ätrltchfri 

Rus^^frhm GfOffjuphhchfn GfjfteOKftaß. 
Izv&gt^a, Tüin 6, Beilage, Cast^ ä- Tom S, 
Vyiy^usk2. 1912-13. 


War&GhaiL 

W^sethädiißlkJ^ £rp>jfflf/jcÄtf^4 

Pmce* \* Wydziftl jfxykoinawstwn i 
Kteratiir5\ N. i—3. — II. WydzM naiik 

untL'[4püiL>]^Ic4iiycli, A)ji>l<fC£iiyüh, 
lorj^j i N*7-9* 1912* 

Sprawozdania, Hok 5, Zesayt E-9. J & 12. 

Dum II c:^ N. ObsrM^atiuJis du |jas3age du 
Mercin*!: sijr le diiiifue liu It J4 

iiüvembre 1907. St-P^tersbourg 1912* 
fiep.-Ahd]-- 

RAjfSTEtiT, G- J. Z^vei nigurrifiidin Ruiirii- 
liiacJiriften in der J^^ord-Mmigolri. Ei4- 
shiki 1913- B€.p.-Abdi‘- 


Hnmänlei]. 


Bukarest. 

A€^{iemia Romdtiä. 

BnlhtLiTi de 1a SectioD sdeatifique. Aii- 
u(ie 1* Aonee 2» N-1-3. I9i2-Iä. 
RomdtiA de Stimme. 

BükUiiuL Aiiül äU Np ö. ü. Aiml 22, 
N. 1912. Ki 


Jassy- 

Utticersiiüteü^ 

Anoaltsi srifTiHfiqüi'sj* Tume 7, Faiic-4. 
1913. 


SerbleD. 


Belgrad. 

Königlich Serbüchr Akadernic dar Wa^en- 
xhaßen. 

CÜM. 87p 89* 90. 92. 1912^13. 
GodRnaJi:« 2h. 1911. 

SpEiüiMük. 51. 1913. 


^rpski elDograiski zbomik. KiUgu I8. 
2a 1912.13. 

Zbomik aa isteryUf .jeaik t kJÜievtiJüäi 
srpskoga aartMla. Odet'eiie 2* Ivniga 4+ 
1913* 


Bdlgarieu« 

Sofia. 

Btilgtiriache ÄrcMohgijtrkp 

blateri al f 7 a täti^rljiita n s SyGja. Kii iga 4. 1913, 


Atheti> 

AcTTK^friCOinfcJöV. 

Annalen. Tiiiaae ß* 1912* 


OriofibenlaniL 

^EmiTTi^/iänipJ 'Sratpcltu 

l4ffppvCTr Ziryy^^^ iriE^ö«bcJv, Tc?cits*24, Tw- 

4. 191'i 


Atrficlt^a biitgiLresi eo Maceclnlavt (fKili et 

dueuiikeuts). AÜieoea 1913. lü Ex. 


103* 
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V%'rLnJrl:iiil3ßit iIpf fiingüi^DgeujMi Drurk^djriXt^ib 


Vorefiügte Stuatta Ton Nard-Amerlliä 


Albany» N* Y* 

T1ll^ A5tnriiiitiii£iit J-tjuiiud. N. 

1912-13* 

AUcgbany Cliyn 

Ohsmatnry f^f 17««?*^% fj/ 
Ftttftniryh^, 

MtFcdlineous SvJeiiüIlc Hapers- Nt^w 
Ser. VoL^N* :*. 1913* 

I^*bUrAiions. Vt>l.ä.X.X-3. 1913h 

Ann Arbor. 

fhirmt 

P»>jlrcjiUfHia. ViiL 1^ S, 1-72. 191^ 

Baltimore. 

J*}Aa* fhpkm* 

Cirtmlar. &rr* l9lä>X. 1913, 
Nh m;. 

Auierlciui l'Ui-Jiiic#! luiirj-iiü. VdL 47, N. 

3-«. VfjU8.49. VdLSO. N. i. 1912-13. 
AuiltIcjui JntimoJ of MAihematic^^ VüL 
34, N. 2-^, VoL 35, X\ 1-3. m± 13. 
llie Anidiicjiii JunniAl of Piiüology., Vd. 

33, V"oL 3i N.1,2. 1912-13. 

Sill dies in HUtoHml timiFQljtieai Skk tite. 
sSer, 30, N\-l 3. Sc-r, 3U N. 1*2. 1012. 
13. 

Anniuil lieport. 4^. 1012- 
Berkeloy. 

Aeofiemy of Ihcffit f\wt JUalifty, 
PublleAUtsn^i. VoL 3, N* 1. 1913, 

Unhrrtity f/ Oth/htnia^ 

BHllebn. Ser*3, VdI. 4. N. 15* VoL 5, N. 
12-14* Vd.tt» \\2*3*5^7.i-lL 1912 
-13* 

(lirciojcli^. V»l, 14, JJ. 3*4. Vol. IS. N. 
1.2. tSli 13. 

Mmciin. VoL 1, 2, l'uit 2. 

t*il1jUvMiuii». AgrictiltiiiKl ISciniifi^, Vo!. 
1, X-1-4, — Anivrinn ArchncKitojify 
«id ElhnoJojty, Val. I)), N. 4, Vol. 11, 
NM. — BnUny. Vol.4. K. )ü-tiS. VüL 
5, N. t-ö. — tiiiograpUy. V'uL l. S. 
1.2. — Ucolog}, Vul.", N,3-ia. — 
lÜHtory. Vot. 1, N. 2*^ Ulilln-timüi'fc 


1, N\ 2.3- — Vdi % 

N,Ü. 10* — [^illülfigT. YoL rk, 

N*l* —SeiiiftirPlijlulqgy* Vd.U, X. L 
— PJLiio!iD|iby, Vd*2t N.3. — 
sidcigy. VüL 4. N. tfl. 17.—Zijolt^gy. 
VüL ^ N. 3, Vnt. 9, N. Voi* 10, 
N.9- VqL 11,S.M* roii-13. 

x\^rukiii‘n] Expf^riiDiffut Stallüiu 

Bullctiu. N, 229-236, SAcmiiiifniij 
1912-m 

Lick ObjerTatory^ Moinii HDiiiiltun. 
BtiUriciii* X*22i-24ä, 1912—13. 

BostoiL, 

AnnfTTcaA Aciitiü^y ArU find 
Mcüiüii^. VoLHt N. L raiiilji4ilgif ]9{3. 
Proceedin^ Yol 47, N. 22. VüT^ 4A, N. 
b*ll-2L VaUm Na-lfln 1912^13. 
JjmTicsa Fkilijioyrmi 
TrAniActions nud Prucredifi||pfL Vnl*42* 
191L 

Boiilder« Colo* 

Unmritäg Coii^Kithn 

Stüdli^i* Vtil.7^9. 1!H>0 12- 

Brooklyn, N. Y- 

^ MrfjifJclyHi raMhÜnü^ ^ Arif tntd 
Seymtrx, 

■Seien« HüUeüti. VuL 2, N* l. S, 1913* 

Bryn MAwr^ P*, 

Bryn Mfficr 

iVlünii^tgrapbs. MiiDr>t^|th Sme». V&t 

11^13. 19H-ia 

l>SBrni?iiK, 'Dil* Pii^üni thnt Iti- 
ilucncr UiB SctisiliFity üf the Reiln« lü 
Cübr* PriiiceCüiip \Mx 1013:. Sep.- 
Alnlr. 

Cambridge« 

TfiKrm-/J Coil^, 

MiueiLm «f CüEiipanttivr 
Bdbtln, ViiLf^:L N. 10. Yd. nOhil, N, 
15^19, VuL55, N,2, Vd. 5iL X. L 
VüL 57- X L 1912-^ i3* 



losr 


Vendut^e Sutalüii von Ntird-Atiifirlkii, 


MRinoIrt. Ti/U Sti. Teit and PUlea, 
Vol.40, N.5-7, rol.M.NM. I91Z 
^la, 

AiitiitaJ Hrport oftinjllin*ctcjr.J9Il—J3< 
AiUruiiuiiifval (’Jlaflrvatürv. 

Amidj*. V’ül. fle, N.8. VuE. il4. N. 8. 

V 01.67* Vüi.72, S.4-7. Vfll.74. 
VoLTS, 1‘artLÜ. t9lä-l.4. 
llulMin. MNSIP. ]fllä-l3. 

Hirularfc N, JT5~17S. E91-2-13. 
Aiinitiil Rt-ptfr« uf U*c iHrmor. 67. 

m± 

ChvIoiteeviUe* Ta. 

Hiloitiyiiatl Soeiefy tt/ (he JJttivtrjtily of Vir- 

Unlliftiii. SciiMitific Srri^'Ä, VüU ü, 
10^15, 1913-13. 
l*rc>ceedings. 1911-liL 

Ä-AJ Nafuraf Hirhry. 

PuhlL;iiikiii!i. l€Ui63. 1013^13. 

^ ChkayiL 

The Boidiilirnl ßjtRettt*. Vül. 54* N- 5. h, 
Vok55. Vwl. N. 1 — i. 1912-13. 

The A5!:|in>pbvHicii] JütirnaL TuLSß^ KA. 

5. VüL 3£ VyL3ä, n.i- 3. laiä^ia 

nii! .Tininml of OcKilugr, VoL 29^ N*SL 
VüL2l, J9lkl3, 

ClnciiiiLatt 

IJtjyH LUtrmy. 

l'^ciiitHhiitioru^» 7-lh 

1912-13. 

Cttliunbla, Mo. 

BiJktjit, AätTPtififjgii:^! Oeries. Lnw» I 
flh»eri'ntii)r%^ Bulletirr, N.3^^äl+ 1913. 

Des Hoinesu 
lineä QffJfiyiatl Sarvfy. 

AuuuaI Bfput'L VqI, 21, |9|fl-VL 

EaatDiif Pa. 

JiTKrira^ f%emfcaJ Socifty* 

Joiifit*!. VuVM.S.Vl. Vfli.35,N.KM. 
1012.13. 


H^urtförd, Coim. 

£ijA2a«clieiiJ üfifioyioii Jinul ybfi^rat 

eiilStUig. S\21, 1912. 

lüWB City. 

Univfr^üy of iinr^. 

BuBetin fruiH tin? üf Natiimt 

History. Val. üv X, 4, 1013. 

Itliaoa, Y. 

ÄmiTitavt Fitystml Simety. 

Tli»‘ rhysltrid Ue viewa Val. 35* 4- Pj,. 

äer.2. VoL t. Yi l % N. 1-5. 1912^13. 
Thr iJfMimAl ijf HliygicaJ ClifiirilstiT. Vf/t*Hb 
K. O. YuL 17* N,l-a 1912.13. 

liinnajn, 

C5iAr^jr£^ JVfAnijrAci* j\ynnditfirai Er- 
pffrirtiant 3tatim. 

BuUeüii. hM3l-338. 1912-13* 

Pnäss ßdktin, N. 33-43. 1912-13. 
Aiiniici] Buj^KtL 25. 2tL I9l2. KL 
BuJIutm. N. 1-3. 1913. 

MadiBon* WiA. 

Wimatifm Gfoktykal ^nd I^aturaf Hiskify 
Suirwy. 

BullHin. N* i5.2U. 1012.13. 

Milvraukefi. 

Natural HUtory 

ßnllr-Ün. New S*tr* Val, lO* N. E. 4. 1012, 
MlnneapoUs, 

Qfohgtfia! and Satumf llt^tory ^irwy nf 

[Kcports.] ZurilaHiLiil >l'.5. 1012. 

(^uitvrsity af 2Imnr.9aia. 

SUuJäuN hl ^lu'iniist4ry. NM. 1912* 
Shidie^ En Keun«Jcnf0F. 1^ G0LB. 
Minrie.S4iin S^liihn! uf 5ffn6S- Eijupfimüul 

Shitinu. BuJIctlo, N* l, 1912, 

Uew Haven. 

A^tntiiumißcil OLtt*fraahfry ly ITr/it 

Tran.'iuctliilin. Vul. 2* Pnrt E* 4, 1012. 
ürkhiaf Saaüty. 

JinirnaK VüU 34 [’art 4* Vak 33, Pari 
T2. 1912.13* 
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Yerzeiduiijss il«r Tlmrk&rhrif^fTii» 


The Amwfltui Jüiiteuü SciiSüccL. Ser^ 4* 
Vul. 34p S, 2^L Vi^L 35, N, 
VaL3fi,N, 211-215. mi-li. 

York, 

Aofrinny SdmtO- 

Amuilfi, Vcvk2i 1912-13. 

Ammtetn Alüfhrmahcai Siwkfy, 

BiiUfttn. Vo].m. N.3-Ifl. VijI.2Ü. 

1.2. 1912-IX 
,Vn iiiiid Ri^gistrr. 1913- 
Tnuisjction.^. Vul, N. 4, VoL 14. 
19IX 13. 

The AiTitiHcaii Sntimlist. VoL 4X 

Vül.47, >\5a3^m 1912. 13. 

Norwood» Mass. 

Bullt'tm of ÜM« Ar^liof'Lklo^oal luEtltute af 

Atn-TEa4j. Vol.3. N.4. 1912. 

Amrnrnii Juumol of Arebaecilogy, 2. 
Thr* pXiiimAt iti dir ArehnnnUaitiu*! lii- 
slitnl»* «f AiritHra. V«LlX^t4. VoL li^ 
SA^. 1912.13. 

Oberlln^ QhiQ. 

117/^ Ontiiholfjffficat ^YmA. 

The \VilMn Bnllerin. X.SQ^H, 1912-13. 

Phiiadelpbiii- 
Ac^itLmtif ef ^t$iuFal S^mcf4^ 

jDiimnl. IviT, 2. Vul. N,Fiiri3. 4. VuU 
J5, VnL 16. l, 1911-IX 
[*rdri*<riii«gw+ l^ol.tH. Part 2. X VtitfiS, 
PartUX 1912.13. 

Arrtrr/tTnii Äwr>f^* 

Usu iÖl2. 

ViiL&T. N;206.2 ü7* VuL 
b-L X. 1912. 13. 

Vfumfjtrt^ I4fuu^^roii«!i. 

PkihKrntrim^. ^'aiitHliiitiuruk frum tiii^ 
ZtMslogiestl Ltthönitür)'. V<.i|, 1M, ] 912. 
— AtiiiiHrnnq (icrmrtnTca. VoJ. 16, 

10IX 

1fr ttknclemisch*' StiliHnfii jiiir den .Tnlimi 

m I-IHIX 

Frlnccton. 

f 'oTttrIhi ttj ntis=- N. 2 . 191 X 


Rcxihestür« X. Y. 

PtnKScdloppk, A^id.S. 191 > 

Rolla, Md. 

Mitxtmri hitrmu ff/ and 

Hie an Ul BeiHirt tif l\m Siate Qeoki^iüi. 
1967-08. 1909-11\ 

Sfir,2, ViiMO. U- 1912. 

S&ii Pranoisoo. 

ÜBlf/üTum Aiodfmy t/ 

Ihrnecfjdfngs. 8 <t. 4. V«L U ^^431—I4l>. 
Vol. 3, B. 187-264, 19liL 

StaiLtord Unlveraity^ CuJ. 

Lff/rml JuBwr Utucrr^i^^ 

PuliUejiduiM. Uidt*irsitv Srrhrfu Dtidtey 
Mctfurrial Vphiinc'' und s^rka, Kdi*Ia 
C'tjfl|dn, The Fkhe^ of tiu: Kümfai ii 
K^j^litiun tu Brnsril. 1913. 

VP itnhiTig ton- 

JTaiiemaf {/ St*ifnfr^- 

Memoijnn, Vokia 11. lÜll.TX 
A TB^iiry uf ihir FiTst HflEf-rniltiw of 
Üie National Academr uf Scioiifti 
18e-l9lX 19IX 
Bdititm fl/ fkmffartU- 

»nlit-tiii. VoLa Sri-4. Vnüh N. 1^1. 
1912-13. 

Teehnoloide PüpijriL N. lä. IX I W13. 
C4imf^ IwiÜtniifm i/ 

Piihlieatirpti^. N-54* YiXS* 74. Ynl, 6.7. 
90A, Volk l5ft,Vol. L± IIW 171. 
173, Piirt 174-18U 136. 190. 
1912-13. 

Vear a^Mjk. >rk H- 1912. 

Tlif* Ck»ic» of InlkTnatioual Law. 
Ayali^ lUJdnLKui', Dir Jurr 
rJT» Bellä'if^ e( |>k^l|iÜiin 5tiMUiri 
[Jbri HL Vul. L2, 1912. — (iriPtlits, 
J>e Jtire lleili an Pac|§ LSlin 
Trta, Vül* L 19 KL 
^olor Hhsieri'jilun.^* Alüuid Wüsioii* CaJ^ 
t'unlribnUoui. \'. 62-73. 1912-13. 

Aimnal lie|Hirt uf the Blre'eluF. 1912 


Vurflnsgtfl ^taEütQ fan N^'irtUAinniku^ 1 0S9 


ihmthmni^n fnstUuhm. 

^!lIk[ÜlbUQ^JU| CollE!Tiiün&, 

ViiIp 57. N.u-rj. Vo\.b% s.m.m 
YüL ü(lj WiL tilt X^ 2-§* 

8-14. VohdL N. 1. I »12-13. 

^VtiiiiiJil rippiirL ülT ttii' Iki4irfl «af 
IfllK 

Bureau ul' Auiüfitau Elifcitulujjjy. 

Biiüi-tiii, N.M. mu. 

Aiiiktiat Ri^piiirt. "2R, J9iir>-J.P7, 

A film |jJiy?sjr?il ^ bI i * 

Ami Ab. YtiUii. \n:y 
UnitcHl N^BfiTiAfc MuL'^enLia. 

BiiU*^tm. K.7».ai. Ifllä. Ui 
^'ciTilrtbiilkiriÄ frrirn thr tJnilf'd Slntei» 
NntiüiiA] Bertiarliixii. Yf>l. 16i, Pai e 
U i VuL 17. l-;i IS Ui 

tWewlmgs. VdL 42^44. J312 13. 

031 ili-ir ntid Viatdl^ 

tion. l»Ui. 

Ile|wrt tit the LlbrariAii üf Cüngrr.'3t^ And 
TCi:{tUl-L üf tJle Sllp4!rLiti-Jkc]f^]iL iif thc 
UhrfljT Biiildinic; Acd Grouods, 191:^- 
üiiUpd Baftiiii ^ EdiiCä/ion. 

RpjM}rt nf t)ir CVHiniiis?UfmiT ut' EiIpi- 
pjBiun. ISiiVid. J.± 
rViVf/ Cm*i atifl 

jj^pedalPutilii^ikt 111115. 

Annii»! Ri^pu^t nf ilir StipprioiFttdii^iitp * 
tSIlf. ‘ 

i^niifd J/fptTTimfTti A^pienHurr. * 

Budetm. 2^. 1.3. 5.0.8, ^ 23 p mX | 
Fanum' HiiHi tio. ^5-509.511 .51il. i 
514 IIH2 I 

-li 

itcporL N'.öü una 

Itcport üf EliD S^t^prülnrv nf A.^ritiiJlurt:- 

IDlÜ-lÖia. 

Yppii^büDk. 19 Ji. 

Brirppiit taf AtifjTuiI hifliiNlry- 

BullcEiü. N. 148-151.153-187. iül^ 

^i:l 

ApjiüEil li-jMirt. 28, HUU 
Harniti (jf Biuloj;Ecal Siir^py, 
ftuiiüiin. ^* 43 ^ 5 , mi-m 
Nyrtli Ain^mpiui Fatmn. S5. lEI13i 
Bure All uf Flirfiiiiilr)* 

Bulbtki. JY. 152. 153. \hfu 158 ]f>0. 
163-im. I3l2-ia 


Uiirpau of Kiit£]uiLjlüg\% 

BiültiEliu Ser. N*83.9x^t pArtT. 38., 
Pufi 5. 97.99. Pnrt 2. 102.106.10&. 
109. Pan ti ?. 110. IT L 113.115, 
iVri 2. X 116t Part 2-5w 117-122. 
127. Pari L 2. 1912-13. 

Btilleliii, TiH^linioal -Smpn. X. 16, Prirt 
5-7. 20, Part 6, 27, PArt U 1912 
-IX 

Burt^AH uf l^Eant Indiiati^^ 

Otiünhi. Xp 244. 24a 249. 252-254. 
25ri-283. 1912-13. 

Bnreaiii t^f SoHs^ 

BitUdtLü. N. 85^96. 1912-13. 

Fielfl i IperatiDiift of the BnreEuof Solb. 
Report 12 iLt-bsi Mapüi. 19H+. 
Hureiiu uf SUtflÜt'ai 

BiiIleLin. N* 79. 93-98. 99-1 Oi E912 
-^la 

Divtsiüh of Publica lians. 

BuflrUis. N. 10* I9l3» 

Forest Service. 

riiilletlik N. 104 . lab. 108. lOy. ILl 
-119.121-123.125-127. 1912-13. 
Bcviei^" üf Fur^i Sen’lce lavesEiga- 
Eiiins. Vu[, 1.2. l9Ui 
Library. 

Mmithly Hiilirtiu. Vul X X. T-tl 

\ü(.4. X.l-ä. 1912*13. 

UÜii'r i>f |^[H'-rliiieiil StUEiiiiL^. 

Bullctm. N. 251-^53. 1912-13. 
Experüiicnt Statin ri Eccurtl. VoL 26,, 
X. 9 tinrJ ludrx NuüiImt. VoL 27.. 
20. Vo!.2a X. 1-3- 1912-13. 
Aiiimiü ß^'psirL 1911. 

HnwDÜ Agrkiittural Experiiucikt Slo- 
lauii. 

Brdletin. X. 2Ö. 1Ö12* 

Püttü Bicü Ap'ikudlüriil 
Statlüüi 

Atiuual Heput^E. 19[]^ 

UiTEec uf l'ulilfi: 
lltilleriu. X„ 45. 47, 43. 1913. 

Umi^ Siam Geoia^^mi 
Bulletin. N. 471. 501-503. .510. 513-515. 

5ia4i30, 532-;i3*i 537. IU12- IS. 
MiiUügraplia. Vul.5l, !'art U 2. 1912. 
Pmff^iüJLal Papi^ra. X. 71. 77-80. 8 p Ap 
1912-ia 

Aiiniial BepoJt of iJae IMn^etcin 33. 1912. 



1090 


Ät.T **itit>n DniükAfihrifteiü- 


51104.1^^1 of tln- 0ßit«J Sui£94 

1911, 

WÄternSupply l*a|RT». N* ^^9. U 2"^, 
2W. 2S9 ‘i&4. 29fU^il.304. 30ri. 3rt7. 
m 310. jll.aiB^älS, 1912-13. 

n^^jliigic Atli3J4 af \ht> Sliii^+ 

1912. 

riirürW SiftiPf JVnra/ OLi§frvaUiry. 

Tlie Anierli:4iii Kph^^nrris und Nniitknl 
Aüiii4natv iDlü. 

Asrrooamicnl Papt'r^ prepimHl Ihr tJiii 
U&e 4if ihe Americflii Epbir!iiiE:lL'i 3 $ Qlid 
NAutiEral Alomufi t. Part K 1912, 

Anniial [kppcirt. 1012, 


ScrhriicrA. 

.Tnnnuil. ¥d1, 3^ L 1913. 


Acassiz^ I^llerä luid Etf4:ikl- 

IrcUciOs. EdllefJ by Ei,A(][qMLi;^ l^iiiidoiw 

B-oslfiii Nrw' York lül^ 

Xrnit«, FiujscisE, Lc^ 

SL Lools 1913v Spp,-;Vlidr, 

Runntji« h 3 AlTEs Foim. J.jf^toi’rA on ihr Am 4 t- 
Hcao rÄTll Wur, London 1013. 
RosiffiSTJAtt CaAs3I, Tüe« Atiih^fl ofLifdii, 
San PnmcL«:o l&td. 


mittet* iAd SId'Amerika, 


Me^dco, 

HiftiiiittrJi ^ficiottaL 

BoIcüh, Arm9, \M,2,4, Aßo 
tOI2 13. 

IfUftiiu^ö de 

lioletiii, N, 29f "I rxt iTiid Atlas, 'S* 30^ 
I9l3-i:i, 

PmrHrytJisr.s, Tuinn 4* N, 1* 1912. 

^VMü 3iai'mxnti de Arifuefjlrh^t^f //wftjn'a y 

Ajinlei, Toiuodt X*3-lä+ IVjirifiiiT JoUn, 
Agostö* 1912-13. 

Bült^litL Tomo L AneiOn Ttniio 2, X.3 
-i% 1912-13, 

ZauiHije. .TvA&r U. Las puhilrjikrJoncta dtt| ^ 
5fiisci> Xacloiiai dt An[i]ru<|cjgiiH|. 
EL'i^türk y Ktrmlfjglii, 1012* 

^mrmQl dtf Histortft ruituraln 

I-fl Pi-riodicD cirnlLKro dal 

.Mkifißo N, dr MicrbüHÄ natural y de k 
Sodcdad 51ejtlc;iOB de Ei&U^rk natu- 
nil* Srr, 3, Toino 1, Ciifid, 4. 1 0 1 ± 

S^fdad eieni^cQ p^^/nk Älmtem, 

5$tmuiias y Bt^viät4. TouwAO. N. 7-12, 
Tfliiuiaj, Totno32 1911^12, 

Soaedad ffroio^ica Mt‘jdt:arta* 

Bfdntiii, ToiboMk Parte L IDIL 

Mexiüüfm de y I^3i^iiN- 

etica^ 

Büktio. lipc.ra 5, Ttmio 5. N-&.10. 

1 »mn 6, X, 1-7, 1912. 13, 


TADutaaya* 
y^iddnca Me.jüvnnf* 

,\tui1eii, Toino 3» JleaLtm 1012. 

Peobü ^«^ y Uaiio« 
neterniiiiAciLaji dal roedcktkl^ de re- 
fhteei^oi ntiaesfrrtm rn el vallr du 
Mex tro« Mt% ico 1912, 

Buenos Aires, 

Uireetdm de ATmio^^ « |f#H 

dnioffia. 

Anales- TuiuuTfN. 1—ä, TomoB^ Ni2— 
1912-13* 

llülrtJji. K,l, 2, J9LL 
Infornicg iireltnunBrea. 1912, 

In^iiiaikt fftviyrqßm mdtivr da la 
Arfffv/imr. 

Amiariü* Touso L 1012, 

^f1wo Ndetiated da ÜUlarisi tmiumL 

Aitnlrü, Twn« 2.3, 1912, 

Cdtdoba (RepübUca Af^ntimijp 
Q6*™p£orw Nüftiamii jhymHfm. 

nesolltdoa* YoL 2Ü. 191L • 

Tb 31, Karten. X.4^fl, 

Lti Pinta. 

tff iA Ptaiu, 

Herijtta, Ttiiuci IB, llnrnns Aires lOll 

-12. 

lAma. 

Cwfrptß de de JliWt del 

Jlolrtln, X,7a7y. 10 Kl. 
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BXq de JaneLro. 

Naaonaf. 

AnnuiiJi4>. Aikikik ^9. 1913^ 
Tkilrfhiix Annt« 1909> 

Santiago de Chlle^ 

Fubl [t-jirfniIS. N- 5, 191 ä. 


Dfuitchjsr TlTjrffinitfÄd/tfiw.^Ajfp 

Verliaiidlimtjre^n. LIhI- ö, llefl 3, BIT, 
Rrft 1. 2* IBKi 


UaxEiUAr r. 4 KiAit?< K- tMsvrvMcIrkDs sobm 
H UktHiHlQ LrkhSTiiVpk-'tr y min^ 

lua ni^rpoft siiupkTU KiiQtioa Aires d. 

3 Es. 


Gblna u 

Sohan^hal. 

Sni/irA ^ iAf Kojfüi Aitiaift^ 

XifwSer. Yü 1.43. 44. 1S13. 13. 
Kyoto^ 

Ufdeer^taJ- 

Meiiioirs of the C^aU^ge af luid 

KiigtDCrrui^. Vol. 4. 5> K* I-&, 

1912^13. 

SenilaL 

JTnhftttitdL 

Tbe Science Iteport^. Ser. L VaL 
N. 4.5. A'4>L 2.. N, U ä, Ser. 2. ViiLl, 
N. 1^3. 1912-13. 

Xlie T/klioku ALaüienuiticAl «Tounial. ^'’ot. 
1-3. Vol.4, X. L2. 1911-13. 

Tokyo. 

iLaaerfivAt* Äkat^ttiK. 

Froceiditigs. VüLT, N.l. 2. 1912.13. 

Imperiat EariAqimkt TiaVi3i£j^(iaH CammäiAfi. 

Biillriiii. VoU5, N. S. 3. 1ÖL3. 

Ihvixeh« Gesßdaehqfi: Natw^ i«rf 

kund^ Qstatfrn*, 

Mitteilungen. Eil. 14, TI. 2. 3. Bd. 14. 
Stippl.: Grünftiltl, Knut. Dir- 
nltfclie .\cia\vandrniug. 1913« 

Syrl«D an 

B«irut, 

Mi4flDg.e3i de lAFnrtiÜc nrSimUtJr. 1'eiiire5, 


1 Japan. 

SSooioffiBü/ig 

Antiotstinns xcolDgicaeJaiHjui^nsoa. VoL 
8, Part 2. 

Imptriid A'ccrrey 4^ ^apon^ 

4 Irrten mn) 4 Hefte Er^ 

llutertingni. 

Uhityr^ität 

.Tounial fif tJie rtsllr^r Agriculliirt. 
Vi^U h N. 3. 4. Vi>|. 2, N. e. 7- Vfjl 3. 
K* ± VoL 4, 1^. Vrit. 3, N. 1. 2. 

1911- 13. 

The JoicmaJ af tLe Collr^ uf Science. 
VnL3'2, Art. 8-HX Val. 33, Alt. E 

1912- 13. 

Allttc[lun|;en au^i der Meilizlnisdien Fb- 
kalUÜ. Bd. 10» Hefte. 1. 1913. 

17 B&nde Werke in japRtiisiclier Sprarlie. 

H4iTATÄ]i IX Icnfieii Planuiniiis FiimuiSha- 
nanmi aec ci i'ütitrihuthiiii«?! Ad 

Fluraai Fiiliiiusnnilii. Faac. 2. I9l2. 
SniKAKii T. Acrididen Japans. Yoko- 
hiuiia 1910. 

--* Moiiügraphjc der OrylBdeu von 

Fciruiosa- 181K 


Aeffptea. 

Minilelpalltn trAlcscAitdrie* Ifapport sur ta 
marrkr du serricr du 3lnBrr c^n tiH2» 
Alr^LAikd^He J9I3. 
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VraKfl'sdiMiKs ^Ingegnnj'iüitJi Druc'ksdirfft&ii. 


lyurrh Ankauf wvr'km mrnTr^fl; 

Athen. TErtH^t/u, ‘Aj>j|fiX£a.\oyj<^ ftEpuwi 3. ]91lL I!^]3, 

Tvi~j^» 1. 

ßrfflüi. JrMLeiiiiJ ITVr cli+: iificl im^jivriudlp 3l9iljeiijatik. tkL I4ä. 143, llHä-lH. 

Dresdejk- llcdwigia, Orgaii Iüj- Kryplu^MMf!iitui^^^^ B4-A3. &4, l!nil U l'. IRlit, 

GtLttüigeii. Kuiilghcbe ilt'T Wi^a^ifiichatlejs. ffrJrbitff Aifcxelgr^ii. 

Jjilirg. 174. S. l± Jjtlirg, 17.% N. J^lrj. RrrUii IRliL 13. 

liiiiTiclLV }]itll»jAhr!t-Kntnlag ihr iia dt^ntKrhoj Huehbriitdel 
Zdt^chrjft{iE 4 Lniidkartnii mw, t9l!^ IlDlLy. ± 

. LiH!ttu*iMihi‘fl ZentrnIMnU ITir DeitlfidklAiid. Juli111. N. 31-9*2. .luLrg. 
iy±m. Jnlirg,64, .\M-47. 

Liindukii. ITir Aiiiiöl^ iitiiJ Alngazme nf Natnrnl HlsloTT- Nt-r, ft. V"üL 1 [1, !C, tili. Vf#LU + 
\ oL 11 N. 67-71. 11112-lE, 

VsLtifi. AmilaI^ de ( i4 tle .Physh}ne. Ser» 8. '[Viifir« 2T* Snv* HeiL TtUiitt 2ft- 

IVimr 3lit Sept,-Nov, 1012-13. 

. Brviir arrhLTilogique, Str.4, Tomt^2%21F 1012.13. 

rhilnilGi|i[iiti» .Veademj of N/iEuritl ÜJejences, An Index tu ihr S^-ifiEiiiJlc runtciLlfi of 
tlie Jkin^ül and PrCHJCcdingä. 1013. 

Stfaßhm-j^ 1. l£, Minerva. Kfahi'Iiiidt der gtdelirteu H 1012-13. 

ßauvx. HiJiNiiKu. GHf^hsMchr KLm^l^rsdikditje, lltivhl.2. MOuüheii IftOlL 97. 

L'orpuJf scriptünmi eccleaiaallrüriiiii l^|;iritnii]i3 editimi ratKitiu H [nipenfibi Ai^dtfinliu; 
iLittcrartitii raesiirtan? ViTidtibnnmiärii. Wil, 1.1 3^ Par»9, l*ui^ L 1 lU-24, 

25»Pjirtl.2. äll. 27. Fase* LI 2% Paw L i 29-3L 31 Pam S. i»a. ± 4. d\i. 
dd^rara l. 3L 3% Par» L 2. 3% 37, Pan. fi. 3ä* A% 40, Pfli^ M 41-44. 45. 
1W*L 40 4Ö. 50-5% 57, 50. fiO. 61 VinitohfinA^r 1866-1011 

Es&ijunM, (Iwrit- VtTxeielinls der SriirrfieTi l*eonlinn1 Eiüem. Ut>f. 1 l^i|isj^l91% 
(illLbreabenclkl der Dnifsrhen MnlJieniatikpj'-Vereinijj|ffing^ Ergunxun^sltd. 4+ Ut7» 2i} 

FnTsebimge-Ei in Ephesms. VrmffeiitiSohc v<jTn österreichLftdim Aj^ehaftiilngischen Institute« 
Bd. L Wien l&Ofi. 

itniMii» ninl llmuiir, WiLiifit.tE. UhentBebea Wyrterlmdi, tkl.d. Abtli. L Tli. 1» 

Lief. 2. Bf], IL AbÜi. L Lief. 4. BtLlL Ahtln l Lid: 1 M. 12, Abth. E, Lid IfL 
lld. 12, Abth* 2. Lief. I. BtL 13* Lief. M. Bei J4, Al^ili. 2. Lid L litL 15. IJd L 
t-eip7rig 1913. 

KrnH, PaoL Fainei i!?. Jleg&ila pEhatlllrmn iioiiiiijjtiriini. llalla {juntilieüi. ^\d. G, Piw 1. 
Benjlini 1913. 

Klan,* Kbanx X. Luibiiiz. Moiiix 1913. 

Miin'i'zxB» A. HRndbueb der Materiabetiknude für den MnRdüueijbAiti 17i» L Berlin iSOft. 

iMRiuterihr. llEaDniT» Karl Wil|i(^lni Die uji'ibLHilbrhefi Uniudbi^n Ndiirr 

OesclildiLsehreihnn». Leipzig 1013. 

Misreüany praentecl tci Kntn Mr.vzn . ». pillted by nsd.nm Hrrgln rtnd t arl l^lei^lnnkdiTp 
HnJle B. 1012, 

liermii ItaliearnTii sertpUire^i. tbnc^rijjtii degit Blnriei Stabuni daS riaqnocciLtü uL wiflle^ 
dTKiuiicrntn nriliD&tn da I*. A. Miimtorl. Nuova ediKlone. Faac. lOif-lHL rtuü 
dl t aütellii 1912-10* 

vih.'t 1 ii!nrTACiiii.E:, llu^rftTCB. Dniti^he ileBehidiie ini 1% iaiirbnndert TIih 1-5 (I in 
4 ia 5. AtuL). IvEdpisig (882^1007. 

Waitz, FaFniuiin. fJeorK Wjütx. Kin Ld^iu^ imd riktirftltterbEld. IVnün IBUi 
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NAMENREGISTER. 


A (ID EX H A ^ ^ « llri-l’Jisllf l^iifeisör Iti Hüllt, trL'LuU tl-hj Hi!;ltiiliU'l't3£---l rü<5n.iii£:m JO* 
AQ%K^M±iriSr Hi-- ÖEuikwart, Pr^sfftwr in Wrirjtburß, üHi&lt 7 «s Mark zur iurTtinitbiiai! 

Kjwtiisaisbaij*» litim Mensfchiui DUtJ WariJiNfllf!!*- 896. 

FHir. Adib ton I>r- KarL auf StlilwÄü WthHdi (KirDten)* lüiii dürre^ 

spnridSri^jnltrri MitgJknS der plivirkdiidi-niiahcioattEchen -twaliil. 492. 

i-nsi ÖJtETEu* l>r. I iSUi, m Berlhu TiWf ika ikj* wficcl|Vt!H Alisürptiiju 

de^ W'aÄSditkmpfii auf 4i(? Kiiencltii trttieiUxnj^ drr InngwKÜigtti cjuMkndwrilftinpf- 
slraltlung* Rrnirafl, 

Dr. WillitrliTh l^'Dfesaor in LüwerH fiNr dir Hertnnll des TimIi-s f'iiiitankii^. 
l!4A. 244—tsir». 

Tlr. l-lrusL, Üiincfiip Kaisei-^WiUidm-lnstitiiUf Tdr ^ bemle und nrdeiit- 
UcliEf Fruk^sor ün Hnivr^rsitäi BflrUu, nnu unlrptliditii Mil^jUed der plijf^J- 
knlUdi-iuaLfatiiLKÜRoTiüii gewüldL. 50. 

, A ütrittimli'v C05— 

, Stiidifii atici- Scliwefel* S«U':fi und Ttllur. 885- 886—891. 

Zidr vnlcanülüijischBr i'tsrsciiiinE«, 64^1 RIO— 0o6, 

Ei^.iS n (ti-> nher ^fliakrj^pemi^^V Sonette- 11x1^^. AiioinlnimK. ihrr! Rhetorik niifl liie diinkk 
Huirii*. R57- 

BittittNXH« der Sari^iv-StifLunji. 141—142. 

~ * Jahrtslndcbt der rüLiuiiisskin fOr das WÖirt&ihueh drr deiiLsrUeü H^ichta- 
xaptiche* Mit HriiniimiE»^ It- 144—147, 

BeHDAeii, JahreshrHrlit dir Dentstrhen Ciitinnl^ioii. MU IHislej*. Roirrur tind 

yCTIJÄl DT* 110 - 1 ^7^ 

_, ,1nhi-ti^bcriX}ht über iBe Fifnsriitiiineu mr nriduM^iideiitariicn Simiel*- und 

l]k1diTnK?5^tCÄriuelili?* 197—14ü. 

, tlrr jiimtiBdir Iklimen drfl üluktitstilien -SErtlltgr^jn^rlö »llrr A^4tl^nl^ann 
uin ürdiiateiH* 

CoKür, Jfiliresliuriclii Tilsfir die tJriedilsciien liaiuuurte. Wl — ^ld9. 

Ijni üf CnAwrOBD AXD H.vl.i:iASinESt Ri^lurbrsri am 3 t* 4 atiiiar. ^ti'l 

Jalire^bnricfit ftW das ('ür|mfl JiiediconiiTi Grae<sorpiii* 114—116. 

, Jtiliresbt 3 rlr;la der AkmdeüdaclHen .lubilliiiiiRsliftiing dtir Sudt Beriin. 148—149* 
, tiln'r dir Entilyekmii; des Alkohnls- 3o7i, CA 5 A.) 

, rii(jjMikmti>*‘hö riji^liijiigeiu IV- 2yo- 

■i Kr^'ideniijpr tliif die AnlJ"ItAsE'ede doa llrfn Z^ordeD« &JM ^596* 

* Ervi klmini!, auf die AntritLsn.'^de des Hm* Lnpeaelttke- 811 — 619* 
antike ^^clmlkiiBWmt^Uerze auf ürnrin sicilisirlien ZieR^dsudn, 687* 71ö—748. 
erhlllt 550 Möft nir AnsnUipuns von Itir rliic llcfünKgtklH? der 

Mappne plavlridüi. 7t^* 

DHaiaENtionrr* TW Dr, ILiiin, b Ffci4ln, dalire#lieridil de? IwLlserUrli IlfiiüielLcii 
Arelkaciilogi^dien lnMiiiiU* 661* 668— ft~% 

[IftrssEL* rdier MrdnniniiH mis def putjufftUeB Kati^rr^'Cit- Sh5- 
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Kkilhixa tir-, Pmr l>r. Gvtht^w m PfiJ/iiUiii, ülmr Ctinkdtniwii 4up fiildutflWiifrti H 
Ttnc^ K in Stiftwj^fcireji, s. St n^TAAxsi iiit.P. 

En ALi:, VniBT.. Prnefeci rkf \'jil5caniBchttt xiiti;i 3fliij*Urii 

iU'r piülix4i<FpW5cli*LLtstf>ri£chfnj I'lasse gcwöhli* 

H'ri Albert, oriknÜit|fl:r Prub'ssor dr-r theanetischen Phjslk an der £|d^ 
gciiiki^lAdn^ Teciinischßu Itoebsdinic In ZOricb, xnm i>nlrptUebcu Älit^llfd der 
pbT3iknlIsr:lHini«.|jrinniriJt‘ben l'tiLsae «eHvöIili. H87- 
KscnLKn^ Jdinesberiebt Fiber dns ■MhnzeTirld^b*- lll. 

. iahrc^Vierirht nl>er die Bearbeitiiitg der Flora tüh Pmpuxslen und Mikm- 
iiesieiL 148. 

p, i'.rhast >joo Mark Jtur FurtfQliniiig des Werke» *Düs PlIanTejireich*- 44:^. 
Ehdüasn^ Jaliresberi-L'bi ülier ilie Jinal-Anftgiilrf*. JÜ4- 
Kam an, (d>er eDieu Fall uLi+ekEirxter JustLz kt Äf^||[^‘pteil.p 

, JnlirEsberirht Fiber <Iää WörkTburh der ftegyittisdieB 8pnirlie, Jk&. 

, nlicr die t>b€4iHkeit[ltker»etJun4[ EErfiiftpInn. 917, 

EiTTT3FGf gesi^iirlken am 3. -laTninr. 

F uxeeh,i litedürtiiiu der Aetrtnhrouj^lueoM^ tmd ^uüelier StiifTe. AEit K- 

^n—dl7. 

i Über die Carl niuirLJiiixjilerfvale der Pheno|emiM^tia&i4rcti inid Ptirr Vert^r'n- 
ilnng für Syoiliesrrtp IX* Mit M+ WArAronT* 491* 49H—5(V6, 

, STTithese da^ o-DiorBcIitnslure. Mit H. 11. L. Flhi -iiciu 49 L 5f)7—512, 
F[^i 7 ui£u^ IJrriLLikiui Q. in BfxUn, Syiilliese der «s-niDrsellinsiure, a. FutcnxB. 

Fla IIK, Dl“. iVierlnLdiK iMvanionent in Marhiirgr erhält 500 Mark an Unler^ndiliiiEien 
filier da» eleku'oekeuii.vehr ’^>j-|iJLkt-is de-r .^lemllr, 444. 

Fiiiese;, T>r* Hefnrirlt, tu ^rbwcriii i. M., erböJt idoo Mark anr eiiit*a 

Werkes ilbf^r die eiiropftkelieii Ikrrirzt* SBC, 

Fiiü:BKKius* fiT^r die Jieducllon der tndefinllen bluiren E|üMlratLir1irn Fm-mnü^ :10|. 
202 — 211 . 

. hitHT die Marküff'srlieii ZuMeu., 45n —487, 

vo> CiflAüicL, Dr. IvarL, Frfifiv^tir der llotnnik au der Fnivei^iit Mfliirbrii, atiMA 
riirreapündfrenderL Mit^lieil der jdiyAikAlbkdi-Miathcmaijsicrbeii C'bsse geirlliit* 1511, 
CJniiLU Ei Ktift, iii KytiPgfibiürg L Pr^,^ erhllt 5^20 Mnrk anr Dmeklegiipg Werkes 
ulitrr die Uraiiebhnrkeil ^!er Sern-Dla}|;(iii5tik fbr den Nüi'hrveLi zweifelhafter Ver^ 
wAiidtsiil;uiflKverlifiUrt(R>r iiii l^bnitieiireielt. Hllfi. 

<MiLiiHANfff lli“, Kdvriii Er, Pnifesse^r in h Br«t Viulflrbiiii^ am rentrol- 

iierveiL^ysteui. 255, ;,.4£4.) 

tinntiA ^i l^eatorhfrn aeti ax* l>creTrhber r^is. 511, 

ÜnAFiE* rir, ErSeb^ PrlvntiliK^nt in Heide]erltall rooo .^lark au FnleranrliungCii 
ülwr drii Meelianbirmis und ilie Beden tiiiig der StirkK^itTrelcnrimt mit Ammm'tiJik- 
^^Ixen, 444. 

PrAtrrmr« ihe Ntilibiu Text* of ilie i.ljrisibD Perioei. 

M^aaBLAPcoTi zur Fltyaicito^Ec der ZeftüitHhum* 253* 318—^I4&. 

HAnsAcic, Jnliresborlefit der Ivirchenvfiik'fr-CoEmiLijfiion. 143—144. 

^ iler Ge[»t der mor^exilHikdPscben Kinbf» iijj iritlei'seldrd vmi der »lierLil- 
L55. läT—^183. 

IIkkg, Dr. dosrC in MiVeirlieD- fiseutlCH3einokriliidJwi Stmllen. 24T, 

II KLLMA3r?i^ niier die üiigew^okiiliebe Ti-flbun^ der Atitiüsphiirr Lni f^mitmer igia* dik 

^ Uber die Merkititft di?r Stnubl^lfr fin •Diuikelmeer». 271, 272^_2K'2. 

■ cJitdnuLisrli bedingte tt^hlibr bet uiet*Nir^ilri|!4s^Jiepi Biniliiir.htim|;eiT, 
27 K ^H3_25il, 


loy» 


DtT cjrstf llidbLyijqtl eiillet mit Srite 

ti£i.MKKTv ük' Ik'jitlLimiiuig ifKa 4Ji!-(iliU iTii GtiliirtP d*« Hüfi«, —5Ö<.k, 

T flfser dilr Xn^knitij^ lux ArtRhit^pbu Kilnii^liE^bi^ik l!^tt 3 i 1 ItiJ(Ab£ü tli^lUiitB 
fTir btic Rie:»tMiiiiiiiths' Lrjt|uihw«idiiin^^i« ti73. 

HliuT^riü^ Oskar, KuiinesscbEiii^iii:^ durdi di^fsdiia FfUifte Mtilhtdliiiig- 

;i63, 

Hkuse, Dr* Wiihrlirt^ in L'ünrluttejibnrg, die specifisehi- Winuft viitt Hellitna und 
eiui^^cn mvebfomigei^ Gnsc^ icwischiui H-sp uud — töo'^i K* SrnEEt. 

Hku£leh« ildii^^lKrritb^ diH- Dcüischen CaminiEsiuTi^ s. Bciluach* 

—^ die Anfani^e dor tslljidi$4*Lftn 1)61. [*4ÄA-) 

IIiÄÄCH, Dr. Jüs«j]|i Kiimiind, FroP^ür üi Tetsdnsih ertiält die T-eillll^z-M^^dJlilie in 
yUlM-r. G26. 

11 I LA EitTf Dr. Dnt-id» tn*dentliüli 0 r P^üfesSür drr ^lulliüinfttLk elu dta^ Unlreisitll Göt¬ 
ti ngra, iiiiu eorrt'Apaoi 3 lri?iiiii'-ii Mitglied der ph^TjllinlliiiclxHJiAilir-iiifllisehec f'lissa 
rie^vILLk T 68 , 

Hitttsp:* Dr. PrfifpAsör lU Berlin, Jaliresbeddit öImcp die Aeta BoritEsicn« s. 

viidk iSo!uiOiJ.ii«i. 

RiiMTillrfcLii. Jaliresliericbl über die SjäoiTiihiii^ drr IfiteiMBcLten Jesclirifteo. lül — 

10>. 

-, ifihres 1 >crtelkt n)ier die PruJüiinij^rajilde tlei» röndsdien KaiseirMit 

(t.— 3 . JabrliiuiderE). 10 ^, 

-^ dahrcsbimdit über den Iidi:* rri tuililaria iiuperii HoiiLani. lÜä, 

_ — inr fiesüh lebte der rÖmiMdien Kniseirai^it tu den ersten drei ialirhiin- 

ekrteji. 2Alu 

, Adresse an üui jmn rriiirE.ig; 3 ihrigen Ibjeturjubüliiiii am 141 (kHülKrr 
1 ^ 13 - düö. ^iS—91l\ 

Hon ET. tlr. Wdter, in liiidin, erfiält jw »jub jhh- FurtfÜbnuig der Üearbeiliing drr 
Iciäei'teiifamia dtJr Insel FtjmiPSja- 444_ 

IIurEit, Dr-Erleb, in (’lmrlotteiibiir^, Tihflf die ('onstniite r des Wfen-Flü 4 jck*jwzlieii 
StrftlLllLng 5 pps*!LKes, s* Annijmj. 

JoAPA^ . Dr. Iferaianti. Professor in raid» 4 feii. erliail jaooMftrk zu Uniersncbungtm 
a.m Ceiitndnervens^^lcin ivirlsellost-r Tliierti 4^14. 

S.AJttTÄ, Dr. W[h% PHvatdüaeiit In Rrt^daiu ülrtir eine lit tiotbo aufgefunileBe AIh 
scliriil ile^k von Honig ln seinem Sitrcite mit Afau|^' 1 ^niEf nnd der Akideitüe 
vmiffriilürbsrn^ aeijierzrit fiir imetbl erkläi^cn r^ibüStliriefes. 6 ;JE 635—638i 

Eeiukaca-, De. Ludwig, io Haiibindii bei Uildburglijniseik erbJUt 400 Mark inr Be- 
eodigiing winrr «oologifiobwi Elrft^rarbiing der ILiebgebIrgssem ln den Daiipliiot- 
Alpen. 444. 

Klein« t>r» Tdlic^ ördriillirber Pröi«s 3 t»r der AlAtlirinatik an der Gniwr^tlt Götlingm. 
:tiiJij correspondtmidim Mitglied der pbysikjJiseli-matlinisiEtlidjcn FImssei gawililt, 
768 . 

KnisEn^ jBlnvsSMn'itJU öIht die PrdlLifldie ramsinindraii Friedj^ridB de» tiro»drn. 

s« VON ^JOIÜLLEK. 

1 jAhrfal><'riElit riltt.T die Acta llomssicuT VON SttmoixEn. 

- ^ tifts pnlfil^clie SysLEJTJ und iHfr Rr-gfertmgsweise des Grfissen KiirfUrsteji in 

drill FeiedensjAlirKcnt nmch dein nnrdisehrin Kriege H 8 J, 

. ^ Jalire^inrrlcht üImst die lliTÄiiSi^abe der MoiniiniTitn GtTinaniar iilstorica. 363, 

396—404. 

_^ erhält 6 qoo >rark tiir ForttUhrLimi der Hfmiuftgfviir der Pnütiimlien ron-espon- 

den« Friedricb's dr-t iitfissHi]. 491. 

___^ ä|jer dift ÄOgrnanntH Bodoittnii-Halicraicbe lTt<knndi.‘iisatiinüiJn|r* lHi9. 




1Ü96 Niini«Tire$;isrer, 

Kütceer, Ul Aiu:h*.-H, dn*, iwfi- itutl drtrEvvrrtlojit: Udihi dr** AliuliiwiiisTis^ in Arn 
CjmCtlstrJlJlleil, S, StTAHÜL 

Kt-RRFt.tiETna, IVilLdin, Pr^r^ür hi EultUrkns-o* diu Düp|jdi!rutr!ki.> Fu nrn?r Btdf u- 
iitifcg fttr i!U^ von Wfi4flJ3Ü"s Wtrk-eu. TifiS, (^A.) 

Up- Edmiuid, l’rnffüAnr in Oöttiiigtm über lil« ^SiiUitfillmi l)ärirlilt^rti4irr 
Reilifcu. mb. 897—JH)7, 

Ljiue* Df. Alü. Prortiii=.ur in Mrit h « 15 » Mark Eit riiSfrifoi-biingfii über 4it' 

InlerfpTvn7er5flif’initti^t.-n on [irnil^-pn^lrühleii, 44-1. 

LEii 3 iA?(Ä^HAqpT, Dt* Karl FHedrifU, Professur in Uvrr|HHjL, rriiÄU Mark *trr 
.\nfertlgiiiig vmi FJitjEo^^nipLJf’n für sHu rörptbi iiew:rrplionitTn i luildk-itinin. B62. 

L RTTH Ä irR EE, in Hajinnrt^ri. über die- f on^i^tÄnte c drji Wier-Pljnrk Etriirti 

i^traliWng^grstiiÄrfit 5- WAnanaPi 

LetfEp JilurBsbenclil üIkt dir Intt^rukEiiiiiiilBchi! LrUHiii*AiiS(gabf^- —^114, 

die Joristiselir FueuJtll an der HrrliJier fJnivrrfiilSt luilLir dem MinistehnaY 
Eirhiioiiii 405. 

Lii^EnAH^iiLj, Dr. ilark, tVoltiisar in irrtrllsiwali piniiscU-ftllirt^Tf^rrtHdtR fllEißgui» 
ans rinciD Teuiijjid dra Ifai^äEiülssa. ^51. 29C^-^ifM+ 

f.iKiirsetit ÖJUrr dlb njUL^rJitüii IJi^ rMLH.rlmilmi der dureli die A!k{iur|Hiu4l VOli ir-^lnilileD 
entKii^rii pletichniSliscIieu Köfe. ^47. 

Li>KAi 2 ll&E-£. Dr. nrdontlkbrr PrufKisiijr der ^Vrclntttiliigie atfc drr ü iiiv«™tfi± 

Brriini urffentlidien MügUiHi der plsikiaopiiisirb-UUtöriselititi c;jaäSE pewöhlL. 3SS- 

- , Antriltjsrrdr. +j09—811. 

LöME^TEt Dr. Friedriclr, in Karthaas (Wit-itjirtT-thM^wl rrliilt Mark an? dm blf- 
der lki|>j_i-StiAnnj 5 %np F«rdEnui^ sielrirr djalrktnlu^elic^ii Atifutiliineii 
lind .Sanmiltusgein 444. 

Lpdwio, geslürlicn atu 17 -Nnvemlicr- 93L 

Ipüprri!. die FrariicUd-BiIder Im iKrnnten 1-rinprl von Ifniikllk. 40&i S{J4—88-t. 

. die ^*iikaj* und die «nordiiri^he« Sprache- 408 
^ epgrDphiscfni Beiträge, lll. iNlb 088^—I&"i8. 

MEiss^Eiit WaMr.iJinr, die 'nifiiJfinrkeit von 3^^ — ^3 durch das tjiirndniti der 

iVuuzalil p = 66 L 66il—667i 

3 Teax. lir. xAffriMi, PrEvauiiK'eut in Bojün, erliljt 35 O 0 .3Iiirk ans der Dr. rftrl Uilltller- 
Stlftuiig EU ^vissenÄcIiPiniirtuni UiUrrsniduitigGn hu Atlautis^cbcn uenou- 1S5- 

f>r. Friisiricli. Prtifusswjr hi Kk4. itIjIII &0O Mark eii UiiteimicUnn^en Qbur 
tlir llufmcLiuii|^ Ih*] ^i•rilklorl3ll, 444. 

llEWiLorj, Dr. JoLauiits, Ik'uresstiir In Grciiswaldi rltir F[iljk€liuji;: riiu4EerÄ ln 
Oalen^ Schrill ül>€=r daa Koma- 25o. 256 — 270. 

AfEVERr Edunni, dnlireAhrrii-ht der Oi4rnlidlsc-]ieii fluniiniajdou. IIT—-llfk 

, lintersucliUQ^ua vor ür-srhirhlfi dr* Zwflteu Fniiiftiilirn Kri^;^^ 687.68^—714* 
* Ueriüld nhur tune Ktprdiitiiii twirh ArgApten Eiir t^hfü^iriirlkung d$+r DafÄtrl- 
lun^^ di^r Fi'rmdi’oikrr* 767* 76lk—8^il* 

Meter» Kitnn. mr keltL^cliiii Würtkouilc. UL 444^ 445—455. IV- 949. 950—9^- 
^ über etnu Heibe mltirJsrlipr flirlktnngErnnnm. Eogenatitilr rrlDri-ca. 909^ 

MtTTWoru, rir. Kugrti, ln Berlitk. Enr Knt¥lchnng:sgeju:hEchte dca jjUnnutrlieu 

Geh«:ls lind Cuhiut. 49. 

3foEi% iloUbVft HufTe^tsqiid vfpui Taniiffe (tch:i 4 )h 919. 

Mri_r^KiSt Dr. Karl. In t’Eiflr!ut.i;enbiiiirt ülu-x dis t’öiistaiiic o des Wieji-rinnckVclieft 
h^lraJiLungsi^esetzrs. s- WARmran. 

31 irLDtfi-BH Vei’Aiir.hr' pnit exi^jUrli^h und ceritriach jiedrücki™ GitU-njliibnti. 

895. 
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il^ichtnissrvrie mit Ibu tob R[TijrEii- filli — iUT^ 

i^ir .lniuoiH m Oxfitrd, tuui i.’üiTCspofidu'erid+si Mitglied d^r pEdtcwiplilseb^ 
biü^ionMibtii riRsse gewililb ^47* 

>"ebh:»is %nr 'H^i^ntKwtyiiiiinLt cümleiLiirtt}r Systeirie. UTh 

XiciJCJüiAUKB* Dr. E’iul VikLOr, iti Bfirlin^ ßHiill 300 Murk «tir Fortfuhrimg m>hwr 
llülilHclarßlii q^truDuEiiischea ChronaiDjiie, 0 O« 
aus WtTkstaU* 1. S — 

. Aniritl-ariHir* ä1)0—5SH. 

^ ötrk'ljt dur CüBunjssiki» fllr tißii Tlat^uinias Uii^uie dk- Z^lt 

TfHii u A|jril igii^ bk 31 * Slirx &3L H3H—L 

OKtijT ftber loben^ulJbw Reinfectsuji üiid Uire BedoutLiigs ETrr dii» Eiitsli-btm|* i!t?r 
Lrmuctiindi^vlüdMifibt. 41b 51—7^ 

FtKrK, liie Können ilcr LfttidüliCPllldiT imd Veratdiiebtiiigtrii dvt KlJiiiii^’'lpL T7—1^7. 

, {Uh:!- ilic HiillütgüT BrerriP Inferi JrMislifiicL. 153. 

— , rrhSIi 500 ^Ijirk tu kÄi'tagraidiisiLlicji Jiml Aiifiuifiiiim vwn 

der Htrttie bei LnTiSliritiik- 444- 

|^uji:vi:iii Ansprarlien, gphallcn in der ö^enttlrbBn stir Feier de» Geliiirtbfeat«'« 

i?r. Mfljf'j-iüt des KBls^er^ und KTmigÄ imd des Ja^ire^ia^^eä Könfg FfieilHeii^.» U~ 
73 — 76 . 

— * (jljiTP fbi5 ti l+vicligewii'lii jswtsclnerE üshoiLljitor^;^ freicti Hlf+ktrütuid titiil i^trali- 
lentiiT Wlniii% 341b 350—303. 

* Er^'kJertmfi auf dlfl .inirEtisredjs des Hnu SchwinxHolittd. —ÖOS. 

-. Ervridcrtiiiii auf die .\nlriltsTTdi' ilfrs Hrii. BeeltmiviiBh ti 08 — 

[I vrAeim'r. Mnx. in BerlifU aber dio rarNjnielliOxj'drrii'aie ifer PiicnolcarlKHisciiirf ri 
und Uuv Vepu t^jdiiLi;: für ^syuUi&Sirtu s. Ftbcheh. 

ItLtnTiLJi,^ Jijirl, i'rrtrfisSüJtaiiieGJjflEiiker fn Ufpliu^ erllill die LoilBiiz-MnlBillc Eh 
siiiiei-, em 

iCijii ps^i Ai^tkT, Br. Oerbarii PriYatd^jConi \n RtirJin, ei'bHtt 5400 MnrU am der' JCduiirii 
OeHmnl-^tifttuig inr Krfürscliuug ilcrTestik'irijrtiii+MJiJJi iader krttlsch-iiiTkeitL'K'brn 
Fiilhir. 

PhETUKt dalij'esbentiht der iJirntaciieii Ctnivi3iP#iEfcU, Buboacil. 

, Wulfraiti null Flireatieti. 5fi3, 

_ j Ausjprtnrlje, grbülleo in ikr üfTeniHrhuii ^itzttug Bur FeiEr des* llegieruii^^s- 

jiiblläniiis des Knkrr* und Küni^js und ile?i LeHjiiixladieji «Talire#- 

tu^ta*. 5ö5'^5SM}i 

i Erwiduning Rnf die Anlrittsredt iles H.ra+ Sclni* lüierdi_ 1U)4—605. 
j iledlcbüiksrvde auf Erich Srbjnidt. 617—ß24- 
Ober die Abeorptkm des Wasserdampfs nhd fibur tjehC Hc^ü^dde^^ 
fm üeUielh der grnasen AVetlriiliuigiai. 201- 513—54y_ 

-, über iten Einllu-s» d<T selectivru Absorptiiui dt# Wq^üseiiinjnpk Aiif die Eiirr- 

gii-yrrUieUiiQl^ der lanp?iiTeHig«TS QiirrksEJUfniampfstniidiini^. Mil fb vox Baeteb- 

767. 3ü2—^?09- 

BtreKCBi, über dir NÄlintiiss^aOittliiHe bei di^r Hrfczdle* A3. — ^4U 

. GcdEcliUiissrede a^uf tteriikatin Munt. 613—iil7, 

+ öImti* dEir EulLe «les Wasäers fim quergestrulBen 5iiiitkrb SAT. 
iti rrjN, ProC Di% in Kiul^ rrliill aoD Mark aur llerslrlliLU^ eines Tk^^irrLlLp^rinci^ 
inrtem 444^ 

f? A4! BAI-, iaiireshurkht ül^'r dEc Ausgftbe de* Ibit ^aaiL 1Ü4—IÜ5- 

* Obre dir ikn^lrji %!bictiuür de» rhriNU^nthums Iin OHettt, tp^^riüü la den 
Eujdii-ai“ mul TlgHiilsndrrn. 251. 
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truüaiHu vül judlciu ^ mii miiiii*: f*drt* iTili rodite. ÖSl* 

.SL-ujLKrirv, Dr. neiiieniM PfrircÄSor in üreiliiiu LTöt* iTSitcbiingfii flWr dti xwdämmt- 
fiiitiiüiH DüfperTitiJ'iyijst'obl^rtn Mit 11. ÄTAixivit^ lj74-^ b&S. 

ScuEiLL. Prot I>r. KaA, In l^harJottünhur'^, üit spf-clflstUe \V¥mio vn« llrlltini um] 
iiiuij^eii zwüIivinmifCirri ^jMstT -i-äo unii —tSo®. Mtt LLiuaiirf ä3. 

44—4Ö. 

^cmsr rziLDEcmÄU, Dr. Pmnt in Buiiu. rpMU 400 Mfti k IJiiientu^huitäivii 

ülMtr dftji Verfanlten vmt .Muskein und Ilnut Itti Mtinftifbrn und nilrrcfii 444 ^ 
Hcn^inT, JalifeslK^rii'ht bh^r dir Anügat»p derW^cfke’Vl^'llii^rii von IJitöilmbh #* 113, 

^ ilbLhrEsliencrhi der DfJitsclsfin (^uiiiiiL|$aiciTip ** HnmöAm, 

—- Hl f;eslui‘büu um ja April. 444. 

— ^ GthdirliUyESi-^du ntif Lim, ¥Oii Hi;^ETtiJtp dl7—(^'^4, 

vu?^ ^CJIILOLLEB, Jjilireflbcriclit übtf die Fuiidselitr 4%mTspnmlcini IViedrleb's im 
linjis^n. Kofizm. lU^. 

, Jüllireäberji^lit iLbür ibö Acta Brinnjiltn. Mit Kobeii find ih 
S cBiU’t t-T, alnir ilUi LüiilEuiiiiui'i^cheu Sitiuuiuii. SI&. 

Seif HU Elt EU 1 Ridiart]., ituluwU^lelit der (^iinuiis^ua für das wrirt-rrlnsidi dm- deiitsdicti 
ä. BausifEii. 

ScBtrcHHAaiirt Weatenn>pii nU aUcr tTiiltnrkrria* 15U 7»Hi—7iio. 

, AntrJttätrede. GO 2^ GW. 

SrTii;j.zE, Franz KiGianl^ Jabrcsberidil ftbEi* da^ »näenridcb** —tOG. 

, Juhrc^heridit über ilon NumitJii^iitnr änitnalhini et mli^t^TirniiiL 

Hl#—110. 

4 die KrbebkiJigeii auf drr LS|ipeii- mid ^V angenschloitLkhai'it dejr j^äugiHhierr. 
II. Diu Beiiluilliicr^ttiuig Macixjfius -iGH, 3Ä4—äöä. 

^ erliÄll 4 jD€X} Mnrk zur FortMbntiig desljnieruelmiEfiE »TiJis 'niiixmicli** 443, 

^ erhäU ^000 und weiti-T* jono Murk xur dtr Aidreitea fiir dim 

NumciirEfttür animalliuij geiKJruiii et sssubgieneruiii. 443* 

— , Adnesfisw' uis ilui xiiiii niiifKig^islbri^Pii DuctGi^iliiEiiiiii atu 2H. Novciiit^iT 1013. 

113 U 0G3— 

SuuuLXE, ’VVnUidtiU dlb IsLutlirlien Wandlit&giwi d^r SaJiitMi Urorli ililiI ÜErurS^ 347. 
Sen VH, Piiif. Ilr. Jftsai, Eii IkTÜtu zur ThtüH?* der iudejiiiltcii liluflrtsii. ipuidrali^^Ei^i 
Fnnntfi,! 101, 5l2--23i. 

SeuwAHx. hln^r eim-n iJrwcfff de* von WdOTstraÄ» fliisgespriH-h^'iien ^sntins: Wruu 
die irniJstdiruiy^sftiEciion des Jiik'grak Htteft algvhraiM-'iiön DlffiTcntL-daitiolrutJEcs 
tüne LMuindivieldenlige Fujielton tlea IniegnilwcrÜiitii ist, sn int dieitr Kuuetiem 
pdlweder eine (dn- i^der tiu4il'deudg&) elllpUAelio Fitucliuit, *4ne at^ctHrali^liii“ 
Funktion ciisfT F*|irinciiliatrnucLiun+ cwler eine adgebral^elje Kirnet iniT. 420. 

— , über ein, wie srlifilriit uetiw ekuicnJari» ^''prüthrnti xniii Bewriw? des 
Satzes; IJnler alJea ebenen gerartlinigefi Vielecken vud 2* Seiten, wrlGlie ileii- 
sielben UiriOinji^ tialkrii. lii^Stxt j’k‘4;idtüfifialge 2^ Eek den gi'usstf^ llRütifn- 
lidiitlt, 420. 

Senw'A nx 3 rnit.n, ^t^^er die S'epvvBriflnng des ObjeclirpriftitiBJi xum Hliidiiiin der Stem- 
spKCtren. 305. 

. ELUrr die iladinl^esckwkiidLgkrit il-i-i SteniM djTaiui- 305+ 3lMi—307+ 
H, ül>ei' ITiiikd^rLUigcu der Falduitkllnien Ti und R in SienüspErirf^n. 
.VliL ii. Eii£1ihaiiu. 305. 30S—310. 

^ AtitHtbtrede. —GOO. 

Senil. ziFrvnTH* Frub llr. tiporgt ln Derllii+ mitält die LtllfcLLix-Wetlülllo In OuEd* 02ti- 
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II w F $r E X &A T tuiiält liie Bi^Liiihültz-'^liMJ uil te- 9B—ÖS*. 

SKci^ELt ribfiT drtfTi nüiitrwofltcn^ n juHsOsrheii Fapyriis dür ^ainuiliiiLg ilt-s ItrrlliHT 
.^liifieums. ^ll>n. 

Skleii* drt^ ^kiiui^cdt Mcxicnin Kt. 21 dr-r Bi^iUütbi:f|ue N.itjorinia dü FnriÄ. UJ7. 
1 Ü->H—lOäÜ. 

.SuLrjiTt Kmestt iü BrQsJitiJt v-heu ilStgliyd der physikuJisrli-iAflllje- 

mtiliiccbeii €\ees^ p^twiMJL 49' 2 , 

!^tIai.p;a, Dr* ArUnir, iViv*ldö£uiit ln eiliÄll rofjo >lnrk iisr Ncditf^iiinnni^ 

1 !« AtDUij'GMririilAi df-i Ti-llirr». 44^, 

STAi.LwtTEif IMnzi«^ In Brmbu, Uuter’^tndniAgGA flbpr do Ä\i!?ddiiM«miüAalGs Dlsper^ 
aiumi|jndilrmp (L Stuaztehu 

8 TARKf f>r. JöliH]ijn!,% rhpffsyaiir iw Aaulioi, dii-^ Ewvi- in*d Linien ilf=.’s 

Aluuiiikiiiiiiiv tu deü f'aziidsirtiJd^. It tvrscjLtA mid Ci.WEjmy, ,‘t$7+ 141, 

* BeohaGhttmgGn flbrr dMi EflGtt dra Glektrls^heJi F'fttdö auf %GGrratünfGn. 
93 L 032—9 le. 

Stwitv e* Tiber ilS+* vuu ^ternjiKralJaaEen aiW HjsIrsurUiri 

St r AGP, crhEic Tt^ooMai‘k Kin* W<'iW’rfT\llTAii^ des van ihm bepHbuli^tim Phuwik^pinTEiiii* 
Archiv«- &iL 

^ Enipfmdiii]|; und 205- 

vus \"ncnTiSQ. I>c. Uxinnnni]. I.’^oiesSfic der BtiLiuiik cuii der LTniversiilt Töhjugeü, 
zum eoii'^spaiicliirefidt'Ei IMpt^jliec! der pbysilinlil 5 t;li-TrüiLÜjmiiiiati!scheTi f lasse gi»> 
AHhCt. 15^}. 

VouEL* Dr- liicimrik rVLiatdurent in Ttlljsii^em orhllt 700 3 tark ?ji UnicrsuflnmiieJi 
DLer die LeiicJik^ryame l>fil Küfirru- 44-J. 

wt Vai es, iJiv Pi'öfe^Lir iliir ßuUmlL An dei- Uidver^iLdt ALnaterdtinit a^ülü cwire- 

apandiceiiJeii der iihy:äiktdiaeL-iiiJithcLiiifliiscii^ ( lasse |^ewä]ilt. 15b. 

WALt»irraA^ Jaltrefilierieht der Hiiirdpt^ldt-Stdlun^. 110—^14i. 

, daa Skeli't ytu^ ^^ehrinawlttra- -4(^7, 308—38iK 

-— . Filirr -Miaifhüihm^m des UldurJitirjtluiUiiu 947- 

WALUKSF/rt Pripr. tu MaiiuiiehPifc rrliilt 4^0 Mark aur Druirkle^riig dr^ 

4 ^ liqiaibs sieLueF ßitEldhistiiH'Inyii l*bll+P!Miplde tu ilu^r gcsclinduilchen EntwIiihEliinf^. 
708. 

WiiHbiima^ Qiker dif" C'onslanti^ t dö ’VVieii-l^nutk'^idit'h Strtiliiisii^si^ejHdars, lÜl 
fr* la:p’niXi;sK&, E. HrrEA imd k- .Mitli es. 33^ 35^43. 

T nlie^r den Mriri'ftp>iiin.«ai2 hei phiit-nrhEinisrlif^n in tiiweu. tik 

044-059, 

♦ Tdpfu- drt» Vrffiultutsa disr PmecrsiEPiismeBSTinKVA f-n üru iJlf;eineben Zielen 
der ripysik- ObL 

Wkbrii, Aüresw; au Hm aum fumkifgäliiipen IJnrinrjnLdtiuui aiu 19 . Februar 1913 * 
247* 218—240. 

. t^^LkicIprii am 17 . Mid, 144, 

WivNii i * 0 -f bl lALTheiu i4n-. iWLd- itiid driMwerlhf^e LlnitUi Aluupmiiuii» in doii 
CnuoistraLJeii, s, J-.^stiak. 

Wie 314 , mr TJiL^brlr der elekiriselieu tu ^irtnUru. 40. ISS —20Ü. 

vuN Wii.A»ii wiTK*MurttE 3 ii« JohtiMberidiL über die 8 aiuiiiSiüig dtir grieelii- 

hid^etu luiM-iLrlfteii. 99 — 100 , 

f tim llhiürlttifnriiEijj der Tiugudieu dea Aiscltylus^ 443^ 

- - * A|KiUniiiua und KAllnimnltL>A. 48fk 

— , erliUl 5000 Mark fiirFurtfÜhriiug der tUMifiptkiuimGrftL'fiAep 491. 
Wit.stqi-it,» luitcilirifl All Elfcreii de^ Panlinu» aus Spuria^ 857* B5S—8G3- 

5411711 A^JithrrlrfLE« lOtl. Ill4 



11 rt I) XÄiniznrtfgisti'r- 

’VVn.jiHö* Frof. r>r. Jültttiines* Tn F^tisaiOik UciTcrssicliOög d^ir Wirkung ikr Diippel- 
iTTwhuug auf die ü^jiviitigkcit der StnihlimvcroiiitiTtinR ^wim Sio-crm^ de?i ♦ 

AiftrophyilkaliAcJieti nbaffTYatorfütii» brl PütMlaiiu 919, SKSO—UsiS, 

Ilämiiöd ö-, Frufr^äsof d&r der l üluiiibia-Uiui %u New 

Yiirk, iiini ei>rrttfiponeiiraiiile!ii MStglied der (iliyaikidSAriiHtittbenintiscliiai Mnsse 
gcwSJdt. 3D5^ 

WiT^fc, Arrhivnitlt I)r. Hans, io Örhwni'ii* L M., erlillt die Ldbctiss-MedaUle io SÜImb-. 

AVai-Fr, FmL t>r* Getirg, lo rraiikfurt s. M., rjMlt lU** Leiboii 31«^lfillle io Silliirr. 6M, 
ZAcrif , l>r. Karl, io RcdtirUiuti der AceiiilH-Eiiiiigiiico^ ttüd ÜuiKcher Sloffe, s. 

ri5CHEU. 

ZtMXicitKA^Nr Ql^er den Umlliu^ de* AYlndes auf Hanvrerke und dtift Vürricdunoj» 
^iiu] Messtüj fli'T WIndJinfceke auf Flnrhcn und Kürper. 93 L 
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SACHREGISTER. 


Abg^^küratLc -ItiAJtlx. fllKif «‘[fien E'aJl soldjiir ln Aeg!yptefi, vm\ Eiihas^ L {Ailt*) 
AbsarptlDU, über d.K — ■»Icsi Wiis^cnljiiopfjl tiüil filft'r. lin 

GfbiefUi ürf grusscLLj Welleul^jjeii, ton BüHE^ts- ®iöl- ylii—-— übc'r iIcd 
l^lmJLuss dt*r «Jijctiwii — auf dE*^ Eiu'j'^i«;vca‘ilk^iuL(| der Imi^- 

Qm«ctiiUierdÄinpffitTmblui!g, Tpn ItrnETr^ «u^l * K vciN BAi?Tf:iiH 7^iT^ 

802—SW. 

Aceiubi-iitltg! lieäs^r. Er!d.ucTl:iüii der — und alitiUitbrr StoflV* v<m lrWui.B luid 
K. Zach. 30&. 311—^17. 

Aiiikerinaiih d-u» BTihmßD, der jiimtiscbc Hühiiisn ilitA «iIlilrHtsiduin *Stmt«i 3 prÄci±a 
öitr —^ Ton llrnuAt^« 501 ^ 

Acta Jakreslieridit* 103—1U4, — fVihütüijQti. Oäl« 

Adresssen: an l!m+lli'iimpJi Weber äiihi fünfzigjolnigeii Etodrirjithiliiiiu mn 19 » Fe¬ 
bruar 19 ? 3 - -47* 24ä—241b — mi Sriue MAjrstSt den Kaiser und KCmig mm 

tUnfinidEvi'qnxigjjUi.Kgen Refl^enmgs|jubllluni nui 16 - Jitui «Oij, 027^ — 620- — 

an Hi*»- Otto Birsebreld küih fTiüfiijyahrii^i [kiriDriubilfiiun niii 34 . lictoEser 191 J. 
895 . Ö 08 — 910 . — flii Um. Vnm^ l'^iban! .Srbiikc nnn HlufAijLtjilirigen I^nairr- 
jiibRUiiiu nm Kuveinlicr 1913 - OOl* 

Aeffypieü^ Brrichl Qbcr eine B:npedftli>ii tvarb — zur ErfurspliiiJi" der Dai'^teltinii^i 
der Fi^Jiidrijlkrr- vcjti lifrtEn. E. 767- 769—SOI. 

Ina. düs tEbeiliefertmti drr Tm^ß^Ufni den —- van v. W[LA.«owrrX'M»Eia.Es- 

FHiai^r* 443- 

Akadeuil^uilJT» dnbUiuius^tlftuuu der StEidt Berlin^ s. iiuler i- 

Alkctbiilp Ober dir tJildA'.ckniii; desselbriit von 255. (-iM,) 

Al unilniüitu idn*- zvfv}- [uid di*tdwertbig 5 ! UniiTu dfsieltjeu J 11 dm fmiatistrftlLlm. viiu 
J. Stahe, Ib IvntZEfi und G* \Vt7wn-i% 367* 430—44L 
A inerik anlBtlk: Ski.er* dtt* Äbnnisrrtl Aleslealu. Kr^ zi drr Uäbliul4iLi|Uri Xatlnuttlr 
de Paris, m. 1039—1050. 

Anatniuir nud E*bTSTölai:slr: ü tl GniiZiHABrxt Vitainirbuii^ äüi f'eiilruiurrv^^ii- 
systeiiu 35fj. — lleUTAVHi^ O-, Keiitie^liÄdlgujiji durri* dtimilHelie Ein- 

"riffe. B’iinftr MiUlieiliDig. 5P4—582. — Rrtuviuii OIh-t die MaJimu^atif- 

nabme M der llefeielle. 33- 232—241. — Derselbe* öb>T dir Rulle dra 
WasseT-s im fjuen^fstreiftEii \limket* OST* — WAjmtixu^ dufi Skrlel dnei .Sclielfi.^ 
z>i itteT% 367. 368^HHib — ÜrrseJbe.^ ßlwr ATissbilduii^en des HliiTsrrieejdia- 
Imu 047. 

Vei*|Tl. 

AntriLtsriidm von yinieEiÜielu!'n MHifikdci^i; NnanxK. 590- 594j Eruideruiif; von 
Ehex^- 594 — 596. — SoiWAHzscnrr.D. 596—600 i KrvvjikinmK von E^uAsuut* 6 OO — 
602* ^ ScHLiniiiAUuT, 602—(104? t'rwidrruint tan ItuEriiE. 604—005. — Beck- 

MjLiiy:, 6<>5 — 608; Ej'i^düniii|; vüd PnAJtefc- 608 — l>l>9. — I.nEMHi'ki'. 61)9— 
611? I*Ii-n’iderimy tdu Difia, 611—613- 
.ipöllonini und ü’alljnuuJ^u&r v*m r. V\'iLAifnwiTE-Alt>Ei#tE 5 tUüurr, 48 lK 
rebarill 045 !teilea ]|t!riUnU plsilFrf^lkfridiL. il 6 l. 04+5^—672. 
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AKtra}inin!<s ntml A^iraphyiik: cli'i Fticiflmililrrinif^U«. 111 — 113 , 

— S^rHTTiflCTnrixjiw Clher «iif- Wrwendi4ji||; dt** Olyrfth'jjmtMa* mm drr 

Slt'j'Rspi'rlrriu — Dt^rst'H^c» ^lahr dlt IkdliiJ^rhwiiidigkeH dr? J'tfTTL^ 

6 j Ttiuri. 30Ö. 30<>—30T. — Derselbe md tS^ filier Uir»k«diriuigrii 

dfrr l^nleiiiinlliiEeri El utid l\ in ^lentwfK-etreft. JMKi, —Blfh — Htuvyz^ 
die H&ätiiuinuüp vüd JSleml^ävBllaxen am Kösii^Wr^er llermctnr, **ji*)p — 
hfJBtih ijileasiiclaiinj^ der Wirkian:!^ drr [lnp|»elbfecbunfi *tif dir fieDiii^kint da-r 
Struljleiivtireinäuiiiiü iHiiiii Sa-i'fia-<"ibjecliv tles A^ruplirakaliirbeni. D|isea-i.'iiti»rEtiatirt 
Wt l%ifctdjitii. 5+n>. ^12:«. 

\i4tropliy*ik. 

Attnoupbfire, fiWr flir atn^nölinlEcfiH Trfiluaai^ der — im iMitritt>er 191 ^^ tcim 
Hflljiasx, 33. 

nSzoklik^ die T^foaiialhiblliler iatL zieuiaEcn *rrirjjjf!l v^ei —^ ton LCdejis, 4^5^ —«81^ 

ßeobaelituD|;sft!blür- psycJiMilügisa'lt ^irtliii^te rrliJw Itei iiiele£»rti]ogisdM:'ia Benli- 
tielkliiii^'eiu von ILirxi 271. 2S3 - 2 '&‘L 

Berliner riijvrpsltif, dir jiirMhehe Funiltui «ai der — nraler ilrm Müibtrrnnni 
tlidabona. ttin 4*}^t, 

4Im-!^^cJ ii? UrkniatrrnxmiitiPkliaaigi über diesellH?» vüa KüiJfKit. 
ß *» p |^ - 81 j ft u n Jadiresbtn-kbt, 14".^+ ^ Ziierkeiuiu ait! des .1 aliiir*eriraffe». 1 i-F 

Bfjtunik; BenrLn^itung drr Fl^ra \on rajninxieu latid ^liLiüPiirxleti» Hft, — Hxuls- 
LÄ.xnT. Klar Pbv^alngie der ZrlttlaellaiEi|». 2A3. S18—.'^4rK — .Püanprtirekli^. II L 
44 a. !J87, 

BrArlley-Mrdailie: Slatnt derMdhenK HSfi. UH — 914. 

ApoUüiiaits und —^ von v« WiL.uiDivitx^ÄlijKLLESKifcri. 4h9. 
ranalstralfleii^ rErt-., /.wd- und ilrciwerdiige Liiikn de* Ahainifilniirfi in dvn —. 

i'siy U- ItusLEfl und G. Wrirpi« —44L 

reatraJiierveiisystt^iii. VbalflTininc nni —, vun K. K. rrüuiMjiÄX. ^55. {AhL} 

r 1 1 A rJ u H e n - S tj Ti tj n g: PaT^isni [f^ibe di-randbü-n * d21 -—H^ri, 

Giiartierp eine l^hthiip^ dfmjiellien in Galen"* dlhtr tlax K-nmut von J, Mr- 

wxr.nl'p 2541—270_ 

ffacuilcj Bi:i-iL 2 iU|¥Ai, Sludieia Rber ^hwefel. Sdm imd TrdLir. #58«. H8d - H94, ^ 
DtttA, niKr dk iuktdfTkiing dnut ALknilipls, thä. (dW.) — Ffsruxa tijid Iv^ZAfs, 

HedtattEnai der Atrt'Erjhriipi^locose rmd ähiilidirT ^^Inife. 30«. 311—317. _ Fi^ü nxw 

und :M. H^rAKiiTT* 3ber die l'arb^niiednjxyderivAle d+r PhojakaHwiruaiiirrn und 
ihre VrriTimditnp für SyutJiiisen. IX. 401, 403—5<Mi. — f iscaaiiii und 11. O. 
L. FasoikR^ Synllieise iler u-DiDrsteOlaisinre* 4UL 5r*T—^12. 

Vergib .’VUjaei'alnyEf', 

ChrPÄtien. Wfdfraiti nnd —. von [toem^ ü83. 

riirlQiepEliiiTia^ nber dir öjteMtcra iSeldcJEAalr ib !cj^^E)>ciij lui OHiad, Mpeeiell in den 
Fap^kiiral- ujnt l iiirislündem, von ^mbav^ 

<*Si:erü, aiu- dei^^'ia Werkstaiti. vnii 3fni wni!% - F 2—32. 

C'odex rtiiiDbiTLeiia, llltpr diir ElifrLuun tj<» — . %'<)n W. IiJl^r*. ^ 43 . 244 _ ’245. 

< onafllA vpI juiUfjIti = lu» tiiimir (kdri* iiiji recliu*, von Ii31l. 71!» 

—733. 

('urpiis iii.vrlptlunittii i:rjii>r.p{itiu ■-limpiplknita Oraeciie. 

rnr|nia inscFltitioitum Laiinarnui: JnlinslHirklit, lUl—iOi, 

Ctiriiu» uiüdtvnrniii (irmicoriiia; JuhrfMlteritti. 114—110. 

Torpus uummuriiui; JjilinibWidit, lUi—103. — Pohlicwiun. 491, 

DoDKU'rilitK, [Jib'iidixiL-iiinkrittjidie 8tin!fm, mn ,h Htb-rt, 347. {AU,) 


DtT fTifte HjdhliÄjjd -finkt mit *ir-lO_ 1 lU3 

thiuurltt^ ruTiiiiiifi^fknii Jalii4Äl>cricLl. 119—13", — tfddlwwilLSgfmi*. 49U — 
7t>T» 895. 

Hechts Sprüche, ^ WurEiü'lnieh. 

Diorsel I Sviiü^ese tier o -* ititi Fsj^ciieb iinil U, fi, L, Fjsoikti. 49£. 

507—51ti. 

Dlriclil^^i^üch^- Ueibeni, über die NidlsiiilJrii ftL^lchrr. vun E, Land.m?^ S9ä^ 897—997* 
Il|s|ji:rsEOB. Uiiitt^uHiittigeii ülvfir ein xweidimt!nsir>Tinl&? tH^sll'l■^^^i^^Tl^if^^ob£eiTL, woii 
i\ uimI H, STALLYriTs, Ö43, 674—J(>B5- 

r>ii|i|iel1>rec1iuxi^^ Uiitmiufdikm^ Acr VVirfciinir ih^r — die ütnatiigkeit der 
8!|ntljLifuvt^üügixnß lieini Se-CiH-<.>hjeetiv des A^Lni|dipikallsc]]eii «Hist'rvatöriujtis 
lid ryLsdniih von Wilsisg^, 919. 92il—9:^5, 

Edüiird Oerlmrd-Stlftuni^, imiKi* O, 

Elekirlsi'tii* LiiitiingT Jtup Tlieurlfi nierseiljen ln Mii'iidli^TL vüti \Vlo^, 49 . 184 — 

K1«£k tr|ä;pl 3 e 9 Feld^ Ikijlmrlittingcti übep den Effo^ct deÄ^nlhnTi auC i^pectrHlliniMi, 
vnn hl* S tABjj. 93E 93^2—946, 

Klrklrmien* ülk'^r daai G]^?^iellgcw^lLht isLwlselieii OjirlllHtfirtii, ffvkti— uiid straUlender 
Wirrnis Tun Th^^^rrcfc- 3‘49. U50 —36'L 
Km Ti rin düng und Vcjmelliifigt vüa Stumtt* 295. 

ElTirnp»* Westeiirii|i4r b3ip- 1' KuUupkrciiL, van ScnctHHAnnT* 151.734—76.^, 
Festreden; ^nsfrTuiehe, gelifllü?ti Lo der nflenüiclii-.u ^ik£yii^ rur Feier des Gchnrt>- 
fcsir? Sr.MsvjeBtit des Eaism ntid Künigi und des Küiüg FriedrCuLti’,'» Uh, 

vnn 73—79. -— Ansprache^ gfdmlleri iit der u^eulllchen Sfl^ntig lUr Feier 

BcpeniiigsjnhUiniDB Hr. des Kaisrrs und Könige liod desr LeihuiEisrbeii 

.1 iiUre^&.CÄ?s. Tiin Rocphe, 565—59l.b 
FTsstrrnbiiiiiiicL Geschidm- desaellfeiii dwIircifbri-idtL 111—US. 

FrledrEnb der Gri>sse* Pülirlsrlir F^^rresyrnndenz d+^selhmi; didn-e^biudcbL 102,— 
Gi*ldbevvllUrri.i!iLg, 491# 

Friedricli WiJbL'ltn,, KuriTiret von BintiudenlMu-g, iln$r jMkÜTis^lir System und die 
Ikj^b^mnuisvuysp di-Js Grossen Rurftir^lrn lu dem FTledrnsjnbrzehilt narh den? 
nopdiiiehen ICrlrge^ wm tvifSKiL 381, 

li rtleiiixs^ eine mtaclinng rinirtiers in Gulf-u s J^brifl über Kunin. vun J- iliiWAijjT. 
'>55. 259—270. 

Gediirbtuii=*i'«defi; auf Hermunn Munliu Itiruiysni, l]i:J—Gl7, — ttiif Erich 

SrhrnEdl. van KoriHFH 017 — 624 , 

UcldlieirÜ tiguiiBen flir vriHensdutTdiclir Uiunmfc liutimgeii der Akademie^ lOLauzeu- 
ri ii’h. 443* — Thierrpinli- 443, — SExminndjilür unmialLuiEi grneniin et Fitbgijnrnuij, 

443, 899- l'Titfrndiin 1111 gen t\vv llrut^dieii <\itiiitilBisiiiii, 491, — Folitiadkr Enrri'^ 

a|nitideiiA FriPdricirs de* Gmssmi. 49U — lsiacn|itiont» 49L 

für mSerukadeJiitsclir vrls^knisScJifcftiicUi' ITuieniehmiingcu: l^rili- 
iiiE-AuÄgnbr. 443^ — F-jrtsctimjg fli'?» Fng^öid-irffsrlK^Ei IdtJ^rniiEikrii-literarisplieii 
beiiikDue. 444,— lini^c l#i»tiTlHfi (ftUAs^reLatsmassige Ilewitligiliig). 49K 

— AVörtürlRich der iM 3 g 3 '|>iasclmn Sjirflfdie. 191, — HcTniisgnkc drr niittpLalterlirhen 
lEihlficUbek^kiituloe;«« 4H2. 

fCb* besundertr wis^snistihjiilhchr Ijulni^sjciiiingtin und Verülfeni- 
llidjuiigrtii f). AcjtiinMAN«* Eifoi'seliung drs Eiw'CLssnbhnus E*i?iin „^i>i3scheii mul 
VVnriüblCitP!-. 89G. — DiErJi. llrrausgiilh^ der M;i|>pfin 7tJ8- — I"# Fr.Aor-h 

Vnlri^iiriiiiiiiyeu OlH’r tlits eSektroclHCiiuscIn' A^erbHJteu der Ü^b'TJillc^ 444i — H. kpicRic, 
n<frBiLsgnltr eines Werkes ribei- die curDpiiseben Bienen, 896, — K, GnKLiif^ 
Dnsrklrgnrsg rLnc* ühor ük Ib-AiirlLbiirkeit dtT' Sem-UkgnnsiiU für den 

Knrhwcia eifeilusftej VArrivmiullsehüfbiverLSllijisAr hu rLlinizenreiLdE. 890. — 


1104 

K. OflArE^ rjit£r^iji^biiu»ui hhei dmi Mi^i'bdiifiiitiiji itmt ilir (k^riituuji dtr Srik^k- 

ituiTr^triiirckii mit AiiiiiiLml4k:3.-ikBn» 444. — VV% llQft:Vi Fi>iilü]iniiig thr 

lUir [luf^ctt^iiijiiiiia dhr Iüm"! ForiiiP^im. 444. — IL Jüiiuaa> Uiüi^j^siiGlititigi^n am 

l>djlin(tir'rvciiR> stcm H'irhtf^iloffcr Thirre, 444» — L« Kr.iLifACKi 

si-liung der tiMbgelklrg^seen in dta Daupblne-Alji^ii. 444. — J!. i.jki;«:. rrnt^- 

jüikcbnrkgiHii übtT dui liilcifriv'iuifrycht'iniingen un BrintgL-us^ubk'n. 444, — K. F, JA;a- 

MA?!x-IlArrT, Anferüguji" vm\ Phfltdgmpbirii fUr sciti C'nr|ii|i riml- 

dji^Ätnin], — V* M£VJtÄ» Uiil+)rSurliiTcigL!ii ühr.r dlt Beftiichlxko;^ Wi 

444. — P. V. NinroiEDAfriiH^ Fortfiilmiiig petiier UEHTstiiTEdii jtMf m^rätioiTiksdiBiL 

<.4irifiiü|q;^e. 5C^ — IcArt^ti^iilii^^kii mul pbokJi^npJ^ilKJif^ AtdiaabiBiüU vnn 

ik'r llöUum^jr Br+Tcit* lü-l IiLDftbniirk. 414. — Hi.bvia. HrJ:^li4l!inK cium Tiuf- 

5ieeÜlt'niiüliietei"S. 1 S| Tiii:FrinTii£irKrWi l.’ptiri"STlciltlllE];i?ll Qj>Br do& A't'rbfiLiüL'ii 

v'üik MüsJkelii luhI Llnui. ^lll;'i AlenediEii tiuJ llilcftjj. 444. — A. Ä rÄuixiR, Xi-ii- 

bcüiiniuun«; des Atpüi{;(ivrkdiU<.4 Gua Tulliir*. 444. — ??Tnfrr, WritH-fkliriip* 

Witn l^H’grftudetPli iliuiiEJgrauaiEii-ArrhirÄ. 5^>. — H. Vmsct, UBilf'TTni'biiugf'ii 
bht^r die Leiicblpm^imie l>iei Ivjirnrtp 444, — Mi V^'Aurrani, Ih^ickJe^mi^ i1i'iv4. Bau- 
«|i-A vriiifT BitEblidrkt[M:bi!it l'bRnü-uplile bi ibrrr gt^ElildiÜb'li^Ei Kiit^v(ifki4iiP|*. 7tih. 
ir^Dfla Aiie: TfrT.'wrn i, die Be^timiikitiiig [le.v im CiEbleSe dfi Uarxr-A. 55^*— 

— Defs-rtlke^ iibpi' eine .\iirlBning im Arlkett^plafL di^A l\kltiigikbi-n üi^NlüliKiliiMi 
liuitiliits fDr die BeikiLtitiJiiiii^ drr LitbabwcifbimgBn. 1^771. 

I r eo gra ji b ic" J^Iltstui die brinrien (i^r LBLndolicrÜlche find A rnH'hiiübniigeTi «irr 
gürteL 77—97. 

lirfiid« dii^ Ik^tiiiimung des'^+tltien Im Tirbirie Atta Ibincif^ tmi ncLHizin^ oäü—fMiU», 
ü w p l o g E e, s. SlEneraJ ügi ft. 

(iitrbürd-4:>Tifliiiig: ZuerkenuaDg des P^EJ|ji:iiditmui und Eieup AuKSdircibiiu^. 
t i es c ti E c h t«: PolitLstbe Cprrcsjjuuxlei tz Fritjdric h 'b des i n. 1 {Yl. -YJ I, ^ 

HuLSkiaFf^ii inr ilfiSehklitp der Kjiis^rzeit in deu ersten i-btri Jabr- 

liiiiiderleii. 213. — Au-Sguln^ der VWrke WUbdm i üü HumboEiU'^. 113- — 
Ttiilrit rfii iTiiJJbu-is ünpenl UuuumL 1Ü2. — Kmisn, diLi [tulitiädLe :^yifteüi niiiL 
die liejTieniDgswei£€r Ur&s^seii KiiriBrsteu ia d^siii FiietlenüynhneEiEiE iiarti ileui 
Kn'nge. 3S1. ^— Detrsrlb r^ ulwn’ die rKi^ejuiuite EDdJ]Jk|UJL-i[HiH4^H^br 
^>^kmldrxlBllmnlblug. 9d!l* — Ldbuiz-Aus^lie^ 113—114, 44S. — l.tsi, die 
jtimtiAi^ie l''aciidJt an der Rurliiiri' ünivf-rsIlEt untrr df^m Miai^trHmii Fiddipn«- 
405, — Mizro!, EL* Uiilei-sTjdiiLiigfüf xiir Oi-iccihkble des Zweiten Panliehen Kriegj^. 
*iS7. I4. — DHrAetbri Hrriebt ul>f/r eine Ejtpcdiiirui nak'b AegTi'pTtm ^irr 

Erforwliuti^ drr Jtarslfdlimgen der FremdvüJktT* 7iiT. 7t56—8^il. — E. Miti* 
HiKZu« nur Entäteliuzigs^eäeblrlac dr-** fsbmtifebuii und rtdtus. 49* — 

Mnmmierjta 4ieriiiuii!ike liklnrien. 247. 38Lb 39(t—4ir4. Ö96. 987+ — rmsiipO|^|ihia 
imperii linmani snetr. 1—IIL li>2* — l’iiisö|jo^ra|jljEii iui|>rrtf Kummki ^nec., IV— 
VL 144. — yeiiirEii* rnnsllio vcl judidu mit ininiie üdrr mil nidiir. G9E 
719—733. 

AVrgU tn^ciu'iAeju Kirt4ieiige;scliicbtc. NiiijiL>hm»tiki Pnpyri und-StaaJswisseojebidi. 
tj IE te rs tIbe^ Versuebe inlE exeKiitrlsdi iLml loi'iiitrbjcl.i ^edrbektej^ Glttcivtillwfl^ ¥^ii 
3TrLULn-BmFsr.Au* 

GriEcbfsehr KirebearBler, &- Kirefnmvitrr. 

fj EjgL ZujEftliolluiig aiiA diu’sdlirn- Efw, — Aiiu-vtilrllruiig der Zu- 

eribeilmtg lur 1914. 15&. 492. 

H efczelle. iiber die Xoliruiiggatdiimlune Ik. 4 liet’ —* vciii lliniTMm* 33. 232^241* 
ITelfutii. dif» äpfdEbciie Winnf^ ven — und rJtdgeii zueiciiumk^ji irmnen iWiÄtiJnn 
+ 3rt tiiid — vnfi K* SrnEEj. und W. Jlf-rB?:. 33, 44—1^- 
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II üliii |).ott^>!‘\T£da f I lit ¥ricl Helmlioltz-Pjrjtcuil^i Vef|t>yjusi^ 118*— 

lloriiiJiiin und Kl ist* gisb. flerkTiianik W!;nt»eKi?tifhjng. iintcp W. 
ünrinikfiioiit Alt' ObnlbtkcnnUnri^eEitiBir de* —, von ERKjJäp WIT, 

IXippDcrratcs« ll]p|iala-atisctie Kiirschim^iu von Ditils. W* ^55* 

Ulkrr dir — btii lurii^tu-iick. vtm 13^, 

n itiiihe^ldt, ^SllLeltii vojt^ Ausfälle seiner Wi^rke: dnhi'vstHfricliU 113. 

[ I LI ni Fio I il ^ ftit iifT* JalireslHTFidiL 140^14K — ['ülilietttEunen. 4'2iL 895- SSÄfj* 91G. 

1 li II ^ n a d« A u s g B Li f? d eie 11» n: JnJireBlwricM. 104—105. 

Indpx fei nillltjirls im|jnrii nDiniinii Jnkri^ht-dülit. Ityi. 

InKühri^ten: ('orpiis lä^'nptiinLniik LnUnafnin. ]0l— lU-L — Üiei.a, niitjki^ Selkül- 
VnulH^iAcher^p iitif einem £lriLI.^Ghf»k döT. tl5— 7IÜ — lii!seri|rtlünir!i 

Unimr. 9!#—liHX 49 L 5S3^ liiT^ — M, eine |iiinjsdi-iüllj{-r- 

düein Teui[H*l des ItBssinläSB. 2fiL iSO—— l.fooyip 
e|it^nipliiiic]i<r lleitrlin". IIL 04B. —1028. — Wn4ticiJ** tnsrhrift Elireji 

?aiiUriikH QtiB Sjisrtn* fi57. S58—S6,S. 

Inaerlptinnes Grüecntst Jalkrt^heridji. 9Ö—100. — GddlnilvlJIpgnng. 491. — 

IVblitfitiuncETi« 38S. 0^7« 707« 

Estlnii|}f(:fin nber die Anfluge der^lben; von UfUäJifiL 901. 

Utntnls<^bes de bei und l'piltust ?-iir l‘^b&lrkwngii«^<weliicli(e desselben^ von tL Mivf- 
ivorn. 49. (dW.) 

I die Lnutlidien WüHiUiitiige» d*'r XAitiffti — tunl Osmijs^ von Jr^ni'LZüL \\> 347* 

3 nliiluiU KTtuus der ^^tadt Berjro: .rniireabL-rtcbt. 148—H9- 
JnrimLixclior PiLijyntft» Ober einten niriieE*wopbfijn''ü — SiiiniiiliiiiL; deä Ekrlkitr 
.MilieuLiihs^ van SKeiLEir^ D89« 

Iv u tLt ^A u 9 gB lj e: JulLniäl^iiHchL lOl. — PtibliV^LÜnninu 303. 44^. 
Ivelineftacbidlgung diLrcli cbciriJs^eLe KiDgrifle^ von llEnriviCp O. Panftc* 3ib- 
Oidtiin!:. 563. 5^U—582. 

KiältLEch<e AVurlkünde, xit dehs*4biiii, vliu Afjcrim, Iv, ill. 143. 415—453. IW 

94JK im—nhiL 

Rlerheu^eanlilrlklef lliBNAint. der Gee£i dr-r iin«ij5riilSiifli!irl3r5ii Kiivibe Im llnun- 

^dOfHl Vüi) der alM^ndllndiimtien^ I5n. 157^1^. — der grirdiisixitrn 

Rlrcbenvcili^n 143—144. 251. 4l}5. 917. — Rlktrr die Ute;äten Sclncksulr 

rlr^ ITurtäteiatliimis ink Ürientt ä^kerftiH In dun Kuplimb und Tlgri^läjuli^rti. 251» 
Rlr^rbenvitrui gi-irciLliitrlir, Auss^tn^ dertreEbeti: .iatirr..«hetir.ht« 143—144. — 

PkiMJ Nationen. 231. 405. !it7. 

KiiUllidie Kui'infirji der Landoberlllcifir und Vei^iehiebuii^n der —^ \tki\ 
PkiJicK» 77—97* 

Lji radiib^rniclie« die ForinciL der — und A’erKrhicTiiinKf'u d^r iübna^ririL^fp von 

77—97, 

.Lcltiniz, flLwrr eice in LbiUiü suf^efiiuilciu.' AT^clirift dw vou .s. König irt ^.uineni 
*SirrO+? iiiii 31flU[koriuis und der Aksdmuir vri^iffcntlikdueii* [^trniei-zeit ftir uiirvbt 
rrklÄrlun LetbnwIkrEüfeiti VöJi W* K.^iiirx. 63632—038. 

T^eibiLiz - A u Pii^alie* Inlenikzkdeuiiscbe^ .Tikkn^brrirrLl* 113—114. — Cielilbe- 

uOIigutkg. 44ii. 

j.rilini£'5[eLjaSllB: VrideJiiiiisg Oerselbenu 62ß. 

L i u d r m a 1111 ' ^ c b r S um ju e n * Ober diei^rlbeu, vtL|i uio rTitT. 915. 

T.tp tim h \^ruirbillig rii, 5lwr eine Audtrrvmg itu .^rbeitapbn dciA EifknigUrhr'ii Üefiiii- 
liMrliuik Inatlluts Etlr dir Ib^tiniuiiuig der von Hvi.&iRm'« 673, 

Lutigmsirhwlnd^urbn!kf?r tntKirTul3sr KrlnfiH'tfuti iiml iliri* Bribsutting für dir 
HikL'^lrhinME der rnii Hura. 49*31—72. 


11 Oft 

>tBirkafrsclrH:" Zu kl eil, flber tfieselbrf^i von Fnpiiuaitss. •I^T, 4rj4^^—JfiT. 

tinü- fHinl^frb-»lth^irn 3 ^ke BilEn^ib nm i'inffin Tenifiol dt«?— \ 4 \u 
>L LiDTn.^FBi^i. üdI . 2^k^—d04. 

Mnthenidtik^ pKOaoiiurs, nhvr ttwItiirKoii dtir üidüfluittio hlulrtin i|iEiidrntjscli«ii 
Foriin.ik iOl. ^IL — flerae|!i^, Ilbi^r dk plju-kofTicktfii ZcEMrii. 45^i 
—187, “ hl. La^oau, Übnr iHr SulNrillnTi LMrichlüt’seliGr HeHit'in S*i7— 'MM. 

— Leibui;c^A»is}j3liL\ llli—III, 4i;i — W. ittLsssrft, Q^Ä^^ dk Tht^illhiirkpit vtja 
2f^ — "I dur^li dua i^iEuuLrJit der rniiiii^lil p= U>ß3* 6GL 663—RßT. — i^oTTut, 
UlKsr dk Liridciiiann'jiclieji Siiiiiuiüe. SITi, -- I. Seuirn. kup Tbcurie der kdrlTpükn 
IdDüren i^undrntisclien Fitniic-i], —1*3]. — 8lcnwi.ii. lUw wim-n EkurFf 

de* vüii WniePsü-n,<.N Jinsge^jjrocJieneii SutiiMSi Winm dk UiiikeliriLn^kuii'^Uiiii 
Iiio^f^dlij eines algeLnikelieji DifTcr^iritiEiliiiiPdriiek« eine i^illkkvkddiMitr^ KiuHikin 
dt*. InteffwJwi-rtJifci» kt, so ist diese FiiriL^tioü üJiUvrflrr eine (ein- udrr tuellnliiiifi^j 
ellipiUrkr Fiiiiütion, ^t\r älgi-lnTikehe FnnctfoTi einer Eje|i^iriiUilklfiinetlnn, t*der 
eine ai^elinihcJir FnttciiuEii 4251. — Derjct-llkt-f Flljer Hn^ wie s*c:lielo!i:, nrnes 
elriniüitnn^ Verfflliren xiitn Hriirdsr rtEs Salzes: Unter iJIrn rlM>nc*n gl?r■/IJLnla■■|^ 
\’ieJerkeji vun 2*'Ä+4teii, weldir drusfiÜHeu üaifötig hEäit7:t das n.^i4nil>i5j^e 

2"E4fk den gTßsHteii Fllclictkinliintu 

Meclianlk: MrLi:,i^^ESiii;sLA[ii Versnrbe mit ^■Kl■eo1^is^’k und nMiiri.'^k gj^Jnlrkleii 
C{ttrr^lJil>cn. 81*5, — 7i!HML:k3iA?es, fiher den Eindim 4r^ Winrles Jtmf Ikinwerke 
lind eine Vnrritbtnng l^mn !Mes4ff?ji ikr Winddmrhe nuf l'llehni iiüi| Uörjier, ft.31, 
Medalilajis, libtr —■ mts- der rTunischen Knisentrit^ von T>he^siii^ 365, 
-Metuorulogie: Helujiawn. über dje TrUlrnng ikr AiiimMpkSre im 

Soiniiitr 33+ — Drrstelbe, Hbtr die Urrtuitfi der SiAulifiJie im -|ltukk>-U 

tmw-» 3:TU ^7-—2822. — l>erBplbe> fj*^rl!ni!a|i^eb bedfftirte Feblvr lici iiteteorL*- 
lopseben JimdwcliliiDj^eiL 27L 283—:29 t. 

iMcxican isclieg n useriptu das Mmnisml Meximiii ui di'r liiEilkithniiir 
Nalionnle du PitriÄ, von 927, i029—iU50+ 

-Mikröiiei [eil, IkarWitmiii der Flurä von Ps[iiia5leti und —i ijiliresl^erfekE. 148^ 
MJnernlogie und üeologiei Bhiiaclv. Zfelr vuknnokjfriselier Fomditm^. [H3, 
010—856, — ijjLttifi- n, über dk optiNefimi EigeaBeiuiAen diT ilrrrrh die Abacii j itJiiLk 
von A-StTMJdcn erretii'ten [jIimk limlüsclien Hüfr. ^ITh — Itk-r dir iföitliif^rr 

ßrnM^dr \w\ Innülinok» 153, (^1AA.| 

M iUela Iferl tr ke hibilcklh eksknta löge, Uermrigikf»« dfirseUpvfi: ilo|i|[ttMidli<siu3iG+ 
492, 

Molii'rH, desi^ii Jloffcstspiej vom lartnffe (1(^64^ Vün MoBr, 919, 

Miinnnir ti fa Ifenniiii lur lilstonea: PiddicKtmiieii, 247- 896- 987. — Jnkreit- 

Ikrdrbti 3Ö3. 39i>—194, 

Morgen läniirsebr liirelic^ ikr ütiig^ dümlt>eii im UninnuJded von der abimib 
landiHrbmkf von ILkH^ArK, 155, 157—103, 
i^Jnaknl, Hber die Holk ilea VVa.ssers im i|tiirrg\^treiilen —, Vini HruTtea, W7w 
X^obockiieiit^rtie Spraeb- und ßililimg^^esekli'sbtr.. FnmrkNiigrti 111 der- 
Silben: Jnhreiberkkip 137—IKL — P.ibMealion, mi. 

NojiheririnLDr iiiiiinnErnm iteneruuj tl atibneiirrum^ JuhreslieHdiU Inß —lUh. 
— < ieldk;wiingiiikgim, 443* 89C. 

^Jlrdu^Sartl. ilie Sakshi imd dk -niiFdmi^^r.bei* Kpratbi-p vim Am —427* 

Ktiblsctliß ^iprarbog tho NUbLin Tii'itn uf ibr (JkmlEtn E*4irk-d+ vi.n fS«itnTM+ 
63E ijlfrA,) 

XuiiMbniÄtilr: utiniuH^rüm. Ji)2—lü3. 4^1. mHsi- AMfliUiaiJi 

atii ikir roiiijjiebeik KnlAer^eit. 365* 


Drr erste Ilalbbanil mit G^O, 
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Or[t;jiUllBctie CüinmiHsian; JuliresLerlcbL 1 LT—^^118, 

OsciLLmtiirpn^ Bihrr dw Oleifihg&wiclit 3;wiHrl3E.-ö — * (rt^ien EJi^ktrüumi und strahlen¬ 
der W&riüii^ vim pLATfriCi 3Ä0—363. 

Oiröcj, die lftiiÜErht:n Wiadlungen dFr Nanirli Tsrstitl und —, vim \V, 34T^ 

Biyirbi^itüitg d*ir llnm ^"üü — itiid Mikrcineiilen? .lahnf^sliertdiL 140, 

Pipyrii Biükel^ frhfjr tnnm nrtiKrvi-mheiien jiiHsltachiiH Papyrna der Samndiin^ ih'n 
BerUner Mtistmns. 

Pa tlifilo g llRTii. iIIktT tidi&rcnliiijNe Üelnfe'tinn tmd ilire Bedputnn}^ fTir cllif tiiiS- 
:Siehittij; der LungcrwchwiiidisueUt, 4% 51—7’2. 

Paulinus aus igpaiui, zu Ehrnii rli’^tsdbi tL, vn« WnjriLiÄ. S 5 T. ft5b—S63^ 

Persotia 1 Vffrinlitjrijeigen fn der Akademie vmu 24 - Jummr igia bli aj,. .ftnnar 
19 ij. 9T— 

r n II fyae ih^en^ra ^dj ie, n* li^üütlk. 

PflflDzrnrei'cIi* JütlmMtwiridit. 111, — ijrlillhftwiHjÄi^ryg. 443* — Pijbtlraiinü, 987, 

PliRiiüI« arbun*5iiron. ilbrr die rÄrlmaietliwxydrrivale der — und ihre VcrlveiidiJtiSf 
fljr SvnÜjjesscJi, IX* l’i^rnTTR miil M.. RArnPüiiT* 4fili. 493i—5u6. 

Philulugie, gijrmaaUcLö: Bilaxüu über yiitibi^^fu?Ärfis SuiieRe* thi'e Auurdnuni^i 
ihre RtirttiHk iiud die dunkle DMJie. J% 5 T, — drr jiu^tiadie Rabinea 

dE 3 alldenlHtrbrn Strtal^i*^i|srärlia -Der AcWöLaiui aus Buknien-^^ ühL — Unter- 
iiehriuiuj^rii «ler Deulsclien Ptiinilikiäliiii. 119—137*491.707,895. — Farschungeo 
Äur DeuliucbdeuLHelieii Sprache innl BiEihiiij^j44^Jüclitt'- I3f—14lK 9bL— tittrsufs^ 
(ibrr dir der isläiidljttlien ^a»a, SldU {AM.} — AEiagabe der Werke 

Wülielm vnti Liumboldt 113- — W* Kiiuai^uiLEYoi. die rbjp|HddnK4i.e la Ihrer 
Beileutun^ die Tcs.^T^diJ-dhEe vun Wielünd^s Wicrkea^ 58H, {AfiL) — lioimei 
Wolfrany iiini Chfestion. 583. 

-.-. grlpriyischei rarpqs medkonmi tirftecarmm LI 4—115- — tliaui* 

Ober die Kntdeckimg de# Alki^hula, 255, — Derselbe, Hippülcratiacli* 

R)rsrliiii]££en. IV, 255^ — -J, Alew41.11X1 ehte Fllscliimg VhartieF*» iil GaJeaa*» 
Schrift Qlicr da^ Koniiu 255. 256—27ft, —- vnrf WiL^^iauix^-AIüEZiKsrnnatTi^, 
dir TTberlSefemui: der TragndiM Ahehylos, 443. — Derselbe^ ApnUonlai 
uud l 4 JL]litajirbu?i. 489^ 

Tt'ergl+ Ln wrJirtileii. 

_ — - ^ keltUehn: AltiEa, K,* zur keltischoa IVurtltiiade, 111 , 443. 44fi — 

45fp* iV, 949, 950—959- — Urrsclbe, Uber eine RrÜir altir^ftitir DteiiUiin^- 
tVirrniui. #üf*flnaimE«! 969. (-fP/Ad 

_ Uc.br: J, lUrjca, |yäeutiudi?iuukrlt[süliQ Studimj, 247- lAfiA*) — 

aiia rii:i'rw\ Wrrksitfltt, 1. 2 —— TLEsaurus Ungoae Lulliuie. 4§l, 
«dl, 039-1141, 

Vi-r^b Invdniftnn. 

-^ ^yrlraialUrlle: W, Bakü, Über die Hrrkanft dm P^des. CiuiiaoHriia. 

243. 244—245. — Emaw, Ober üSaeii Fall abgekOmter Juslix in Ac^cyp^*^*^ 
1, -— Üeraelbo. Ober die llbeliskennlitrrjii^utig de» HermapiDn, 917,— 

GHirrn H, ihc Nnblan Texte uf the UbrisiiiBLu Period* 631* f J5A) — Au,s^hr dei 
Jbn SflBib lEM—lOüp — LLm™+ dir iVanülbi-Bildcr iui neimteu TemiKil Viiri 
Baulklik, 4ü5, 804—884. — Der seihe t die Wakoa tmd die - tinttLariaelie™ 
Sprache* 400—427, — UnterAnhiuiiagea der Orientalische UniniTiMicm, 117 — 
118, — Würr^rhnch ikr aegjpilscheD Spraebe* 105, 491. 

Vergi. Iitsrhriftyji, 

-, rQ111 atiiSeite; Mt^str, Mubereis iiuffest?pi<^i vum Tarfitffe 1 i 6 ö 4 ]i, yl'K 

— Ruetux* Wi4fraj]i und Clire^tlcn, 583- 
^tznueibeHcbte 1013. 
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Fhi1r>5i>p|ilC£ Wp Kj^ntr^ nbf!r eiütf m CiuUii^ Bufj^pftiudeitc! p4b9dirift dl?# vaii 
Ki'oig in 3 ^ijiE!in l^irpite mit M4U|wnui« und der Akjuleiiut? verurTüiiLilchiriu 
ii£üie»fiil fllr iiiu*rbt «-rklllrt«!! LrihnidirSefciik 63 L 632—6^^. — Kaii^Ausj^hr« 
104* 365^ 443. — L^hiifi-xAiiAjpbt?. El3—lEI. 44'1. — ^niirr, l'Iiii|j£Lailiiti 2 t iirnl 
Vu k'iitell li 11 p.. ^ y fj_ 

riiuLiic Fk^.liLimcbc! Vorglügö üj GAdctiv fll'er tieü lviicir^itiiiiiy«iili. bei Milffn'iLp tun 

Wiaitvim, Ml- S44—(150, 

FlijÄik: Nfjisät, iiir ThrmitMlviiimtLk CMmlnufirirr Sy^tctiif, 071. 972—— 
PLÄÄtÄT aHrr düH C^trkhgevrtrfiL iwlscibüJi ll^rübUe'vxit iVrirn l-LlttktrnrirR tmrf 

A(ni)]b?jidrr Wlruir. ;i40. 3S0—SüS. — tihr.r «be Alir^rpOnn di-- 

«LuiijdA um] fltiei- iii?ia€ J{i‘«^t£ti:BiliEi^ui^j|T|i«n ttn (Irliietr- dtj- j!;iTHav;ii VVidlEtjn- 
Hiigi'tu 2 uli jlä-^ü4H. — UrtBribr tiiifl IV vofi &jttfi:ii!, nlN*r d'Pn tjuHii^s 
dfT fFdttclivrii Alt^firption des Wusse nliiji^|if^ »yf dir Knrrgi«iver?liriluri|; dsr 
wrlHpim i^>iii^lcsllhutitlftiDfifätr«lihm^* TltT* -SU2—801^- “ SiiHAEroi imd IL 

WTTI 4 rTfiiei-surSiiiji^ry Tihtir trin üvveidimrii^iuriftl&i Disfiei^icPii^^fidJriiip (ÜX fi 74 — 
il^ü. — K* S« QECL EUüd W. iilü spertb^lir WSriüi' Vim r[dliiiii iiihI r.Etibtcj] 

icweifitDULieeiL it&seii üw'iarlicrT 4 - jo und iSo^ ja, 14 —^ j_ Spjim#, 
K. Ktrx^EH II [id <;* WiiKüt^ ciu-, twel- iiud ürr^wiiHEjigr liiiieiü d» Alimiinliuii^ 
in tieii f aiinlstnititep» 3!>i* 4iaÜ—141. —- J, Siajui* Blitn* ilcti 

lüdi-il ütj* dektrisoheii Fddi^ auf 931, 032 -0411. — V^^Altnl 

G* LctTnÄüiFEB. E.. Ut FVA uDii JL illMrr dS<- INmirLtmiie r iltfa Wltus-J^liiurk' 

iciifcfi 33. 35—13, — WAlmt ltK. Olwj den Eiiri^^irumsatE lid 

tibuliPcbrmiscbGii Vorgüngen in Güavtu IIL IS44—dulL — Drrwvlhe, nW die^ 
Verliältiil#» der lVat^tnj|.^iiici#sinigf?ri irii ikii «ngeitielmiii Zideu drr FliTidk. tJlll. 
— Wies, xur Tbrurir d^r dekiii^rbrn Leiuiug in MrMillnn, lii. tH4 —^nh 

Fli VTiiolugi’t« t, Aniiiiiuiie. 

Flr ueb ruitlBühr liüft;^ öiicr cÜt^ upti^-hrn l'Äi^efLHL^iuiflexi der diireh dir Ali^rfiUim 
VOM u-StralileTi mengten —Fon lüEm^eiif^ 247, 

Paliti^rkr r orm«pondenx FHwUirJts de» s. Fritdrtcb drr üroüwe* 

FrsecUh-insmeäsiiQgep« Hher da» VEdtRllni:^ drr — m den Dllgenirlueii Zfrleii 
Her von WAsnTrai;. 661*. 

Fraeliliturir: 81 nrcBtiARnT« Westetihopi tth alter f ultiirki^^. E51, 734^705, 

PranidliE'Tltldrr, die — mi neuiiten Tetnjiei von ßäiililik* Lfnotu, 4 Ü 5 . 

Mti4—4^. 

Frei eie niid Frejuiiiifgabr iif [Vtiisauigalie der t 'ku-limrü-^SMfEuUft- 024—025. 

Frimzablni« Ülwr die TbeilliiLrkdt von tP —2 dttrfb di<i V<^aiir#t drr l'Hnuald 
jp ^ E003» voji \V._5lEiä!psai(^ 661 , 61 ! II—drlTp 
Frosopoi^rafilila imperü IlfimttUi l—Iß: Jalir^brKdif. lOSL — IV — 

V’'!: ■EuJireAEteridtLp 144. 

FiiuEhrlje Kr|e^t% LuiU'ftUirliiingeii iiti ilr^ Zweiten ForiiiM-beri Krie!:«^ 

vtm VUtKtL, ¥i nR7, 714. ^ 

IIadratiar hr f oritlrti, fllier die HtNliietlipn iIbt ludr5njte.n bjiLliT}i —tiui Piio- 
taE!%rra. 2r(|, 2| — xtir no-pirte Jt^r iude^aiten bmlreii -■# mm 1. .S 441111 * 

201 , 213—231* 

Uerlil, w(,prn%elmfl: Kuspy, litMjr niicii !■>« HtijjC'liQnetül' JiuiÜk ln Acgvtitaü. 
i. {AU,] — SiifwrL, nhiT ftjif-n iieiiKi wirrbeit«;!» ^itriititehpu Pjtpynis der Sjuniu- 
Itiuj; df,^ Ri-rlüiiT MkL*eiijiks^ Irtilt, — WklrieHmch ilrj* ili>iiijH<Jieii Heidilp.urmiltf. 
in—NT. 

Ueiuth '., ührr l inr Ett ific »lurisrlirr tHtifjtiinmrdnin-ii, -. v«n .Slmiftu K. 

im. MM.i 
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|{ Iilii«!iii:;e|j|jii 1 fiii* rjlhtr —t vim \^’^j(ui_i*irrDE, H47« 

HumUrliiT Knlsercolt, mir HescMchtw ^Iriselbö^ in d^n drei JiahrhiuuJcntii, 

i/uii H ijuii D i’TXb. 243; 

dlt- bj-hobiuiKi^ii niif ikr Lijt|puB* imil Wiinp(;i)j«fhl(fiiiibnnt ilw —, tsoh 
A:«i^LkE, K, tl. 11 - Di« IkniiriiliituTKitlitD^ MacFüt'ini (i*hnw)i !Mi 4 —iMtS. 

lUc — iii»l Hi** ‘fltifiiiiriseUe" Sj>niülip. *«ii Lüpk«?!. 400—-l’iZ, 
SavIgiiy-SliflUHgJ .lmlirf*ahei4cht. 141—l'lSiL — r^iitbllcatiaji. ^5A< 
$ 3 <!lltilkottt>i-h» 4 ‘bür«c!* Mtike — suf eiueui «iellüicliFu Zle^eTstein. Vtiu Dnts. 
ÖST. 715—1141. 

ftrllwcfeJ* Sm^feu filw —, Ifeicti Und ’rdlur, »lui Kn:»ÄJi!iw, 8^. 8»Mi—SlM. 
l^flleii, .Studien RImt Schwefel, — iumI Teliurt vu(l Bit«*Aini. 4lft5. iWG* 8N* 
Sbftkeifpciti'r, nbef »M'nr SuneHe. Utre ,\jiüitln»i)tg, Ifttri (Uif^torlk und die diuikle 
Dame, von Hpaxikl. 857. 

Skcici. tlnst-— ttine» SflidnawUterii, Vfiti VVALiiCYTtt. 3ti7. . 108 —38i>. 

ÜpecltMiiu. uixtr die Absorptiiiii des "WspxrfilAnipfi* tind lUnii* ue*ii! 

grup|H-it im Ütibicie der gross*:n Wdleuiingim. von ßirrcwa. üiH. nlH—-MÖ. 
Sj.r»i< bwiisfn»cltftft; Jfcmjtt«; W., dk- l«iiiiirben W^ndltuigMi der S'iM»rii Kr»el 
und 34Tt 

StjiÄt* w iÄsen^chrt ft* Acta ByrtissiJcii- BSf^ 

StAubllllc. Ekber die Hrikunn: der — iiti .Dunkelnictn’», ™ri ReumaWH. 271. 
272—2K2. 

SternjkafüUtixcn, liber die UpsiituiiuiDg von — wn Künffjitjcrßei' Rrfraeuir, toh 
S rrat'vc. 112 !*. 

Sirrmpretreu, «li.» dir Verweudunfi des Oljifcürpristfiwi* iiim Studium der —. 
VOR $ 4 ;uwaiuM:uiLii. Sll&i — Slwr Ujukelirringiin der ( airiumlinieii 11 und K 
in —, vftn SrHWJMtascHiM* Miiii t». KirtmiUBi*. «lOS. !H)W— 310 . 

Slifltiitg Hir KSrdertwiR der klrrbrti- und «HgUfiMi^escijIclilUcJii'n Studien iui KnhmeB 
der Kiiuiachen K.-ilserjieH («te«. 1 —\’1)5 StflliU dcmelbwi. Olli. »Gü—flö*. 
Tnuruf, Sternbild, Über die UndiKlgtuicIi windIgkdt desSernw 63 TaitrC, von .SmwiAjijt- 
scniLn, 305. ii^jO—307. 

Teil« 11 *. Studien Tiber SichwefKl. Selmi und .—. von Birstiaiisi. 885, Si^ö BO-J. 
Tliermodynninik, nur —- rundDiieirtcr Sj'iitöiie, van NentEWf. Oil. 1*72.^ ^505. 
TlLesnnrnn Utigunu Uniinnei AnsseretaWtnlisaigfr linldlKrwUligiing. 4Ul. Beriebl 
über die Zelt vuui u April 1912 bi* jt. Mir* 1913 . 6^1, 031i—tV4U 

Tblergeograplilc, «. Zooiugfiv 

TJilrrreicli: JalnTsberkliU 105—106. -* UrldfmwIlHgniTg. 443. — Pubiientiouim. 
««1.895. 

Tndriimutrlgent K*bi uv t nawrunit awjj BALtrAiiRKs. Ikiti. — Kirrtno. 5U. — 

(limtut. 50 .— beüuiu. 031-SouuuTi 444. - AVCTr«, 441. 

Tnb»-friilriRe Ueinfectitifl. Ober - Otid llire RtKleiitTiiiB flir die Kntüteirang dw 
l,«njitei*»ebw(t«bmriit. Von flnr«. 40. 31—Tü. 

V hnlffiriiiiiti; am lVnlralRrrvenijrsi*äii( vnn E. £. (jtii.niii.xN, 255, (AM.) 

V'ntsielltin|t. lEUnplidünnü mid —, vtm S-ruurr. 205. 

Vnlr«n«logtm*l*r F«>r*rbn<iü. SÜrle drrselljcjn vun Bnakca. 043. ftln—4$50. 
WRrmeMrftbliiniit. dlirr iIm tllereliiJijHlelit iwlicben OseilLitnroii. rrokn Elektroneji 
lind i*tnililnn|er Wärmr, vnn Ib.ASt'it. 340. 356—8U3. 

W’nlil von orclrntlli-heii Milglirdenir HEcnwAifS. Mt. EurÄ-mis. »07. — 

l.OlUki'iirHf« 

Walt] Tiifi cbrfi?’sp*.'< iid iri^üi Jiltjfii': tiHiri Ai.im v^Js^ WjLLSjjAt*- 

^ Ejiklb. 708. — vu!« tlrnr»«,, 150. — UiLSBar, 708. — Kiäw. 768. — 
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Mukh^t. 247^ “ S<iLVAT, 49ä, — i-ciji VdeTmsa, lätJ, —■ eie. Vsik lÄrt^ — Wij> 
«Olt. *105. 

UStiftuji^: lalu^beri^l. 14^-—14S- — OeliibcjwSlllaiEQiL^eB* 142, — 

PllhHUAtlOUp ÖÖIp 

Wf?^t«;urEi|ia als altt±r riiiltiirkri^ vim. ^izucrcuAimT. 151- T3lr—705. 

Wittlaod» UoppHliinii^kc in itifcf fl^rticiitiuig tHr die TciUgei^y^i^ vw deaacji 
Werkeii, von W- iCimsiEUETirR. 583. ^ 

Wieii-^Pi«Pck*S€bcn SlruJilHnjjtgesi'ti, Cllmr illn t'onsUnti^ c Efcsaelhrn, von 
WASBrnOr G. l^mmDhossiL, E, UerPKA und K. M^llkiu 33^ 35 —iiL 

WtnuJdruckt Ober <inn EiiillüS» tlu« Windiw auf Bauw^ke and änt Vnmcbtuug 
iunn Messen dur Winddruckt; auf FlEcben imd EOqien von Ziujioi^cann. 031. 

Wörterhueh der at^nypilselitfii Jäprmclic; .rahreabifrietiL HXj. — Geldbe¬ 
willigung^ 491. 

-der drnt$c5en Eoehlsspraoliei JdiresdMieji^ 144—147, 

Wolfram and l'hreatfen. tqh Eotriic, 58iL 

Zellen* Ober dir ^^ninabtnr gotöstnr NnJirfttoffr durch dmedlJ)^ Organlarneii, von 
Rt’Hitvn. 33, 

ZFlllltnllutin^ £iir I^tyalolugie der —« von UAiinmAJEijT^ 253«. Üli—345. 

ZE»i4logfci Nuni&ndator anbiialliiiu genrniin el »ubgeiifrum. ItMJ—lin. 443, SOli. 
— SoioiiaSf F* E^^ die Etkeliniügnn auf Lippen.- und Wnngrn^rblolEnliaiif der 
SRiigeUfiere, IL Die Beuteltldergaming Mamiputt (Skav). 383. 3Ä4—385^ — 

.ThiEtTdrh.- Hrn—m* 443. 681. 805, 

V’'crtj 5 l. Anilomie und Physialogl&. 

ZwOLat omlge G a#n^ die specidsdiE Wirme vnn HnUiuii ^md dlniiciEn s^atdinii xwischon 
H-ao lind — iSo% von titid VV. Deitsk, 33. 44^—48. 


Brrirhti^tij^. 

In der Abliaiidhui^ des Hm. J, Stask, H<KibAchtuiijp!n über den 
Effekt des elektrisrJien Feldes auf SpektrÄlliiiien (S. gji), ist die 
Scliwingungsrlcbtung des elektrischen LichtTektOEB relativ zur Achse 
des clektriÄcheu Feldes durchweg miriditig augegehen. Statt •parallel 
zum Fehl* muß es öbenill *seiitrechi ztim Feld* Iieißen* statt »gCDk- 
recht zum Feld* überall *par3illel zum Feld** 



AuAgegrbrb am 8. Januar IS14. 


aanil« :4t h 4n a^uMnukuni*. 
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